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Sand Nicolaus, 
der heilige Biſchof und Kinderfreund, 
fein Feſt und feine Gaben. 
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Eine kirchen- und kulturgeſchichtliche Abhandlung und Beitrag zur 

Klärung der chriſtlichen und heidniſchen Mythologie, zugleich als Leſe— 

buch für die reifere Jugend und als Feſtgeſchenk zu Sanct Nicolaus 
und Weihnachten bearbeitet 


von 
Engen Schnell, 
fürſtlich Hohenzollern' ſcher Arhivar in Sigmaringen. 
Erites Heft. 
Das deutſche Reich und die Schweiz. 
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Alle Rechte, insbejondere das Hecht der Ueberjeßung in fremde Sprachen, 
find vorbehalten. 
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Heiner Ercellenz 
Erzbifchof von München⸗Freiſing, 
Herrn 


Dr. Anton von DSteidele, 


Reihsrath der Arone Baiern, 
Großkren; und Ritter hoher Orden, Mitglied gelehrter Gefellfihaften ıc. ꝛc. 


in tieffter Ehrerbietung und aus warmer Berehrung gewidmet 


von dem Berfafler 


Engen Schnell. 
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Euere Excellenz 


haben mit eigenhändigem Schreiben huldvollſt geſtattet, daß der gegen— 
wärtigen Druckſchrift Ihr Name vorangeſetzt werden dürfe. 

An die doppelte Ehre, den Namen eines ſo bedeutenden kirchlichen 
Würdeträgers und eines ſo gelehrten Mannes, welcher durch ſein „Bis— 
thum Augsburg“ ein allſeitig anerkanntes Muſter der kirchengeſchicht— 
lichen Bearbeitung gegeben hat, an die Spitze dieſes kleinen literariſchen 
Unternehmens ſetzen zu dürfen, reiht ſich noch die weitere große Ehre 
und Freude, in Euerer Excellenz einen alten Mitſchüler, der trotz 
ſeiner hohen Stellung und kirchlichen Würde ſeinen früheren Genoſſen 
ein freundliches Andenken bewahrt hat, verehren zu dürfen. Bald find 
50 Jahre verfloffen und von den früheren Mitſchülern find nur noch 
wenige am Leben, ſeitdem Euere Ercellenz und der gehorfamit 
Unterzeichnete auf der Schulbank der Oberflafje des Gymnaſiums zu 
Dillingen jagen und unter dem Altmeiſter der griechiichen Sprache 
Dr. Thierfch das Abiturienten-Eramen mit Erfolg beitanden, auch 
jpäter an der Univerjität München, wenn auch in verjchiedenen Facul— 
täten, gleichzeitig ftudirten. Auch auf dem hiftorischen Gebiete, welches 
beiden Mitſchülern durch eine längere Neihe von Jahren zum Berufe 
geworden ijt, hatte der ganz ergebenft Unterzeichnete während Euerer 
Ercellenz langjähriger Wirkfamfeit an dem hohen Domfapitel in 
Augsburg immer einer freundlichen Unterftügung fich zu erfreuen. 

Mit dem ganz ergebeniten Ausdrude feines chrerbietigen Dankes 
für dieſe huldvolle Gefinnungen verbindet der gehorſamſt Unterzeichnete 
die vertrauensvolle Bitte, auch die gegenwärtige Druckſchrift einer wohl: 
wollenden Aufnahme und geneigten Beurtheilung gefälligft würdigen 
zu wollen. 

Unter dem wiederholten Ausipruche feiner reipectvolliten Geſinnun⸗ 
gen und ſeiner aufrichtigen Verehrung 


Euerer Excellenz 
gehorſamſt und treu ergebener 


Eugen Schnell. 


Sigmaringen, den 1. Juni 1883, 


Digitized by Google 


Vorwort. 


Nach zehnjähriger mühſamer Sammlung der Materialien und 
Notizen aus allen Ländern und deren Drucklegung in 6 Heften in den 
Jahren 1883 bis 1886, befindet ſich der Verfaſſer und Herausgeber 
der überall jo populären Legende vom bi. Biſchofe Nicolaus und 
jeines Knechtes Nupprecht, welcher letztere aber in den einzelnen 
deutichen Yändern die Namen „Pelznikel, Röllefnecht, Klaubauf, Krampus, 
Hanns Muff, Hanns Trapp, Schmußli* u. j. mw. führt, in der an— 
genehmen Yage, den dafür ſich interejiterenden Xejerfreiien die Sammlung 
in Form eines Buches anbieten zu fünnen. Wenn jchon die Darjtellung 
der nationalen Eigenthiimlichkeiten über die Feitfeier und die damit 
verbundenen Gejchenfe im dem einzelnen Ländern ein mannigfaches 
Intereſſe erregte, das durch viele und meiſtens jehr günftige Recenfionen 
in Blättern von den verichiedeniten Richtungen und in verjchiedenen 
Sprachen ſich fundgegeben hat, jo glaubt der Verfaſſer auch auf eine 
freundliche Aufnahme des alle Yänder und Völker umfafjenden ganzen 
Buches rechnen zu dürfen. Dasjelbe dürfte zur Anſchaffung für Pfarr-, 
Schul-, Volks- und VBereins-Bibliothefen, zur Verwendung bei Kinder— 
und Schulfeiten, wie von bewährten Kennern der Literatur anerkannt 
wurde, da das Buc des belehrenden und unterhaltenden Stoffes in 
einer möglichjt geordneten und überfichtlichen Weiſe eine große Fülle 
enthält, als bejonders geeignet ericheinen. Won berechtigten Stimmen 
wurde das Buch als eine wahre Bereicherung der deutichen Literatur 
bezeichnet. Mit dem herzlichiten Danfe für dieje Anerkennung und mit 
den freundlichjten Grüßen an alle Verehrer des Hl. Nicolaus, junge 
und alte, in allen Ländern 

der Verfaſſer 


Kugen Schnell. 
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Vorwort. 


Ein eigenthümlicher Zauber, der allen Erinnerungen an die frohe 
Jugendzeit anklebt, umſchwebt den Namen und das Feſt des heiligen 
Nicolaus, des Freundes der Kinder, der darum auch der Liebling 
der Eltern iſt. Mit vollem Rechte darf behauptet werden, daß der HI. 
Nicolaus der populärjte von allen Heiligen jeie. Auf dem weiten Erden- 
runde gibt es beinahe fein einziges Land, in welchem nicht eine Kirche, 
eine Gapelle, ein Altar oder wenigftens in dem Miffiong-Haufe ein 
Bild des hi. Nicolaus fich findet. Wegen dieſer großen Popularität 
des Gegenftandes glaubt der Verfafjer der freudigen Erwartung ſich 
hinggben zu dürfen, daß feine mühjame Arbeit eine geneigte Aufnahme 
finde, da und dort auch angenehme Erinnerungen herporrufe. 

Seit beinahe 10 Jahren befafte der Verfaffer ſich mit. dieſem 
Thema und betrieb dasselbe in einer ganz ſyſtematiſchen Weile. Zu 
diefem Behufe verfaßte er zuerft mehrere Programme und Fragebogen 
mit 25 genau präcifirten Fragen, Tief diejelben in 1200 Eremplaren 
druden und verjchicte fie nad) allen Weltgegenden. Die meijten derjelben 
hatten einer jehr freundlichen Aufnahme ſich zu erfreuen, gegen 100 
blieben aber ganz unbeantwortet und zwar, wie e8 öfter zu gejchehen 
pflegt, gerade von ſolchen Berfönlichkeiten, auf welche der Verfaſſer nad) 
Können und Wollen ein großes Vertrauen gejett hatte. Eine unfägliche 
Mühe und Geduld war mit diefen literarischen Vorbereitungen verbunden. 
Defters mußten mehrere Briefe gejchrieben werden, um nur eine einzige 
zuverfäfjige Adrefie z. B. nad) Rußland zu erhalten, viele Erläuterungen 
mußten verlangt, im Ganzen über 1200 Briefe gefchrieben und erpedirt 
werden, was den Verfaffer fogar dem Verdachte ausſetzte, daß er zur 
Beit des Cultur-Kampfes eine ſtaatsgefährliche Correſpondenz mit dem 
Auslande führe, während doc nur der Patron der unjchuldigen Kinder- 
welt der Gegenftand der allerdings lebhaften Correſpondenz war. 

Das auf diefe Weife mühſam, aber reichlich gewonnene Material 
nebft vielen Bildern würde einen ftarfen Band von mindeitens 30 
Drudbogen füllen. Zu der Schwierigkeit des Abſatzes eines jeparaten 
Werkes tritt die Calamität der verjchiedenen Nationalitäten und Spra- 


chen, von welchen allen, bejonders auch von den orientalischen und 
Havischen Völkern, der heilige Nicolaus hocjverehrt wird. Wenn aud) 
ungerne mußte deshalb der Verfaſſer ſich dazu entſchließen, den reich— 
haltigen Stoff für die verjchiedenen Völker und Sprachen auf einzelne 
fleinere Hefte zu vertheilen und herauszugeben. 

Das vorliegende erjte Heft enthält außer einer Furzen Einleitung 
die Legende des heiligen Nicolaus im deutſchen Reiche und in der 
Schweiz. Das zweite und dritte Heft wird den Kaiſerſtaat Dejterreic)- 
Ungarn umfaffen. Durch freundliche Unterjtügung wurden aus den 
beliebten Alpenländern Salzburg, Tirol und Vorarlberg ſehr reiche und 
interefjante Beiträge, darunter auch Bolksichaujpiele, gewährt. — Das 
vierte umd fünfte Heft joll die Legende und das Feſt in den verichiede- 
nen romanischen, ſlaviſchen und orientalischen Ländern darjtellen und 
für die Ueberſetzung in die bezüglichen Sprachen ift Durch freundliches 
Entgegentommen Vorforge getroffen. Das Schlußheft wird die firchliche 
Legende des hi. Nicolaus, das Verhältniß der Legende überhaupt zur 
urkundlichen Geichichte, die äußerft reichhaltige Literatur des hl. Nicolaus 
in allen Ländern und Sprachen von der älteften bis auf die neuefte 
Zeit, ſodann Historisch - kritifche Unterfuchungen über den Urjprung der 
Legende im Driente und ihre Weberfiedelung nach Deutichland und in 
Die übrigen Länder, über den chriftlichen und heidnifchen Antheil der 
Legende — dem Heidenthume gehört nur der Knecht Rupprecht an — 
enthalten. Das Schlußheft wird aud) VBerzeichnifje der vielen Orte, welche 
in allen Ländern von dem hl. Nicolaus ihren Namen erhalten haben, 
der vielen Kirchen, welche dieſem Heiligen geweiht find, der vielen 
berühmten Männer, welche von ihm ihren Taufnamen erhalten haben, 
in möglichiter VBolljtändigfeit liefern. Ueberraſchend iſt die großartige 
Verbreitung der hl. Nicolaus-Legende über alle Welttheile. 

Allen jenen verehrten PBerjönlichkeiten, welche den Verfaſſer in 
jeinen Beitrebungen freundlichjt und meistens in einer gründlichen Weiſe 
unterjtüßten und deren Namen, wenn nicht der eine oder der andere 
überjehen worden fein follte, am Schluße jeder einzelnen Abtheilung 
verzeichnet find, jei hiemit der aufrichtigite und herzlichite Dank in 
perfönlicher und fachlicher Beziehung ausgeſprochen von dem 


jehr danfbaren Verfaſſer. 


Sigmaringen, den 1. Juni 1883. 


Allgemeine Einleitung. 


Von der Wiege bis zum Grabe, vom Eintritte in die Schule bis 
zur Schließung des Ehebundes, vom Anfange des Jahres bis zu feinem 
Scyluße, haben in chriftlichen Ländern beinahe alle Familien Berhält: 
niffe und die daraus rejultirenden Feſte einen firchlichen Character. 
Im Dogma und in den Gebräuchen der fatholischen Kirche ift es gelegen, 
dag jede Inititution, jede von der Kirche gebilligte Einrichtung, jede 
Kunſt und Wifjenichaft, jedes Handwerk und jedes Unternehmen, einen 
Heiligen zum Schugpatrone hat. 

Eine bejondere Ehre, einen bejonderen Vorzug genießt in dieſer 
Beziehung der heilige Nicolaus, Biſchof oder richtiger Erzbiichof von 
Mora, jebt in partibus infidelium. Er gilt und wird verehrt als der 
Batron für die verichiedeniten Verhältniſſe des menschlichen Lebens. 
Hauptſächlich und in eriter Reihe gilt er als Freund der Kinder, von 
welchen er die guten belohnt und die böjen bejtraft, als ein Patron 
der lernenden und jtudirenden Jugend, befonders auch an den Univerſi— 
täten, weshalb große Gollegien unter feinen Schuß geftellt waren und 
theilweiſe jeßt noch beitehen. 

Sanct Nicolaus ift, wie im Oriente, jo auch in den alten deutichen 
Hanjeftädten, in Holland und in allen den Sechandel treibenden Ländern 
der bejondere Patron der Sciffsleute und Fiſcher, ihr auserwählter 
Schirmer in allen Gefahren durch Sturm und Ungewitter. Die Handels: 
leute verehrten ihm durch die Gründung von eigenen Gilden und Bruder: 
haften von jeinem Namen. Bei allen Lebensgefahren, bei anſteckenden 
Krankheiten, bei Erdbeben, bei Feuersgefahr, bei Ueberſchwemmungen, 
wird die Hilfe des hi. Nicolaus angerufen, befonders auch) gegen Diebe 
und Räuber zu Land und zur Ser. — Vom Mittelalter bis in die 
Neuzeit hatten in Deutjchland und einigen anderen Ländern jtädtijche 
Communitäten für eine gerechte Verwaltung und für unparteiiiche 
Wahlen den hl. Nicolaus zum Schug- und Schirmherrn. Viele Spitäler 
und andere wohlthätige Anftalten wurden unter jeinen Namen gegründet. 
Die zartejten chelichen und Familien-Verhältniſſe wurden der Fürſprache 
des hl. Nicolaus anvertraut. Bon den Griechen und Slaven, wie auch 
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in Frankreich, wird die Beihilfe des hl. Nicolaus zur Vermittlung von 
chriſtlichen ehelichen Verbindungen, zur Verſorgung von eltern- und 
vermögensloſen Mädchen, vertrauensvoll erwartet. 

Ungemein groß iſt der kultur-hiſtoriſche Einfluß des hl. Nicolaus— 
Feſtes. Ohne dasſelbe, das aber in der Neuzeit durch das Weihnachts— 
Feſt häufig verdrängt wird, hätte in den armen Gebirgs-Gegenden von 
Böhmen, Baiern (Berchtesgaden, Oberammergau) und Tirol (Gröden) 
die großartige Fabrikation von Spielſachen für Kinder kein Aufkommen 
und keinen Beſtand finden können. Gevatter Schneider und Schuſter 
fanden durch viele Jahrhunderte Verdienſt und Arbeit durch die Geſchenke 
der Pathen und Eltern zum hl. Nicolaus-Feſte. Auch andere Gewerbe 
können deſſen ſich rühmen und in der neueſten Zeit iſt es auch in 
katholiſchen Gegenden Sitte geworden, an St. Nicolaus und Weihnachten 
gute Bücher zu beſcheeren. 

Großartig iſt die Literatur über den hl. Nicolaus in allen 
Ländern und von den älteſten Zeiten an. Nur die Neuzeit zeigt hierin 
einen Stillſtand. Durch die Anknüpfung vielfacher Verbindungen, welche 
vielfach eine freundliche Unterſtützung fanden, war es dem Verfaſſer 
gegönnt, hierüber directe und ausführliche Mittheilungen aus allen 
Ländern, von Serufalem und Rom, von Bari und Monte Caſino bis 
zu den eifigen Gejtaden von Schweden und Norwegen, zu erhalten. 

Ebenjo großartig tft die Reihe der berühmten und Heiligen Männer 
mit dem Tauf- oder Klofternamen Nicolaus. Eine bejondere Popularität 
genießt der jelige Bruder Nicolaus von der Flue in der Schweiz. Es 
gab fünf Päpſte, viele Biichöfe, Aebte und gelehrte Männer diejes 
Namens, von den leßteren 3. B. Nicolaus von Cuſa, geboren 1401 
zu Cues an der Mofel. 

Den beiten Beweis von der weitverbreiteten Verehrung des hl. 
Nicolaus geben die vielen Städte, Dörfer und fogar einzelne Provinzen 
und Grafichaften, welche in allen Welttheilen feinen Namen führen. 
Hieher gehören die vielen Orte St. Nicolas in Belgien und Frankreich, 
San Nicola und San Nicolo oder Niccolo in Italien, Nichols in 
England und America, Nicolajew in Rußland, Szent Miklos in Ungarn, 
Spaty Mifulas in Böhmen, Mähren, Polen ıc. 

Mehrere taufend Kirchen find in allen Ländern dem hf. Nicolaus 
geweiht und viele taujende Altäre und Bildnifje des Heiligen finden 
ſich in dieſen Kirchen. In den jet proteſtantiſchen Großſtädten Berlin, 
Hamburg, Leipzig ꝛc. find die Nicolai-Kirchen die älteften oder größten 
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vor anderen Kirchen. Der Thurm der Nicolaikirche in der See- und 
Weltſtadt Hamburg gehört zu den höchften der Welt. 


Es gibt viele lokale und poetischen Sagen vom hi. Nicolaus in 
den verjchiedenen Ländern, viele Gebete, Hymnen, Lieder und Litaneien 
aus allen Zeiten, darunter auch einige altdeutiche Legenden und Lieber. 
Hierüber ijt eine bejondere Sammlung angelegt. 

Alle diefe Einzelnheiten, Eigenthümlichkeiten und Verjchiedenheiten 
müffen wegen der großen Mafje des angefammelten Stoffes in den 
einzelnen Abjchnitten, welche nach den Gruppen der einzelnen Länder 
ſich richten, ihre eingehende Darftellung finden. 

In ein ganz einfaches Gewand hilft fich die kirchliche Legende 
vom hi. Nicolaus. Zu Batara in Lycien von reichen und vornehmen 
Eltern geboren zeichnete er fich ſchon als Kind und Schüler durd) eine 
ungewöhnliche Begabung und Frömmigkeit aus. Schon frühzeitig wid- 
mete er fi dem Ordensſtande, wurde Abt des Kloſters Sion und 
bald darauf zum Bilchofe oder Erzbifchofe von Myra gewählt. Als 
ſolcher wirkte er jehr jegensreih, nahm auch Lebhaften Antheil an ber 
großen Kirchenverfammlung zu Nicäa im Jahre 325. Bei den Orientalen 
und Slaven geht jebt noch die Sage, daß er, vom großen Eifer dahin- 
geriffen, zu Nicäa dem Irrlehrer Arian in der öffentlichen Verſamm— 
fung eine Ohrfeige gegeben habe. Nachdem er nod) viele Jahre jeiner 
Didcefe zum Segen der Chriften und zur Ehre der Kirche gewifjenhaft 
vorgejtanden war, überfiel ihn eine gefährliche Krankheit und er ftarb 
den Tod des Gerechten am 6. December des Jahres 352. Auf den 6. 
December ift auch die firchliche Feier feines Feſtes feſtgeſetzt. Um ihn 
trauerten und weinten die Armen, denen er Vater, die Betrübten und 
Unglüdlichen, denen er ein Tröfter und eine hilfbereite Stübe gewejen 
war. Bon feinen Wohlthaten ift in Deutfchland und in den angrenzenden 
Ländern am meiften verbreitet, daß der Biſchof Nicolaus den drei 
Töchtern des arınen Edelmannes, um fie vor Schande zu bewahren, 
das zu ihrer Verforgung erforderliche Geld zu den Fenſtern eingeworfen 
habe. In den romanifchen und flavifchen Ländern hat die Legende eine 
andere Geftalt, aber immer und überall ift es die kirchliche Dreizahl, 
welche wie ein unlösliches Band um die Sage fi fchlingt. 

Der Leichnam des Biſchofes Nicolaus wurde in der bifchöflichen 
Kirche zu Mira beigejeßt, aber im Jahre 1087 durch Fromme Kauf: 
feute nad) Bari in dem früheren Königreiche Neapel übertragen und 
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dort in dem prachtvollen Stephans- Dome niedergelegt, wo jetzt noch 
aus jeinen Gebeinen ein wunderthätiges Del quillt. 

Sanct Nicolaus wird in der lateinischen, wie in der griechischen 
Kirche und zwar in der umirten wie im der nicht unirten (orientalischen) 
Kirche gleich verehrt. Sogar die Muhammedaner fennen und verehren 
feinen Namen. In norddentichen und protejtantischen Gegenden haben 
in dem Polterabend, als dem Vorabend eines Hochzeitsfeftes und in 
den da und dort noch üblichen Umzügen vor dem Weihnachtsfeite noch 
viele Erinnerungen an das frühere fatholische Nicolausfeit ſich erhalten. 

Die Freunde und Gönner der St. Nicolaus-Legende und daß es 
davon viele gibt, haben dem Berfajjer die vielen nach dem Ericheinen 
eines jummarischen Auszuges in Nr. 9 und 10 der Zeitichrift „Alte 
und Nene Welt” von 1882 an ihn gerichteten Anfragen und aus- 
geiprochene Wünſche bewieſen, wollen die Gite haben, von den näheren 
Ausführungen in den einzelnen Abtheilungen diejes und der nachfolgen- 
den Hefte Kenntniß zu nehmen. 


Der Sanct-Nicolaus-Mbend 
in Dentfchland und der Schweiz. 


Berichieden iſt die Feitfeter des heiligen Nicolaus in den einzelnen 
Ländern, wie in den einzelnen Abjchnitten nachgewielen werden wird. 
In dem romaniſchen und jlaviichen Ländern hat die Feier ein mehr 
firchlichen Charakter. Sanct Nicolaus erjcheint immer als Bifchof, um— 
geben von einem oder von einer ganzen Schaar von Engeln. — In 
Deutjchland hat das Familienfeit eine mehr weltliche Färbung und die 
Beicheerung findet meiltens am Vorabend jtatt. Entweder vertritt der 
Knecht Rupprecht die Stelle des hl. Nicolaus oder dieſer hat wenigitens 
den Knecht zu jeiner Begleitung. Die germanischen Yänder waren es 
hauptſächlich, wo, wie im Schlußhefte näher beiprochen wird, die Ver: 
ichmelzung der aus dem Driente jtammenden chriftlichen Legende des 
hl. Nicolaus mit der heidnischen Sage von einem Gotte Ruodebredht, 
aber nicht Wuotan, durch die Glaubensboten der eriten chriftlichen 
Zeit bewerfitelligt wurde. | 


1; 
Am Fenster rauſcht Die jchwarze Nacht — 
Was poltert am Gartenthor? 
Ihr Buben und Mädchen laujchet jacht, 
Der Belzmärte ſteht darvor. 
Er jchlappert mit den Füßen, 
Er flappert mit den Nüffen, 
Wer wird wohl mit ihm müfjen ? 
Kling, Kling! 
Jetzt reißt er an der Glock'! 
Bum, Bım! Ä 
Jetzt klopft er mit dem Stock! 
Herein, Herein! 
Da steht er, wie ein Ruß’ 
Im Pelz vom Kopfe bis zum Fuß! 
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„Wo find die Kinder? 

Sind fie brav? 

Brauchen fie nicht Zank und Straf’? 

Sit eines bös, 

Nur mit ihm ber, 

Mein Sad ift groß, 

Mein Sad iſt leer. 

Da Hilft kein Schlegeln und kein Schrei’n, 
Der böfe Bub, er muß hinein! 

Wo aber die Kinder folgen gern, 

Da bring’ ich Nuß und Mandelfern, 

Und Aepfel und Birnen, 

Und Huzeln und Schnik, 

Für den Hanfel und Heiner, 

Für den Franzel und Frig.“ 

Nun jchüttelt und rüttelt er einen Sad, 
Da rumpelt und purzelt herunter ein Pad. 
Es grugeln und kugeln die Aepfel und Nüffe, 
Den ftaunenden Kindern vor Finger und Füße. 
Das ift ein Gerudel und ein Geroll, 

Die Tafchen und Käſtchen, 

Die Hauben fie voll. 

Und eh’ nur die Kinder fommen zu Wort, 
Der zottige Märte längft ſchon ift fort. 
Bon Haus zu Haus muß er noch gehn, 
Und nad) gar vielen Kindern jeh'n. 

Nun feid recht brav umd legt euch nieder, 
Dann kommt er alle Winter wieder. 
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Wie ſtreicht ſo kalt die Abendluft 
Durch's Dorf beim Sternenſcheine, 
Das Glöcklein zum Gebete ruft, 
Ja Kinder kommt hereine! 


Ein Schatten ſchleichet um das Haus, 
Und horch, welch' Kettengeklirre! 
Fürwahr, das iſt Sanct Nicolaus, 
Das Ruthen-Männlein von Mora! 


Geſchwind, jebt alle zum Gebet, 

Schon fommt er im Mantel und Hute! 
Da fnarret die Thür und drinnen fteht 
Er dräuend mit ftrafender Ruthe! 


Und wer das Gebet nicht jagen kann, 
D weh! ihn wird er ftrafen, 

Die Guten doc blidt er freundlich an, 
Er liebt ja die Kinder, die braven. 


Ein Säcklein jchüttelt er in der Hand, 
Und Nüffe zum Tiſche hinfallen, 

Und rasch, wie er kam, er wieder verſchwand, 
Mup der nicht Allen gefallen ? 


Die Legende des hi. Nicolaus im dentfhen Reiche 
und in der Schweiz. 


A. Deutfches Heid). 


I. Hohenzollern. 


Es ıjt nur ein Yändchen, das der Verfaſſer diefer Drudichrift 
jein Vaterland, jeine Heimat, nennen darf. Und doch find die Fürſten, 
die aus dieſem Yändchen hervorgegangen find, durch ihre Einficht und 
Thatfraft jest an die Spige von Deutichland, ja beinahe von ganz 
Europa, geitell. Darım mag es nicht unbillig erjcheinen, wenn der 
Verfaſſer dem Lande der Hohenzoller den eriten Pla einräumt vom 
deutichen Reiche. 

Das Land liegt jo recht in der Mitte von Schwaben, deſſen 
Herzoge das Ehrenrecht hatten, jedem deutichen Kriegsheere die Reichs- 
ſturmfahne voranzutragen. Das Land bildet jo recht eigentlich das Herz 
der alten Mutter Suevia, aus deren Brüſten die älteften und berühm- 
teſten Gejchlechter, die Hohenstaufen und Hohenzollern, die Muttermilch) 
gefogen haben. Alte jchwäbtiche Sitte, mancher alte ehrbare Brauch 
haben hier ſich noch erhalten, wenn auch die alte ſchwäbiſche Aufrichtig- 
feit und Einfachheit, ſchwäbiſche Biederfeit und Treue, immer mehr zu 
ſchwinden drohen. 

Wenn aber auch alle Stammes-Berjchiedenheiten aufhören, wenn 
ganz Deutjchland nivellifirt werden jollte, eine Eigenthümlichfeit werden 
die Bewohner meiner lieben Baterjtadt Sigmaringen ſich nicht nehmen 
lafien, den Mummenſchanz in der Faſtnacht, das alt Hergebrachte 
Bräutlingsfeit am Fajtnachtdienftag, wo jchen am frühen Morgen nad) 
der Kirche bei einer luſtigen Mufit, mit Singen und Tanzen aller 
Masken um den Stadtbrunnen, alle Ehemänner, welche in dem legten 
Jahre ein Weib genommen haben, und alle hereingezougene Fremde, auf 
eine Stange gejeßt und mit lärmendem Jubel um den Brunnen auf 
dem Marftplabe getragen werden. Diefer Brauch ift jo Feft eingerwurzelt, 
daß alle Bemühungen der Neuzeit, ihn abzujchaffen, als erfolglos jich 
erwiejen, fie haben vielmehr Del in das Feuer gegofien. 
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Weniger zäh hielten die Sigmaringer an dem hl. Nicolausfeite, 
das vor 50 Jahren noch das einzige Kinderfeſt war, das aber in Folge 
vieler Einwanderungen durch das Chriftfeit oder das „Chriſtkindle“ in 
der Stadt beinahe ganz verdrängt ift, während es ringsum auf dem 
Yande jein altes Recht behauptet. Hauptjächlich jind es der Götte und 
die Gotte d. h. die beiden Taufpathen, welche die Verpflichtung haben, 
an dieſem Tage ihre Pathenfinder zu bejchenfen, meiſtens mit Aepfeln, 
Nüffen, Lebfuchen, einem Kleidungsjtüde, bei jchulpflichtigen Kindern 
auch einem Schulranzen, Scyultafche. Ein jebt beinahe abgefummener 
Brauch war das jogenannte Nideln d. h. vom Borabend von Sanct 
Andreas (30. November) bis St. Nicolaus am 6. Dezember, aljo volle 
= Tage, warfen die Kinder den Xeuten nach dem Yäuten der Betglode 
am Abend Erbjen, manchmal aud) Heine Steine, an die Fenſter, um 
diejelben an das baldige Heranfommen von St. Nicolaus zu erinnern. 
Das Nideln ift daher fein heidnischer Gebrauch, jondern eine Neminis- 
cenz an das Werfen der Gejchenfe des hi. Nicvlaus durch die Feniter. 
Acht Tage vor St. Nicolaus wird aud ein Weißbrod in der Form 
eines tanzenden Mannes, das „Slanjenmannle, das Klauſenmändle“ 
gebacken und von den Bädern für einen Kreuzer oder jetzt 3 Pfennige 
verfauft. | 

Bon den uralten Grafen von Hohenzollern führten zwei den 
Namen Nicolaus und zwar in Verbindung mit dem Namen Jodoecus, 
die Grafen Jos oder Joſt Nicolaus 1. und Il. Der erftere (1443-— 1488) 
baute die zeritörte Burg Hohenzollern wieder auf und wurde der 
Begründer der jegt noch blühenden jchwäbiichen Linie des Hauſes 
Hohenzollern. 

In dem vom Hauptlande getrennten kleinen Bezirfe Achberg bei 
Lindau am Bodenjee jtellen die Kinder am Vorabend vor St. Nicolaus 
Scüfjeln auf, in welchen fie am frühen Morgen Aepfel, Nüſſe und 
eine Ruthe finden. Das Umhergehen von St. Nicolaus mit dem Knechte 
Rupprecht in den Häujern findet nur noch jelten jtatt. Brod wird 
gebaden in der Gejtalt von Männlein, Weiblein, Schneden, Fiſchen, 
Hirfchen und Rehen. 

In der Liebfrauen- Pfarrkirche zu Bingen, welche dem Benedir 
tiner⸗Kloſter Ziwifalten einverleibt war, und aus diejer Zeit werthvolle 
Altäre und Gemälde aus der beiten Zeit der Ulmer Schule bejißt, 
befand jich im Jahre 1402 ein St. Nicolaufen-Altar, vor dem Chor 
gelegen. 
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Die Capelle zum bl. Stephan und Nicolaus zu Bijingen bei 
Hechingen befitt einen Stiftungsbrief vom Jahre 1312. 

In Haigerlod) hat die Unterſtadt-Kirche den hl. Nicolaus zum 
Batron und dieſe jebt der Stadtpfarrei einverfeibte Kirche bejaß Früher 
einen Zehnten auf dem Hofe Hoſpach, jest eine fürſtliche Domäne, 
früher ein Dorf, das laut Urfunde vom 6. Juli 1342 eine „Kappel 
deg heiligen Himmelfürjten Nicolaujen* und einen eigenen Caplan hatte. 
Laut Urkunde vom 29. November 1373 befand ſich in der alten Kirche 
zu Hedingen eine eigene Gaplanei und Frühmeſſerei zu St. Nicolaus. 
In der Stadt Hechingen und dem Filiale Stetten, wo früher ein 
weibliches Dominicanersstlojter und das Erbbegräbniß der Grafen von 
Zollern jich befand, ift der ;Familien-Name „Nicolaus” einheimiſch. 

Zu Zaiz, dejien Dorffirche früher die Pfarrfirche der Stadt 
Sigmaringen war, was ein jehr jelten vorkommendes Verhältniß iſt, 
beftand an der Kirche und neben dem Kloſter dajelbit, eine eigene St. 
Nicolai-Pfründe. Diejelbe wurde geftiftet im Jahre 1365, wie gleid)- 
zeitig auc) die St. Mearia-Magdalena-Pfründe dajelbit, von den frommen 
Stadtbürgern von Sigmaringen unter der Herrichaft des Grafen Eberhard 
von Wirtemberg und des Prarr-Rectors Konrad von Reiſchach. Die 
Pfründe beſaß auch Weingärten und Weingilten zu Ueberlingen am 
Bodenjee. Im Jahre 1564 befanden fich zwei Gapläne an dem St. 
Nicolaus:Altare zu Yaiz. 

Der zamilien-Name Glas in der Stadt Sigmaringen wurde 
früher Glas (Claus) gejchrieben, wie 3. B. von dem Regierungs-Secretär 
Clas zu Sigmaringen, der eine jehr correcte umd jaubere Handſchrift 
führte, im Jahre 1789. Die jebige Schreibart „Glas“ iſt eine will- 
fürlich modernifirte. 

Bor dem 6. December pflegen die Kinder bei jedem Schneefall 
zu rufen: 

„Es jchneit, es jchneit, daß's Fetzen geit, 
Der Santi Klaus ift nimmer weit!“ 
Bon etwas derberer Sorte iſt der Sprud): 
„Santi Klaus, Butter balla, 
Laß mir au paar Nepfel falla!“ 


Eigene Aufjchreibungen des Verfaſſers, Mittheilungen des Herrn Decans 
und Stadtpfarrers M. Schnell in Haigerloch und des Herrn Pfarrers Huber 
in Eheratsmweiler.) 


Fe 
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1I. Baden. 


In der Erzdiöcefe Freiburg, zu welcher aud) die hohenzollern’sche 
Yande gehören, find folgende Kirchen und Gapellen dem hl. Nicolaus 
geweiht : 


Yandeapitel Breijad, Pfarrei Waldau 
i Buchen, Prarrei Bohsthal (Buochthal) 
: Eugen, Filialkirche Anfelfingen 
Mr R Stadtpfarrei Mad) 
z Freiburg, Stadtpfarrei Elzad) 
— Geiſingen, Pfarrei Aulfingen 
: Stadtpfarrei Geiſingen 
Be Gernsbadh, Pfarrei Selbach 
R Lahr, Pfarrei Altdorf 
’ — Ichenheim 
Selbach 


— Lauba, Pfarrei Impfingen 
Linzgau, Stadtpfarrei Markdorf 
in der Pfarrei Seefelden die Capelle zu 
Gebertsweiler 
Linzgau das Münſter in der Stadt Ueberlingen 


Mosbach, Pfarrei Waldmühlbach 

5 Meßkirch,.  Göggingen 

or „Hauſen im Thal 

. Mühlhaufen, Pfarrei Shöllbronn 

= Neuenburg, in der Pfarrei Schliengen die Kapelle 
in Maucen. 
Dffenburg, Bfarrei Griesheim 
Ottersweier, Pfarrei Gamshurſt 


" » Kappel ımter Rodek 

5 Reihenen, Pfarrei Allensbad 

5 " „  Böhringen 

„ Dingelsdorf 

Bi St. Seo, in der Pfarrei Malſch die Capelle in 
Rettigheim. 

ö St. Leon, Pfarrei Weiher 

ü Stein, in der Pfarrei Gailingen die Gapelle in 


Ober-Gailingen 


om 
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Landeapitel Stein, Pfarrei Worblingen 


Landcapitel 


Stokach, Pfarrei Eſpaſingen 
in der Pfarrei Schwandorf die Capelle in. 

Unter-Shwandorf 
Stühlingen, in der Pfarrei Bettmaringen die Gapelle 
in Wittefofen 
Stühlingen, in der GStadtpfarrei Bonmdorf Die 
Gapelle in Wellendingen 
Stühlingen, Pfarrei Yausheim 

. . Lenzkirch 

„Schluchſee 
Triberg, Pfarrei Rippoldsau 
Villingen, Pfarrei Achdorf 

in der Pfarrei Kirchdorf die Capelle in 
Ueberauchen 
Villingen, Pfarrei Schönenbach 
Waibſtadt, „ Rothenberg 
Waldshut, „Kränkingen 
Wieſenthal, in der Pfarrei Iſtein die Capelle in 
Huttingen 


Hohenzolleru'ſche Lande. 


Haigerloch in der Stadtpfarrei Haigerloch die Unter— 
ſtadtkirche 

Hechingen, Pfarrei Boll, Pfarrei Hauſen im Killer— 
thale, Pfarrei Biſingen 

Sigmaringen, Pfarrei Dietershofer, Pfarrei Ein— 
hart, in der Pfarrei Ostrach die Capelle Laubbach 
(in Württemberg gelegen) 

Veringen die Pfarrei Feldhauſen. 


Der hl. Nicolaus war der Patron des früheren Frauenkloſters 
des Benedictiner-Ordens Berau bei Bonndorf. 


Gerbert, historia nigrae Silvae, 
Neugart, Episcp. Const. tom I. 


An den Ufern des Bodenjee’s herrichen folgende Gebräuche: 
Gleich nad) Martini verfertigen die Kinder jchuhlange Stäbchen, 
Klaufenhölzle, Kerbhölzer, in welche fie jo viele Einjchnitte machen, als 
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die Kinder VBaterunjer beten. Am Borabend von St. Nicolaus wird 
nad Einbruch der Nacht von den Kindern in der Wohnftube der hl. 
Nicolaus erwartet. Seine Ankunft wird in dem finfteren Hausgang 
durch das Schellen mit einer Glocde angekündigt, dann öffnet ſich die 
Stubenthür und herein tritt der Biſchof Nicolaus mit einem langen 
weisen Bart aus Flachs, mit Rauchmantel und Biſchofsmütze angethan 
und einen Biſchofsſtock in der Hand haltend, öfters begleitet von einem 
oder zwei Leviten oder Mintitranten. Diejen folgt zum Schreden der 
Kinder ein Mann, in Pelz gehilllt oder ſonſt jchlecht geffeidet, mit 
einen großen Zwilchſack und einer langen Ruthe verjehen. Diefer Mann 
wird bald Sparmundi, bald PBelzebub, bald Belznidel oder 
Butzemann genannt. Lebterer Name fommt ohne Zweifel vom Puze 
oder der Vermummung. An manchen Orten von Schwaben, bejonders 
im bohenzollern’schen Unterlande heißen die Masken „Buzen“ und das 
Maskengehen „Buzenfpringen“. Der Biſchof ſpricht bei feinem Eintritte: 

„Ih komm’ vom hohen Himmel herab, 

Will Schauen, ob ich brave Kinder hab’, 

‚Sind fie brav, find fie mein, 

Sind fie bös, laß ich den Pelzebub herein.“ ' 
Nun beginnt das Eramen aus dem Gatechismus und der bibliichen 
Geichichte. Dann müffen die Kinder Sprüchlein herjagen und die 
Klaufenhöfzle zeigen. Die braven und fleifigen Kinder werden belobt, 
mit Aepfeln und Nüſſen bejchentt, welche der Pelzebub in dem Zwilch— 
ſack mitgebracht hat. Je mehr Vaterunfer das Kind gebetet hat, je beffer 
es die Sprüchlein herzufagen weiß, deito mehr wird es beſchenkt. Manche 
Kinder, die nicht fo viel gebetet, wollten doc) brav fein und machten 
mehr Einfchnitte in das Klauſenhölzle, als fie Vaterunſer gebetet hatten. 
Aber der hf. Nicolaus weiß alles, er verbrennt die Hälfte des Holzes 
am Licht und jo wird der Betrug entdeckt. Böje und unfleißige Kinder 
erhalten fein Gejchent und werden getabelt. Die unbändigen werden 
mit Authenftreichen gezüchtigt. Alsdann zieht fi) der hl. Nicolaus mit 
feinen Gefolge zurüd. Bon den Kindern werden, ehe fie zu Bett gehen, 
Teller und Schüfjeln auf den Tiich geitellt, während der Nacht wird 
ein Fenſter offen gelaſſen, damit der hi. Nicolaus, der vom Himmel 
herunterreitet, hineinfliegen und einlegen kann. Wenn die Kinder 
erwachen, jo hat der Nicolaus den Kindern eingelegt: Kleidungsſtücke, 
Gebetbücher, Heiligenbilder, allerlei Spielzeug, Gutele (Zuderbrod), Leb— 
kuchen, Birnenweden, 
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„Scharmanti brumi Bire, weliche Nuß 
und menge rothe Aepfel ab der Hurt 
— — — vom zarte Bejeris 

e goldig Rüethli jchlanf und nagelneu! 
Doch Meutterlieb ift zart und frumm, 
jie bindet rothe Bendeli drei, 

und macht e Letichli dran.“ Hebel. 

Die Ruthe, das alte Symbol der Kinderzucht, wird hinter den 
Spiegel geſteckt. Jit das Kind umartig, jo wird mit dem gedroht, was 
hinterm Spiegel itedt, das Kind wird damit qezüchtigt, wenn es nicht 
folgen will. 

Auch den erwachſenen Familienmitgliedern und dem Geſinde (dem 
Dienitboten) wird vom hi. Nicolaus eingelegt. Das Geſchenk heißt man 
den „laufen oder Kloſe.“ 

In früheren Jahren gieng es am Vorabend von St. Nicolaus 
(ärmend her. In Conſtanz zogen Mägde, alte Weiber und Manns- 
perjonen, als jog. Niclauje verkleidet, Nachts in den Gaſſen herum. 
Sie raffelten und polterten ſchrecklich mit Ketten und Schellen, fie hatten 
Birfenruthen und Körbe mit verjchiedenem Obſt bei ſich. Man lieh; 
jolche Leute in die Hänfer kommen, um die braven und fleißigen Kinder 
zu beichenfen, die unartigen und unfleißigen zu züchtigen oder doch in 
Angit zu verjegen. Man gab den Kindern vor, daß der Teufel ſich 
öfters als St. Nicolaus verfleide und die Kinder entweder gefreſſen 
oder mit ſich genommen habe. Jebt hat diefer Brauch aufgehört. 

Wenn der hl. Nicolaus mit feinem Gefolge durch die Straßen 
zieht, wird ihm von den Buben zugerufen: 

St. Nicolaus mit dem Butter . 
Laß mir au paar Aepfel liege! 


Gedruckte Mittheilung des Oberjtaatsanmwaltes Haager zu Conſtanz 
in den Schriften des Bodenjee-Vereines. II. S. 635—65.) 

In dem falten Winter von 1829—1830, in welchem der ganze 
Bodensee zugefroren war, was gerade nad) 50 Jahren im Winter 
von 18701880 fich wiederholte, gerieth das Marktichiif des Gebhard 
Wocher von Langenargen, das noch mit einer Yadung von 375 Süden 
auf den Marft nad) Romanshom fahren wollte, nachdem jchon ein 
Theil des See's zugefroren war, in große Gefahr. Schiff und Mann- 
ſchaft wurde aber glücklich gerettet, nachdem, wie es in dem hierüber 
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erjtatteten und gedruckten Berichte heißt, die Schiffer den hi. Nicolaus, 
den bejonderen Patron der Sciffsleute, inbrünitig angerufen hatten. 

Im Breisgau heißen die Geſchenke, welche die Pathen den 
Kindern an St. Nicolaus geben, die „Hälfen.“ 

In Bühl bei Naftatt ift das frühere St. Nicolaus- zeit durch 
das Weihnachts-Feſt beinahe ganz verdrängt. Nur noch manchal machen 
ich junge Bnriche als „Ruggetzer“ den Spaß, die Kinder mit Ketten— 
Serafjel, mit einer großen Ruthe ꝛc. zu jchreden. 

In der Pfarrkirche zu Elzac befindet ſich unter anderen Glas- 
gemälden aud) ein folches von St. Nicolaus vom Jahre 1574. 

‚sn ‚Freiburg befand fich 1368 eine eigene St. Nicolaus-Gapelle 
und am 25. Mai 1361 ſtellte der Müller Nicolaus Krenkeli von Mengen 
bei Freiburg einen Revers aus. 

Sm XIII. Jahrhundert befand jich zu Kappel unter Rodek eine, 
gene St. Nicolaus-Eapelle. 

Die St Stephans-Kirche in Conſtanz ift zugleich auch dem 
bt. Nicolaus geweiht. 

In Meersburg am Bodenjer wird am Tage von St. Nicolaus 
en Jahrmarkt gehalten. 

In der Ortenau heißt der Knecht Rupprecht „Stuwpelz“. 

Mit Urkunde vom 1. Dec. 1450 ertheilt der Papſt Nicolaus V. 
dem Decane der St. Morizkirche in Augsburg den Auftrag, dem Kloſter 
Königsbronn (in Württemberg), das einen eigenen Pfleghof in der 
freien Reichsſtadt Pfullendorf beſaß, die St. Nicolaus-Capelle dajelbit 
zu incorporiren. 


sm Tauber-Grunde wurde das Nicolausfeit, das aber bei: 
nahe ganz abgefommen it, früher der „Niklaſchi“ genannt. Der Ort 
Niclashauſen an der unteren Tauber, it proteftantiich geworden und 
befannt Durch den jogenannten Paufer von Niclashaufen, welcher im 
sahre 1476 als Kirchenlehrer auftrat. 


Ucberlingen am Bodenjee. 


Zu den monumentalen Stirchenbauten, an denen das jüdweftliche 
Deutichland jo reich it, gehört aud) das Münster zu Weberlingen, das 
in Der neuejten Zeit (Lindau 1879) eine in hiſtoriſcher und artiftischer 
Beziehung eingehende Beichreibung erhalten hat von Franz Xaver Ullers- 
berger, welcher aud) die nachfolgenden Notizen entnommen find. 
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Das Münſter, das 1353 zu bauen angefangen wurde, hat den 
hl. Nicolaus zum Patron. Aber ſchon im J. 1290 waren zwei Altäre 
in der alten St. Nicolauskirche geweiht. Am 23. März 1424 verlich 
der Bischof Dtto von Conftanz (Dtto IN. von Hochberg) einen Ablaf 
für einen Almofen zum Baue der St. Nicolai-Pfarrfirche. Auf dem 
Dochaltare des Münſters, ein kunſtvolles Holzſchnitzwerk, thront der 
hl. Nicolaus über der Gruppe der Himmelfahrt. Auch an der Ganzel 
findet jich das Bild des hl. Nicolaus. Die große und berühmte Oſanna— 
Slode, welche 177 Gentner jchwer, 1.71 Meter hoch it und etwa 
6 Meter im Unfange hat, zu deren Läuten 4 Mann erforderlich find, 
trägt die Umfchrift: «O rev. glorie. o Christe, veni cum pace. Anno 
1444. O sancte Nicolae ora pro nobis. Osanna hais ich. Ulrich 
Snabelburg von sant galen (St. Gallen) goss mich.» An der Ofanna- 
Glocke iit das beinahe lebensgroße Bild des hl. Nicolaus eingegoſſen. 

Eine andere Glode, die Meblerin genannt, etwa 45 Gentner 
ichwer, trägt unter andern Bildern auch jenes des hi. Nicolaus mit 
der Unterjchrift «Ecce Nicolaus templi patronus et urbis.» Bon den 
>33 Gaplaneien und Pfründen, welche zum Meünfter geftiftet wurden, 
von denen aber die meisten eingegangen find, war die Pfründe Sanct 
Nicolai die ältejte, fie beftand jchon im J. 1332. An eigenem Ber- 
mögen beſaß das St. Nicvlaus-Münfter ein Haus, 25 Hofitatt Reben 
und an Hauptgut oder Gapitalien 962 Pfund Heller. 

Mit Urkunde vom 13. Juli 1332 übergibt Guta, die Witte 
des Hermann von Apfelitetten und Heinrich von Apfelftetten, ihr Sohn, 
stirchherr der Gapelle zu Inneringen in Hohenzollern, ihr Gefäß zu 
Jungnau der St. Nicolaus-Pflege in Ueberlingen. Außer der Pfarr- 
fire und der Kirchenpflege daſelbſt beitand auch noch eine eigene 
Almojenpflege zu St. Nicolaus. 

Im Jahre 1593 übergibt Urſula Bafjerer, geborene Mofer, den 
heiligen Nicolaus zu Ueberlingen zwei barmefinrothe ſammtene und 
dammajtene Ornate nebit Zubehör und einen Zinsbrief über 470 
Hulden. Hiefür muß die St. Nicolaus-Pflege drei Jahrtäge halten, 
ein Malter Kernen zu Mehl verbaden und dasjelbe an die Armen 
austheilen. 

(Herr Bicar X. Reinfried in Meeröburg, Herr Peter Schwab in 


Nönigshofen, Herr Stiftungsverwalter a. D. Fr. Ulleräberger in Ueberlingen, 
Herr Pfarrer Staudenmaier in Sulz bei Lahr.) 
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III. Baiern. 


Nach der Beichreibung von Placidus Braun find in der alten 


Diöcefe Augsburg folgende Kirchen und Gapellen dem heiligen 
Nicolaus geweiht: 

Arhidiaconat Augsburg, Pfarrei Stadtbergen 

Gapitel Agamwang, Pfarrei Kotzeuhauſen 


" 


" 


” 
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Füſſen, Pfarrei Bernbeuren 
r — Pfronten 
„ Weißenſee, Pfarrkirche ad St. Walburg 
am c. f. Steichele 3 B. ©. 561. 

Füſſen, Pfarrei Elbingeralp gehört zu Tirol 

Kempten, Pfarrei Tamberg (Tirol) 


R »  Thannheim (Tirol) 
Kaufbeuren, Pfarrei Lengenfeld 
j Caplanei Shwäbijchhofen 


Oberdorf, Pfarrei Wald und Unterflingen 
Schongau, „ Unterdießen 
Shwabmüncden, Pfarrei Großaitingen 
— Langenerringen 
Mindelheim, in der Pfarrei Pfaffenhauſen die Gapelle in 
Schönenberg 
Baismweil, die Pfarreien Baierried, Ettringen, Wider: 
geltingen 
Kirchheim, die Pfarreien Erkhauſen, Sigertshofen 
Ichenhauſen, Gapelle in Hammerjtetten, die Pfarreien 
Höfelhurft, Kleinkötz, Wiejenbad 
Dettingen, Pfarrei Rehbergreuthen, Dirrlauingen 
Wertingen, „  Binswangen 
u Gapelle in Eppisburg 
r Dbertürfheim 
Weſtendorf, Pfarrei Altmannshofen, Langenreichen. 
Oberndorf 
Weißenhorn, Pfarrei Hegeſtaufen 
Weilheim, in der Pfarrei Hugelfing die Feldkirche St. 
Nicola, Pfarrei Murnau 
Oberalting, das Kloſter Andechs 
Landsberg, in der Pfarrei Stauffen die Kirche in Lengen— 
feld, die Pfarreien Tettenſchwang, Reichling 
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Capitel Baiermünding, die Pfarreien Bizenhofen, Stainbad, 
Fridsberg 
„SHohenwarth, in der Pfarrei Feilenbach die Capelle in 
Högg, in der Pfarrei Hohenwarth die Capelle in 
Schenkenau, die abgegangene Pfarrei Oſſentshauſen 
„ Rain, in der Pfarrei Holzheim die Capelle in Waller— 
dorf, die Pfarrei Linningen 
„  Burgheim, Pfarrei Gansheim 
„»  Ballerjtein, Pfarrei Geißlingen gehört zu Württemberg. 


Die Erzdiöcefe Bamberg umſchließt folgende Kirchen und Gapellen 
des heiligen Nicolaus: 

Filialkirche Gunzendorf der Pfarrei Buttenheim, Pfarrei 
Ebermanjtadt, Pfarrei Pingberg, Filialkirche Herzjogenreutb 
der Pfarrei Tiefenpölz, Gottesader-Bapelle in Kronach, Filialkirche 
Dberelldorf der Pfarrei Dietersdorf, Filialfirhde Stublang 
der Pfarrei Stegiug, Pfarrei Windheim und Pfarrei Arnjtein. 

In der Stadt Bamberg beitand eine eigene, jchon im J. 1308 
mit einer Stiftung verjehene St. Nicvlaus-Lapelle, an welcher zuerit 
die rev. Patres Dominicaner den Gottesdienit verjahen. Ebenjo bejtand 
in Bamberg der Gebrauch), aus den drei beiten Schülern der lateini- 
ihen Domſchule daſelbſt auf das Feſt des hi. Nicolaus einen zum 
Biſchof, einen andern zu deſſen Diacon und einen dritten zum Sub- 
Diacon zu ernennen, worüber auf den Grumd einer alten Handjchrift 
vom Jahre 1580 eine Imitruction vom Jahre 1784 folgende Vor— 
ſchriften ertheilt: 

„Bor dem Feſte des hi. Nicolat wurde aus den Scholaren der 
Dom-Gapitlifchen lateinischen Schul nicht zwar von andern erwählt, 
jondern nach den vorhergehenden Prob-Kompofitionen, wer e8 am Beten 
machte, ex Comissione R. R. D. D. Scholastiei Eeel. Imp. Bam- 
bergenses’ jolcher junge Bifchof und zwey andere als Diaconus und 
Subdiaconus*) aus den Knaben ernennet. Dieſer Biſchof oder Nicolaus 


* Die lateinische Domſchule iſt in 5 Claſſen oder Ordnungen eingetheilt, 
acht Tag vor dem Feſt St. Nicolai wurde von dem Magifter der 1., 2. und 3. 
Ordnung etwas lateintjch zu componiren aufgegeben, einer jeden Ordnung etwas 
befonderes. Diejes nannte man Compositio pro Nieolao. Das von diejen drei Ord- 
nungen Componirte, cenfirte hernach entweder der Magifter, oder ein von dem Hl. 
Dom-Scholafter aufgejtellter Vicarius. Wer nun fein Penſum in der erften Ordnung 
am ichönften gemacht hatte, (mobei zugleich auf feine qute Sitten und Frömmigkeit 


wurde an dem Vorabend S. Nicolai Eppi, da es zur Veſper läutete 
und zujammen gejchlagen wurde, von den paar und paar vorgehenden 
Teutſch und lateinischen Stnaben der beyden Domjchulen unter Abfin- 
gung des unten verzeichneten Liedes *) aus der Schul durd) den Kreuz— 
gang in die Domkirch auf den St. Peterschor vor den hohen Altar 
hingeführt, der Biſchof jtunde in der Mitte, der Diaconus rechter, der 
Subdiaconus linfer Hand, alle drey waren gekleidet mit einer Alben 
um gegürtet, und einem Pluvial auch blauem Strägelein am Halje. 
Der Biſchof hatte nebit diefer Kleidung eine Infel auf dem Haupt, 
und hölzern vergoldeten Biſchofsſtab (baculum) in der rechten Hand, 
welches alles nad) der Größe der Jugend gemacht war; an den Händen 
hatte er weiße lederne Handſchuhe; der Diaconus und Subdiaconus 
aber weiße Tichlein, womit jie den Stab und die Inful anfaßten, 
wenn ſolche vom Haupt oder Hand unter der Veſper oder hohem Amt 
abgenommen werden mußten. 


An dem St. Nicolai-Feſttag, item am Feſt der unbefledten 
Empfängniß Mariä, an Sonn und FFeyer-Tägen bis Weihnachten 
erclufive mußten fie alle drey (wie oben gejagt) dem hohen Amt und 
Veſper bewohnen. Der Bijchof hatte die Inful nicht auf dem Haupt, 
auch den Stab nicht in der Hand, jondern legte jeine Hände zuſamm 
exposito Sanctissimo, welche der Diaconus und Subdiaconus (einer 


geiehen wonrde) der wurde Primus oder Biſchof; in der zweiten Ordnung Diaconus, 
in der dritten Ordnung Subdiaconus. Die andre zwei Ordnungen componirten nicht 
mit. Dieje drey gingen dann einige Täg vor Nicolaifeft zu dem Herrn Sub-Euftos, 
wo dieje Ehrenkleidung das Jahr hindurch aufbehalten lag und holeten ſolche allda 
ab, und bereiteten jich zur eriten Beiper ©. Nicolai, wie oben gemeldt. 


*Das Lied der Domſchüler: 
1. 
Nicolai, Nicolai, Nicolai Solennia 
sıä suä prece Familia, Familia, Familia. 
2. 
Decautat, decantat decantat in Ecelesia 
eum Cantico laetitiae, laetitiae, laetitiae. 
3. 
Iste Puer, iste Puer, iste Puer amabilis 
virtute praedicabilis, praedicabilis, praedicabilis. 
4. 
Laudetur, laudetur, laudetur, sancta Trinitas, 
Deo, Deo, Deo dieamus gratias. 
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die Infel und der andre den Stab) indejjen mit ihren Tiüchelchen halteı 
mußten. tem in der Beſper, bey dem Gloria Patri und Magnificat 
nahme der Diaconus die Inful ab, und der Subdiaconns den Stab, 
welche ihme nachmals wieder aufgejegt, und in die Hand gegeben wurden. 

Nach geendigtem Gottesdienit vor Weihnachten gieng der Biſchof 
und die 2 andre in Habitu suo zu Ihro Hochfürjtl. Gnad, ſämmtl. 
Hl. Domkapitularn und Domicellarn und Bifariern. Bey allen, wo fie 
vorgelajjen wurden machte der Biichof eine von dem Magiſter aufgeſetzte 
lateinische Anrede, worauf ihnen eine Schenkung an Geld, von einigen 
mehr, von andern weniger nach eines Jedwedern Vermögen und Wille 
gereicht wurde; dieſes Geld thaten fie in eine Büchje zuſammen, welches 
manchmal auf 30 R. fich beloffen, und wurde jolches hernad) von dem 
Magiſter unter fie in drey gleiche Theil vertheilet, der Biichof befam 
24 Er. Frkl. mehr, wegen der Handſchuhen, jo er ſich anfchaffen mühen 
zu dieſer Solennität. 

Diejer uralte Gebraud) dauerte bis 1769 inclufive und war 1770 
nicht mehr, indeme die Feyertäge reducirt wurden, und man jchon 
längjteng diefen alten Gebrauch von Seiten des Domcapituls gern auf- 
gehoben gejehen hätte.“ 

Das Dorf Glashütten, Yandgerichte Bayreuth hieß früher 
St. Clas oder Niclashütte. (Bavaria 111. B. pag. 568.) 

1439 vereinigt Bischof Anton das Beneficium zum bi. Kreuz mit 
dem zum hl. Nicolaus und dem der hi. Laurentius und Antonius an 
der Pfarrfirche zu unferer lieben Frau in Bamberg. (Schellenberger, 
Seichichte der Pfarrei z. U. I. 5.) 

Im baierifchen Allgäu wird das Feſt des heiligen Nicolaus als 
Patron in der Stadtpfarrei Immenstadt, in der Pfarrei Opfen- 
bad bei Yindau, in der Pfarrei Pfronten bei Füſſen, in der Guratie 
Schrattenbacd bei Kempten, wie au zu Murnau in Ober:Baiern, 
firchlich gefeiert. 

Auf einem Seitenaltare der Stadtpfarrfirdye in Kempten iſt ein 
Bild des hl. Nicolaus. 

Ein Weiler mit 2 Häufern und einer Gapelle bei Huglfing, 
Bezirfsamte Weilheim, heißt St. Nicolaus, im Volksdialeecte aber 
„Sanniclas“. 

Im ganzen Allgäu, mit Ausnahme der Städte, wo das Weih— 
nachtsfeſt ſich eindrängt, findet die Beſcheerung der Kinder an Sanıt 
Nicolaus ftatt. Das Einlegen der Geſchenke durch die Eltern findet 
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heimlich ſtatt, meiſtens am Vorabend, nachdem die Kinder zu Bett 
gegangen find. Die Pathen geben aus Pflicht ihre Geſchenke, aus 
Hepfeln, Nüffen und Kleidern bejtehend, offen. Zu Haus jtellt jedes 
Kind eine leere Schüffel an jeinen gewöhnlichen Plaß am Familientiſche. 
Die Kleider, welche gegeben werden, heißen das „Schulhäs“, das Brod, 
das in Gejtalt eines Männleins gebaden wird „Klaſema“. Der „gute 
Klas“, welcher die Gejchenke bringt, ericheint nie, jondern nur der „böje 
Klas“, in einen Pelz gehüflt, mit Ketten und einer langen Ruthe ver: 
jehen. Er hält den böjen Kindern eine Strafpredigt, ſchlägt fie mit der 
Nuthe und zerrt fie an den Ohren, er zeigt ihnen den Weg in Die 
Schule. St. Nicolaus foll ein Maulthier mit ſich führen, weshalb die 
Kinder auf das Fenjtergefims Futter ſtreuen. Häufig iſt der Geſchlechts— 
name „Klaus“, immer jeltener wird der Taufname „Nicolaus“. — 
Mehrere Wochen vor dem Feſte beten die Kinder laut zum hl. Nicolaus, 
machen bei jedem „Vaterunſer“ einen Schnitt (Sterbe) auf mehrere 
Stäbchen und legen dieſe am Borabend kreuzweiſe auf die leere Schüfjel. 

In Immenstadt it folgende Sage: „Zwölf Buben wagten es, 
den heiligen Biſchof Nicolaus nachzuahmen, trieben fich im Orte herum 
und beitellten einander auf den Kirchhof, um ihre Erlebnifje zu beiprechen. 
Da fanden ſich jtatt 12 Buben 15 ein und einer davon fpie Feuer 
aus. Darum heift das Spridywort „den hl. Nicolaus darf man nicht 
nachmachen. * 

In der Gegend von Altötting, dem berühmten Wallfahrtsorte, 
herrichen ungefähr die gleichen Gebräuche und das Feſt ift auf dem 
Yande ein halber ‚Feiertag. St. Nicolaus zeigt ſich jelten als Heiliger, 
jondern als „Klaubauf“ (von aufflauben, einjtefen) vermummt, mit 
Ketten und Ruthe verjehen. Er droht den böſen Kindern, fie in feinen 
großen Sad einzujteden, gibt jie aber auf Bitten der Eltern und das 
Verſprechen der Beljerung wieder frei. Die Geſchenke bejtehen in ver- 
goldeten Nüfjen und Aepfeln, Badwerf, Stleidern, Büchern und einer 
Ruthe. In Inſtituten und Seminarien erjcheint St. Nicolaus als 
Biſchof, als ſein Diener der Klaubauf, welcher die dictirten Strafen 
vollzieht. Manchmal treiben auch die jungen Burſche als Klaubauf's 
auf dem Lande Schabernaf und allerlei Unfug, weshalb man die un- 
befannten Klaubaufs in die Häufer nicht einläßt. 

Zu Amorbad im baierischen Odenwalde heißt St. Nicolaus 
der Pelznickel und erjcheint mit einer Pelzmütze. Hier ift aljo eine 
Gombination von St. Nicolaus und Knecht Rupprecht in einer Berfon. 
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In der Gegend von Berdhtesgaden im bateriichen Hochgebirge, 
erfcheint St. Nicolaus als ehrwürdiger Bijchof, ſchön gefleidet, voll 
Güte und Sanfmuth. Den Heinen Kindern legt er die Hände auf, die 
größeren ermahnt ev ernitlich zum Brav fein, zum fleißigen Beſuche von 
Kirche und Schule. Deito häßlicher ijt fein Begleiter, der Klaubauf, 
mit einer ſchwarzen Larve vor dem Geficht, einem langen Warte, einer 
hohen jpigigen Haube, langen jpigigen Ohren, einem furzen dicken 
Schwarze, Ketten um den Leib und einer fangen Ruthe in der Hand. 
Auf dem Rüden trägt er einen „Bucklkorb“, aus welchen die Füße 
eines ausgeitopften Buben heraushängen. Er züchtigt die Kinder nur 
auf Verlangen der Eltern. Manchmal verklagt auch die Bäuerin eine 
der Dirnen (Mägde) wegen jchlechter Aufführung, worauf ihr St. 
Nicolaus eine Strafpredigt hält. St. Nicolaus gibt Geſchenke, beſonders 
auch „Lekerl“, der Klanbauf aber nur taube Nüffe und Nußſchalen. 

In der Stadtpfarrfirhe zu Reichenhall it ein Glasgemälde 
des hl. Nicolaus. 

Ber Dingolfing in Nieder-Baiern bejchenft „Sanct Nikulo“ 
die Knechte mit Zwirn, die Mägde mit Flachs, die Kinder mit Obft. 

St. Nicolaus ift auch Kirchenpatron zu Hunderdorf bei Bogen 
in Nieder-Baiern. 

Bei Donauwörth an der Donau beitehen die Gejchenfe aus 
Klötzenbrod von gedörrtem Obſte, verzierten Federhaltern, Kleidern, 
Spieljachen, gebacdenen Männlein von Brod und einer Authe. 

Im Bezirksante Eggenfelden in Nieder-Batern hat der kleine 
Ort St. Nicola, im Volksdialekte Niklo geheißen, eine kleine Kirche 
des Heiligen, ebenfo das SKirchlein in Moosvogel. 

Die Pfarrkirche in Eggenfelden hat 2 Patrone, den hl. Ni- 
cofaus und den Hi. Stephan, doch ift erjterer der Hanptpatron. Das 
‚seit wird am 6. December feierlich begangen, am Vorabend mit Vesper, 
am Tage jelbit mit Predigt, fevitirtem Hochamt und Veſper. Der 
Hochaltar hat am jeinen beiden Flügeln Relief Bilder, von denen eines 
die Steinigung des hl. Stephanus, das andere den bi. Nicolaus 
daritellt. Er hält einen Geldbeutel in der Hand, vor ihm ruhen in 
einem Bette die 3 Jungfrauen und an der Bettitatt fit mit tief 
befümmertem Gefichte deren Vater. Bor der Reitauration der Kirche 
befand ſich in denjelben auc eine Bildfäule des Hl. Nicolaus. Die 
frühere Kloterfirche der rev. P. P. Redemptoriften in Gams hat auf 
einem Seitenaltare ein Bild, das den hl. Nicolaus als Patron der 


Schiffer darstellt. Bei der Bejcheerung erjcheint St. Nicolaus als 
Bischof, immer in Begleitung jeines Kucchtes Klaubauf, der aber 
meittens mit einem leeren Sade vor der Thüre stehen bleibt und 
einen argen Yärmen vorführt. Der Taufname Nicolaus heißt im 
Voltsmunde Nifel oder Niferl. 

Zu Petersbrunn bei Leutitetten am Würmſee, ſteht auf einem 
Bilde der hl. Nicolaus in der Mitte von 3 Jungfrauen, welche aber 
nach den hiefigen Sage die Töchtern eines Bauern, nicht eines Edel: 
mannes, jein jollen. Jede dieſer Jungfrauen joll von ihm, um jie 
vor Schande zu bewahren, einen Goldflumpen erhalten haben. 

In den Jachenau zu Wafersberg, Weining, Greiling, 
Seretsried und Murnau it hi. Nikolaus Kirchen-PBatron. In der 
Kirche zu Tölz Hat er einen Altar, ebenfo in der Burg-Kapelle zu 
Wolfratshauſen. In diejer Gegend jtellen die Kinder am Borabend 
Schifflein von Papier an verborgene Orte, welche fie am Morgen des 
Feſtes mit Schiffeln, wie die Lebfuch heißen, Aepfeln, Nüßen u. ſ. w. 
angefüllt finden. Bis ungefähr zum Jahre 1820 wurde alle Jahre 
an hi. Nikolaus: Tag in Wafersberg ein eigener Umritt gehalten, 
an welchem das ganze Viertel ſich beteiligte und die ganze Jachenau 
durchzog. Der Umritt jtellte mit dem Klaubauf, mit Bettlern, Hirten, 
Bilgern uſw. Die ganze Legende des hi. Nikolaus dar, welche auch 
in Kmittelverjen bei dem Zollhauſe vorgetragen wurde. Das Verbot 
diejes Umrittes durch das Landgericht brachte eine fürmliche Revolution 
hervor, welche Gensdarmen und Gerichtsdiener kaum bewältigen konnten. 
Bekanntlich war auch das jebt weltberühmte Paſſions-Spiel von 
Oberammergau viele Jahre von der baierischen Polizei verboten. 
In der Gegend von Benedictbeuren und Länggrieß zogen Die 
Burſche auf Schimmeln vor die Häufer und forderten im Namen von 
St. Nicolaus von den Leuten Gaben. 

In der alten Diöceje Freifing hatte der hi. Nicolaus folgende 
ihm dedizirte Kirchen, Stapellen und Altäre: 

Gathedraf-Kirche und Collegiat-Kirche des hl. Bitus zu Freiſing, 
Collegiat-Kirche St. Zeno zu Iſen. Die Kloſter-Kirchen zu Inders- 
dort, Wegarn, Schleedorf, Rott am Jun, die alte Auguſtiner— 
Kloſter-Kirche zu München und Die Stirche des Paulaner-Kloſters 
in der Au, die Kirche beit dem Leprojenhaufe in Freiſing, der Altar 
zu St. Nicolaus in Moosburg, die zFilialfirchen zu Langenbach, 
die Pfarrei Greinertshaufen, die Filialkirche in Freymann, die 
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Nicolaus-Capelle in Creitzing, die Filialkirche zu Arglesried, 
Neuhauſen, Feldmoching und im Leproſenhauſe zu Schwabing, 
die Kirche zu Altenburg, bei Vilsheim, die Filialkirche auf dem 
Berg, zu Wötzling, Thanu, Geiſelbach, Stäffing, Niclas: 
Haag, Oberweilbach De. Dachau, Sulzrain, Mammendorf, 
Gegenpoint, Capelberg, Steinhauſen, Paindorf, einen 
Altar in der Kirche zu Wörnbach, die Filialkirchen in Aufheimb, 
Haar bei Romersdorf, Brunnthal, Waltersperg, Geretsried, 
Farchen und Deining, ferner die Filialkirche in Grilling, die 
Gottesacker-Capellen zu Schlierjee und Waſſerburg, die Filial— 
firhe Hohenburg bei Waſſerburg und ein Altar in der Kirche 
zu Feldfirden. 

An der Stelle der jpäteren Jejuitenfirche, der jegigen Hofkirche 
zu St. Michael in Münden befand fich früher nad) Band 19. der 
monumenta boica eine Capelle und Gaplanei zu St. Nicolaus. Ebenjo 
ift ihm die Studienfirche dajelbit geweiht. In der Diöcefe Freifing 
gilt St. Nicolaus nicht blos als Patron für alle Gefahr zu Wafjer, 
jondern auch gegen das Feuer. 

Im Jahre 1882 wurde das Kirchlein zum Hl. Nicolaus am 
Gafteig in München, welches durch 11 Fahre den Altkatholifen 
eingeräumt war, durch Beichluß des Stadtmagijtrates Miinchen wieder 
entzogen. 

Im Klojter Ottobeuren, Kreis Schwaben, lebte um das Jahr 
1509 der berühmte Humanift, Pater Nicolaus Ellenbogen. 

Auch in dem jebigen Diöcefen von Nieder-Baiern find viele 
Kirchen und Gapellen in honorem (in die Ehre) des hf. Nicolaus 
geweiht. Bemerfenswerth ericheint, daß die meilten Leproſen- oder 
Sonderjiehen-Häufer (für unheilbare Kranke) den hl. Nicolaus 
zum Patron haben, jo zu Landshut, zu Paſſau, zu Straubing 
— ein Beweis, daß der hl. Nicolaus aud) als ein Patron der Kranken 
und Unglüclichen verehrt wurde. 

Am niederbaierischen Bolfsdialecte heißt Nicolaus der Nifel 
oder Niflo, wie 3. B. das Niflofeft, der Niklotag, in der Gegend 
von Abensberg aber Klos. 

In Paſſſau war das Auguftinerklofter der Chorherren, jetzt eine 
Kaſerne, dem hf. Nicolaus geweiht. Die politiiche Gemeinde heißt jetzt 
noch St. Nikola, ebenjo das alte Schulhaus. Alt Sanct Niclas heißt 
eine Capelle nebjt mehreren Häufern vor ‚dem Dftenthore zu Negensbug. 
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sn Gannaker zwiſchen Landau und Straubing iſt oder war 
um Die Kirche eine Kette gezogen. Ein Fuhrmann joll an einem gebo— 
teren ‚yeiertage mit Roß und Wagen in den Boden verjunfen jein. 
Auf das Anrufen des bi. Nicolaus und auf das Weriprechen, eine 
große Nette zu opfern, gelang es endlich, den Wagen wieder flott zu 
machen. 

In der Gegend von Straubing trägt in Abbildungen der hl. 
Nicolaus einen Schiffhut, was wahrſcheinlich mit der Schifffahrt auf 
der Donau zujammenbängt. 

Ueber die angeblich jehr alten Bilder des heiligen Nicolaus zu 
Vipping fonnte der Verfaſſer troß mehrfacher Bemühungen feine 
Nachricht erhalten. Es wurde ihm mur berichtet, daß Pipping eine 
wirche mit wenigen Häuſern jei, nahe an der Station Paſing— 
München Liegt, zur Pfarrei Anbing und zur politiichen Gemeinde 
Obermenzing gehört. 

In der Diöceſe Negensburg haben folgende Kirchen und 
Gapellen den hf. Nicolaus zum Patron : 
das Franciscaner-Hoſpitium zu Dingolfing. 
Im Decanate Dingolfing: 
die Filialkirche Wolfsbach der Pfarrei Adlkofen, 
die Nebenfirche Tegernbac der Pfarrei Egglkofen, 
desgl. Yichtenhag der Pfarrei Gerzen, 
die Nebenfirche von Niedervichbad, 
desgl. Herrentelden der Piarrei Vilsbiburg. 
Im Decanate Pilſting: 
die Pfarrkirche Bibing, 
die Filialkirche Beilling der Pfarrei Plattling, 
desgl. Goſſelding der Pfarrei Reißing, 
die Pfarrkirche Schambach, 
die Nebenkirche Paitzkoöfen der Pfarrei Straßkirchen, 
die Pfarrkirche Pinkofen mit einer Bruderſchaft des hl. Nicolaus. 

Das Hauptfeſt am 6. December wird mit 4 Quatember-Aemtern 

und 2 Jahrtägen gefeiert. 
Im Decanate Getsthöring: 
die Filialkirche Rimbach der Pfarrei Hofdorf mit einem beſondern 

Patrocinium, 
die Filialkirche Greilsberg der gleichen Pfarrei, 
die Nebenkirche Franken der Pfarrei Martinsbuch, 


die Pfarrkirche Salladı, 
die Nebenfirhe Bram der Pfarrei Steinbady mit einem bejonderen 
Batrocinium am Sonntag nach dem ?Feite. 

St. Nicolaus ift eine reiche Gapelle auf einem Berge in der 
Nähe der Ruinen des alten Schlofjes Neifenberg in Oberfranfen- 
In der dortigen Gegend stellen die Kinder am Vorabend des Feſtes 
leere Schuhe auf, wie in Italien il zapato. 

In der Rheinpfalz laſſen ſich die Täuflinge des hi. Nicolaus, 
der im Volksmunde der Belznifel heißt, mit den Namen „Klaus, 
Nikla, Nikola, Niklos“ rufen. Die Stadt Grünstadt hat einen eigenen 
„Nicoloſen-Markt.“ Bon den Kirchen und Gapellen, welche dem heiligen 
Nicolaus gewidmet find, werden bier angeführt: 

die Filiale Niederotterbad) der Pfarrei Steinfeld, die Pfarrei 
Nenleiningen, die neugebaute jchöne gothiiche Kirche Bellheim bei 
Germersheim, die Pfarreien Hayna, Ramjtein und Boerjtadt. 

Das Nicolans-Kirchlein zu Neidenfels in der Pfarrei Lamp 
recht der baierischen Pfalz, erhebt ji auf einem Hügel mitten im 
Dorfe. Es bejtand jchon im vierzehnten Jahrhundert und it eine 
Stiftung der Ritter von Lichtenſtein, welche auch dort begraben ſind. 
Das Feſt am 6. December wird jehr feierlich begangen und die meilten 
Gläubigen empfangen dabei die bi. Sacramente. 

Aus dem Bisthum Eichſtädt Sind Dem Verfaſſer feine Nach 
richten zugefloſſen. 

In der Umgebung des Franeciscaner-Kloſters Schwarzenberg 
bei Scheinfeld in Mittelfranken iſt das Nikel-Feſt, wie es früher hieß, 
beinahe ganz durch die Chriſtbeſcheerung verdrängt. 

In der Umgebung von Kiſſingen in der Diöceſe Würzburg 
exiſtirt jetzt noch eine aus dem Mittelalter ſtammende St. Nicolaus 
Bruderſchaft, theils aus Geiſtlichen, theils aus Laien beſtehend, mit 
einem Vermögen, das für die Bruderſchaft-Zwecke verwendet wird. In 
einer von den Mitgliedern gewählten und im Bezirke der Bruderſchaft 
gelegenen Pfarrkirche wird alle Jahre cin Gottesdienſt gehalten mit 
oflieium defunetorum, Seelenamt und Roſenkranz, Beicht und Gont: 
munion fir die verjtorbenen Mitbrüder. Nach den Gottesdienfte it 
ein gemeinschaftliches Mahl fiir Die Prieſter im Pfarrhauſe, woran 
früher auch die Laien Antheil hatten. Die Mitglieder der Bruderſchaft 
nemmen ſich Nicolaus-Brüder. Im Jahre 1883 waren Borjtände der 
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Bruderſchaft Herr Cooperator Schaab in Arnshauſen und der Herr 
Pfarrer von Euerdorf. 

Bei Schweinfurt heißt St. Nicolaus der „Hätſchenklas.“ 

Unter den baieriſchen Berühmtheiten verdient auch genannt zu 
werden Nicolaus Brugger, der von einem einfachen Bauernjohne von 
Irudering bei München zu einem berühmten Manne und Hofmaler 
am funjtjinnigen kurfürſtlich-baieriſchen Hofe im XVII. Jahrhundert 
jich empor ſchwang. Bon Brugger it das lebensgroße Bildniß des 
großen Kurfüriten Marimilian 1. im Stifterjaale der alten Pinakothek 
in München. Aus der Lebensgeichichte des Künſtlers hat der vater- 
ländiſche Schriftitefler Franz Irautmann ein intereffantes Zittenbild 
gewoben. 

In der Stadt Würzburg heißt St. Nicolaus der Hätſchekläs, 
die Namen der Täuflinge auf dem Lande aber Klas, Klaus und 
Nikele. In der Stadt Würzburg iſt nicht St. Nicolaus, ſondern der 
Apoſtel Petrus der Patron der vereinigten Fiſcher- und Schifferzunft. 

Zu den vielen reizenden Umgebungen der Stadt Würzburg 
gehört auch die Marien-Gapelle auf dem Clas- oder Nicolaus- 
Berge, ſüdlich gegenüber gelegen der Feſtung Marienberg, oberhalb 
Würzburg. Ihre Entſtehung verliert ſich in das grauejte Alterthum. 
Im Jahre 1748 wurde die Kirche ner gebaut und die Verjehung der 
damit verbundenen Wallfahrt dem Gomvente der vev. BP. P. Gapueiner 
in Würzburg übergeben, welche zur Herberge für wer Batres und 
eimen Yaienbruder ein fleines Hoſpitz dajelbjt erbauten. Nach manchem 
Bedrängnis während den langwierigen Kriegen, welche befonders bei 
der Belagerung der ‚zeitung Meartenberg im Jahre 1800 ſehr hart 
war, fonnte Die Einweihung der Kapelle erit am 21. September 1824 
durch den Bischof Fridrich von Wilrzburg Adam Fridrich von Groß 
su Trokau) erfolgen. Ein Bild des bi. Nicolaus, gemalt von dem 
Hofmaler Nicolaus Treu aus Bamberg, enthält der rechte Seiten: 
Altar. Ebenſo großartig als prachtvoll iſt die Ausſicht vom St. 
Nicolas-Berge. Eine furze Gejchichte und Beichreibung der Wallfahrt 
erichten von einem nicht genannten Berfaffer 1835 in Wirzburg. 

In der Umgebung von Würzburg, gab es früher mehrere St. 
Nicolaus-Capellen. Im Jahre 1265 wurde den BP. P. Garmelitern 
in der Nähe des Hofes und der Gapelle des bl. Nicolaus der lab 
wur Erbauung eines neuen Kloſters angewieſen, die Gapelle aber bei 
Erweiterung des Kloſters 1674 abgebrochen. 
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Das jetzige Zeller-Thor, welches 1664 erbaut wurde, führte 
zuvor den Namen Nicolaus: oder Klauſen-Thor von dem außerhalb 
der Stadt gelegenen Siechenhauje St. Nicolaus. In demjelben Jahre 1664 
wurde unterhalb Würzburg an der Stelle einer Mühle ein neues 
Siechenhaus mit einer St. Nicolaus-Capelle erbaut, welche beide 
aber 1855 der Eijenbahn Plag machen mußten. Zur Zeit beiteht 
in Würzburg nur noc eine einzige St. Nicolaus-Gapelle bei dem 
jogenannten Ehehalter-Haus auf dev Zanderau. 

In Zweibrüden, überhaupt in Rheinbaiern, genießt der 
ht. Nicolaus außer der gewöhn the. Vererhung, noch das bejondere 
Batronat der Gemeinde, Handwerfs und Innungs-Ange 
legenheiten. Die überhaupt jehr gründliche cuftur-hiftoriiche Ab 
handlung des f. Oberlandesgerichtsrathes Yudwig Molitor in Zwei 
brücten über das bürgerliche Leben und die jtädtiiche Verfaßung von 
Zweibrüden (1879) enthält hierüber jehr interefiante Notizen: 

S. 23. „Ein enticheidender Tag im dem Gemeindeweſen der 
Stadt YZweibrüden war aber der 6. December jeden Jahres der St. 
Nicolaus- Tag. An diejem Tage fand die Wahl des neuen Bürger 
meiiters jtatt und er wurde, wie die alten Urkunden jich ausdrücken, 
der Tag genannt, „da man einen Bürgermeilter macht.“ Mit dieſem 
Tage begann das neue Geichäftsjahr. Die Stadtordnung vom J. 1500 
erwähnt diefer IThatjache als einer althergebrachten Sitte und da wir 
wifjen, daß die Geſetze und Ordnungen der damaligen Zeit wicht 
ſowohl Neues jchufen als vielmehr althergebrachte Gewohnheiten feſt 
hielten und zum Gejeße erhoben, jo Dürfen wir daraus jchließen, 
daß wie an anderen Orten der damaligen Diöcefe Mes, jo auch in 
Zweibrücken, der Tag des Schußheiligen Nicolaus ſchon von alten 
Zeiten her mit dem Gemeimvejen in innigiter Verbindung jtand. Alle 
Befleider ‚wichtiger jtädtischer Memter wurden nämlich an dieſem Tage 
vder am Montage darauf gewählt und aufgeitellt. Zunächit der 
Bürgermeijter. Dann aber aud) die für das Verfehrsteben und 
die Marktpolizei jehr einflußreichen Marftmeifter auch Brot- 
bejeher, Brotwieger oder Brotidäßer genannt. in gleicher 
Weiſe geſchah es mit den Fleiichbejchern oder Fleiſchſchätzern. 
Belondere Beltimmungen über die Wahl am St. Nicolaustag enthält 
die alte Stadtordnung fol. II und 49.“ 

S. 25. „Da ferner unter den Gerichtsbüchern der Stadt jenes 
vom Jahre 1554 mit dem 6. December beginnt, außerdem St. Wi: 
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colaus aud; der Batron der von Alexander erbauten Bfarrfirche war, 
jo dürften, wie jchon erwähnt, aus dieſem Allem wiederum Die nahen 
Beziehungen hervorgehen, im welchen die Stadt Zweibrüden, damals 
zu dieſem Heiligen jtand, deſſen chriftliche Vollkommenheit der Kirche, 
jeinen vornehmften Berdienjten entjprechend, nit der Beziehung eines 
„Wobhlthäters der Armen“ ehrt. In die St. Marmilian-Kirche ftiftete 
noch im „Jahre 1820 der Kaufmaun Yilter einen Altar zu Ehren des 
hl. Nicolaus, der aber jebt ohne Grund bejeitigt it.“ 

S. 90. „As Marktmeiſter wurde jährlid” „vff. St. Wi: 
colaustag, wenn man einen Bürgermetiter macht“ zwei durch das Loos 
gezogen, einer aus den Vierzehn und einer aus der Gemeinde.“ 

In manchen Gegenden von Baiern bejteht der Glaube, dal; 
St. Nicolaus bejonders aucd die Keller und Ställe von Ratten 
bejchüge, werhalb man am manchen Häujern den Namen von St. 
Nicolaus angejchrieben findet ſtatt +EFM B. (Caſpar, Melchior, 
Balthajar.) 

(Mittheilungen der rev. Gonventualen des Gapuciner- und Franeiscaner- 
Ordens im verjch.edenen baieriichen Klöftern, insbejondere P. Hieronymus Erath 
in Oggersheim und P. Balerian Müller in Bamberg, beide geborene Hohen 
zoller, 8. Dominieus Grammer, Magiiter in Würzburg etc.) 


IV. Württemberg. 

Die Didcefe Rottenburg hat 36 Klirchen und Bapellen, weldye 
dem bl. Nicolaus geweiht find und zwar: 

I. Altheim, Decanates Biberach). Diefer Ort, früher em Filial 
der Pfarrei Schemmerberg, wurde erit am 11. Auguſt 1821 zur 
eigenen Pfarrei erhoben. 

2. Neute, Deranates Biberach. Magdalena Mayer, jtiftete am 
26. Februar 1755 in Neute, einem Filial der Pfarrei Mittelbiberad), 
eine Kaplanei und legte dadurch den Grund zu der am 25. Juli 1810 
dajelbjt errichteten jelbjtitändigen Pfarrei. 

3. Die Pfarrei Bach, Dee. Ehingen, war früher ein Filial 
der Pfarrei Ringingen mit einer Schloß-Gaplanei der Herren von Bad), 
welche 1819 zu einer eigenen Pfarrei erhoben wurde. 

4. Erbad), Tec. Ehingen, Pfarrei ad St. Martinum et St. 
Nicolaum Ep.. welche Verbindung öfters vorfommt, tt eine 
der bedentenditen ſchwäbiſchen Urpfarreien mit 7 Filialen, welche nach 
und nach alle zu jelbititändigen Pfarreien erhoben wurden. 


5. Gamerſchwang, Dec. Ehingen. Bier wurde 1461 von 
Ulrich und Sirt von Schynen eine Caplanei gejtiftet, Deren alte Ver— 
bindung mit der Pfarrei Nasgenjtadt 1875 aufgehoben und in Gamer- 
ichwang eine eigene Pfarrei errichtet wurde. 

6. In Dalfingen, Dec. Ellwangen, haben die Herren von 
Schwabsberg dieſe Pfarrei geitiftet und 1372 an das Spital in 
Dünfelsbühl vergabt. 

7. Für die Pfarrei Geißlingen, Dec. Elhvangen, bittet im 
Jahre 1573 die Gemeinde den Biſchof Dtto von Augsburg um eine 
Beiſteuer zum Gottes: und Pfarrhaus. 

8. Die Pfarrei Pfalheim, Der. Ellwangen, hat der Biſchof 
‚ridrich (1.) von Augsburg 1328 dem Kloſter Elhvangen inforporirt. 

9%. Scehtenhanjen, Dec. Ellwangen, früher ein Filial der 
Pfarrei Unter-Schneidheim, hatte eine 1464 von der Gemeinde geitiftete 
Gaplanei, welche 1802 von dem deutichen Ritterorden zur Pfarrei 
erhoben wurde. 

10. Wörth, Dec. Ellwangen, früher ein Filial von Stödtlen, 
wurde am 13. September 1848 zur eigenen Pfarrei erhoben. 

11. Bon den vielen Gaplaneien der Stadt Gmünd iſt auch 
eine ad St. Nieolaum, welche 1445 von dem Junker Wilhelm von 
Jagstheim in Nördlingen gejtiftet wurde. 

12. Die Pfarrei Göttelfingen, Der. Horb, früher ein Filial 
von Eutingen, haben 1521 das Chorſtift Horb und Margaretha von 
(Hiltlingen, Gemahlin des Ritters Wolf von G., geborene von Wol- 
mershauſen, geitiftet. 

13. Die Stadtpfarrei Gundelsheim, Decanates Necarjulm, 
wurde von der adeligen Familie von Hornegg geitiftet, welche fie dent 
deutichen Orden jchenfte. 

14, Der Ort Aufhauſen, Dec. Neresheim, hatte jchon 1461 
eine eigene Pfarrkirche ad St. Nicolaum et Antonium, welche aber 
durch Die Reformation einging. Im Jahre 1596 wieder katholiſch 
geworden und der Pfarrei Röttingen zugetheilt, wurde im Jahre 1700 
eine nene Kirche erbaut, welche der Graf Wilhelm von Baldern, am 
Il. September 1723 neuerdings als Pfarrkirche fundirte. 

15. Die Pfarrkirche ad SS. Galum et Nieolaum in Grün. 
fraut, Dec. Ravensburg, gehört zu den ältejten. Bon Anna Kirch: 
mayer, geb. Radoldi in Augsburg, fam das Patronat-Necht 1560 
an das Klofter Weifenau. 
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16. In der Stadt Ravensburg befand fid) an der oberen 
Kirche noch 1789 eine Gaplanei ad S. Catharinam et S. Nicolaum. 

17. Die frühere Caplanei Schmalegg, Dec. Ravensburg, 
urjprünglich 1753 von dem Bfarrer Wilhelm Rom in Arnach nad) 
Berg geitiftet, wurde nach Schmalegg verlegt und 1820 zur eigenen 
Pfarrei erhoben. 

18. Dietelhofen ad SS. Nicolaum et Wolfgangum. Diefer 
Ort war früher ein Filial der Pfarre Offingen auf dem Buffen, mit 
einer von dem Pfarrer Scheffel allda 1497 gejtifteten Kaplanei, welche 
1798 zur eigenen Pfarrei erhoben wurde. 

19. Göffingen, Dec. Riedlingen. Zur Orts-Capelle, früher 
ein Filial von Diürmmetingen, jtiftete 1422 Berthold von Stein einen 
eigenen Briefter. Im J. 1708 wurde die Caplanei zu einer Pfarrei 
erhoben. 

20. Marbach, Dec. Riedlingen, früher Filial von Ertingen, 
mit einer von der Gemeinde 1415 geftifteten Gaplanei, 1813 zur 
Pfarrei erhoben. 

21. Die Gaplancı ad SS. Vitum et Nicolaum in der Stadt 
Riedlingen wurde von diejer im Jahre 1505 geftiftet. 

22. Kirche und Kirchenſaz in Sauggart, Dec. Riedlingen, 
welche jchon 1338 Conrad von Stadion inne hatte, gingen 1365 an 
das Klofter Blaubeuren und von diefem 1582 an das Klojter March— 
thal über. 

23. Für die Katholifen in der beinahe ganz protejtantiichen Stadt 
Reutlingen, Dec. Rottenburg, wurde von dem König Wilhelm von 
Württemberg am 24. Juli 1823 eine Pfarrverwejerei gegründet umd 
dieſe am 23. Mai 1832 zur Stadtpfarrei erhoben. 

24. Graf Gerold von Bußen vergabte jeine Güter zu Die- 
tingen, Dec. Rottweil an das Kloſter St. Gallen im Jahre 786 
Dr. Hefele S. 470) und 882 vertaufchte Tunno einen Hof dafür 
gegen andere Güter in Stetten an St. Gallen. Der folofjale Kirch— 
thurın wurde im Jahre 1493 gebaut. 

25. Die Pfarrei ad SS. Nicolaum in Zepfenhan, Dee. 
Rottweil, wurde erjt im J. 1803 gegründet. 

26. Die Pfarrkirche in der Stadt Scheer, Tec. Saulgau, wird 
ihon 1275 und 1303 genannt. 

27. Weilen unter den Rinuen, Dec. Schömberg, war ein 
Filial der Stadtpfarrei Schömberg, hatte aber eine, wahricheinlicd) von 
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Defterreich geftiftete Caplanei, welche am 1. Februar 1831 zur eigenen 
Pfarrei erhoben wurde. 

28. Der Ort Reichenbach, Dec. Spaichingen, fommt in einer 
Schenkungs-Urkunde des Klofters St. Gallen jchon 793 vor und war 
urjprünglich ein Filial der Pfarrei Egesheim. Erſt 1514 ftifteten der 
Propſt Schartian von Benron und die Gemeinde Neichenbacd eine 


vu. 


Saplanei, welche 1677 zur Pfarrei erhoben wurde. 


29. Berg, Dec. Tettnang. Der Biſchof Heinrid) Il. von Conſtanz 
hat 1301 an den Abt Fridrich von Weingarten, den vierten Theil 
des Zehntens in Berg, welcher Ort jchon im liben dec. vor 1275 
erbaut, gegen die Pfarrei Eriskirch abgetreten. Das Patronat von 
Berg fam an die Dom - Euftodie Gonftanz, von diefen 1803 an 
Deiterreich und 1806 an Württemberg. 


30. Aus der Eleinen freien Reichsstadt Buchhorn und der Propſtei 
Hofen des Kloſters Weingarten iſt die heutige Stadt Fridrichs 
bafen mit einer Sommer-Refidenz des Königs von Württemberg 
entjtanden. Die Kirche von Buchhorn nebjt dem Zehnten wurde ſchon 
1130 dem Kloſter Weingarten einverleibt. 

31. Die Pfarrei Alt-Thann, Dec. Waldjer, ift wie jchon der 
Name bejagt, jehr alt. Im Jahre 1509 wurde diejelbe dem Chorſtift 
Wolfegg einverleibt. 


32. Haidgau, Dec. Waldje. Schon am 30. Detober 797 
(Helfele S. 411) vergabte ein Pebo feine Befisungen in Haidgau dem 
Klofter St. Galler. Bis auf die neueſte Zeit ein Filial der Pfarrei 
Heifterficch wurde Haidzau erſt am 28. Jannar 1540 zu einer jelbit 
ſtändige Pfarrein erhoben. 


33. Der Ort Baltriugen, Dec. Wiblingen, war früher Filial 
von Sulmingen und Laupheim. Im Jahre 1490 baute die Gemeinde eine 
Kirche, dotirte diejelbe und wurde 1491 als Pfarrei erklärt. 

34. Stetten, Dec. Wurmlinzen, Filial der Stadtpfarrei Mühl— 
heim an der Donau, wurde erſt im Juli 1843 eine eigene Pfarrei. 

35. Die Kirche ad St. Nieolaum et St. Agatham in dem 
Orte Huldjtetten, Der. Zwifalten, wurde 1141 von dem Biſchof 
Herrmann von Gonjtanz eingeweiht, amı Sonn: und Feiertage von 
einem Benediktiner der Reichs-Abtei Zwifalten pajtoeirt, bis fie 1807 
zu einer eigenen Pfarrei erhoben wurde. 


36. Pfronſtetten, Dec. Zwifalten. Früher ein Filial der 
Pfarrei Tigerfeld, wurde die Kirche erit am 12. Januar 1848 zur 
eigenen Pfarrei erhoben. 

Aus der vorjtehenden Zuſammenſtellung ergibt ich, dal; beinahe 
alle Pfarreien der Diöceſe Rottenburg, weldye dem bl. Nicolaus dedicirt 
ind, früher Gaplaneien oder Filiale von anderen Kirchen waren. Es 
hat beinahe den Anjchein, da er jeine Batronatrechte geltend gemacht und 
die Heinen Pfründen zu jeines Namens würdigen Pfarreien erhoben habe. 

Auch im den proteitantiich gewordenen Gegenden von Würt— 
temberg gab cs früher verichiedene Pfründen unter dem Titel des hl. 
Nicolaus. So z. B. finden ſich in einem Catalog vom “Jahre 1455 
zu Schwäbiſch-Hall eine Vicaria St. Nicolai, zu Noder 
thürn ein Altar St. Nicolai, zu Xöwenjtein und zu Beil: 
jtein je eine Bicaria St. Nicolai, zu Yauffen ein Altar St. Nicolai, 
zu Heilbronn zwei Beneficten, eine Bapelle und ein Altar zu St. 
Nicolaus, zu Weinsberg ein Altar St. Nicolai. 

Theils durch Auszüge aus gedruckten Werfen, theils durch freund— 
liche Mittheilungen jind dem Verfaſſer aus den verjchiedenen Gegenden 
von Württemberg, folgende Notizen befannt geworden: 

In Aulendorf, nahe bei dem Stammjige der uralten Grafen 
von Königsegg, erhalten die Minder theils am Vorabend, theils am 
‚seite jelbit, elterliche Spenden und Pathen-Geſchenke, welche leßtere 
mandmal and) abgeholt werden. Die Gejchenfe werden „laufen 
oder Kloſen“ genannt, unter denſelben befindet fich auch Weißbrod in 
der Geitalt von Männlein und Lebkuchen mit Garamellen in der 
Form einer Biſchofs-Mütze. Auf dem Yande kommt es noch vor, wird 
aber immer jeltener, daß ein erwachſenes Mitglied der ‚Familie, ein 
TDienitbote oder ein Nachbar als „Pelzmarte“ vermummt, mit Ketten, 
Schlittengejchell und Ruthe verjchen, vor oder im dem Haufe rumort. 

Reliquien vom bi. Nicolaus befanden jich nach einer Urkunde 
vom Jahre 1215 in der Kirche zum hi. Pantaleon in der früheren 
freien Reichsstadt Buchhorn, der jegigen Seeſtadt Fridrichshafen 
am Bodenjee. 

Das chemalige Ritterſtift Gomburg bei der Stadt Hall enthält 
jegt in einem großartigen Schloffe mit prachtvoller Ausficht das fünigl- 
wäürttemb. Ehren: Invaliden-Gorps. TDasjelbe, wie auch die jehr ſchöne 
1707—1715 im Wocvcoftyle gebaute und reich ansgeitattete Kirche 
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war dem hl. Nicolaus geweiht. ‚Früher eine Burg wurde fie 1078 
von dem Grafen Burcard von Notenburg in ein Benedictinersstlojter 
und 1488 in ein reichsunmittelbares weltliches Chorherrenitift, Ritter- 
ftift umgewandelt. Durch die Säcularijation kam Comburg im J. 1802 
an Württemberg. j 

Die Original-Urfunde vom Jahre 1090, mit welcher der Erz- 
biichof Authart von Mainz die von dem Dominus Burchard zu Ehren 
der hl. Maria und des hi. Nicolaus gefchehene Stiftung des Kloſters 
Comburg beftätigt, befindet ſich in dem f. Staatsarchiv in Stuttgart 
und iſt abgedruckt in dem württemb. Urfundenbuche Band 1. S. 256, 
ebendajelbit auch das Comburger Schenfungsbucdh aus dem XI. Jahr— 
hundert. Die Kirche war urjprünglich den -Sanctis Dei eonfessoribus 
Martino et Nveolao» geweiht, wie überhaupt Zt. Martin und St. 
Nicolaus öfters neben einander genannt werden. Die jpäteren Schen- 
kungen fauten alle auf den hf. Nicolaus zu Comburg oder auf jeinen 
Altar dajelbit. In der im Renaiſſance-Style zwijchen drei romanische 
Thürme bineingebauten Kirche fteht auf dem Hochaltar das Bild des 
hl. Nicolaus, ebenjo in der Spital-Gapelle eine Statue desjelben. Das 
Batrocinium wird mac der in der Diöcefe Rottenburg beitehenden 
Anordnung an dem nächitfolgenden Sonntag gefeiert. Ein chemaliger 
Stiftsherr stiftete zur Spitalpflege 500 Gulden, deren Zinje zu „Nicolaus: 
Wecken“ verwendet werden jollen. Schon lange kommen diejelben nicht 
mehr zur Bertheilung, das Geld wird für die Induftrie-Schule verwendet. 

In den oberjchwäbiichen Städten Ehingen a. D., Mengen 
und Navensburg ift der St. Nicolausmarft immer einer der beiten 
des ganzen Jahres. Die Bauern verkaufen Gerſte und Haber, wenn fic 
nicht an Martini verfaufen fonnten. Die Weiber faufen die St. Nicolaus: 
Geſchenke für ihre eigenen Kinder und die Bathen-stinder. 

In Ehingen a. D. beiteht jebt noch ein Klos-Thor. Ehingen 
hatte in der früheſten Zeit ringsum eine Stadtmauer, auf welcher man 
um die ganze Stadt gehen konnte. Zu diefer Zeit diente das Nicolaus 
Thor als Berbindung der Stadtmauer umd man gelangte durch einen 
Hang zu diefem Thore. Da nun mit der Zeit dieſe Mauer banfällia 
wurde und der Magiitrat fie nicht mehr berftellen ließ, jo wurde auch 
der Durchgang durch das Klos-Thor abgeiperrt. Bald darauf wurde 
in dem Thore eine Kapelle hergerichtet, in welcher täglich für die Yatein- 
ſchüler Meſſe geleien wurde. Da num einmal während einer hl. Meſſe 
ein Heuwagen unter dent Thore stehen blieb, jo gab dieſes Ereigniß 
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den Handwerksburſchen, welche in Ehingen gearbeitet hatten, das Wahr— 
zeichen, daß man in Ehingen auf einem Henwagen Meſſe leſe. 

In der früheren Ktlofterfirche zu Ennentach bei Mengen, welche 
ausgezeichnete Bildichnigereien. des Ulmer Meifters Syrlin enthält, 
beitand eine eigene Gaplanei ad St. Nieolaum. welche 1438 von der 
Maierichaft des Ortes gejtiftet und 1810 zur Pfarr-Caplanei erhoben 
wurde. In der Kirche befand fich ein eigener St. Nicolaus-Altar. 

Um das Jahr 1240 verordnete der Abt Eberhard von Salem 
den Nahrtag des Eßlinger Bürgers Conrad von Kirchhof und jeiner 
Gattin Gijela auf den St. Nicolaustag. 

In dieſer jeßt beinahe ganz proteftantischen, früheren freien Reichs 
itadt ſtand auf der Brücke über den Nedar eine eigene St. Nicolaus: 
Gapelle, in welcher im Jahre 1880 eine Altertbums- Sammlung auf 
geitellt wurde. 

In Marbad, des großen Schillers Geburtsjtadt mit proteftan- 
tiichen Einwohnern, wurde 1833 das St. Niclas-Thor, welches von 
Benningen in die Stadt führte, abgebrochen. Tie Straße führt aber 
jet noch diefen Namen. 

In Yangenargen, f. württ. Ob. Tettnang, früher ein Sig der 
Srafen von Montfort, befindet ich nahe am Ufer des Bodenjees cine 
dem hl. Nicolaus geweihte Gapelle. Ein Graf von Montfort gelobte 
während eines fürchterlichen Sturmes auf dem See, eine Gapelle zu 
Ehren des Patrons der Schiffer an der Stelle zu bauen, wo er glück— 
lich landen würde, welches Gelübde er auch erfüllte. Im Jahre 1640 
ließ Graf Huge von Montfort mit jeiner Gemahlin Euphrofine die 
Gapelle renoviren, stiftete einen Altar und vermehrte die Paramente. 
— Im Jahre 1643 wurde in dieſer Gapelle von den Sciffle.iten zu 
Argen eine Bruderichaft gegründet, welche den jchönen Zweck hatte, 
Sciffbrücdigen und allen, welche auf dem See in Gefahr gerathen 
würden, beizuftehen. Chriſtoph Weißhaupt, Bürger zu Yangenargen, 
jtiftete 1708 ein dreimaliges Yäuten des Angelus in dieſe Gapelle mit 
100 ji. Alle Jahre mußte in der St. Nicolaus-Gapelle ein gejtifteter 
Jahrtag gelefen werden. Im Jahre 1800 erfolgte aber der VBerfauf der 
St. Nicolaus-Gapelle nebjt dem anftoßenden Friedhofe. An dieje Gapelle 
jtieß ein Armenhaus, das von dem Pfarrer Jacob Gehler gegründet 
war. Der Gottesader bei St. Nicolaus wurde der „‚sremden=stirchhof" - 
genannt, da er als Begräbnißftätte für verunglückte fremde Perſonen 
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diente. Vor einigen „Jahren fand man auf dieſem Gottesader einen 
Stein mit der Inſchrift: „Nlag über lag, 70 in einem Grab.“ 

Zu Mochenthal, Oberamtes Ehingen, einer früheren Bropftei 
des Kloſters Zwifalten, befindet Jich außen am Chore der St. Nicolaus- 
Gapelle ein jehr jchönes in Stein gehauenes Bild des Heiligen. 

In dem Städtchen Mühlheim a. D., dem Wohnfige der uralten 
‚sreiherren von Enzberg, war es in früherer Zeit üblich, daß die 
tedigen Burjche nach eingetretener Dunkelheit am Vorabend von St. 
Nicolaus fich vermummten, mit Schellen behiengen und mit Nuthen 
ſich verjahen. Hierauf verjammelten fie ſich vor dem Pfarrhofe, erhielten 
den Segen des Priefters, begaben fic zu dem Brunnen vor dem Rath 
hauſe auf dem Marktplage, wo fie laut mit einander drei Baterunfer 
beteten. Mit vollem Lärmen zeritreuten fie ſich in die Gaſſen der Stadt 
und giengen in die einzelnen Häuſer, um dort an den ängitlich harrenden 
Kindern das Amt eines lobenden oder jtrafenden Mentors zu üben. 
Da die Kinder in dem Glauben beitärft werden, daß der „Sante Klos“ 
anf einem Gjelein von Ort zu Ort ımd von Haus zu Haus reite, um 
die braven Kinder zu bejchenfen, jo verrichten fie Schon mehrere Tage 
vorher Gebete in diefem Sinne. Außer den leeren Tellern und Schüfjeln 
auf dem Tiiche zum Empfange der Gaben, wird auch auf der Außen— 
jeite des ‚Fensters ein Heiner Bund Heu an einer Schnur für das 
Eſelein des „Sante Klos“ aufgehängt, das natürlich am anderen Morgen 
ſich nicht mehr vorfindet. 

Seit dem Jahre 1610 führen alle FFreiherren von Enzberg 
außer dem eigentlichen Taufnamen den Beinamen Nicolaus. Sie feiern 
ihr Namensfeit am 6. December durch ein feitliches Hochamt und 
nachher durch eine flotte Tafel, zu welcher alle geiftliche und andere 
Herren, welche am Tage vorher ihre Glückwünſche dargebracht haben, 
eingeladen werden. In dem nahen Pfarrdorfe Stetten it St. Nicolaus 
der Patron, uch ift in den beiden freiherrlichen Schloß-Capellen zu 
Bronnen und Mühlheim je eine etwa 1 Meter große, aus Holz 
geichnigte Statue des Heiligen im btichöflichen Ornate aufgeitellt. 

Yaut Urkunde vom 27. Januar 1439 war der „Pfaff“ Hans 
Zinfin von Oberndorf der Stadt am Nedar gelegen, Gaplan ın 
Sanct-Nicolaug-Capellen in dem Dorfe Boll bei Oberndorf gelegen 
(jet proteitantiich). 

Diefe St. Nicolaus-Capelle beſaß auch einen großen Hof, des 
Schultheißen Hof genannt, zu Felldorf, Oberamtes Horb. 
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Die Heiligenpflege von St. Nicolaus, dem Patron der Kirche zu 
Reichenbach, Oberamtes Spaichingen, empfieng in lehenbarer Eigen 
ſhaft Güter daſelbſt von dem Grafen Jous (Jos oder Jodocus) Nyclaus 
u Hohenzollern laut Lehen-Revers vom 7. Januar 1540. 

In der Genend von Nottweil, der früheren freien Reichsjtadt, 
war es früher üblich, daß die Kinder mehrere Wochen vor dem 6. Der. 
viele Waterunjer beteten, für jedes Vaterunſer einen Schnitt in ein 
vierediges Stäbchen und nad) je 10 Schnitten ein Kreuz machten. 
Tiefe Stäbchen (Kerbholz) wurden als Beweiſe eines fronmen Sinnes 
am Vorabend des Feſtes in der ‚Form eines Kreuzes über die leeren 
Schüſſeln gelegt. 

Zu Scheer, einem Städtchen an der Donau, das durch mehrere 
sahrhunderte der Sig eines Zweiges der Reichs-Erbtruchſeſſen von 
Valdburg war, errichtete der Stadtpfarrer Franz Anton Neichle im 
Jahre 1768 am 50. Jahrtage jener PBrieiterweihe und nachdem er 35 
Jahre Stadtpfarrer in Scheer geweſen war, zu Ehren des Kirchen 
Patrons St. Nicolaus mit 2100 Gulden eine befondere Stiftung. Bon 
den Zinſen jollen alle Jahre an einen unbejcholtenen Jüngling zur 
Erlerming eines Handiwerfes und an eine ehrbare Jungfrau zur Unter- 
ſtützung je 50 Gulden gereicht werden, wobei das Loos zu entjcheiden 
hat. Am Tage des heiligen Biichofes Nicolaus ſollen die als würdig 
erfannten Jünglinge und Nungfrauen unter dem Hochamte nach abge: 
iungenem Evangelium einmal zu Opfer gehen, dann Nachmittags um 
2 Uhr auf dem Rathhauſe ericheinen, wo in Gegemvart des Stadt 
viarrers und der weltlichen Amtleute die Ziehung stattfinden joll. Der 
Jüngling und die Jungfrau, welche das gelbe Kügelein aus der Urne 
sehen, hat Anfpruch auf die geitifteten 50 Gulden. Jedes Jahr nad) 
vollendeter Ziehung ſoll auf dem Rathhauſe durch den Stadtjchreiber 
die Stiftung verlejen werden. 

Zu Seefird, der Kirche am Federſee, wo der Geſchichtsforſcher 
Shoettle paftorirt, bringt der „Sante Cloos“ den Kindern doppelte 
Öeichenfe, die Gaben der Eltern, welche bei Nacht eingelegt twerden 
und die Geichenfe der Pathen, welche bei Tag in Empfang genommen 
werden. Da geht es an ein Laufen den ganzen Iag, überall gibt es 
tröhliche Kinder-Gefichter und beredte Zungen. Jedes will die empfan 
genen Gaben der Mitſchüler wiljen. Das Gejchenfegeben der Pathen 
heißt man den „Clooſen austragen.“ Die eigens hiezu gebadenen ſüße, 
lange und dünne Brode haben die Gejtalt von Pyramiden, deren 
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Gipfel mit einer kleinen Feder bewipfelt iſt. Die Spielſachen der kleinen 
Kinder beſtehen jetzt meiſtens in größeren oder kleineren Reitpferden, 
Trommeln, Trompetlein, Geiſeln, Säbeln, auch St. Nicolaus muß 
dem modernen Militarismus ſich anbequemen. 

Auf der Alp im Oberamte Ehingen werden eigene „Clooſen 
Weckle“ gebaden. Es jind Fleine, runde, kaum 1 Zoll die Zucker: 
brödchen und Küchlein voll jüher Dupfen, welche mit einem Federkiele 
eingetieft wurden. — Ein Hof, früher Lehenhof, zu Seekirch heißt der 
„Clooſen-Bauer“ und urkundlich fommt 1644 eine „Eloofi-Bäuerin“ 
vor. — Yır der Brajenberger Halde jtand jchon vor 200 Fahren ein 
Bilditöcklein zum heiligen Nicolaus, dag 1841 der Pfarrer Gärtner 
reftauriren ließ. 

In der Hauptjtadt Stuttgart verdankt die St. Nicolauspfleqe 
für blinde Kinder ihren Namen umd theilweife auch ihre Stiftung dem 
großmüthigen Kaiſer Nicolaus |. von Rußland. Ebendajelbit hat in Die 
neue katholische Kirche, welche 1879 vollendet wurde, der Fabritant 
Nicolaus Baké eine St. Nicolausglode geſtiftet. 

Tie Mefie im Monat December zu Ulm, der früheren freien 
Meichsitadt, hieß früher der St. Nicolaus-Marft. 

Zu Winterftettenitadt am Fuße der Burg, der uralten 
Herren von Wimterjtetten, jwilchen den früheren freien Reichs— 
ſtädten Biberach und Ravensburg beten die Kinder vor dem Feſte: 

„Heiliger Nicolaus, leg’ mir ein, 

Was Dein guter Wille mag ein, 

‚sch will nicht viel begehren. 

St. Nicolaus könnt' ſonſt umvillig werden.“ 

Wenn Die Kinder die Geſchenke beiprechen, jo heißt es: „der 
und die hat Dies und jenes zum Kloſa befommen.“ Das Brod wird 
in Form von jogenammten Kloſenmännern gebaden. Hauptlächlich müſſen 
Die Pathen schenken, ihre Geſchenke ſind meistens mehr werth, als jene 
der Eltern. Bei allen Gejchenfen, auf den mindeiten, befindet ſich ein 
Lezelten Lebkuchen) mit einem Bilde des hi. Biichofes Nicolaus, eine 
Mitra auf dem Kopfe tragemd. Ein Begleiter des Bilchofes Nicolaus 
kommt nicht vor. Dagegen wird zwilchen dem guten und böfen Kloſa 
unterschieden. Der aute fommt vom Himmel, der böfe vom Klooſen 
jeefe, einem Weiſer bei Schuſſenried. 

Aus Wolrfegg der Nefidenz der früheren Grafen und jeßigen 
‚sürften von Waldburg-Wolfegg, wurde dem Verfaſſer folgendes Mandat 





vom 4. December 1753 Nr. 5747 freumdlichit mitgetheilt. „Der 
gnädige Herr Graf hat mit vielem Befremden und äußerſtem Mif- 
fallen vernommen, daß die jungen Burſche in Arnach an dem Vor— 
abend des hi. Nicolaus unter dem Brätert „den Klauſen zu machen“ 
jich unterſtehen, mit ärgerlichem Geſchrei, Koldern und Poldern, aud) 
anderen tumultnoſen ſchreckhaften Ungebührniſſen bis in die ſpäte Nacht 
im Dorf herumzulaufen, bald da, bald dort mit vernunft- und ehr: 
loſem Muthwillen einzufallen. Da nuu (derjelbe) derlei ſeandaloſe 
und den Zorn Gottes reizende Ungebühr aus jeinem Territorium und 
(Hebieten vollftändig und auf ewig verbanut wijjen will, jo ſoll der 
Dorfhauptmann dies ſofort bekannt machen, dagegen läßt er ſich nicht 
mißfallen, daß nad) dem Erempel vieler gut katholischen Gemeinden mit 
dem Herrn Seelforger eine vertrauliche Verabredung getroffen und jomit, 
ob der eine oder andere, wohlinftruirte ehrliche Mann auserleſen werde, 
welcher in einer anjtändigen bei den Kindern eine Ehrfurcht erweckenden 
stleidung die unjchuldigen Kinder beiuchen, diejelben eraminire und in 
der Tugend ftärfe, auch denjelben ihre Fehler mit Diseretion vorhalte 
und zur Vermehrung der ‚Freude und des Eifers selben ein weniges 
Kindergeſchenk zurücklaſſe.“ | 

Woilä ein Hleinjtaatliches, aber qut gemeintes Mandat für das 
pädagogiiche Element des hi. Nicolaus und gegen die Einmiſchung des 
heidntichen Belzebuben Nupprecht ! 

In Wurzach, der Nefidenz der Fürſten von Waldburg-Wurzach, 
beißen die Tage vor St. Andreas-Abend bis zum St. Nicolaus-Abend 
die Klöprles- Tage oder Klöpfles-Abende, an welchen Abenden an den 
Fenſtern und Thüren der Häuſer angeklopft wird. Das sterbholz, den 
Stab, au welchem die Kinder die abgebeteten Vaterunſer einjchneiden, 
heißt der Kloſen-Prügel, welcher nebit den auf Papier geichriebenen 
Wünſchen und Bitten der Kinder in die leere Schüſſel gelegt wird. 
Anderjeits hinterläßt auch St. Nicolaus nebit den Geſchenken einzelne 
ebenfalls auf Papier gejchriebene Ermahnungen und Straf-Sermone 
für das eine und audere Kind, das es nöthig hat. Das Stlojen-Brod, 
Männlen und Weiblein darjtellend, nebſt einem Geſchenke an Geld, 
wird von den Eltern auch den Lehrern der Kinder in das Haus geihidt. 

In der Kirche zu Haidgau bei Wurzach befindet ſich ein 
Altarbild, den hi. Nicolaus in einem Zeeiturme daritellend. 

Nach der gedructen Biographie des veritorbenen Pfarrers W. 
Wocher zu Chriſtazhofen wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
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das Nicolaus: zeit auf Schloß Zeil, dem Sitze der Fürſten von 
Waldburg- Zeil, ſehr ernit und feierfich begangen. Der Fürſt legte 
jeine Uniform an, die Damen erichienen im Hofitaate, die jungen 
Srafen und Gräfinen warteten cehrerbietig auf die Ankunft des in 
reiche Gewänder eingehüllten und von Miniſtrauten begleiteten Biichofes, 
'der meiltens von einem Pfarrer der Umgegend dargeitellt wurde, zuerjt 
eine jehr ernste Anfprache mit Ermahnungen bielt, dann aber reiche 
Geſchenke austheilte. 

In Oberſchwaben heißt St. Nicolaus auc der Hutzelmann 
und das zu jeinen Ehren gebafene Brod das Hubelbrod, aus ſchwarzem 
Mehl, gedörrten Birnen, Hutzeln, Mandeln und Zibeben beitehend. 
Dem Teige wird auch, jo man bat, gutes altes Kirſchenwaſſer zugejeßt. 
Jetzt wird dieſes Hußelbrod meiſtens auf Weihnachten gebafen. 

Nach Band IV. des Württ. Urkundenbuches beitand jchon 1185 
und 1240 in dem Kloiter Weingarten eine eigene Gaplanei „St. 
Nikolay“, welche Gefälle und Güter zu Beran (Baden) Göllsdorf und 
zu Yana (Tirol) beſaß. 

Berichiedene Urkunden des Kloſters Weingarten, von Allerheiligen 
und anderen Klöſter in Schwaben aus dem XI. und XIII. Jahrhundert 
ſind unterzeichnet von Bermurdus,. oder Kyidius und ‚loannes «St. 
Nieolai in eareere Tulliano +Taconus enrdinalis. 

Herrn Tomänerraty Klocker in Aulendors, Herr Pfarrer Schwarz 
in Steinbach bei Hall, Fräulein Thereje Feger und Herr Profeſſor Oswald 
in Ehingen a. D. Herr Stadtpfarrer Kriegſtötter in Munderfingen, Her 
Hentmeifter Wiejer in Mühlheim a. D., + Herr Stadtpfarrer X. Niedermüller 
in Scheer, Herr Pfarrer Schoettle in Seefird, Herrn Redacteur Johann 
Fritzenſchaf in Stuttgart, Herr Kaplan Dr. Vochezer in Kißlegg, * Herr 
Nanzleiratb A. Schabet in Wurzac, Herr Kanzleirath Münnich in Zeil x.) 


V. Königreich Preußen. 
l. Provinz Brandenburg. 

Auch Berlin, Die große Metropole der modernen Intelligenz, 
bejigt eine Nicolai-Kirche mit einem impojanten Innern und einer 
herrlichen Kanzel. Sie tt zugleich eine der älteiten Kirchen von Berlin, 
ihre Mauern stehen schen über 600 Jahre. In dem denhvürdigen Jahre 
1878, dem Jahre des weltgeichichtlichen Berliner Gongreiies und der 
fluchwürdigen Attentate, wurde die altersgraue Kirche einer durch 
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greifenden Reſtauration unterzogen. Ihre Pforten öffneten ſich zum 
erſtenmal wieder am 8. December 1878, (dem katholiſchen Feſte Mariä 
Empfängniß), an welchen Tage der Kaiſer Wilhelm J. nach zuvor 
gehaltenem Einzuge den eriten Sonntag wieder in der Hauptitadt feines 
Neiches zubrachte. Der erite Dank- und Feſt-Gottesdienſt galt dem 
geliebten Kaijer. Die alten Mauern find jet mit würdigen Denkmalen 
der modernen Bildhauerei gejhmüdt. Der Propft Brüfner widmete 
in feiner Feſtpredigt dem neuen Gotteshaufe folgenden Weiheſpruch: 

Zur alten Wahrheit neue Liebe, 

Zum neuen Leben neue Triebe, 

Bor altem Böſem neues Grauen, 

Zum alten Gott ein new Vertrauen, 

Ein neue Schwert zum alten Kriege, 

Im alten Kriege neue Siege! 
Berlin hat auch ein Nicolai-Hojpital, das von dem ruffiichen Kaiſer 
Nicolaus 1. geitiftet wurde zum Danke fir das ihm von der Stadt 
Berlin verliehene Bürgerrecht. 

Daß Berlin, wie auh Hamburg, Leipzig, Yüneburg und 
andere norddeutiche Städte Kirchen von dem Titel des hl. Nicolaus 
und anderer ſpeecifiſch-katholiſcher Heiligen haben, fteht ohne Zweifel im 
Zufammenhang mit der Germanifirung und Belehrung der flavischen 
Bölkerichaften im hohen Norden durch die Miſſionäre des Eiftercienjer- 
und PBrämonftratenjer-Ordens in den eriten Jahrhunderten des zweiten 
Millenariums. 

Potsdam, das preußiiche Berjailles, beißt ebenfalls eine jehr 
ichöne, 1830—1850 von Schinfel und Perfius erbaute Nicolai-Kirche, 
auch Stadt-Kirche genannt. In der nahen Kirche von Nikolskoe ift 
die Frau Prinzeffin Karl K. H. beigefegt. Auch die Stadt und Feitung 
Spandau, welche in der Neuzeit durch den Juliusthurm mit jeinen 
Millionen des deutjchen Neichsichages einen Weltruf erlangt hat, befißt 
eine Nicolai-Kirche, deren Thurm die ganze Stadt überragt. 

Wie im Süden an St. Nicolaus-Abend, jo herricht in einem 
großen Theile von Nord-Deutjchland die Sitte, dag am Weihnacdts- 
Abend auf dem Lande ein bärtiner, in einen großen Pelz oder in 
Erbsitroh eingehüllter Mann in die Häuſer kommt und die Kinder 
fragt, ob fie beten fünnen, fie dann mit Aepfeln, Nüffen und Pfeffer: 
nüffen beſchenkt, wo nicht, fie beitraft. Ju der Mittelmarf heißt er 
der hele Ehrift, der heilige Chrift oder Knecht Rupprecht, aud) Hans 
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Nupprecht und Rumprecht. In Medlenburg beißt ev der ru Glas 
oder rauhe Glas, in der Altmark, Braunjchweig, Hannover 
bis nah Djtfriesland hinauf Glas, Glawes, Clas Bur und Buller 
Glas. Zuweilen führt er einen langen Stab und Aſchenbeutel. Mit 
letzterem jchlägt er die Kinder, welche nicht beten fünnen und heit 
deshalb der Aſchenclas. 

In Otternhagen bei Hannover, in Deetz bei Brandenburg, 
in Scorau bei Zerbit reitet der Klas auf einem weißen Pferde und 
hat nicht jelten noch einen Platzmeiſter bei ſich. In Hohenauen bei 
Rathenow tritt er in Begleitung von Männern, welche als alte Weiber 
verfleidet find, mit geſchwärztem Gefichte auf, am Elm zu Scheppen: 
jtädt ımd Gremlingen führt er einen in Erbsitroh gewickelten Bar 
Bären) an einer fangen Kette mit ſich. An vielen Orten treten der 
heilige Chriſt, ein weiß gefleidetes Mädchen, welches die Kinder beten 
läßt, und der Schimmelveiter als bejondere Berjonen auf. Ba Osna— 
brück erjcheint der Schimmel zu Weihnachten oder Neujahr und heizt 
der ſpaniſche Hengſt. 

Auf der Inſel Uſedom zieht am Weihnachtsabend der Rupprecht 
umher und läßt die Kinder beten. Hiezu gehören aber drei Perjonen- 
Der eine trägt eine Authe und einen Aſchenſack und it gewöhnlich in 
Erbsſtroh gehüllt. Der zweite it mit einem Stlapperbod vder einen 
Happernden Inſtrumente an einer langen Stange veriehen. Der dritte 
reitet auf einem Schimmel. Auf Uſedom und in ganz Vorpommern 
wicdelt man die Weihnachts-Geſchenke in unzählige Hüllen ein, wirft fte 
vor die Ihre des zu Beichenfenden und ruft: „Sul Klapp!“ 

Alle dieſe Gebräuche find unzweifelhafte Neminiscenzen an das 
alte Nicolausfeit in den früheren katholiſchen Zeiten — nichts fehlt 
als nur der Name. Die katholiſchen Glaubensboten ind urkundlich 
nachweisbar nicht blos in dem hohen Norden von Deutjchland, ſondern 
bis Dänemark und Schweden vorgedrungen, baben dort Klöſter und 
firchliche Gemeinden gegründet. Solche hiſtoriſche Thatſachen zu ignoriren 
it nicht nur ungerecht, jondern auch unvernünftig. Der proteitantische 
Paſtor Winter im feiner Gejchichte des Liftercienjer-Ordens läßt in 
Diefer Beziehung den Mönchen alle Gerechtigkeit widerfahren. 


2. Provinz Hanover. 


Mehrere von dem Verfaſſer nad) Hildesheim und Osna— 
brüd, wo 1623—1625 der Gardinal Eitelfridrih von Hoheu— 
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sollern Bilchof war, gerichtete Anfragen blieben unbeantivortet. Er 
fonnte nur ermitteln, daß die alterthümliche Stadt Yüneburg, früher 
eine Feitung, unter drei Kirchen auch eine Nicolai-Kirche hat. Zu 
erwähnen it auch die bedeutende Bergftadt Klausthal am oberen 
Harze. 

3. Provinz Heſſen-Naſſau-Frankfurt. 

Bei Dieburg in der heſſiſchen Provinz Starfenburg erjcheint 
St. Nicolaus als Biſchof mit Mitra und Stab in Begleitung feines 
Knechtes „Pelzoppel* in rauher Kleidung mit Stetten, mit denen er 
rahelt, und einer Ruthe. Der Name des Biichofes im VBolfsdialefte 
heißt Nivslos. Am Feſte des Heiligen wird im der Wallfarts-Kirche bei 
Dieburg ein Hochamt gehalten und nach demjelben an die Schulkinder 
Bafıverf ausgetheilt nad) einer bejonderen Stiftung. Es werden auch 
Nicolaus-Lebfuchen gebafen. 

In Jügesheim bei Scligenjtadt am Main iſt St. Nicolaus 
stirchen- Patron, ferner zu Biber bei Offenbad), in Obertshanien, 
Klein-Krotzenburg, Klein Steinheim, zu Vilbel und Wit: 
ſtadt in den Wetterau. 

sn Frankfurt iſt eine protejtantiiche St. Nicolatsstirche. 

In Fulda wect man die Leute mit dem Spruch: 

Herr Niclas Herr Niclas, 
Mit der langen großen Nas! 

In Mainz ıjt am Vorabend ein Niclafen-Markt, der bis in 
die ſpäte Nacht hinein dauert und eine Menge von Bahverf und 
Zpielfachen zur Auswahl darbietet. 

In der Piarrfirche zum hi. Ignaz mart. in Main; befindet 
jich ein Altar mit Statue zu Ehren des hl. Nicolaus, der Mit-Batron 
der Kirche iſt. Bis zum Jahre 1775 bejtand ein eigenes Nicolaus: 
Beneficium an der Kirche, das aber ſpäter der Pfarrei incorporirt 
wurde. Das zeit des Heiligen wird durd ein feierliches Hochamt 
init Predigt de Saneto und Nachmittags mit feierlicher Andacht be- 
gangen. Einige Fromme Schiffer Familien opfern an dieſem Tage große 
Kerzen, welche vor der Statue des hi. Nicolaus brennen. Bei feier: 
lichen Proceſſionen laßt die Zunft der Schiffer eine Fahne mit dem 
Bilde des hl. Nicolaus vorantragen. 

Derfelbe iſt auch Patron der Pfarrkirche zu Mombach im 
Kreiſe Mainz. Mich in der früheren Neichsitadt und Feſtung Worms 
herricht ſtarker Nicolaus-Cultus. 


In Nafjau beißt Knecht Rupprecht der Butzebock. 

In Frankfurt heißt der Markt am 6. December der „Ni— 
kelches⸗Tag“. 

(Der rev. Pater Bonifacius Ord. Cap. zu Dieburg, der geſchichts— 
fundige und gelehrte Pfarrer Dr. Falk in Mombac und Herr Piarrer Keller 
zu St. Ignaz in Mainz.) 

4. Provinz Bommern. 

Auf der Inſel Rügen heit der Wajjermann mit dem Schiffe 
der Bruder Nikel. 

In Straljund und Umgebung it noch an manchen Orten 
der Glaube verbreitet, day St. Niclas, die Weihnachts-Geſchenke 
bringe. Bisweilen ericheint auch noch in Erbjenitroh gefleidet und 
von einem Bären begleitet der Rumprefer oder Knecht Rupprecht, 
wozu die Nachbaren eingeladen, mit Branntwein, Weißbrod und 
Kringeln (Brezeln) bewirthet werden. Der Familien-Name Glas, 
Clauſin, Claſſin fommt ziemlich häufig vor, weniger der Tauf-Name 
Glas, welcher in neuer Zeit ein Spottname geworden it. Man jagt 
„der dumme Glas, der dumme Haus“. 

Sn Straljund, wie beinahe in allen norddeutichen Seejtädten 
iſt die ältefte und Haupt-Kirche dem hi. Nicolaus geweiht und Derjelbe 
hat das Patronat über die ‚Fiicher und Schiffer. In der hl. Nicolai: 
Nirche zu Stralfund, auf dem Hoch-Altar und vor dem Tabernafel 
jind drei Statuen aufgeftellt in der Mitte der hi. Biſchof Nicolaus 
mit Mitra und Stab. 

Auch auf der zu Rügen gehörenden Inſel Hiddenjve, Hiddenjee, 
iit eine Gapelle dem heiligen Nievlaus geweiht. Auf der Höhe von 
Stralfund hart an der See iſt ein Gut Clausdorf. 

(Fräulein van den Bergh und Herr Stadt-Bibliothelar Dr. Rudolf 
Baier in Straljund.) 

5. Provinz Bojen. 

In der ganzen Provinz und bejonders in der Erzdiöcee Gneſen 
herricht eine große Verehrung des hl. Nicolaus. 

Der Erzbiſchof Nicolaus von Gnejen (Nicolaus 11. Tramba) 
wurde Brimas des Königreiches Polen, erjter Reichsitand und Bei 
Erledigung des Thrones Neichsverwejer und die Stadt Gnejen wurde 
die Krönungs-Stadt der polnischen Könige. 

Nähere Nachrichten konnte der Verfaſſer nicht erlangen, obgleich 
ihm in der freundlichjten Weife von der fürjtlich Turn und Taris’schen 
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Rentfammer zu Schloß Krotojzyn 6 Adreſſen für die Provinz 
mitgetheilt wurden. 


6. Provinz Preußen. 

In der Diöceſe Culm mit 581,780 (im J. 1579) Einwohnern 
jind 32 Kirchen und reſp. Gemeinden mit 62,798 Seelen dem heiligen 
Nicolaus geweiht. Ihre Nanten find: 1. Krojanke, 2. Schoeneich, 
3. Granowo, 4. Papau, 5. die Hauptpfarrei von 4 Pfarreien in 
Danzig, 6. Schoenwalde, Filiale zu GCöln Regbg. Danzig, 
7. Zangenau, 8. Gzapielfen, Filiale zu Nieder-Prangenau, 9. 
Dalwin, 7. zu Mühlbart, 10. Niedamomwo, 11. Fordon, 12. 
Kowalewo oder Schovenjee, 13. Gielenta, 14. Damsdorf, 
15. Radoszf, 16. Graudenz, 17. Zwinarz, 18. Mewe, 19. 
Krolowlas 7. zu Neufirh, 20. Parchau, 21. Yonforsz F. zu 
Lipinken, 22. Shwarzenau, 23. Groß-Lenk, 24. Kielau, 25. 
Rhamel, 26. Starjen F. zu Flötenſtein, 27. Stegerit F. zu Förſten, 
28. Yubiewo, 29. Groß-Kruszyn, 30. Oftromedo, 31. Thor: 
nich Bapau, 32. Wielle. 

Bon der Didcefe Ermland, im welcher der hl. Nicolaus jehr 
verehrt und verbreitet ift, konnte der Verfaffer Nachrichten nicht erlan- 
gen, obgleich er mehrere Fragebogen dahin vertheilte. Der Graf Garl 
von Hohenzollern-Hechingen war Biichof von Eulm und Ermland von 
1785—1835, aljo durch 50 Jahre, der Graf Joſeph von Hohenzollern: 
Hechingen Bischof von Ermland im Jahre 1836 nur einige Monate. 


Auf der Infel Hela gegenüber von Danzig ſteht eine verfallene 
Kirche des hi. Nicolaus. Die Sage berichtet, drei Jungfrauen jeien 
wegen Empfang der chriftlichen Taufe von den Heiden in einer Wanne 
in das Meer hinausgejtoßen worden. Zu ihrer Rettung hätten fie den 
bl. Nicolaus angerufen und jede gelobt, eine Kirche zu bauen. Selena 
jei bei Hela glüdlic an das Land gekommen, Barbara in Smwarczov, 
Oxiana in Oxhoft. Drei Niſchen in der Kirche zu Hela bewahrten einft 
die Köpfe der drei Jungfrauen. In Lüdolzburg iſt ein Bild der 
heiligen Urjula mit den drei Schweitern, die auf einem Schiffe von 
den Hunnen mit PBfeilen durchbohrt werden. Diejelben gleichen Kindern, 
zwei mit herabhängenden Haaren, die dritte mit einem Kranze auf dem 
Haupte. In Langenau reicht auf einem Bilde St. Nicolaus der 
eriten der drei Stifterinnen einen Apfel mit einem Goldklumpen, die 
zweite ſpinnt, die dritte widelt den Faden. 
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Nikolaiken in preußiſch Lithauen iſt eines der vielen Kirchen— 
dörfer, welche von dem König Fridrich Wilhelm J. von Preußen zu 
Städten erhoben wurden, ohne dadurch von ihrem bäuerlichen Charakter 
viel zu verlieren. 

Zu Thorn, polniſch Torunia, befindet ſich auch eine ſehr 
alte Nicolai-Kirche. Dieſe Stadt iſt auch der Geburtsort des berühmten 
Aſtronomen Nicolaus Copernikus. 

Auf der Inſel Uſedom putzt man im den Zwölfen d. h. in den 
Tagen zwijchen Weihnachten und Dreifönig, den Scimmelreiter auf 
und läßt ihm mit dem Knechte Rupprecht oder dem Glas von Haus zu 
Haus ziehen, damit er die Stinder beten Lehre und dann bejchenfe. 

Für die Entwicklung des Polterabends als Vorabend des 
Hochzeitsfejtes, aus dem Feſte des hl. Nicolaus, jprechen folgende Ge 
bräuche. Während auf dem Yande vor dem Haufe der Hochzeitsleute 
die Gafjenjungen mit leeren Töpfen und Pfannen und anderen Inſtru 
menten einen abjcheulichen Lärm machen, kommen die Verwandten umd 
Freunde des Haujes, von denen feiner fehlen darf, und bringen die 
Hochzeits-Gejchenfe, welche an manchen Orten, wie 3. B. auch in den 
protejtantijchen Gegenden von Schwaben in dem Wirthshaufe, in welchem 
die öffentliche Hochzeit gehalten wird, öffentlich ausgejtellt werden und 
beim erjten Anblik einen Werthmefjer des Vermögens, der großen oder 
Heinen Berwandichaft der Hochzeitlente gewähren. 

(Herr I. von Lyskowsky, Ritterguts-Beſitzer und Landtags-Abgeordneter 
zu Mileszemwo bei Nablonowo in Weftpreußen, Herr Nadbyl, k. Notar und 
Rechtsanwalt in Hechingen, Herr Oſſowski lic. theol. zu Strasburg in 
Weftpreußen, Herr Dr. Merten, Gymnaſial-Oberlehrer zu Eulm an der Reichjel. 


1. Nhein: Provinz und Nhein- Lande. 

In Nahen heit St. Nicolaus der „heilige Mann“, er ericheint 
in bijchöflicher oder wenigitens geistlicher Kleidung, zuweilen auch in 
Begleitung eines Gaplanes, der aus einem gejchriebenen Buche viele 
Notizen über das Betragen der Kinder in Kirche und Schule vorliest. 
Der Knecht Ruppredjt heißt „Hans Mur“, üt ſchwarz vermummt, 
oder wie ein Eremit mit Kapuze gekleidet. Es werden auf das Feſt 
„Klosmander“ aus gutem Weißbrod gebaden. Ueberdies giebt es Die 
berühmten, aud) nach auswärts viel verjandten „Aachener Brinten“, 
ein eigenes ſüßes, mit Syrup verjüßtes, auch mit Zuckerſtückchen und 
Mandeln ausgejtattetes Gebäd in Form von Nuchen mit dem Bildnifie 
des heiligen Mannes im biichöflicyen Ornate, zu jeinen Füßen em 


Mann mit drei Nindern. Auf Verlangen werden diefe Printen in 
der Grüße von 1—1!’, Meter gebaden. Das gleiche Gebäck wird auch 
ans weißem jogenannten Speculativteig gebaden. 

Aachen befist eine große Bfarrfirche zum bi. Nicolaus aus dem 
XIII. Jahrhundert und auf derjelben Stelle beitand ein von Kaiſer 
Heinrich II. 1005 gejtiftetes Klofter nebjt Gapelle zum hi. Nicolaus. 
Außerdem hat das Aachener Münfter eine Kapelle des hl. Nicolaus, 
welche in Dr. Fr. Bock's „Rheinlands-Bandenfmale* abgebildet und 
beichrieben iſt. 

In den frühelten Zeiten waren die Pllgerjchiffe, welche Wallfahrer 
auf dem Rheine führten, zollfrei. Am meilten begünstigt waren dic 
Schiffe, welche die Pilger nach St. Nicolaus in Oſt-Flandern führten. 
Man nannte jie deshalb „Niclanjer.* 

Bei Bingen am Rhein fteht ein Bild des bl. Nicolaus, bei 
welchen früher die Schiffer für eine glüdliche ‚Fahrt durch das Binger 
Yod) beteten und Gelübde machten. In der Krypta der Pfarrkirche zu 
Bingen befand fich ein Altar des hl. Nicolaus, fiir welchen ein eigener 
Bicar angeftellt war. In und bei Bingen werden mehrere St. Nicolaus 
Capellen urkundlich erwähnt von den Jahren 1243, 1374, 1403, 1483 
und 14. 

Jetzt noch feiert die Schifferzunft zu Biugen am Nhein all: 
jährlich das Feſt des hi. Nicolaus um 9 Uhr mit einem feierlichen 
Yeviten-Amte, wobei die Statue des Heiligen auf dem Hochaltar über 
dem Tabernafel ſtehen muß. Eine große Fahne mit dem Wilde des hi. 
Nicolaus wird im Chor der Kirche vor dem Hochaltar aufgehißt. Am 
Feſte geht St. Nicolaus im Gewande eines Biichofes umher mit einem 
großen Barte von Flachs oder Werg und einem Stabe. Sein Knecht 
heißt der „Pelznikel.“ In Obertshauien bei Bingen gibt es viele 
Tänflinge mit dem Namen „Nikelvos“ im Woffsdialerte. 

In der früheren Abter und jegigen Pfarrkirche zu Burticheid 
bei Aachen befindet jich ein uraltes Moſaikbild des hi. Nicolaus, das 
ebenfalls von Dr. Bock in einer Monographie abgebildet und beichrieben 
ft. Schon Cäſarius von Heiſterbach erwähnt dieſes Moſaikbild mit der 
Bemerkung, daß auf dem filbernen und vergoldeten Rahmen die Ge 
schichte des Bildes wiedergegeben jei. Dr. Bock verjegt den Urſprung 
des Bildes in das V. Nahrhundert, des Rahmens in das XIII. Jahr 
hundert und jagt: „Diejes äußerſt merhvürdige Moſaikbild dürfte wohl 
nirgends in Europa jeines aleichen finden.“ 


— 56 — 


In diefer Gegend war die Verehrung des hl. Nicolaus ſchon in 
den älteften Zeiten eine jehr Icbhafte, wie die Meartyrologien von 
Uſuard, Odo, Wandelbert, Hrabanus 2. beweiien. Im Münſterſchatz 
zu Machen, im Dome und in St. Gereon zu Köln finden ſich Reliquien 
des hi. Nicolaus. 

Die vielen und großen Kunftihäge der St. Nicolai-Pfarrficche 
zu Salcar haben im der neueſten Zeit durch den dortigen Caplan 
D. A. Wolff eine kunſtgerechte Beichreibung und Würdigung gefunden. 
Selbjtverlag. 1880. 4°. XI. md 91 ©. 

In Düſſeldorf ift an die Stelle von St. Nicolaus das 
Martinsfejt getreten, wie überhaupt in der kirchlichen Legende St. 
Nicolaus und St. Martin häufig neben einander oorfommen. Amt 
Vorabend von St. Martin durchziehen in Düffeldorf ganze Schaaren 
von Kindern mit Laternen und improvifirten Fahnen die Straßen, 
fingen vor den Häuſern von Befannten oder reichen Leuten Yieder. 
Werden jie jchnöde abgewiejen, jo fingen fie Spottlieder, jchimpfen und 
ichreien: Gizhals, Gizhals (Geizhals) ꝛc. 

sn Ejien an der Ruhr find beinahe die gleichen Gebräuche, 
wie in Machen. Man fingt dort den Vers: 

„Sinder Klojs, de Hillige Mann 

Treft den beiten Sabbat') an, 

Kleinen Kindern get e wat, 

Srouten?) wat met de Rouh?) für ein Gat.*)“ 


Das Badwerf an St. Nicolaus heißt in Ehen „Linderflöje“. 
Die jehr alte Pfarrkirche zu Stoppenberg bei Ehen, wurde ſchon von 
dem heiligen Anno, Erzbifhof von Köln geweiht. 

Die Stadt Kaub am Rheine joll ihren Namen haben von einer 
Kufe und führt im Stadt-Sigel ein Bild, wie die drei Schweitern in 
einer Wanne von St. Nicolaus aus den Wafferfluthen geretet werden. 

Die Erzdiöcele Köln hat folgende dem hl. Nicolaus geweihte 
Kirchen: 1. zu Aachen die Piarrfirche, früher Minoriten Kirche, 
2. Schleiden, 3. Hallihlag, 4 Kefjenid, 5. Dfterath, 
6. Frenz, 7. Buderberg, 8. Rölsdorf, 9. Himmelgeift, 
10. Broid, 11. Stoppenberg, 12. die Hauptlirhe zu Eupen, 
13. die Kirche zu Raeren, 14. Gangelt, 15. Einruhr, 16. Ge: 
mind, 17. Haujen, 18. Hardt, 19. Millen, 20. Walden 


!, Anzug, *) großen, 9 Muthe, *) der Unausiprechliche. 
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rath, 21. Ameln, 22. Braunmweiler, 25. Bensberg, 24. Dün— 
wald, 25. Dürjcheid, 26. Roesrath, 27. Füſſenich, 28. Mo- 
renhoven, 29. Steinbühel, 30. Call, 31. Roerfempen und 
32. Wipperfürth, ferner die Gapellen 1. am Minjter zu Macher, 
2. zu Forſt, 3. zu Rath, 4 zu Günhoven, 5. zu Barrenjtein, 
6. zu St. Nicolas, 7. zu Deifterbacherrott und 8. zu 
Yurbeim. 

In Köhn werden an St. Nicolaus Brode in Gejtalten von Männern 
und Thieren gebaden. 

Am Nieder-Rhein heiſcht der Knecht Rupprecht „Hans 
Muff,“ weil er die böſen Kinder in die weiten Aermel ſeines Pelz— 
rockes einſteckt. Er trägt eine große Ruthe und einen Aſchenſack, in 
welche er die Kinder einſteckt, die nicht beten können, faul im der 
Schule oder jonjt unartig jind. 

In der Gegend von Koblenz, ericheint St. Nicolaus meijtens 
als Biichof, hält eine Anrede an die laufchenden Kinder und eraminirt 
diefelben. Wisweilen ericheint er auch in der Begleitung der drei 
heiligen Jungfrauen Agnes, Barbara und Yucia. 

In der Gegend von Mörs, Meurs, Rheinberg w. im Reg. 
Bez. Düfjeldorf, bringen vor St. Nicolaus die Kinder den Eltern, 
Bathen und Verwandten fleine Gejchenfe, weldye man den „Klosklump 
heißt, un dann jelbjt deito reichere Geſchenke zu erhalten. Zu dieſem 
Behufe werden am Abend Lotichen oder leere Schuhe und leere Teller 
aufgejtellt, dent Schimmel des hl. Nicolaus wird Hafer gejtreut. St. 
Nicolaus heißt der „heilige Mann“ und jein Begleiter „Hans-Muff“. 
Das Brod, das gebafen wird, heißt „Kloſen-Männchen“. Es wird 
übrigens auch Brod in Gejtalt von Hafen und Hiſchen gebafen. 

Auf Nonenwerth bei Rolandset cerichien früher St. Ni— 
colaus in Begleitung der drei heil. Jungfrauen Barbara, Elijabeth «7 
Lucia. An der Nectorats-Schule, früher ein bürgerliches Gebäude, zu 
Uerdingen befindet ſich eine bildliche Darftellung des hi. Nicolaus mit 
den drei Kindern in einer Wanne. 

Am Nieder:-Rheine gibt es folgende Verſe vom hi. Nicolaus: 

Helliger Zenter Kläs 

Mad) mir de Bob mäß Hoſen-Maß) 
Mad) fie mir nett ze äng, 

Sonit han ich did) an de Zäng (Zähne), 
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Mach ſie mir nett ze wet (weit), 

Sonſt han ich dic) an de Rek (Seite). 
‚Ferner: 

Sinterflaas, !) helige Mön, ?) 

Ser den klen fender get, °) 

Lot *) die gruten5) lopen, 

Di können jell gut fopen. 

Sinterflas, helige Mön, 

Get den klen Eenden wat ®) 

On den gruben ne ot?) vor de Gat*). 

och etwas derber lautet der Sprudy zu Schierwaldenrath 
im Kreiſe Heinsberg (Aachen) 

Sinter Klos, jchiet*) in die Hos, !®) 
Schiet in de Schön"), dann bijt a braver Sön.“) 

St. Nicolaus ift Kirchen-Patron in folgenden Orten der Diö 
ce Trier: 

I. Idenheim, 2. Conz 3. Daun, 4 Rehlingen, 
>. Spang, 6. Neuerburg, 7. Orſcholz, 8. Monzel, 9. Birresborn, 
10. Wallersheim, 11. Emmersweiler, 12. Wawern, 15. Greimerath, 
14. Felsberg, 15. Großhemmersdorf, 16. Binjcheid, 17. Nürnberg, 
18. Mayichop, 19. Vifchel, 20. Arenberg, 21. Mejenich, 22. Erenznad), 
23. Bacharach a. Rh., 24. Kaifenheim, 25. Cottenheim, 26. Norath, 
27. Ulfen, 28. Oberfell, 29. Königsfeld, 30. Bud, 31. Sevenid), 
32. Irarbad, 33. Arenberg, 34. Ohlenberg und 35. Bundenbad). 

In der Diöcefe Trier ift St. Nicolaus bejonders auch der Patron 
der Armen und Kranken. Das Hojpital am Kloiter Matthias bei 
Irier, gegründet von dem Abt Zudwig im Jahre 1188, zu St. Simeon 
im Trier und zu Cues (jprid Cus), geitirtet 1450 von dem 
berühmten Gardinal Nicolaus a Cuſa, geboren zu Cues, führen 
den Namen des hl. Nicolaus und letzteres blüht jet noch im feiner 
ganzen urjpränglichen Einrichtung. Ein anderer berühmter Mann von 
Irier, allerdings in einer jchiefen Richtung, ift der Biſchof Nicolaus 
von Hontheim, allgemein befannt als Urheber des Febronianismus. 

Im Jahre 1878 führten von 840 Geiftlichen der Diöceſe Trier 
65 den Taufnamen Nicolaus. 


1, Heiliger Klas, °) Mann, 3) etwas, *) Laß, ") großen, ®) etwas, Fl, 
>) Loch, ®) cacare, 1%) Hoſen, *') Schuhe, ') Sohn. 
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Am Feſte erſcheint St. Nicolaus als Biſchof, ſein Begleiter heißt 
Pelzebok. Das Sigel des früheren Gerichtes Niederheimbach bei 
Bacharach zeigt die liebe Mutter Gottes, wie ſie dem hl. Biſchof 
Nicolaus das Jeſu-Kind übergibt. 


Ueber eine Stiftung zu dem St. Nicolaus-Hoſpital bei St. 
Matthias bei Trier beſteht folgende, urkundlich begründete und 
lehrreiche Erzählung: 


Um das Jahr 1590 war Carl Dickopf zu St. Medard bei 
der Abtei St. Matthias bei Trier geboren, ein Sohn armer Fiſcher. 
Als armer Knabe wurde er zum Küchenjungen in die Abtei aufgenom 
men, machte auch eine Zeit lang den Bedienten bei dem Profeſſor 
Flesgen, der als expositus Pfarrer zu Langfür war. Während er 
aber in der Abteifüche diente, entkam eines Tages ein jilberner Yörfel. 
Ter Küchenmeiſter ftellte den Koch, Diejer feine Gehilfen zur Rede. 
Jeder Ichob die Schuld von ſich auf einen Andern, mochte nun ein 
Tiebjtahl oder nur eine Nachläfjigfeit jtattgefunden haben. Alle ſuchten 
ich endlich durch einen, wenn auch nicht begründeten Berdacdht, de 
jie auf den armen Carl Dickopf warfen, aus der Sache herauszuzichen. 
Einer war, wie es zu geichehen pflegt, das Echo der Andern, und nun 
mußte der arme Carl den Namen tragen, daR er den Löffel geitohlen 
habe. Kaum fonnten die braven Eltern eine jolche That von ihrem 
rünfzehmjährigen, jonft immer tugendhaften Sohne unterjtellen; aber die 
Menge der Stimmen, die ſich gegen ihn erhoben, jeßte Ihn nun aud) 
bet jeinen Eltern in das gehäſſigſte Yicht. Ueberall, wo der Unglücliche 
binfam, da donnerten ihm Vorwürfe und Schläge entgegen. Der Ber: 
zweiflung nahe verfiel Karl auf den Gedanfen, jein Baterland zu ver 
laffen und nad) Wien zu einem feiner wohlhabenden Berwandten zu 
entfliehen. Nach überitandenen unzähligen Widerwärtigfeiten fam er in 
der Kaiſerſtadt an und erfragte bald feinen Verwandten. Diefem erzählte 
er jein Schickſal: die Offenheit, womit der Knabe jprach, und der 
Strom von Thränen, der jeine Erzählung begleitete, erregten bald Mit- 
leid und Zutranen bei dem Verwandten, der ihm von nun am im jeinen 
Schug nahm. Diefe freundliche Aufnahme des verfolgten Karl fand in 
der Folge noch bei mehreren Herrichaften in Wien, welche die Unſchuld 
zu Ichägen wußten, Fräftige Unterſtützung. Der Knabe widmete ſich deu 
Studien; jein feiner Geift, gepaart mit dem redlichiten Herzen, ent 
wickelte ſich täglich vortheilhafter. Der Graf Rudolph von Schwarzen 
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berg lernte den jungen Mann fernen umd jchäßen, zog ihn in jeine 
‚Familie und machte ihn zum Verwalter aller jener Güter. Durch dieje 
jeine Stellung in einem hochadeligen Haufe wurde er auch am faijer- 
lichen Hofe befannt, wurde £. f. Geheimrath und vom Kaiſer Ferdi— 
_ nand II. in den Mdeljtand erhoben, und führte fortan den Namen 
Carl Eucharius Medardinus von Nothenfeld. Als aber der Graf 
von Schwarzenberg jtarb, hat er jeinen treuen Verwalter zum Erben 
eines bedeutenden Vermögens eingejeßt. Ungefähr 60 Fahre nachdem 
er fein Vaterland verlajjen hatte und einige fiebenzig Jahre alt kam 
er nad) Trier zurück, ſtieg mit jeinem Gefolge in der Abtei St. Matthias 
ab, wo er als ein vornehmer Saft, obgleich ungefannt, höflichit auf- 
genommen und bewirthet wurde. Am Tage nach feiner Ankunft, wo 
ſich mehrere fremde Gäjte an der Tafel des benannten Kloſters ein- 
gefunden hatten, begann der Fremdling und noch zur Zeit unbekannte 
Saft, ſich nach der Gejchichte eines Küchenfnaben, mit Namen Carl 
Didopf, zu erkundigen. Eine allgemeine Stille herrichte im Speifefaale; 
den Abte wie den onventualen Hang, was der vornehme Herr von 
dem Carl erzählte, wie eine Traumgejchichte. Endlich trat ein S6jähriger 
Greis des Klofters hervor und erzählte, als gleichzeitiger Zeuge, den 
ganzen Hergang; Thränen, die an feinen ehrwürdigen Wangen herab- 
rollten, waren Beweis, wie jehr jeine edeln Gefühle an dem verfolgten 
Knaben Antheil genommen hatten. Er jeßte hinzu, daß der filberne 
Löffel fi) mehrere Tage nad) dem Verſchwinden des Knaben in der 
Küche in einem Spülfaffe gefunden 'habe. Allgemeine Trauer habe ſich 
damals in ihrem Klofter verbreitet und des Knaben brave Eltern jeien 
aus Gram frühzeitig gejtorben. Der Geheimrath ſchwieg einige Augen— 
blide, trocfnete fich die naffen Augen und ſprach dann: „Ich bin der 
Carl, der verfolgte Küchenknabe; die Fürſehung hat mid) geprüft, aber 
fie hat auch die Unschuld gekrönt.“ Sein Auge blieb bei diefer Scene 
troden, fein Herz ungerührt. Man machte bei dem Geheimrath taufend 
Entihuldigungen, Ddiefer aber juchte auf die menjchenfreundlichite Art 
jeden zu beruhigen und die in Trauer verjegte Gejelljchaft wieder auf: 
zuheitern. Derjelbe entjchloß ſich nun, feine legten Lebenstage in feinem 
geliebten Baterlande zu beichließen, erbat ſich von dem Abte die Er- 
laubniß, in dem abteilichen Hofe in der Stadt mit feinem Bedienten 
Bungardt wohnen zu dürfen, was ihm bereitwillig zugejtanden wurde. 
Unter dem 1. März 1664 hat von Nothenfeld in diejem abteilichen 
Hofhanfe jein Teftament gemacht, ift bald darauf geftorben, und, jo 
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wie er im Teſtamente gewünſcht hatte, in der Maternuskirche zu St. 
Matthias (links neben der Abteikirche) begraben worden. 

Beträchtlich war das Vermögen, faſt ausſchließlich in baarem 
Gelde beſtehend, worüber er mit folgenden Worten in ſeinem Teſtamente 
verfügte: „Für's Andere verordne ich meine Gelder, ſo ich in einem 
abſonderlichen Verſperr habe, um welches mein Diener Petrus Bungardt 
Wiſſenſchaft hat, dem St. Nicolausſpital bei St. Matthias, 
wovon arme Leute in demſelben erhalten werden ſollen.“ 

Zu St. Vith im Reg. Bez. Aachen und Umgebung heißt St. 
Nicolaus auf dem Lande Zenne-Klos, Zenter-Klos oder kurz der heilige 
Mann, der am Feſte als weiß gekleideter Biſchof erſcheint. Dieſes iſt 
das Hauptfeſt, das Weihnachtsfeſt kommt nur vereinzelt vor d. h. in 
Beziehung auf die Beſcheerung, während es in kirchlicher Beziehung 
das Hauptfeſt iſt. Die Kinder tragen am Vorabend leere Körbe auch 
zu den Pathen und im elterlichen Hauſe stellen fie dieſelben auf den 
gewöhnlichen Tiſch. Die Gejchenfe bejtchen außer Backwerk, Objt und 
Spielfachen hauptſächlich auch aus Schulbedürfnifjen. Der Knecht von 
St. Nicolaus heizt Hans Muff, iſt roth gekleidet, friecht auf Händen 
und Füßen und klingelt mit Schellen. Gleichzeitig ſteht auch, mit 
Körben beladen, der Ejel des hi. Nicolaus vor der Thüre, dem Die 
Kinder jchon vorher Hafer jtreuen. Das Strafzeug für träge oder un- 
artige Kinder iſt die Ruthe. 

Außer dem Taufnamen fommen in diejer Gegend auch viele 
Familiennamen: Klaſen, Kläſen, Klauſen, Kloß, vor. 

Hier in St. Vith beſteht alſo das St. Nicolausfeſt ganz in 
jeiner urjprünglichen Bedeutung und im jeinem kirchlichen Charafter. 

(Herr Dr. Bruder, Caplan in Bingena R. Herr ®. Tönnijien, 
Nector zu Eſſen a. R. Herr Dr. Hoder zu Köln, Herr Gerichts-Aſſeſſor R. 
Pick zu Rheinberg, Herausgeber der Monatsichrift für rheiniſch-weſtfäliſche 
Seichichtsforichung, Herr Profeſſor Hauben, Stadt-Bibliothelar zu Trier, Herr 
Arhiv-Rath Dr. A. Kaufmann und Hauptcafiier Müller zu Wertheim, 
Herr Pfarrer Dr. Beder zu Niederhbeimbad, Herr Tr. Heding in 
St. Tith.) 


8. Preußiſche Provinz und Königreich Sadjen. 


Auch Leipzig, das mit jo jcharfen Waffen gegen den Aber— 
glauben und die VBolfsverdummung kämpft, hat einer Nicolai-Kirche 
und zwar einer jehr jchönen ſich zu erfreuen. Diejelbe ift zugleich die 
ältejte Kirche von Leipzig und wurde ſchon durch eine Urfunde des 
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Kaiſers Heinrich 11. dem Bisthume Merjeburg zugemwielen. In 
der Völferichlahht von 1815 war die Nicolaifirche die einzige, welche 
von dem Verwüſtungen verjchont blieb. Leipzig hat auch eine Nicolai- 
ſchule und die Nicolaiftraße gehört zu dem jchöniten der alten Stadt. 

Ju Zeipzig gibt es auc ziemlich viele Familiennamen Klaus, 
Clauß, Klaus und Klauß. 

Sachſen war auch ein beſonderer Schauplatz der Miſſionsthätig 
keit der Ciſtereienſer und mancher richtige Leipziger würde es übel ver— 
merken, wenn man ihm nachſagen wollte, daß er ſein liebes und ſchönes 
Deutſch hären je) den Mönchen, welche die Slaven bekehrten und 
germaniſirten, zu verdanken habe. 

Sonſt hat in Sachſen von St. Nicolaus nur ein eigenthümliches 
Gebäck ſich erhalten, das der „Pflaumentoffel“ heißt, nach dem Namen 
aber eher auf St. Chriſtoph, als auf St. Nicolaus ſich bezieht. Von 
St. Nicolaus hat nur eine Miſchfigur ſich erhalten, halb Biſchof, 
halb Knecht, theils ein freigebiger, theils ein harter, trenger Mann, 
der bejonders in den leßten Tagen vor Weihnachten in den Häuſern 
umbergeht. In manchen Gegenden beißt ev „Nlapperbod“, auch der 
„Haber-Bräutigam“, ein in Stroh vermummter Burſche, welcher Die 
heiratsluftigen Mädchen foppt. 

Brätorius jagt in jeinen Weihnachts: Frazzen, Yeipzig 1865, dat 
bei den Advent-Umzügen Chriftus mit St. Peter, mit St. Nicolaus 
und dem Erzengel Gabriel (alfo drei Deiligen) herumgehe. Auch ein 
Knecht Rupprecht iſt dabei, welcher ſpricht: 

„Ich bin der alte, böſe Mann, 

Der alle Kinder freſſen kann, 

Ich Rupprecht hab' euch was zu ſagen, 

Wie mir der heilige Chriſt hat aufgetragen, 

Der mit jeinen Engeln draußen ꝛc.“ 
Die Kinder werden gemmitert, befragt und nach VBerdienft belohnt oder 
beitraft. 

Die jehr alte Stadt Meißen au der Elbe hat aufer dent herr 
tichen Dome auch eine Nicolai-Kirche. 

Das Kloſter Nicolausberg, Mons St. Nicolai. bei Wegeleben, 
in der preußiichen Provinz Sachjen, Reg. Bez. Magdeburg, Kreis 
Oſcherslehen, Diöceſe Halberjtadt, war ein Ciſtercienſer-Nonnenkloſter, 
wurde 1260 durch den Biſchof Bolrad von Halberitadt gegründet, 
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1509 durch den König von Weſtfalen aufgehoben. Es hatte viele 
Belibungen. 

In Quedlinburg warnt man die Kinder vor dem Nifel- 
mann und der Bode, welche jedes Jahr ein Opfer holen, aber reichen 
Fiſchfang jpenden. In der Neuftadt zu O. iſt and) eine Kirche zum 
hi. Nicolaus. 

Herr jur. ftud. Adolf Hodler in Yeipzig, gebürtig aus Gamer 
tingen in Hohenzollern.) 


9. Provinz Schleſien. 


In der Magdalenenbibliothek zu Breslau findet ſich eine 
alte Handſchrift „Der alte Rupprechtsſpruch“ ein Bettelſpruch, wie er 
auch bei den Umzügen an Nenjahr üblich ift. Darin heißt es unter 
anderem: 

„Uner Wirth, Herr Schaffner im Haufe, 

Zeid nicht zäh” und gebt was zum Schmauſe, 

(Sur Branntwein und Pfefferkuchen zum Colende.“ 
Sie verlangten nämlich: eine Gans, einen Hafen, Bier, Wein, Speck, 
Held, alte Stiefel und Röcke, auch Ochſen und Pferde. Zuleßt wird 
and die Wirthin angeſungen. 

Auf dem Yande, wo Nicolaus und Bartel zufanımen auftreten, 
ruren Die Eltern dem erjteren zu: 

„Herein, herein, Herr Nicolo, 

Es jein brave Kinder do, 

Sie beten gern, fie lernen gen, 

Der heilige Nicolo wird Ihnen was verern.“ 
verehren. 

Zu Bartel aber ſagen die Kinder: 

„Bartel, Bartel, wilder Bär, 

Leg mir ein, was i beger, 

Streck aus deine wilde Braſſen (Hände) 
Und leg mir ein a ſchens Paar Hoſen.“ 

Außer den jchon früher angeführten Orten find aus preußiſch 
Schleſien noch zu erwähnen: 

Mikotom, der polniiche Name für Nifelftadt, 
Mifolesfa, Torf bei Tworog im Kreiſe Gleiwitz, 
Mikultſchütz bei Beuthen, 

die Nikolſchmiede bei Priebus, 
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ferner aus öſterreichiſch Schlefien : 
Nikelsdorf bei Bielis, 
Nikeltas bei Freiſtadt, 
Niklasdorf bei Weidenau. 

In den polniſchen Gegenden von Schleſien heißt St. Nicolaus 
„Mikotaj.“ 

In der Dideefe Breslau gibt es ein eigenes Archi-Presbyteriat 
St. Nicolai, zu welchem die 7 Pfarreien Liſſa, Jäſchgüttel, 
Leuthen, Malkwitz, Neufird, Rippern und Wilxen gehören. 

Sanct Nicolaus it in ganz Schlefien jo jehr verbreitet, daß 
behauptet werden darf, es gebe in den fatholiichen Gegenden von 
Sclefien feinen einzigen Ort, welcher nicht eine dem hi. Nicolaus 
geweihte Kirche, vder einen Altar, ein Bild, eine Bildjänle, oder eine 
Stiftung des Heiligen befißt. Glasgemälde vom hi. Nicolaus befinden 
ſich zu Janowie und zu Oſtrog bei Natibor. Einzelne Gapellen befinden 
ſich auch außerhalb der Orte, wie 3. B. zu Weidenau. Mit dem firch: 
lichen Feſte am 6. December ift meistens auch ein Nrämermarft ver 
bunden. Beinahe alle Bildniffe zeigen den Heiligen in biichöflichen 
Sewändern mit einem Buche - - dem Symbol der Schule — in der 
Hand und darauf drei goldene Aepfel. 

In der Hauptitadt Breslau iſt eine große Pfarrei und Pfarr 
fire St. Nicolaus und eine eigene Vorſtadt diejes Namens. 

In Brieg ist die Kirche ad St. Nieolaum jetzt die evangelijche 
Pfarrkirche. 

In der Kirche zu Groß-Peterwitz im Kreiſe Natibor ift ein 
Altarbiid des hi. Nicolaus. Zu feinen Füßen find auf einer Weide 
alle Gattungen von Vieh dargeitellt, aber in einer jonderbaren Weife. 
So 3. B. haben alle Schwarzen Pferde weiße Köpfe, und die weißen 
erde ſchwarze Köpfe. 

In Lublinitz, wo die Kirche dem hi. Nicolaus dedicirt ift, 
brachten früher die Bauernweiber weiße Hähne zum Opfer, welche 
jie beit dem Opfergange um den Altar trugen. Krähte einer der in einem 
Korbe liegenden Hähne, jo machte dies der Jugend einen großen Spaß. 
Einmal trug, wie ein dortiger Einwohner verfichert, ein Bauermveib 
am St. Nicolaustage ein junges Kalb in einem Sade auf dem 
Nücden um den Altar und überließ es dann dem functionirenden Geift- 
lichen in der Sacriftei als eine Opfergabe. 
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Bei dem Dorfe Eiglau der Pfarrei Bauermwig im Kreiſe 
Leobſchütz, it auf der Gemeindeweide im freien Felde au der Land— 
itraße eine jchöne maſſive St. Nicolai-flicche, umgeben von einem 
Damme und darauf gepflanzten alten Linden. In einem Eleinen daneben: 
jtehenden Häuschen wohnt ein Sacriftan. Am 6. December wird in 
diejer Kirche feierlicher Gottesdienst gehalten. Während demfelben und 
ipeciell während dem Offertorium halten die Bauern, welche Pferde 
haben, einen Umritt um die Kirche und werfen durch eine in der 
Kirchenwand angebrachte Luke, welche mit dem Opferfaften innerhalb 
der Kirche in Berbindung jteht, Geld ala Opfergabe. An manchen 
anderen Orten hat das liebe Vieh am 6. December einen Vacanztag, 
es wird durchaus zu feiner Arbeit verwendet. Der Grund hievon ift, 
weil im diejen Gegenden St. Nicolaus als ein bejonderer Patron des 
Viehes und der Viehzucht verehrt wird. 

Bei Kranowig im Kreiſe Ratibor befindet ſich am Ende des 
Dorfes eine ähnliche Nicolaifirche, wie bei Eiglau. 

In den meisten jchlejiichen Gemeinden wird St. Nicvlaus als ein 
bejonderer Batron der Viehzucht verehrt. Es wird deshalb nicht nur 
am 6. December auf Beitellung der Gemeinde eine gelungene heilige 
Meile mit Segen gehalten, jondern an mandjen Orten während der 
ganzen Octav von St. Nicolaus täglih. Eine Vejper wird jedoch nur 
in jenen Kirchen gehalten, in welchen St. Nicolaus Batron ift. 

Das Nikelfeft wird noch in ganz Ober-Schlefien, Mähren und 
Polen in der althergebrachten Weije gefeiert. Die Kinder erwarten mit 
den gemifchten Gefühlen von Freude und ‚Furcht die Ankunft des 
heiligen Nikel. Die Eltern jagen den Kindern, daß nad) dem Ave-Läuten 
am Abend Sanct Nifel an einem goldenen Seile vom Himmel herab- 
jteige. Iſt friicher Schnee gefallen, jo heißt es, Sanct Nitel kommt 
auf einem Schimmel. Meiſtens erjcheint er als alter, bärtiger Mann 
in bifchöflichen Gewändern. Seine Fragen und Ermahnungen richtet 
er auch am größere Kinder, an Knechte und Mägde. Es wiirde in der 
Gemeinde als ein Vergehen angejehen, würde jich Jemand dem heiligen 
Nikel widerjegen. Er hinterläßt aud) eine oder mehrere Ruthen, welche 
als warnendes Zeichen an einem fichtbaren Plate hinter dem Erucifire 
oder einem Heiligenbilde aufbewahrt werden. Die Ruthe iſt meiltens 
in aufgelösten weißen Kalk getaucht. 

Die VPfefferfuchen, welche auf St. Nicolaus gebaden werden, 
tragen jein Bild. Es werden aber auch Schafe und Ziegen aus Hol; 
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geichnigt und mit Fellen von Kaninchen überzogen. In den Städten 
gibt es auch Nifel-Männer aus Brod und mit Pflaumen überzogen, 
jo daß fie ganz ſchwarz ausjehen. Nur die Eltern geben Gejchente, 
nicht aber die Pathen. 

St. Nicolaus gilt auch als Patron von heiratstwitigen Burjchen 
und Mädchen. Darauf bezieht ſich folgender Vers: 

Mikolaj. nie wota). 
Na mo wjem ei kätke. 
(chotna. robotna. 
Ma pieniadzy faske! 
auf deutich etwa: 
Nicolaus, jag’s nicht aus, 
Werb' ich dir ein Nätchen, 
Frohſam, arbeitsjant, 
Hat auch Geld im Fäßchen. 

In Ratibor herrichte früher dev Brauch, daß St. Nicolaus 
hoch zu Roß erjchien, die Treppe hinauf bis in den Saal des Schlofies 
ritt. Bisweilen erjcheint St. Nicvlaus in männlicher oder weiblicher 
Begleitung, welche dann Mikolajeh oder Nikelchen und Mikotajfa oder 
Nitoline heißen. Letztere iſt ganz weiß gefleidet und trägt auch ein 
weiße® Tuch über den Kopf tm der ‚Form eines Schleiere. Das Amt 
des Knechtes oder der Magd üt, die mitgebrachten Geſchenke zu tragen. 

Als Familien-Namen kommen in Schlefien häufig vor: Nicolaus, 
Klaus, Nikel, Klos, Kloſe (sehr häufig), Kloß, Nikiſch, Mikulla, Miko- 
lajeb und Mikolajee. In der polnischen Legende von St. Nicolaus 
fonımt auch die Sage vor, daß er beim Einfteigen auf ein Schiff unter 
den Baflagieren auch den Teufel bemerkt und die Schiffleute darauf 
aufmerkfjam gemacht habe, was aber dieje nicht glauben wollten. Als 
bald darauf ein heftiger Sturm losbrach, rettete St. Nicolaus durch 
jein Gebet das Schiff vom Untergange. 

(Sehr ausführliche Mitteilungen von Herrn Piarrer Zawadzki in Jano- 
wit bei Groß-Beterwig, Kreis Ratibor in Schlejien.) 


10. Provinz Weſtphalen. 
In der Didcefe Paderborn find folgende Kirchen dem heiligen 
Nicolaus geweiht: 
1. Pfarrei Napungen, 2. Hörter, 3. Nicheim, 4. Ger- 
mete, 5. Caplanei Altenaffeln, 6. Pfarrei Freienohl, 7. Hagen, 
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>. Caplanei Meinkenbracht, 9. Pfarrei Rumbeck, 10. Caplanei 
Attendorn, 11. Pfarrei Bremge, 12. Rehringhauſen, 13. 
Olsberg, 14. Nebenkirche Brilon, 15. Caplanei Obermarsberg, 
16. Pfarrei Förde, 17. Caplanei Brachthauſen, 18. Pfarrei 
Altengejefe, 19. Caplanei Milchenbach, 20. Pfarrei Colben- 
rode, 21. Baplaneien Wulmeringhaufen, 22. Referinghaufen, 
25. Wennemen, 24. Pfarrei Rüthen, 25. Gaplaneien Frieling— 
bauen, 26. Berghaujen, 27. Enfhaujen, 28. Frielentrop, 
29. Heringhaufen, 30. Kneblinghauſen, 31. Vicariat War- 
ſtein, 32. Caplaneien Sahlendorf, 33. Soeſt, 34. Vicariat in 
Werl, 35. Gapelle in Werpe, 36. Caplanei Heiligenitadt, 37. 
Pfarrei Neuendorf, 58. Filialkirche Boeſekendorf, 39. Pfarrei 
Worbis, 49. Filialfirhe Zella, 41. Pfarrei Heuthen, 42. Erfurt, 
43. Melchendorf, 44. Adersleben. 


Im Mittelalter hatten bejonders die wejtphäliichen Städte den 
bi. Nicolaus zum Schußheiligen des bürgerlichen Gemeinweſens aus— 
erwäbhlt, weshalb fie eine eigene Kirche zu Ehren des hl. Nicolaus 
erbauten oder wenigjtens in der Pfarrfirche einen bejonderen Altar 
errichteten, jo 5. 8. Rüthen, Ober-Marsberg, Soeft, Herford, 
Brilon, Dorsten u. j. w. 


In der Stadt Miünfter wurde in der Kleinen Nicolai-Kirche am 
5. December ein bejonderer Gottesdienjt gehalten und bis zum Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts den Kindern vom Gewölbe der 
Kirche herab Mepfel und Nüſſe herabgeworfen, daß fie gleichham wie 
ein Regen vom Himmel niederfielen. 

Tibus führt in feiner Geſchichte der Stifter und Pfarrfirchen des 
Bisthums Münſter die Kirchen an, welche jchon vor dem Jahre 1087 
dem heiligen Nicolaus gewidmet waren. Derjelbe galt überall als der 
beiundere Patron der Kaufleute und Schiffer, auch gegen die Hungers- 
noth. Er heit der heilige Mann, im Volfsdialecte aber „Siünneflos, 
Sünterflos" und jein Knecht „Hans Muff.“ Das Badwerf heißt 
„Klosterl, Kloskerlbe, Klosmännle.“ 

Die Nicolai-Capelle zu Ober-Marsberg im Reg. Bez. Arns— 
berg iſt ein ſehr intereſſantes frühgothiſches Baudenkmal. Eine ausführ— 
liche Beſchreibung der Waldmalereien in der Nicolai-Capelle zu Soeſt 
findet ſich in dem Organ für chriſtliche Kunſt von Fr. Baudri XIII. 
Jahr Nr. 8 und 9. 
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Zu Warendorf jteht in der alten Kirche cine Bildfäule des 
hl. Nicolaus im Bilchofs-Ornate. 

In Weftphalen Stellen auch die Dienjtboten der Herrichaft Schüffeln 
und Teller vor die Thüren, um fie am nächiten Morgen mit Aepfeln 
und Nüſſen gefüllt zu finden. 

Sollte vielleicht and) das nationale Gebäd „Der Pumper— 
Nikel“ mit dem Namen des heiligen Nicolaus in Verbindung ſtehen? 
In der Schweiz und an Orten, wo der heilige Nicolaus bejonders 
verehrt wird, heit der Name „Bumper-Niggeli.“ Efr. B. Schweiz. 


(Fräulein Augufte Guilhard (aus Sigmaringen) in Baderborn, Herr 
Profeſſor Dr. Evelt dajelbit.) 


VI. Hanje-Städte, Holjtein, Medlenburg, Oldenburg. :c. 


sn Hamburg it eine der 5 proteltantiichen Hauptfirchen dem 
hl. Nicolaus geweiht und führt den Namen „Nicolai-Kirche.“ Schon im 
Jahre 1164 ftand auf der Stelle der ſpäter ausgeführten größeren 
Kirche eine Capelle diejes Namens. Die Kirche wurde am 5. Mai 1842 
von dem großen Brande ergriffen und beinahe ganz zeritürt. Der 
Grunditein zur neuen Kirche wurde am 24. September 1846 gelegt 
und die Kirche am 24. September 1863 eingeweiht. Der Ihurm jedoch 
wurde erſt am 26. Auguft I874 vollendet. Er hat eine Höhe von 
1471, Meter, iſt fonach einer der höchjten Thürme in Europa. Leber 
dem Hauptportale der alten Kirche jtand die Statue des hl. Nicolaus 
in vollem Bijchofs-Ornate mit Inful und Stab. Merhvürdiger Weile 
blieb diejelbe bei dem großen Brande ganz unverjehrt erhalten und 
wurde wieder über dem nördlichen Eingang der neuen Kirche aufgeitellt. 

Obgleich St. Nicolaus allgemein als der Patron der Fiſcher und 
Schiffer befannt ift, jo wird fein Feſt doc) nirgends gefeiert. Höchitens 
wird beim Chriſtfeſte noch den Kindern vom Knechte Rupprecht gejpro- 
chen und durch ein altes Weib in Scene gejeßt. Der Name Nicolaus 
ift aber jo allgemein verbreitet, daß auf dem Lande faſt jeder zehnte 
Bauer Claas, Claaß, Claaßen, Klaß heißt. 

Der letzte König der Obotriten oder Wenden, welcher den Kampf 
auf Leben und Tod mit den Sachſen unter Heinrich dem Löwen auf— 
nahm, hieß Niclot und ſtarb im Jahre 1160. Bon ihm ſollen Die 
jeßigen großherzoglichen Häufer von Medlenburg abftammen. 

In Medlenburg jpricht man von einen „rauhen Glas.“ 
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Zu Wismar in Medlenburg-Schwerin, einer Stadt mit vielen 
alterthümlicheu Gebäuden und drei jehr alten Kirchen iſt die St. Nicolat- 
Kirche nicht, wie die beiden anderen, die St. Marien- und St. Jürgens— 
(Georgen)Kirche, ein aus älteren und neueren Theilen zuſammengeſetztes 
Baumwerf, jondern wurde nach einem urjprünglichen Bauplane 1386 
begonnen und 1460 als volljtändig vollendet eingeweiht. Sie ift eine 
Kreuzfirche, aus gebrannten Steinen erbaut und mit reihem Schmude 
von Figuren und Ornamenten aus gebrannten Thone. Leider warf im 
Sabre 1703 ein heftiger Sturm die Thurmſpitze ab und zertrümmerte 
das Mittelgebäude, jo daß der Ihurm ein ſtumpfes Satteldach erhielt. 
Die St. Nicolaifirche Tiegt an der „Friichen Grube.“ 

Ueber die St. Nicolaifirche zu Wismar find 1882 von Dr. 
Fr. Crull zwei Monographien erichienen: Michael Kopmanns Ehronif 
St. Nicolai zu Wismar und die Decoration des Inneren der Kirche 
St. Nicvlai zu Wismar. 


Der Biihof Nicolaus von Schleswig lebte im Jahre 1354. 


(Herr Zimmermeifter Franz Dietmann in Hamburg, von Neufra in 
Hohenzollern gebürtig.) 


VO. Sadjen. 


In Leipzig iſt die Nicolai-Kirche die ältefte und hatte wenigſtens 
früher bejondere Stiftungen. Aud) in der berühmten und großen Fabrik— 
ftadt Chemmitz ift eine Nicolaikirche. Für ihr hohes Alter dürfte der 
Umstand fprechen, daß diejelbe 1881 wegen Baufälligkeit geichlofjen 
werden mußte. 


VII. Elſaß. 


In ganz Elſaß wird das Nicolausfeit gefeiert, früher auch in 
der Kirche durch ein gejungenes Amt und in der Schule durch Bacanz. 
Die Kinder holen auch Geſchenke bei dem Pfetter und bei der Göttel, 
d. h. bei den Pathen. Der Begleiter von St. Nicolaus heißt „Hans 
Trapp“ und öfters ift noch ein weiterer Knecht dabei, welcher den 
Ejel führt oder in Ermangelung eines ſolchen ſelbſt den Ejel macht. 
Der Name „Hans Trapp“ foll vom Trappen, vom Springen, Laufen 
und jeften Auftreten herrühren. 
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Im Sundgau beten die Kinder ſchon mehrere Tage oder Wochen 
und machen bei jedem Vaterunſer einen Strich auf ein Lineal. Am 
Vorabend ſelbſt erſcheint der „Suntiklois“ mit großem Gepolter und 
mit einer Glocke als ein alter Mann mit langem Barte. Die Kinder 
müſſen die Geſchenke unmittelbar aus der Hand des „Suntiklois“ in 
Empfang nehmen und dabei erhalten die trägen oder unartigen Kinder 
einen Streich mit der Ruthe. 

Nach Schöpflin Alſ. IE. befand ſich in Straßburg 1361 ein 
Frauenkloſter St. Nicolai in undis (im Waſſer). 

Das uralte Stammbuch der Heiligen von Konrad Dang Krotzheim 
enthält von dem „Hartmonat“ oder Chriſtmonat auch folgende Verſe: 

„Darnoch (nach Sante Barbel) ſo ſol wir aber eren Sante 
Niclaus den biſchof und herren, den begont (begehen) die ſchueler lobe— 
lich und tuont ſich am und zierent fich in englifcher wat *) und lont 
(lajjen) fich ſchowen.“ 

(Herr Lehrer Brünnle aus Hohenzollern in Türkheim bei Lolmar und 
Herr Pfarrer Schwartzbrod in Niedermorichmeier.) 


IX. Lothringen. 


Die ganze Provinz Lothringen hatte früher den hl. Nicolaus 
zu ihrem Patron erwählt. Unter den Kaufleuten, heit es, welche den 
Leib des hf. Nicolaus nad) Bari verbrachten, befanden ſich auch einige 
Zothringer, welche aud) einige Neliquien des Heiligen in ihr Vaterland 
verbrachten und dajelbit eine Gapelle bauten, aus welcher nachher ein 
Priorat des Benedictiner-Ordens (jpäter der Liguorianer) unter dem 
Namen Saint Nicolas du Port bei Nancy und eine berühmte Wall: 
fahrt entitanden ijt. Calmet. histoire de Lorraine. 1. I. p. 1212. 

Die Beicheerung an Weihnachten war bis auf die neuere Zeit 
ganz unbefannt, deito mehr das Feſt von St. Nicolaus. In beinahe 
allen Familien erjcheint er am Vorabend als Bijchof in großem Ornate, 
in feiner Begleitung der Brügelhans, Pere Fonettard genannt, 
mit großem Barte, Schelle und Ruthe, das Schredbild der unartigen 
Kinder. Nachdem je nach Verdienst Belobungen oder Strafen ausgetheilt 


*) Der Brauch, unter den Knaben auf das St. Nicolaus-Feſt einen Bijchof 
zu mählen und mit demjelben einen öffentlichen Aufzug zu halten, war bejonders 
in England üblich. Zange Zeit herrichte aber diejer Brauch auch bei den Chorfnaben 
des Münfters zu Straßburg und an mehreren Orten von Elſaß. 
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worden, verſchwindet St. Nicolous ebenſo geheimnißvoll, wie er ge— 
kommen. In keinem Hauſe fehlt ein Bündel Heu, das die Kinder für 
den Eſel des Heiligen darbringen. Vor dem Schlafengehen ſtellen die 
Kinder ihre Schuhe in das Kamin, damit der Heilige durch den 
Schornſtein herabſteige und feine Gaben einlege. Am Vorabend durch— 
ziehen auch größere Kinder, Burjche oder Mädchen, ala Nicolaus ver: 
mummt und mit Schellen verjehen, die Straßen und ftatten, gebeten 
oder umngebeten, in den Häufern von Bekannten Bejuche ab. Mehrere 
Tage vor St. Nicolaus find die Konditoreien und die Läden der 
Spielmaarenhändler glänzend ausgejtattet und der Verkauf iſt ein jehr 


[ebhafter. 


B. Schweiz. 


Ueber das Patrocinium des hl. Nicolaus in der Schwei; 
haben jich folgende Notizen ergeben: 

Im Halbkantone Obwalden heißt ein Feiner Ort jammt Gapelle 
„zu Sankt Niklauſen“. Dieje wird als die ältejte Kirche des 
Landes betrachtet und Liegt auf einer Anhöhe mit bedeutender Fernſicht. 

Im Kantone Wallis trägt ein Pfarrdorf den Namen „Sanct 
Niclaus“ und das angrenzende Thal heit das „Nicolai-Thal.“ 

Im Kantone Zürich ift das uralte Kirchlein des im J. 1130 
geitifieten Frauenkloſters Fahr dem hl. Nicolaus geweiht, ebenjo das 
uralte Stadtpfarr-Rirchlein zu Rheinau. 

Im reformirten Kantone Bern hat der Jura einige dem Hl. 
Nicolaus geweihte Kirchen oder Altäre. 

Im ganz kathofifchen Kantone Luzern haben die Pfarrfirchen 
u Dopplefhwand und Marbach den hi. Biihof Nicolaus zum 
Patron. Ferner im Halbkantone Nidwalden die Pfarrfirche Hergis- 
wil, in der Hauptitadt Feiburg des gleichen Kantones die Collegiat— 
und Stadtpfarrfirche, in Graubünden die Gapelle Surrhin, die 
Filialkirche Cabbiolo und die Pfarrfirhe Präftanz, im Kantone 
Aargau die Pfarrfirche zu Au, die Stadtpfarrfirche zu Brem— 
garten, die Pfarrkirche zu Schneifingen, im Kantone St. Gallen 
die Stadtpfarrfirche zu Altitätten. In vielen anderen Kirchen finden 
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ſich einzelne Altäre, welche dem bi. Nicolaus dediecirt jind, ebenſo 
Gemälde und Bildfänlen des Heiligen. Einen jolchen Altar hatte aud) 
früher die Kirche des weltbefannten Stiftes Einjiedeln. 


In dem größten Theile der Dit: und Nord-Schweiz hängt 
das „Ehrijtfindli“ jeine Gaben an den Weihnachtsbaum. In Bern 
und im dem reformirten Katonen bringt das Neujahr feine Beicheerung. 
In der inneren Schweiz, in den Urfantonen Uri, Schwyz, Unter: 
walden, in den Kantonen Luzern und Zug, jowie im Freien— 
amte, iſt es der heilige Biichof Nicolaus von Myra, Sanct Niclaus, 
oder wie er in der Bolfsmundart furzweg „Samichlaus“ genannt 
wird, welcher an jeinem zFeittage, den 6. Chriſtmonat, die Heinen Kinder 
mit jeinen Gaben bejchenft, die im langen Menjchenleben unvergefjen 
bleiben. Seine Bejcheerung heißt das Volk „Ichleifen.“ Der Sami- 
hlaus jchleift in der Kegel nur ſolchen Kindern, welche ihn noch nicht 
fennen, Die anderen aber, welche bereits vom Baume der Erfenntnif 
genoſſen, pflegen pfiffig zu jagen: 

„Samichlaus, Niggi, Näggt, 
Hed ne Bart wie eufer Aetti.“ 


Aber auch jungen Eheleuten, die der Kinderjegen beglüdt hat, 
ichleifte Samichlaus. Wocenlang vor St. Niclauſentag ertönte Abends 
nach der Betglode von beitimmten Anhöhen durch die Fröfteligen Nebel 
des November ein eintöniger Schall, der den Schüſſen von Piſtolen 
ähnelt. Er rührte von Hafterlangen und armsdiden Beitjchen, den 
jogenannten Schaubgeißeln, die von halbgewachjenen Burjchen mit 
größter Kraftanjtrengung über die Köpfe hin und her gejchwungen, 
mit einem mächtigen Hiebe jenen Knall erzeugten. Diejer Knall war 
der Borbote des nahenden Tages’ des Samichlaus und des ihm voran- 
gehenden Samichlauſens-Jagens oder der Sträggelen-Fagd. Bei diejen 
Jagden, wie bei der Pölſterli-Jagd im Entlibuch, in den am Fuße 
des Pilatus gelegenen Gemeinden Horw, Kriens, Littau md 
Malters jpielten Kuhichellen oder. Kuhtrycheln, Hörner, Beitichen und 
Bijtolenichüffe die Grundtöne, auf den Bahnen der Sträggelen und 
des Türjtes gab e& ein Lärmen und Tojen, das an Wuotans wildes 
Heer gemahnte. Je näher der Tag des Samichlaus heranrüdt, deſto 
eifriger mahnt die Mutter die Kinder zum Beten. Als Beweismittel 
für dasjelbe dient ein längliches vierediges Stäbchen, meiftens vom 
Strauche des Pfaffenfäppchens (Eronymns enropäns) gejchnitten, Die 


jogenannte Beile, anderwärts das Kerbholz genannt, auf welchem für 
jedes Vaterunſer oder für jeden Roſenkranz eine Kerbe eingeichnitten 
wird. Die reichlich mit Sterben verjehene Beile wird am Vorabend von 
St. Nicolaus von jedem Kinde in eine leere Platte oder in ein Körb— 
hen gelegt, damit der Samichlaus dieſelben mit feinen Gaben von 
Aepfeln, Lebkuchen, goldenen und jilbernen Nüſſen füllen kann. In 
einigen Gegenden des Willijauer Amtes im Kantone Yuzern ſetzen 
die Kinder auch manchmal eine Schüffel mit jüher Stidel (geichwungener 
Rahm) und einen funkennagelneuen Löffel auf den Tiich zur Erfriichung 
für den Samichlaujen auf feinen weiten Wanderungen. Bisweilen er: 
icheint als Borbote des Samichlaus mehrere Tage vor jeinem Feſte, 
jein Knecht, der „Schmutzli“. Er ericheint mit rußgeichwärztem 
Sefichte, in dunkler und zerlumpter Kleidung, er rajjelt mit jchweren 
Ketten vor der Stubenthür, er trägt einen großen leeren Sad auf dem 
Rüden und fragt die Eltern nad) dem Betragen der Kinder. Lautet 
die Antwort nicht befriedigend, jo droht er dem trägen oder unartigen 
Kinde, es in feinen Sad zu ſtecken und im den Niemerles-Graben zu 
werfen, wo es dann an leeren Knochen nagen kann. Bisweilen ericheint 
am Schleitabend der Samichlaus in biichöflihem Ornate mit Inful 
und Stab, begleitet von Xeviten, Elingelnden GChorfnaben und 
Engeln, welche in reinlichen Körben die reichen Gaben tragen. Er 
geht von Haus zu Haus überall hin, wo fleine Kinder ſich befinden. 
Hinter ihm trollt fich der Schmußli und treibt jeinen nedijchen Schaber- 
naf mit den Kindern. Zuletzt fommt die lärmende Samichlauſen-Jagd 
mit ihrem ohrenbetäubenden Lärm. In der Wohnſtube läßt fih Sami— 
chlaus von der Mutter über das Betragen der Kinder berichten, er 
ertheilt Lob oder Tadel und theilt dan das Samichlauſen-Zeug aus, 
als Gebildbrode, Birnweggen, Eierbrod, Aepfel, Birnen, Lebkuchen, 
Nüffe. Mit Salbung thut er dann den Samichlaufenfpruch mit ernten 
Ermahnungen zum fittlichen Betragen, zum Fleiß in der Schule, zum 
Gehorjam gegen die Eltern und Xehrer. 

Viel feierlicher als in den Dörfern ringsum um die Stadt Yuzern 
wird der St. Nicolaus-Umzug von Zeit zu Zeit zu Stanz, dem 
Hauptorte_des Landes Interwalden, gefeiert. Schon einige Tage 
vor dem Feſte geht ein als Hanswurjt gefleideter Mann, der jogenannte 
Samicdlaufen-Geiggel, von Haus zu Haus, um fir Die Koſten des 
Umzuges eine Steuer einzuziehen. Andere Geiggel treiben fich mittler- 
weile in den Straßen herum. Sie find abentenerlich mit Schellen be- 
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bangen und mit Hörnern geziert, fie necken und jchreden die Kinder in 
muthwilliger Weile. Der Zug jegt jich am 5. December zu Stanz 
Mittags 12 Uhr in Bewegung. Mehr als hundert Perjonen nehmen 
an demjelben Antheil. Voraus jchreiten zwei Hanswurſte, welche Ton- 
dellen (MWindlichter) tragen. Dann folgt St. Nicolaus im bijchöflichen 
Ornate auf einem ftattlichen Schimmel, begleitet von zwei Leviten und 
bifchöflichen Dienern. Nach ihm kommt der Samichlanfen-Ejel, mit 
Gaben aller Art reichlich beladen, hierauf kirchliche und weltliche Würden- 
träger aller Art in großer Zahl. Damit iſt die erjte Abtheilung ge 
ſchloſſen. Die zweite ftellt die heilige Weihnacht dar. Ein Engel als 
Herold mit einem gewaltigen Baar von Flügeln und mit einem großen 
Flammenſchwerte eröffnet den Zug und zwar wie St. Nicolaus zu 
Pferd. Hinter ihm zieht die heilige Familie mit der Krippe im Stall, 
umgeben von Engeln und gefolgt von vielen Hirten. Die dritte Abthei— 
lung endlich bilden die heiligen drei Könige mit ihrem Steru, in volliter 
orientaliiher Pracht, mit großem Gefolge einer Leibwache und von 
Trabanten. Gejang und Mufif erhöhen den maleriichen Eindruc des 
großen Zuges. Bor den Fenjtern der Wohnungen des freien Ländchens 
und der Familien, welche er bejchenten will, hält Samichlaus jein 
Pferd an und läßt durd) feine geichäftige Geiggel feine Gaben, bejonders 
die jchmadhaften Fiſche von Lebkuchen (St. Nicolaus ift ja der Patron 
der Fiſcher und Schiffer), als beliebte Geichenfe in die Häufer tragen. 
Vom Hauptfleten Stanz bewegte ſich der Zug auch in die benachbarten 
Gemeinden und fehrte erit Abends 7 Uhr nad) Stanz zurüd. Ein 
gemeinjames fröhliches Abendmahl ſämmtlicher Theilnehnter beichloß die 
wirdige Feier, und der Ueberſchuß der geſammelten Gelder über die 
gehadten Auslagen wurde jchließlich der katholiſchen Rettungsanftalt 
und jo das Feſt Durch eine wohlthätige Handlung in einer würdigen 
Weiſe geichlofien. 


Eine Abbildung des in Stanz üblidyen Zuges Findet ſich in der 
illuſtrirten Zeitichrift „Ueber Land und Meer.“ Band XII. von 1865 
Seite 220. 

Zu Altjtätten und Bernegg, beide im Kantone St. Galle, 
wird jetzt noch ein St. Nicolausmarft gehalten. 


Der jogenannte Kilbi- (Nicchweih:) und Klaus-Markt zu ALt- 
jtätten ift einer der bedeutendften der öftlichen Schweiz. Appenzell, - 
Rorarlberg, das Nheinthal und St. Galler Oberland taufchen hier ihre 
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Bedürmijie aus und 10,000 Fremde an einen Mearkttage kommen 
nicht jelten vor. 


3m Kantone Appenzell wir das St. Nicolaus: Feit, der 
„Klösler“ nicht am Tage jelbit, jondern au dem Tage, an welchen 
in Altjtätten der Klausmarkt abgehalten wird, gefeiert. ;Früher war in 
Altitätten ein wichtiger Garnmarkt und es Fanften die Appenzeller 
Webereien gewöhnlich an diefem Tage ihren großen Bedarf an Garn 
und machten ich auch auf dem Heimweg gerne luſtig. Jetzt it aber 
der Sit des Garnhandels in St. Gallen. Am St. Nicvlaus: Markt 
in Altjtätten werden aber noch viele Nüffe verfauft, da es im 
Kantone Appenzell keine Nußbäume gibt. Wenn die Bauern am Abend 
nach Haufe kommen, jo erfreut fih Jung und Alt an den Nüſſen bei 
einem fröhlichen Trunke, der öfters bis zum frühen Meorgen dauert. 
Das früher übliche Umbergehen von zwei vermummten Burſchen wurde 
wegen allerlei Unfug von der Obrigkeit verboten. 


Im Laufen-Thale des Kantones Bern wird das Nicolausfeit 
Ihon die ganze Woche vorher durch Burſche, welche am Abend mit 
Scellen umbergehen, angekündigt. Der Verlauf des Feſtes iſt der 
allgemein übliche. Als jehr lobenswerth ift zu erwähnen, daß Die 
Pathen es für eine Pflicht halten, möglichit reiche Gaben zu fpenden, 
daß die Eltern auch in die „Klein-Kinderſchulen und Waifenhäufer“ 
Geſchenke ſchicken und daß fie unter dem Jahre wenigitens einmal eine 
St. Nicolaus-Kirche bejuchen. Bei jedem Geſchenke darf ein Bud), 
bejonders ein Bilderbucd, nicht fehlen. j 

In der Kirche des Stiftes Engelberg im Kantone Unter: 
walden ift St. Nicolaus der erite Patron und der Tag wird als ein 
‚seit primae elassis fir die ganze Pfarrei mit jolenner Vesper und 
Hochamt gefeiert. Neben dem Hochaltar befand fich bis zum vorigen 
Jahre eine Statue des Heiligen von Gyps im bifchöflichen Ornate und 
von mehr al& Lebensgröße. Am Vorabende ziehen junge Buriche vor 
die Hänfer, indem fie mit Treicheln (Kuhgloden), Bockshörnern, Pfannen, 
Keſſeln, Trommeln, Pfeifen ꝛc. einen gräulichen Lärm verführen. Die 
Kinder beten ſchon fange vorher viele Vaterunſer und Roſenkränze und 
ichneiden ihre Zahl auf Beilen (Holzitäbe). Die Gejchenfe werden 
Nachts eingelegt, wobei weder der „Samich laus“ noch fein Knecht 
„Schmuzli“ ericheinen. Der Taufname der Kinder lautet: „Chlaus, 
Glaus, Glausli.“ 
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Als Kinderipruc wird öfters gehört: 
„Santi Chlaus, i bitte di, 
Stür (fteure) mir doch es Ditteli (Buppe) 
Nit es großes, nit es glys (Kleines) 
Mie dem Annebäbeli ſys (das jeinige).“ 


In der Hauptitadt Chur des Kantone Graubünden beitand 
früher ein im Jahre 1272 gejtiftetes Klofter St. Nicolai des Prediger- 
oder Dominicaner-Drdens, dem der jetzt noch bejtehende „Kloſterplatz“ 
jeinen Namen dankt. Eine ausführliche Beichreibung der Zerftörung 
des Klojters St. Nicolai im Jahre 1653 von dem damals in Chur 
lebenden Bürger Lienhart Glarner enthält das Archiv für die Geichichte 
der Nepublif Graubünden von Th. von Mohr. Band I. Heit 2. 
©. 16—25. 

Der eifrige St. Nicolaus-Cultus in der Stadt und dem ganzen 
Kantone Freiburg datirt fich aus der ältejten Zeit, ala Berthold IV., 
Herzog von Zähringen, die Stadt in den Jahren 1152— 1177 gründete 
und im ihr eine Kirche zu Ehren des hi. Nicolaus erbaute. 

Bon der Legende ijt bemerfenswerth, dat St. Nicolaus aus dem 
Paradiefe fomme und, wie Chriftus der Herr, auf einem Eſel reite. 

St. Nicolaus ift nicht nur der Patron der Stadt, jondern - des 
ganzen Kantones Freiburg. 

In früherer Zeit wurde in Freiburg das Feſt der hl. Katharina 
‚und des hi. Nicolaus als ein befonderes Schulfeit gefeiert. Am 
eriteren Tage wurde die bejte und bravfte Schülerin wie eine Königin 
gekleidet, ihr eine Orange in die Hand gegeben. Die übrigen Schüle- 
rinnen folgten ihr als Engel gekleidet und den Schluß machten die 
Schulmeifter in Amtstracht und die Lehrerinnen. In feierlicher Procefjion, 
unter Abfingen von Hymnen, gieng der Zug von der Schule im die 
Kirche, wo zuerjt eine Vesper, danıı das Hochamt gejungen wurde. 
Auf gleiche Weiſe wurde von den Schulfnaben ein Zug am Feſte des 
hl. Nicolaus ausgeführt. Arme Studenten hatten nod) das bejondere 
Vorrecht, an dieſem Tage vor den Häufern von wohlhabenden Leuten 
oder bejonderen Gönnern Lieder zu fingen und dafür Spenden von 
Geld in Empfang zu nehmen. Dieje Gebräuche beitanden urkundlid) 
ihon im Jahre 1594, wurden aber durch Decrete vom 3. December 
1764 und vom Jahre 1848 verboten. 

Jetzt beiteht das St. Nicolausfeit nur noch als ein häusliches Feſt. 
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Im Jahre 1883 wurde der hochwürdigſte reſignirte Biſchof von 
‚sreiburg, Monfeigneur Marilley, ein in der Preſſe vielfach genannter 
hoher Herr, zum Erzbiſchof von Myra i. p. i.. aljo gleichſam zum 
Nachfolger des hl. Nicolaus ernannt. 


In St. Gallen waren nach alten Urkunden früher der Name 
„Niclaus“ jehr häufig. 


Die Niclaujen-Capelle zu Kerns im Kantone Untenvalden it 
uralt, urkundlich wurde fie jchon in den Fahren 13601380 reſtaurirt 
und gehörte früher zu einem Kirchhofe. 


Große Verehrung genießt auch der hf. Nicolaus im ganzen Kan— 
tone Luzern. 


Oberhalb des Ortes Kirhbühl am Rande des Waldes jteht ein 
„Santi Klauſen-Käppeli“ mit einem Besperbilde des hi. Nicvlaus, 
Ein jolches findet ſich auch in der Sacriftei der Chorherrenitiftes 
Münſter. Wie früher am Feſte der hl. Dreifönige die Chorjänger 
als die 3 Könige mit einem Begleiter, welcher die Gaben einjammelte, 
im Dorfe umber zogen, jo machte auch am St. Nicolausfeite ein Chor- 
jänger den bi. Bifchof und mit 3 Chorjängern als Begleitern machte 
er die Runde in der Pfarrei. Iebt find die Bräuche aufgehoben, doch 
jprechen alte Leute noch mit Vergnügen davon, bejonders von den 
jchönen Liedern, welche dabei gejungen wurden. Ein Kinderſpruch lautet: 
„Samt Glaufi-Niggeli, 
Bring’ mir au 's Ditteli (Puppe) 
Ned es chlis, ned es großes, 
Daß is ha in Bumper ſtoße.“ 
Häufig hört man auch bei Rindern den Ausdrud: „Bumper— 
Niggeli.“ 


Der Taufname von Nicolaus lautet auf dem Lande „Chleuſi“, 
der Begleiter des hl. Bilchofes heit „Schmutzli“. 

Zu Weggis am Vierwaldſtätter-See im Kantone Luzern machen 
die ledigen Burfche mit Drinkeln (Geijeln), Hörnern, Piltolen, Pfeifen 
und Trommeln einen höflischen Lärm. Drei davon tragen die foge- 
nannten Jfäla oder Infulen. Wer die jchönfte hat, der ift der „Sami- 
Haus“ und der Anführer. Unter Beleuchtung von Laternen von gefärbtem 
Papier ziehen fie vor die einzelnen Bauernhöfe, fingen und johlen. Wo 
jie eingelafjen werden, werden fie mit Moſt, Wein, Brod, Käſe und 
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Obſt reichlich bewirthet. Sie machen die Runde überall, ſo daß ſie oft 
erſt nach Mitternacht oder am frühen Morgen zurückkehren. 


Zu den Geſchenken, welche den Kindern eingelegt werden, gehören 
beſonders auch Schulbedürfniſſe. Am Feſttage ſelbſt müſſen die 
beſchenkten Kinder in die Kirche gehen „dem Samiklaus zu danken“. 
Gerne und freudig thun Dies auch die jogenannten „Märktmutterli“ 
d. h. die Frauen und Mädchen, welche mit Gemüſen oder anderen 
Waaren zu Schiff über den See nad Yuzern fahren und dem „Sami— 
klaus“ fir den Schuß in allerlei Gefahren zu Waller und zu Land 
danken. 

Am Bodenjee, zwiihen Arbon, Romanshorn, Rorſchach, 
Rheinek und Bregenz it und war in früheren Zeiten der Tauf- 
name Nicolaus jehr häufig, jo z. B. urkundlich Clauß Lutz und Clauß 
Schneider von Fuſſach und St. Johann-Höchſt vom J. 1538. 

Im Kollegium „Mariahilf“ zu Schwyz bleiben die Studenten 
an St. Nicolaus-Vorabend nad) dem Obi-Eſſen (Nachıt-Ejjen) ruhig 
jigen, während fie jonit eine andere Beichäftigung haben. Bald öffnen 
ji die Thürflügel des Refectoriums und in würdevoller Haltung und 
in priefterficher Kleidung mit glängender Inful, mit goldenem Krummt- 
itabe und mit einem goldenen Kreuze auf der Bruft tritt der heilige 
Biſchof ein, begleitet von den jüngsten Studentlein, als Engel gefleidet 
mit brennenden Kerzen. An der Saalthüre pojtiren ſich zwei „Schmußli* 
und im Hintergrunde erjcheinen die Profefforen und Lehrer des Golle- 
giums. Zuerſt trägt er, der „Samichlaus“, eine kurze Lebensgeſchichte 
des Hl. Nicolaus vor, dann verliest er die lobens- oder tadelnswerthen 
Eigenjchaften jedes einzelnen Studenten, was meiſtens die größte Heiter— 
feit hervorbringt. Hierauf wird „geſchleikt“ d h. der Samicdjlaus 
vertheilt Aepfel, Nüſſe, Backwerk und zuleßt wird aud) Wein eingejchenft. 
Hier ift der pädagogische Zweck des Nicolausfeites ein unverfenn- 
barer, ein greifbarer. 


In Unterwalden iſt es Brauch, dab größere Knaben oder 
Burſche einen Umzug halten mit dem St. Nicolaus an der Spike, 
was man das „Samigloistrinfle“ heißt. In der Hauptſache hat der 
Umzug den gleichen Berlauf, wie derjelbe von Stanz, dem Hauptorte 
des Kantones Unterwalden, mitgeteilt it. Die Gejchenke werden Nachts 
heimlich eingelegt und am frühen Morgen ipringt manches frohe Kind 
jeinen Eltern entgegen mit den Worten: „Vater, Muättär, luägid, 
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was bed mi der Samiglois g'ſchleikt — Water, Mutter, jchaut, was 
hat mir Sanct Nicolaus geſchenkt.“ 

Zu Waltenichwil im Kantone Margau wurde im Jahre 1516 
eine Gapelle zu Ehren des hi. Nicolaus gejtiftet, welche im Jahre 1800 
zu einer eigenen Pfarrei erhoben wurde, nachdem die Gapelle vorher 
ur Pfarrei Boswil gehört hatte. _ Zu Waltenſchwil wird jebt noch 
unter dem Titel „das Sankt Niklauſen-Spiel“ öfters ein Wolfsichan: 
ipiel aufgeführt. 

— Im Kantone Wallis umd jener Hauptitadt Sitten oder Sion 
bericht eine tiefe und innige Verehrung des hi. Nicolaus. Folgende 
Kirchen und Altäre ind ihm dedicirt: 1. Zwiſchen dem Rhonegleticher 
und der Pfarrei Oberwald jteht cin Uratorium zu Ehren des bi. 
Biſchofes Nicolaus. Einige Kaufleute, welche aus dem Tejfin famen, 
wurden auf der Höhe von Räubern angefallen, entkamen aber glücklich 
der Gefahr, errichteten an der Stelle eine Gedenktafel, woraus jpäter 
ein Oratorium entitand. 

2. Die St. Niclaujen= Pfarrfirche in Ulrichen, welche das Dom- 
Gapitel von Sitten bejegt, zugleich eine jehr bejuchte Wallfahrt mit 
vielen Botiv- Zeichen. Den Hochaltar ziert ein Gemälde des heiligen 
Biſchofes. Auch im Thurme hängt eine St. Nicolaus-Glocde mit einem 
in Erz gegofjenen Bildniffe. Die Wallfahrts-Kirche beſitzt auch eine 
Reliquie des Heiligen. 

3. Die St. Anna-Capelle im „Loch“, welches Dorf den richtigen 
Namen hat, weil es im einem jehr engen Thale zwiſchen den höchſten 
Bergen liegt, welche oben ſich beinahe berühren, befigt zur Aufbewah— 
rung der Meigewänder einen jehr funftreichen und reich vergoldeten 
‚slügelaltar, aus dem XII. oder XIH. Jahrhundert, an welchem ein 
Flügel das Bild des hl. Nicolaus enthält. 

4. Die Pfarrfirde von Münster hat einen Seitenaltar mit 
einem jchönen Delgemälde des hl. Nicolaus. 

5. Die St. Nielaujen-Gapelle zu Millibad tt von den Rittern 
von Müllibach, welche oberhalb des Dorfes ihren Sit hatten, geitiftet. 
Müllibach it aud) der Stammort des bekannten Gardinales Matthäus 
Schinner und jein einfaches aus Holz gebantes Geburtshaus ſteht 
jetzt od). 

6. Die St. Niclaufen-Pfarrfirche im großen Viſp-Thale, eine 
Stunde entfernt vom großen Matterhorn. Die Pfarrei it die älteite 
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des ganzen Thales. Die Kirche iſt jebt noch eine bejuchte Wallfahrt, 
war aber früher noch viel bedentender. Der Hochaltar hat ein jchünes 
Delgemälde vom hl. Nicolaus. Das Patroeinium wird jehr feierlid) 
gehalten. Beinahe alle Pfarrfinder empfangen an diefem Tage, für 
welchen ein bejonderer Ablaß verlichen iſt, die heiligen Sacramente. 
Vor dem Hochamte mit Leviten geht eine große Procejjion um Die 
Kirche unter Abfingen eines Hymnus. Der celebrivende Geiitliche trägt 
das „Heilthum“ oder eine Neliquie des hi. Nicolaus an einen jeidenen 
Bande um den Hals und ertheilt damit den Segen. Nach dem Evan 
gelium im Hochamte befteigt ein fremder Briejter die Kanzel und hält 
die Ehrenpredigt. Nachmittags ijt feierliche Vesper. Beinahe alle 
Männer des Dorfes und je ein Sohn haben den Taufnamen Nicolaus. 

7. Das St. Niclaufen-Kirchlein zu Orfieres, einen maleriſch 
gelegenen Dorfe im Bezirke Entremont, das eine große Pfarrei bildet. 

8. Der Hochaltar in der Kirche des weltbefannten Hoſpitzes auf 
dem großen St. Bernhard, aus dem feinjten Marmor erbaut, stellt 
die Aufnahme der heiligen Jungfrau in den Himmel dar, auf der einen 
Seite jteht der hl. Augustin, auf der anderen Seite der heilige Biſchof 
Nicolaus. Der heilige Bernhard war ein bejonderer Verchrer des 
hl. Nicolaus und gab dem Berge, welcher bis dahin der Jupiters— 
berg, Mont Jovis oder Mont Jou geheißen hatte, den Namen 
„Berg des hl. Nicolaus“. Erſt nad) dem Tode des hi. Bernhard 
erhielt der Berg und das Hoſpitz dieien Namen. Bei den Landleuten 
der Umgebung heit der Berg jetzt noch der Niclaujen-Berg, mur 
das Hoſpitz hat bei ihnen den Namen von St. Bernhard. 


Hier liegt ein deutliches und urfundlid nadhweis 
bares Beifpiel vor, wie von den driftlihen Glaubens 
boten die früheren heidniſchen Einrichtungen zur Grün— 
dung des Chriftentbumes benugt wurden. 


9. Die nralte Cathedral» oder Domkirche auf Balerin zu Sitten 
oder Sion war im den frühejten Zeiten eine St. Nicolaus: Pfründe 
und hat jetzt noch ein Delgemälde des Heiligen. 

In den einfamen und abjeits des großen Weltverfehres gelegenen 
Gebirgsdörfern von Wallis bringt das St. Nicolausfeit eine Feine 
Abwechslung in die tagtägliche Einfürmigfeit. Schon lange vorher beten 
die Kinder und die Holzſtäbe, in welche die Einjchnitte der abgebeteten 
Roſenkränze und Baterunier gemacht werden, heiten die „Bet-Tehlen“. 
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Die Legende ſagt, daß St. Nicolaus aus den Höhlen der Berge komme, 
was die Kinder auch glauben, weil oben auf den Bergen viel zu viel 
Schnee und Eis liegt. St. Nicolaus iſt ein ſehr reicher Mann. Jenſeits 
der Berge beſitzt er viele und große Baumgärten, in welchen eine 
Menge von Aepfeln und Nüſſen wächſt. Alle Bäcker, Schneider und 
Schuſter ſtehen in ſeinem Dienſte, auch beſitzt St. Nicolaus eine Menge 
von Eſeln und Maulthieren zum Transport ſeiner vielen und reichen 
Geſchenke. St. Nicolaus ericheint aber in dieſen Gegenden nie in den 
Häujern, jondern am Tage vor dem Feſte halten die Knaben und 
Mädchen, in den jonderbariten Verkleidungen mit Gloden und Scellen 
vom frühen Morgen bis im die ſpäte Nacht Umzüge in der ganzen 
Nachbarſchaft bis in die entfernteren Dörfer. Wenn fie Abends in die 
elterlichen Wohnungen zurücfehren, jo finden fie die eingelegten Gejchente. 
Eine merhvürdige Eiferfucht herricht zuiichen den beiden Dörfern Ober: 
geftelen und Ulrichen. Tie Kinder diefer Orte ftreiten fich jedes Jahr 
darüber, in welches Dorf St. Nicolaus zuerſt komme. Bisweilen 
kommt es jogar zu Schlägereien wegen dieſem Ehrenrechte. 

Im Kantone Wallis gibt es auch viele Sagen, bejonders aud) 
von den Kobolden, jonft Bozen genannt. Ohne allen Erfolg war, 
meldet die Sage, das Bemühen von zwei Kobolden, die Wallfahrts- 
Kirche von Sanet Nicolas dadurd) zu zeritören, daß einer von ihnen 
den rückwärts liegenden Berg unterwühlte, damit der andere den Berg, 
welcher die Kirche trägt, umftürzen könne. Als nun der Berg immer 
nicht herabfallen wollte, machte der Kobold in der Tiefe dem, der da 
oben wühlte, Vorwürfe über jeine Trägheit und Ungeſchicklichkeit, worauf 
diefer voll Verzweiflung rief: „D’ Klaſi lat’s nit — Der St. Nico: 
(aus läßt es nicht zu“ und feine Arbeit einftellte. 

In einem Walde in der Nähe von Zufikon im freien Ante 
des Kantones Aargau ftand vor 150 Jahren eine Kapelle des heiligen 
Nicolaus, in welcher zu Ehren des Heiligen jeden Samftag ein Licht 
angezündet wurde. Seitdem die Capelle abgegangen ift, wird auf einem 
benachbarten Hofe, dem Geißhofe an der Reuß, an einem Feldkreuze 
jeden Samftag Abend ein Licht angezündet, das die ganze Nacht hin— 
durch brennt. Der Wald, im welchem die Gapelle des hi. Nicolaus 
ftand, heißt noch die „Chlaujere.* Am Vorabend des Feſtes, den 
man da3 „Samichlausjagen“ heißt, erjcheint der Heilige ala Bilchof. 
Man heißt den Borabend auch die „Schmuzhinacht“. Die Tauf— 
namen heißen Chlaus oder Chlaufi. 
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In Zurzad, dem alten Gertiacum, der Grabſtätte der heiligen 
Berena in dem nun aufgehobenen altehrwürdigen Chorherrenftifte und 
Umgegend erjcheint am Vorabend der Same-Chlaus bald perjönlich, 
bald macht er feine Nähe nur durch ein heftiges Boltern und Schellen 
bemerfbar. Immer aber läßt er Geſchenke zurüd, außer Mepfeln und 
Nüffen auch Kaftanien. 

Im Bisthume Chur gibt es 25 dem heiligen Nicolaus geweihte 
Kirchen und Gapellen, nämlich Ragab (Sirche und Gapelle), Atzmoos, 
Küblis, Stürwies bei Maienfeld, Glaris, Chur, Jlanz, Vatiz, 
Surrhin, Tersnaus, Mompe-Tavetih, Chiamert, Oſiny, 
Eurazlif, Reits, Zumdorf, Gabbiolo, Zillis, Latſch, Rims, 
Bontrejina, Surlei, Capella (Kloſter) und Repfella. 

sn Thurgau hat der hl. Nicolaus die Kirchen zu Bücheljee, 
Zangrifenbad, Degenau, Bußnang, früher in dem jeßt vefor- 
mirten Stantone Zürich die Kirchen zu Detwil, Bertſchikon, Rüti, 
Seebad, Urdorf, Schwamendingen, Rütjchlifon, Hirzel, 
Hombredtifon, das Predigerflojter in Zürich nebit vielen Gapellen 
und Altären in den einzelnen Stirchen, ferner im Kantone Schaff- 
haufen das Klofter Allerheiligen, die Pfarreien Hemmenthal 
und Stein. 

(Herr Dietrih Jäklin ab der hohen Rialt, Conjervator des rhätiichen 
Muſeums in Ehur, rev. Pater Justus Yandolt im Stifte Einjiedeln, rev. 
Pater Gabriel Meyer, Bibliothefar des Stiftes Einjiedeln, rev. Pater Bene— 
diet Gottwald, Bibliothelar des Stiftes Engelberg, rev. Pater Nicolaus 
Nädle zu Freiburg, deſſen Großvater ald Arzt aus dem Fürftenthume Hechingen 
in die freie Schweiz ausgewandert ift, rev. Bater Martin Kiem, O. 8. B. Pro- 
feffor zu Sarnen, rev. Pater Lauren; Burgener, Gapuciner zu Sitten, 
der Gejchichtichreiber der Urfantone, Profi, Dr. U. Lütolf in Luzern, der in- 
zwifchen verftorbene Stiftspropft 3. B. Huber in Zurzad, ein gelehrter Specialijt 
in der jchweigeriichen Kirchengeichichte, welcher den Berfaffer mit vielen Beweiſen 
von Freundichaft beehrt hat.) 
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Oeſterreich Angarn. 
Erſte Abtheilung. 
I. Böhmen. 


Troß der großen Stanımes-Verjchiedenheit der Deutjchen und Gzechen 
herricht doch bei beiden Nationen die gleiche große Verehrung des heil. 
Nicolaus. Deutſche und Slaven wetteifern in feinem Cultus, welchem 
der Berfafier die nachfolgenden ausführlichen und gründlichen Mit: 
theilungen zu verdanken hat. 

In Böhmen fommen folgende Ortichaften vor, deren Namen 
fih auf den hl. Nicolaus zurückführen laſſen: 

1. Spaty Mifulds (pri: ſwaty Mikulaſch), St. Nicolaus, 
Dorf mit einer Et. Nicolausfirde, am Fuße des jogenannten 
Wrſchowitzer Berges, wojelbjt auch (1789) einige Merkmale eines einjtigen 
Schloſſes vorhanden waren. Chrudimer Kreis, Stadtgebiet Hohenmauth. 
Böhmifch-flaviiche Bevölkerung. 

2. Mikulovice (ſprich: Mikulowiße), Dorf mit einer ſchon im 
15. Jahrhunderte vorkommenden St. Wenzel» Pfarrfircdhe. Chru— 
dimer Kreis, vormaliges Dominium Pardubitz. Stavifche Bevölkerung. 

3. Svati Mikuläs, feiner Ort von ungefähr 6 Häufern mit 
einer St. Nicolai-Kirche. Chrudimer Kreis, vorm. Dominium 
Naſſaberg. Staviihe Bevölkerung. 

4. Mikulasov, Dorf im Caslauer Kreife, vorm. Dominium 
Heralec. Slaviſche Bevölkerung. 

5. Svati Mikulas, St. Nicolai, Dorf mit einer St. Ni: 
colausfirche, deren Erbauung dem Eiftercienjer Kloſter Sedleb bei- 
gemefjen wird; im Gaslauer Streife, vorm. Dom. Neuhof. Slaviſche 
Bevölkerung. 

6. Mifulov, (1561 blos ein Gehöfte), Caslauer Kreis, vorm. 
Dominium Lipnig. Staviid). 

7. Mitulee(ipr. Mifuletich), Mikulce, deutſch alt: „Nikols,“ neu 
Nicel, mit circa 117 Häufern und einer bereit3 (1358) vorkommenden 
St. Georgfirdhe. Chrudimer Kreis, vorm. Domin. Leitomifchl. 
Sprache deutſch. 

8. a) Groß-Nixdorf oder Groß-Nikelsdorf, früher ſlaviſch 
Mikulasovice, ungefähr 600 Häufer in der Geitalt eines Halbmondes, 
an der jlaviichen Grenze, wojelbit eine Pfarrfirhe St. Nicolaus 
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mit einem dieſen Heiligen vorſtellenden Altarblatte vom Maler Kracker. 
Leitmeritzer Kreis, vorm. Dominium Hainsbach, deutſche Bevölkerung. 
Ferner in demſelben Dominium. 

b) Klein-Nixdorf oder Nifelsdorf, deutſch. 

9. Niflasberg. Nifolsberg, Mearktfleden, vom Kaiſer 
Rudolf II. als Bergftädtchen privilegirt, mit einem Wappen den hl. Ni- 
colaus vorjtellend und einer (1770) conjerrirten Nicolauskirche. 
Zeitmeriger Kreis, vorm. Domin. Bilin, deutiche Bevölkerung. 

10. Nifelsdorf (alt Nidlstorff), früher flavisch: Mikulovice, 
circa 64 Häufer mit einer St. Nicolauskirche (1384 Pfarre) am 
jogenannten Erbbach. Saazer Kreis, vorm. Domin. Klöjterle; deutſche 
Bevölkerung. 

11. Nifelsdorf circa 67 Häufer. Saazer Kreis, vorm. Dom. 
Eifenberg-Neudorf, deutiche Bevölkerung. 

12. Böhmdorf, früher ſlaviſch Mifulov, circa 34 Häufer. 
Budweijer Kreis, vorm Domin. Rojenberg, deutiche Bevölkerung. 

13. Migolz, früher ſlaviſch Mikuly, Nikoly, Dorf. Budweiſer 
Kreis, vorm. Domin. Nojenberg, deutiche Bevölkerung. 

14. St. Niklasberg, Flecken, die dortige fatholtiche Kirche 
St. Nicolaus. Im Egerer Bezirke; deutſch. 

Nicht alle dieje Ortichaften verdanken Ddireft ihren Namen dem 
hl. Nicolaus, jondern nur im jenen Fällen, wo die Gründung der 
diefein Heiligen gewidmeten Ortzfirchen oder die Achtung für denjelben 
dazu den Anlaß gegeben, wie die Vorfilben reſp. Vorname Spaty: 
Sanct beanzeigen. Anderjeits ijt der Namens-Urfprung dieſer Ortichaften 
auf ihre Begriinder Namens „Mifulds, Mikula“ etc. zurück zuführen. 


Nach dem encyelopädischen Werfe Slovnik nauöny (dter Band, 
Prag 1866) find in Böhmen dem Hl. Nicolaus 114 Kirchen geweiht. 
Die bemerfenswerthefte unter ihnen ift die biichöfliche Dom= u. Defanat: 
fiche in der Stadt Budweis, welche eritere urkundlich bereits 
1297 unter der Patronanz des hi. Nicolaus geftanden, dejjen Bild 
das Hocjaltarblatt, dann das Budweiſer Defanatamtsfiegel enthält. 

Die firchliche Feier beichränft fich auf das gewöhnliche mit einer 
Predigt und einem Hocamte abgehaltene Kirchen oder Dedicationgfeft 
in den Orten, wo die Kirche unter der Patronanz des hl. Nicolaus jteht. 

Die Bilder beichränten fich zumeift auf die mehr oder weniger 
gelungenen, den hl. Nicolaus vorjtellenden Hochaltargemälde. 


Der Feittag wird gleich einem Werktage behandelt. Veſper und 
Magnificat werden bloß in den St. Nicolaus-Kathedral- und Dom- 
firchen, wie 3. B. in Budweis abgehalten. 

Die jetzt blos auf die niederen Volksſchichten angewieſenen Haus- 
bejuche de3 hl. Nicolaus an dem durch keinen bejonderen Namen und 
durch Fein Feſt gekennzeichneten Worabende (5. Dezember) find im jteten 
Abnehmen begriffen, theils weil die bejjeren Kreiſe entjchieden dem 
Ehriftbaume zuneigen, theil3 weil dieſe jpätabendlichen Gänge wegen 
Ausjchreitungen auf der Gaſſe polizeilich bejchränft wurden, und weil 
endlich der Sinn des Volkes für alle althergebrachten derartigen Ge— 
bräuche zufehens ſchwindet. In der Blüthezeit diefer Sitte und nod) 
dermal werden in den Städten und Marktfleden in leinwandbedeckten 
Kramjtätten Lebzelteln, gebörrtes Obſt, Nüffe, Zuder- und Backwerk 
(legteres ohne beionderen Namen), dann Kinderjpielzeug zu diejem 
Zwede feilgeboten. Abends improvifirt ein mittlerweile dem Kreiſe 
der betreffenden Familie angchörendes Individuum in weißer Gewan— 
dung, mit einer infelartigen, papierenen mit Flittergoldblättchen gezierten 
Kopfbedeckung verjehen, den bl. Biſchof Nicolaus. Begleitet von 
fettenrafjelnden Teufeln oder zuweilen auch von Engeln, verfündigt er 
jeine übrigens von dem Willen und von der Erlaubniß der Eltern 
abhängige Ankunft durch den Klang einer Klingel und durch Ruthen— 
ichläge an die Hausthüre. In die Stube eingetreten, frägt er über die 
bisherige Aufführung der zum Niederfnien und zu lautem Beten ver: 
haltenen Kinder, legt blos ihnen Fragen aus dem Statechismus vor, 
befobt, rügt oder warnt nad) Umständen die Kleinen und bejchenft dieje 
zuweilen mit den von den Eltern gefauften Sächelchen. Obwohl dieje 
fajt immer jeitens der Eltern in das Bett oder an andere Orte heim— 
lich hingelegt werden, auf daß fie des anderen Tages früh den lindern 
eine Ueberrajchung vorbereiten können. Unter dieſen Gaben befand ficd) 
gewöhnlih ein Duafi-Männchen aus zweien ungefähr in ber Form 
eines zweibeinigen Galgens auf einem Brettchen aufgeftellten 2ſpitzigen 
Spänden, welche gedörrte mit Flittergoldblättchen verzierte, aneinander 
dicht gereihte Zwetſchken durchitachen. ine davon bildete zu oberjt 
den Kopf, während 2 horizontal eingejeßte Spänchen die Arne der 
Figur vorjtellten, welche letztere jedoch die Kinder nicht ala Zwetſchken— 
frampus, jondern al3 „NRauchfangfehrer“ erhielten. Strafen gibt es da 
nicht, ausgenommen, daß 3. B. eine Magd aus Scherz von dem Teufel 
einen Streid) mit der Ruthe erhielte. Zuweilen wurden die Kinder 
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von ihren Pathen am Nicolaitage beſchenkt. Der unter der ſlaviſchen 
Bevölkerung hiergegends ganz unbekannte Knecht „Rupprecht“ ſpielt 
dabei keine Rolle und ebenſo der Krampus, mit deſſen Erſcheinen hier 
muthwillige Kinder nur überhaupt bedroht zu werden pflegten. In 
Jungmann's böhmiſch-deutſchem Wörterbuche findet fich der „Krampus“ 
nicht, und es ift Dies aljo fein böhmifcher Name. 


An Sprüchen führt Jungmann’s Wörterbuch an: Svaty Mikuläas 
splachuje brehy, d. h. der heilige Nicolaus jpült die Ufer ab — 
am Nicolai-Tage pflegt es zu regnen; außerdem führt das Wörterbuch 
von Kott noch 3 böhmiſche Sprüche, deren deuticher Sim etwa 
lautet: a) Negnet oder jchneit es am St. Nicolaustage, jo wird das 
fünftige Jahr reich an Erbjen jein; b) regnet es am Nicolaitage, jo 
ift ein ftrenger Winter zu erwarten; c) dem Sinne nach gleidy dem 
vorhergehenden jagt: Trinft der Vogel am St. Nicolaitage aus der 
Wagenfurche, jo wird das Pferd drei Monate nicht aus dem Fluße 
trinfen fünnen. 


Inhaltlich der die Fiſcherei behandelnden Zeitjchrift „Circular“ 
(Berlin Nr. 1 vom 7. März 1878, jub. IV.“ Der Fiichhandel in 
Stettin“) war nad) der Belehrung der PBommerer zum Chrijtenthume, 
St. Jacob der Schußheilige der Fiſcher, weldem auch in Stettin 
eine der älteften und größten Kirchen geweiht worden. Dann folgte 
dort, wie im den meilten Städten längs der ganzen Dftjeefüfte der 
Kirchenbau zu Ehren des heiligen Nicolaus, des Schubheiligen 
der Shiffer Daß jedoch dieſer auch als Patron der Fiſcher 
aufgefaßt erjcheint, beweifet die Thatjache, daß auf der fürftlich 
Scwarzenberg’schen Domaine Wittingau in Südböhmen, wojelbit die 
Teihwirthichaft in dem großartigiten Umfange betrieben wird, der 
St. Nicolai-Tag jeit alter Zeit ber bis nun zu feitens der Fiſcher 
fejtlich begangen wird. Am 6. Dezember 8 Uhr früh wohnt nemlich 
das fürjtliche Teich oder zFiichereiperjonale, den Domaine-Chef, den 
Fiſchmeiſter und den Unterfijchmeifter an der Spige, mit den übrigen 
an der Teichregie betheiligten Beamten und jonftigen Individuen 3. B. 
den Fiſchhändlern, ſammt Familienangehörigen in der Ortsfirche einer 
Seelenmefje bei, welche für die Verjtorbenen des Fiſchereiperſonals ge— 
fejen wird, fowie nicht minder um 10 Uhr einem gefungenen Hoc): 
amte, worauf ſich alle zu einem bejcheidenen Mittagmale, des Abends 
aber zu einer gejelligen, durch voltsthümliche Mufif belebten Unter- 
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haltung vereinigen. Dieſem Kirchenbeſuche ſchließt ſich auch der Ge— 
meinderath der Stadt Wittingau, welcher Teiche beſitzt, an. 

Taufen mit Beilegung des Namens Nicolaus, böhmiſch Mikuläs 
(ſprich: Mikulaſch), gehören hiergegends dermal zu den äußerſten Sel— 
tenheiten. Nicht jo war dies in after Zeit, namentlich im 15. Jahr: 
hunderte der Fall, wo diefer Vorname in niederen und hohen Adels— 
freijen, dann im Volke mit folgenden jlavisch-volfsthümlichen Varianten 
häufig zu Tage tritt, als: 

Mit, aus Mikuläs durch Weglaffung der zwei folgenden Silben 
entitanden, ähnlich wie in Deutichen Klaus durch Weglafjung der erjten. 
Don diefem Mit find hergeleitet: Mikes (ſpr. Mikeſch), Mitsit (ſpr. 
Mitiik), das Diminutiv- und Roſewort Miksikek (pr. Mikſchitſchek), 
Mich, Miha, Mikul, Mifula, Mikulda, Mikus (pr. Mikuſch), Mikos 
(pr. Mikoſch), Mikolds (jpr. Mikolajch), Mikulaͤs (ſpr. Mikulajch) — 
Nikolaus. 

Mehrere von diejen Formen kommen noch heutzutage als Fami— 
liennamen vor, wogegen Claus, Cloſen, Klaas, Klafjen und drgl. jelbit- 
verjtändfich bei der flavijhen Bevölkerung nicht vorkommen. 

Schließlich fei hier nur bemerkt, daß die „Mikuläsenci“ (ſprich 
Mikulajchengi) in Böhmen im 15. Jahrhunderte als eine Sefte her: 
vortraten. Ihr Urheber Nicolaus aus Vlaͤſenitz (Dorf im Taborer 
Kreije bei Pilgram) war ein einfacher Bauer (f 1495). Die Seftiver 
entjagten nad) Art der viel jpäteren Quäcker jeder Kirchenorduung und 
der heiligen Schrift legten fie feinen größeren Werth bei als allen 
gervöhnlichen jchriftftellerischen Werfen; fie glaubten von Gott eine 
innere geijtige Erleuchtung und Offenbarung erhalten zu Haben 
und daß jie allein dazu berufen find, Gottes Wort zur predigen. 
Als fie (1485) in Prag zum Vorſcheine kamen, jchritt das Conſiſto— 
rium sub utraque mit Strenge gegen fie ein. Die Gefangennehmung 
der Häupter jchredte fie ab, und fie widerriefen ihre Irrthümer. 
Außer Prag gab es deren im 16. Jahrhunderte auch auf dem Lande, 
wo man fie auch nicht duldete. 

Aus Böhmen überhaupt, bejonders aber aus der Umgebung 
des Schloßes Neuhaus, dem Siße der alten und berühmten Grafen und 
Erbherren von Czernin und Chudenic kommen folgende Nachrichten: 
In der Stadt Neuhaus jelbjt, in der ehem. Minoritenflofterfirche 
zum bi. Johann dem Täufer (gegemwärtig die deutjche oder auch Spi- 
talfirche genannt), au der rechten Seite des Presbyteriums diejer Kirche, 
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befindet ſich der Eingang in die Nicolaikapelle, die merkwürdig iſt 
wegen ihres ſchönen gothiſchen Baues und eines im Jahre 1856 aus 
dem Fußboden erhobenen Grabiteines der hier ruhenden dritten Ge— 
mahlin Heinrichs IV. von Neuhaus, Margaretha, geb. Gräfin von 
Gleichen. In derjelben wird aber gegenwärtig die hl. Meſſe nicht ge- 
lejen. Selbe dient nur als Aufbervahrungsort für unterjchiedliche 
stirchengeräthichaften. 

Das Altarbild des heil. Nicolaus iſt meifterhaft ausgeführt und 
noch wohl erhalten, jedoch in einen Zuftande, der bedauernswerth ift. In 
diejer Kapelle, wie jchon erwähnt wurde, befindet fi vor dem Nicolaus: 
Altar ein 6 Fuß 4 Boll langer, 2 Fuß 7 Zoll breiter, aus rothem 
Marmor kunſtvoll gearbeiteter Gruftitein, welcher die Aufmerkfjamfeit 
vieler böhmischen Gelehrten, in hiſtoriſcher und artiftiicher Beziehung, 
ſchon lange auf ſich zug, — da der Stein aber feine Spuren einer 
Inſchrift trug, fo war über denjelben fein näherer Aufichluß zu erhalten. 


Ferner gibt es in der Diöceje Budweis, folgli in der Nähe von Neuhaus, 
—— dem St. Nikolaus geweihte Kirchen und Kapellen, als: 
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Nebſt diejen oben angeführten, dem St. Nicolaus geweihten Kirchen 
in der Budweiſer Diöceje gibt es noch in den übrigen drei Diöcejen 
Prag, Königgräg und Leitmeriß 97 diejem Heiligen geweihten Kirchen 
und Kapellen. | 

Das Feſt am 6. Dezember (des heil. Nicolaus) wird heut zu Tage 
nod in ganz Böhmen kirchlich gefeiert, jedod) nicht mehr ſo pompös, 
wie es ehemals der Fall war. Die gläubige Chriſtenſchaar verſammelt 
fih in der Kirche, verrichtet die Beiht und Communion, wohnt der 
heil. Meſſe bei, und dann zerjtreut fie fich in ihre Heimat. Der 
St. Nicolaustag wird fat wie ein Sonntag gefeiert und Feine knechtiſche 
Arbeit vorgenommen. — Nur in Städten wird die Vesper gehalten. 

Das Einlegen der Gejchenfe findet bis jeßt noch heimlich ent- 
weder am Abend vor St. Nicolo oder aber vor Tagesanbruch, jo lange 
die Kinder noch jchlafen, durch die Eltern jtatt. 

Die Pathen ziehen ſich gewöhnlich am Vorabende des St. Nicolo, 
mit Einverjtändniß der Eltern als Nicolo an und gehen entweder 
allein oder in Begleitung eines Engels und eines Teufels, Zempers 
oder Krampus, zu den Kindern, welche fie aus der Taufe gehoben 
haben, denen fie, nachdem die Kinder das Vaterunſer gebetet und aus 
dem Katechismus genügend geprüft worden, Aepfel, Nüfje, Zucerwerf 
u. ſ. w. ala Entlohnung darreichen. 

Der Nicolo hat gewöhnlich eine lange mit von Goldpapier ge: 
machten Sternen bepüdte Ruthe, mit welchem er, wenn ein Kind etwas 
verbrodhen und die Eltern es ihm mitgetheilt, zum Beijpiele den übrigen 
Kindern, das jchuldige ein wenig züchtiget. 

Die mitfolgenden zwei Engel tragen die an die Kinder zu ver— 
theilenden Gejchenfe, der Teufel (Krampus), iſt blos als Scherge mit. 

Die Kinder jammeln die Gejchenfe durch am Vorabende an den 
Tiſch gegebenen Teller, eine Haube oder auch Hut, welhe Gejchenke 
zumeist in Spielereien, Objt, Backwerk, Zuderjachen u. ſ. w. beftehen. 
Vermögendere Eltern pflegen ihrem Kindern oft auch Kleidungsjtüde, 
Bücher, Schulrequifiten u. dgl. einzulegen. 

E3 werden von Pfefferkuchen, Zuder und von feinem Brotteig 
verjchiedenartige Figuren, wie 3. B. der Nicolo als Biſchof den Hirten- 
jtab haltend oder als Soldat, der Krampus aus Zwetichfen mit einer 
langen Kette und eine weit aus dem Nachen hervorragenden feuerigen 
Zunge, der Schacherjude mit einem großen Büntel auf dem Rücken 
und endlich Engel u. a. m. gemacht. 
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Der Knecht „Ruprecht“ hier auch Rupperich, Zemper in den 
hieſigen deutſchen Ortſchaften, zumeiſt bei Krumau auf der baieriſchen 
Greuze, dann in Mähren nur „Krampus“ genannt, der überall die 
Kinder belauſcht, wie ſie ſich aufführen und es dem Chriſtkind hinter— 
bringt, deſſen ſteter Begleiter er iſt, wird in Böhmen zu Weihnachten 
auch mit dem Jeſuskind gekannt. 


Die Kinder freuen ſich auf die Geſchenke, welche ihnen das „Born— 
kinl“ oder „Burnkinl“ (das neugeborene Kindlein) bringen wird, fürchten 
ſich aber vor dem Knecht Rupperich oder Krampus. Vor dem Chriſt— 
abende kömmt zuweilen Abends eine als Knecht Rupperich vermummte 
Perſon in die Stube, erkundigt ſich, wie ſich die Kinder betragen, exa— 
nimirt ſie aus dem Katechismus, läßt ſie beten, und beſchenkt die 
Braven mit Näſchereien, während er den Ausgelaſſenen mit ſeiner 
Birkenruthe droht. 

Nach ſeinem Bericht fallen dann die Chriſtgeſchenke aus. Knecht 
Rupperich iſt gewöhnlich eine in Pelz und Stroh gehüllte Geſtalt, das 
Geſicht vermummt, eine Ruthe in der Hand und eine lange ſchwere 
Kette um den Leib, mit einem Sack voll Aepfel, Nüſſen und anderen Gaben, 
welche ihm oft von den Eltern ſelbſt für ihre Kinder gegeben werden. 

In den von den Deutſchen bewohnten Gegenden Böhmens wird 
er auch Rupprecht oder Rupperich, Zemper aber, wie ſchon oben 
erwähnt wurde, gewöhnlich „Krampus“ genannt; und ſchon der bloße 
Name „Krampus“ zu den Kindern geſprochen, erweckt Furcht bei ihnen. 
In den böhmischen Gegenden fennt man mur den Namen „Lert“ der 
Teufel, oder nur „kominik“ — Rauchfangfehrer. 


Der Knecht Ruprecht hat al3 Begleiter des Jeſukindleins, Pelz- 
werk mit Stroh und Ketten umwickelt. Als Begleiter des hi. Nicolaus 
aber iſt er ganz Schwarz, hat eng anpafjende Stleider, großen Kopf mit 
einer weit aus dem Rachen hervorhangender feuerigen Zunge, glühenden 
Augen, kurzen dicken krummgebogenen Hörnern, langen großen un- 
geformten Ohren, Pferdefüßen und einem langen Schwanz; in der 
Hand trägt er eine, ans Birkenreifig gebundene dicke Nuthe, mit welchem 
er die Mägde und Knechte züchtiget, jedoch nur dann, wenn es ihm 
vom Nicolo befohlen wird. Er muß immer, wenn er von dem Nicolo 
ins Zimmer gerufen wird, nurauf dem Boden liegen bleiben, al3 wenn 
er gebunden wäre, erſt wenn der Nicolo feiner bedarf, wird es ihm 
erlaubt, ſich zu erheben und feine Pflicht zu thun. 
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Manchesmal bei unvernünftigem Schlagen entſtehen ſogar Rauf— 
exceſſe, welche oft mit blutigen Köpfen endigen und durch den hl. Ni— 
colo oder den Hauswirth beſänftiget werden müſſen. 

Das Befragen erſtreckt ſich nicht allein auf die Schulkinder, ſon— 
dern immer auch auf das Dienſtperſonale (Mägde, Knechte und Vieh— 
halter), indem die der Hausvater im Voraus dem Nicolo oder einem 
von feinem Gefolge, um es dem Nicolo vorzubringen, mittheilt, wenn 
eime oder einer jeiner Dienftboten nicht gerne in die Kirche geht oder 
andere Gebrechen befitt. Die Mägde trachten fich vor der Zeit zu ver: 
jtedfen, werden fie entdedt, jo werden jie durch den Knecht Rupperich 
aus ihrem Berftede hervorgeholt, zum Nicolo gebracht, vor dem fie 
beten und fich einer Prüfung aus dem Katechismus unterziehen müſſen. 

Beantworten fie die an fie geitellten Fragen zufriedenftellend, jo 
werden fie mit Aepfeln und Nüſſen bejchenkt, wenn nicht, dann werden 
fie auf Befchl des Nicolo von dem Knecht Rupperich mit Ruthen ge- 
züchtiget und befommen nichts. 

Manchesmal wenn der Nicolo mit jeinem ganzen Staate herum 
zu gehen pflegte (was gegemwärtig nicht mehr gefchieht, weil es ge- 
jeglich verboten ijt, indem nicht ſelten Diebjtähle geichehen find), wo 
über 20 Berjonen groß und Klein angekleidet waren, wurden erwachjene 
12—14 Jahre alte Knaben al3 Engel in weiblichen Kleidern gejehen. 

Soviel befannt ift, find in Neuhaus 5 Namen „Nicolaus“ und 
in Sobejlau — 3 Stunden von Neuhaus entfernt — ein Familienname 
Cloß. In den umliegenden Ortichaften gibt es gegenwärtig wenig 
Taufnamen Nicolaus. 

Hier hört man den Namen Nick, Nicolo auch, Clas aber jeltener. 
— Böhmiſch nur Mikuläs oder Mikoläs. 

Das St. Nicolausfejt oder der Vorabend trägt hier feinen be- 
fonderen Namen. 

Der Borabend des Hi. Nicolausfeftes gibt in Böhmen, wie in 
allen fatholischen Ländern, zu mancherlei volfsthümlichen Gebräuchen 
Anlaf. — Im füdlihen Böhmen kommt der Hl. „Nicolo* mit allen 
jeinen Infignien in Begleitung eines Engels, des Todes und einiger 
Teufel, die es bejonders auf die Dienftboten gemünzt haben, unter 
Kettengerafjel und dem Läuten eines metallenen oder thönernen Glöck— 
chens und läßt außer den Geſchenken die er gleich vertheilt, noch andere 
zurücd, welche die Kinder am nächſten Morgen finden. Im Böhmer: 
walde ericheint „Nicolo“ mit einem eigens zur Mütze eingedrücten 





— 14 — 


Kopfkiſſen auf dem Kopfe, einem übermalten Geſicht, einem Leintuch 
als Gewand und einer Ruthe in der Hand. Sein Anblick ſchreckt die 
Kinder, und auf ſeinen Ruf: „Wollt ihr beten?“ ſtürzen alle auf die 
Knie, worauf er ihnen Obſt am Boden zurollt und dann weiter geht. 

In der Umgegend von Prag pflegt eine hohe Geſtalt in einem 
weißen Gewande und mit langem Bart aus Werg als hl. Nicolaus 
in die Stube zu treten, wo Kinder find. 

Dieje beten bei jeinen Ericheinen fnieend ein Vaterunſer und 
Ave Maria und wagen faum den Heiligen anzujehen, der eine große 
überfilberte Ruthe in der Hand hält. 

Hinter dem Nicolaus fteht ein jchöner Engel mit großen Zinn» 
ihüfieln in der Hand, auf denen Mepfel, Nüſſe, Pfefferkuchen und 
Buderfiguren liegen, welche »Mikuläs« mit aus Prag gebracht hat, wo 
er herkommt. Auch legen in Prag die Kinder einen Strumpf zwiſchen 
die Doppelfenfter oder vor’3 Fenſter in dem Glauben, daß der hi. Ni— 
colaus ihnen das Gejchenf einlegen werde. Anderswo hängt man den 
Strumpf an das Fenſter. Den Mägden Tegt gewöhnlich der Nicolo 
Erdäpfeln in den Strumpf ein. 

In Böhmisch-Leipa gehen die Kinder am Abend vor St. Ni» 
colaus zu Verwandten, Bathen und Freunden der Eltern und breiten 
weiße Tücheln aus, damit man die Gaben hineinlege, die jie des Mor— 
geng wieder abholen. — 

Bei Neuhaus (alfo in meiner Stadt und Gegend) ziehen fich am 
Nicolausabend (im manchen Ortichaften am Borabende) die erwachſene 
Burſchen verjchiedenartig an. 

Zweie als Biſchöfe, einige als Soldaten, bejonders als Hujaren, 
einer als Teufel oder doc) als Kaminfeger. 

Bisweilen gibt es auch Teufel und Kaminfeger zugleich. 

Einer ift als Quadjalber, einer als Schacherjude, einer reitet 
auf einem fünftlichen Schimmel, ein zweiter auf einer ähnlichen Ziege, 
der dritte und vierte endlich erjcheinen in bärenähnlicher Gejtalt, be— 
bangen mit mannigfachen Gloden und Schellen, mit denen fie unauf- 
hörlich herumspringend läuten. 

Einige tragen dem Haufen Mepfel und Nüſſe nad), welche die 
Biſchöfe an die braven Kinder vertheilen. 

Gewöhnlich geht Ddiefem Zuge noch ein Vorläufer voraus, der, 
in das Zimmer treiend, din Hausvater frägt, ob der heil. Nicolaus 
fommen dürfe, und fällt ihm die Antwort bejahend aus, hereinruft. 
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Nun gibt es vielerlei Spaß, der Handeljude ftiehlt etwas aus dem 
Haufe, bietet 8 dann zum Berfaufe dem Hauswirth an und Diejer 
muß jein Eigentum mit Geld einlöjen. In vermögenderen Häufern . 
befommen die »Mikuläsi« oder Nicolausumgänger Getreide, überall 
aber Flachs, Eier, Schmalz. Aus dem Erlös von Allem machen fie 
jih für ihre Koften bezahlt. 

Auch verkleiden ſich drei junge Leute als Engel, Teufel und 
Bock. Diejer hat die Aufgabe, die Kinder, welche nicht beten können 
und folglich vom Engel nicht beſchenkt werden, auf feine Hörner zu 
heben, jo daſs der Teufel ihnen einige Schläge mit feiner Nuthe geben 
fann, ein Scherz, den fich übrigens jelbjt die ſchon erwachjeneren Knaben 
und Mädchen gefallen Lafjen müſſen. 

In Biljen herricht der Glaube, wenn man auf der jogenannten 
Bodswieje um die Nicolaug-Mitternacht ein Nafjeln mit Ketten ver- 
nimmt und brennende Nuthenbündel fieht, die dann plößlich erlöſchen, 
jo bricht int darauf folgenden Jahre, ganz ficher ein Krieg aus. — 

So verichieden die Nachrichten über das Leben des hi. Nicolaus, 
Biſchofs von Myra, find, jo verbreitet und alt iſt ſein Gultus. 
In Böhmen, wie bereits erwähnt wurde, find nicht weniger als 
114 Kirchen ihm zu Ehren geweiht und mehrere Ortichaften, z. B. 
St. Niclas und St. Nicolai im Chrudimer Kreiſe, Niclasberg im 
Egrer und Leitmeriger Kreiſe, Niclasdorf im Saazer Kreije, St. Nicolai 
im Gzaflauer Kreife und St. Nicolaus im Prager Kreije find nad) 
ihm benannt. 

In der Phantaſie des Volkes haben ſich vielfach heidniſche Züge 
mit der frommen Legende des hl. Biſchofs vermiſcht. 

Daher erſcheint er bald mit dem Teufel, bald mit dem Chriſtus— 
kinde, um die Kinder zu belohnen und zu ſtrafen, oder reitet auf ſeinem 
Schimmel durch die Lüfte, um die Strümpfe zu füllen, welche die 
Kinder an das Fenſter legen. 

Im XV. Jahrhunderte, wurde das Feſt des hl. Nicolaus in 
Böhmen und namentlich in Prag mit ſo außerordentlichem Pomp 
gefeiert, daſs der Prager Magiſtrat ſich genöthiget ſah, beſondere Ver— 
bote gegen dieſe Feier zu erlaſſen. 

Die Rectoren der Schulen und ihre Studenten, veranſtalten 
nämlich jedes Jahr einen Aufzug, bei welchem Einer als hl. Nicolaus 
in reichen, prächtigen Biſchofsgewändern herumgeführt und von einem 
Gefolge begleitet wurde, das von Schmuck und Juwelen ſtrahlte. 
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Man nannte dieſen Aufzug: „den Biſchof in die Häuſer geleiten,“ 
(episcopum conducere in domus) und das Gefolge des Biſchofs 
„die Ritterſchaft des hl. Nicolaus.“ 

Im Jahre 1499 gegen das Feſt des hf. Nicolaus zu, wurden 
die Nectoren der Prager Schulen zufanmenberufen und es wurde ihnen 
au's Herz gelegt, bei ihren Schülern auf ehrbares Leben und Fleiſs 
im Lernen zu halten und über eine anftändige Feier des hl. Nicolaus- 
fejtes zu wachen. 

Zugleich beiprad) man fich über dieſe Feier, ermeuerte die Ver— 
orenumgen, welche jchon 1494 darüber gegeben, und legte dieje dem 
Martin Wlaſchimsky, dem damaligen Nector der hohen Schulen vor. 
Dem gemäß jollte man Nichts vergolden, Fein Silber und feine Edel: 
fteine tragen, die Wagen, Pferde und Trompeten laſſen und weniger 
Geſchrei und Lärm machen. 

Aber nicht alle Rectoren der Stadtjchulen befolgtin dieje Vor: 
ihriften und die Univerfitätsacten bezeugen, dafs einige nod) in dem- 
jelben Jahre wegen Uebertretung der Verordnung vor dem akademischen 
Gericht ftanden. 

So hatte ſchon am Borabend von St. Nicolaus der Baccalaurens 
und Rector der Schule von St. Eyyd, Jacob, fo wie der Baccalaureng 
und Nector der St. Heinrichsjchule, Georg aus Chrudim, ſich der 
Wagen und Pferd: bedient, um den Biſchof in die Häuſer zu führen, 
und den Tag darauf hatten fie mit Wagen, Pferden und großem 
Geräuſch und Gejchrei die Straffen der Prager Alt: und Neuftadt 
durchzogen. 

Sie wurden deshalb dreimal vom Nector vorgeladen, und da fie 
fi) weigerten, der Aufforderung Folge zu leiften, mit einigen Tagen 
Gefängniß beftraft. Auf Verwendung des berühmten Wrbif, des Johann 
Pytlik, Prager Bürgers, und anderer Mitbürger, wurden fie endlich, 
da fie dem Nector ihre Unterthänigfeit zeigten, freigelafjen. 

In Eger findet am Nicolaustage das Kirchenfeit der Stadtpfarr- 
firche ftatt. Wie im ganz Egerlande ift auch in der Stadt das Ktird)- 
weihfeſt das vorzüglichite Felt im Jahre. Es werden Kuchen von 
Weizenmehl gebaden und die Hausfreunde zu Tiſch geladen, wobei 
Kaffee und Hirfebrei nie fehlen darf. Drei Tage dauert die Feſtlichkeit 
(dies iſt noch) gegenwärtig in ganz Böhmen dev Gebrauch), doch wird 
der Montag als Hauptfefttag betrachtet und Die ganze Zeit arbeitet 
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der Dienſtbote wenig oder gar nicht und der Bauer ſelbſt bedient ſeine 
Gäſte und Dienſtleute. 


Der Dienſtbote füttert nur mit dem Bauer das Vieh, ſonſtige 
Arbeit wird an dieſen Tagen von ihm nicht verlangt. 


Da es Sitte iſt, quien Freunden und Anverwandten einen big 
zwei Kuchen zu jenden, verbadt ntancher Hof auf Kuchen allein 8 bis 
10 und noch mehr Mahel Mehl. 

Die Kuchen find dünn (in jüdlichen Böhmen kleinen Mauer- 
ziegeln ähnlich) eritere Haben eine dünne Schmiere von Käſe, Nofinen 
und Mandeln oben oder auswendig gelegt, Tebtere dieſelbe Schmiere 
inmwendig oder aber von eingejottenen Früchten, Mohn uſw. 


In Schönwald bei Tachau im Egerer Kreiſe, wo an diejem 
Tage ebenfalls das Feſt des Stirchenpatrons begangen wird, jtrömen 
zahlreiche Andächtige aus der Umgegend herbei, um die hl. Communion 
zu empfangen. 

In MWarnsdorf bei Rumburg vereinigen fi) Kinder von 10 bis 
12 Sahren in Gejellichaften, deren jede mindeftens aus fünf Meit- 
gliedern beſtehen muſs. 

Das eine ſtellt den hl. Geiſt, das zweite den hl. Nicolaus, das 
dritte den hl. Petrus, das vierte einen Engel, das fünfte endlich den 
Knecht Ruprecht vor. 

Sie gehen von Haus zu Haus, klopfen an das Fenſter und 
fragen: „Darf der hl. Chriſtus hereinkommen?“ Anutwortet es drinnen 
„Ja,“ jo tritt der Engel in die Stube und jpridht : 

„Vom hohen Himmel fonmen wir ber, 

Und bringen von dort viel Neues Euch ber, 

Der heilige Chriſt jteht jchom vor der Thür, — 
O heiliger Chriſt, fomm doc) herein 

Der Stuhl wird Dir jchon bereitet jein.“ 


Der hi. Chriſt tritt in die Stube, er hat eine Krone von Gold- 
papier auf dem Kopfe, am Arm ein Körbchen mit Nüſſen, Aepfeln 
und anderen Sachen, und jpricht : 

„Schön guten Abend zu diejer Friſt! 
Bin auch jelbit der heilige Chriſt, 
Bin vom hohen Himmel herabgekommen, 
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„Und habe zu beſchauen mir vorgenommen, 

Ob die Mädchen und die Knaben, 

Ihr Gebet verrichtet haben. 

Ei, haben ſie dieſes Alles gethan, 

So hab’ ich für fie draußen einen Wagen ſtahn, 
Der tft geziert mit Gold und Gaben, 

Davon jollen tie zum Gejchenfe haben ; 
Nicolaus, Nicolaus, mein treuer Knecht, 

Komm herein und jage mir die Wahrheit recht.“ 

Auf dieſen Ruf ericheint nun Nicolaus; er hat eine papter'ne 
Biſchofmütze auf und in der Hand einen langen Stab, und jo aus- 
jtaffirt jpricht er zum hf. Chriſt: 

„Ach bi. Ehrüt, wenn ich Dir wollte die Wahrheit jagen, 

Hätt' ich über die Kinder viel zu Klagen. 

Wenn fie aus der Schule geh'n, 

Bleiben fie auf allen Gafjen ſteh'n, 

Und Alles was fie ım Munde führen, 

St Fluchen uud Schwören und Sacramentiren. 

Sie fünnen nichts als Bücher zerreißen, 

Und die Blätter in alle Winfel ſchmeißen. 

Solche Poſſen treiben fie! 

Ach Heiliger Chrift, hätt’ ich Macht wie Du, 

Ich Schläge mit Ruthen und Beitichen zu." 

Der heilige Ehriit it geduldiger, denn der jagt bittend: 

„cd Nicolaus, verichone doch das Kleine Kind! 
Verſchone doch das junge Blut.“ 

Dann fingt er mit dem Engel und dem heiligen Nicolaus 

zuſammen: — 
„Seid getroſt ihr lieben Kinder, 
Ihr noch kleinen Adamsſünder! 
Gott wird Euer Erlöſer ſein, — 
Schickt den heil'gen Petrus herein.“ 

Der heilige Petrus kommt, klingelt mit den beiden Schlüſſeln, 
die er in der Hand trägt ſpricht: 

„Petrus, Petrus, werd’ ich genannt, 
Die Schlüfjel trag’ ich in der Hand, 


— 19 — 


„sch Schließe den Himmel auf und zu, 
Wer gutes thut, fommt auch dazu, 
Ruperus, Ruperus fomm’ herein, 

Die Kinder wollen nicht folgſam fein.“ 

Ruprecht hat das Angeficht jchwarz angeftrichen, auf dem Kopfe 
eine Pelzmüge, in der Hand eine Birkenruthe, dazu trägt er einen 
umgekehrten Pelz. Wenn Petrus ruft, öffnet er die Thür, jtolpert 
über die Schwelle, fällt der Länge lang in’s Zimmer, fpringt wieder 
auf, jchlägt mit feiner Ruthe um fich her und jchreit: 

„Eine Thürichwelle it mir unbekannt, 
Ich falle wie ein Sad von Sand, 
Fliez, flaz, Flederwiſch! 

Mit der Magd unter den Tiſch! 
Mit der Mind in die Hölle! 

In der Stube iſt mir's gar zu warn, 
Und draußen iſt mir's gar zu Falt; 
Sch muß mid) in die Hölle machen! 
Legen die Hühner viel Eier? 

Iſt der Flachs hübſch theuer? 

Iſt die Katze friſch und geſund?“ 

Darauf brüllt er die Kinder an: „Könn't ihr beten?“ Meiſtens 
lachen ſie ihm in's Geſicht, ſelten nur fürchten ſie ſich vor ihm und 
ſprechen ihre Gebete her. 

Jetzt treten alle fſünf Perſonen in einen Halbkreis zuſammen 
und ſingen: 

„Wir genießen die himmliſchen Freuden, 
Indem Wir das Irdiſche meiden; 

Wir tanzen und ſingen, 

Wir hüpfen und ſpringen, 

Gott Vater vom Himmel ſchaut zu.“ 

Und zum Schluſſe wird, nachdem der heil. Chriſt mit Geräuſch 
herumgeworfen und von den Eltern einige Kreuzer empfangen hat, 
beim hinausgehen geſungen: 

„Ihr Eltern gute Nacht! 

Ihr Eltern qute Nacht ! 

Biehet Euere Kinder recht 

Auf, day fie zieren das Geichlecht.“ 
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Nun folgt die Geſellſchaft des heil. Nicolaus in böhmiſcher 
Sprache angeführt mit Angabe der Ausſprache: 


1. Nicolaus — böhm.: Mikulas wird ausgeip.: Mikulaasch a gedehnt. 
2. Engel — „ Andel —* be Andiel — 

3. Tod — „0 smri F Surt — 

4. Teufel — u cert = R Tschert — 

5. Bünkeljud „ Zid a . Schid — 

6. Quadjalber — „ mastickär „” e Mastitschkarsch — 
T. Bod —  „.  kozel . x Kozel — 

8. Knech — „ pacholek „ 2 Pacholek —. 


Die Gebräuche der czehiichen Bevölkerung von Böhmen am 
heil. Nicolaus Feite find in dem Kalender von Hanus (Hanus, 
Bajeslovny kalendär slovanskv) bejchrieben, wovon hier eine deutjche 
Meberjeßung im Auszuge folgt. 

Der Feſttag des hl. Nicolaus fließt in dem Sinne der Mythe 
mit den Weihnachten zujammen, bejonders nach den alten Stalendern, 
wie 3. B. bei den Ruſſen fällt der hi. Nicolaus erſt am 18. December. 
Zu Weihnachten fehrt das Tageslicht wieder zurüd, dev hellveine Himmel 
und das Paradies öffnet ſich und die Herrichaft (das Licht vder der 
Lichtgott der Slaven) fängt vom meuen an zu regieren, während des 
Schwindens der Nacht, (dev winterlichen böjen Götter) — oder um es 
noch anders zu jagen, alten Götter — Dädy (alter Mann, Großvater), 
Baby (alte Frau, Großmutter, eine Göttin der alten Slaven), treten 
ihre Regierung den Jüngeren ab. 

Dadurch wird aud) die Vermuthung der Kleinruffen in Galizien 
beleuchtet und erhärtet, daß der hi. Nicolaus die Negierung der Welt 
übernehmen foll, bis unſer Herrgott alt jein wird. Unter dem Namen 
Nicolaus, welcher als „Nıxör2os" den Nationalfieger bedeutet, wird 
wahrjcheinfich bei den Slaven der Svatovit (Striegsgott der alten 
Slaven — auch das Gottes oder Weltauge, die Sonne) bei den 
Deutichen aber Wuotan (Ouhiun) verborgen zu jein gemeint. 

Die Heiden fabelten, daß in der Weihnachts-Webergangszeit der 
Svatovit und Perun (der Donnergott Jupiter), jedoch in der winter- 
lichen Gejtalt dieſes Gottes — die Leute bejuchen, auf Ddiejelbe Art, 
wie heutzutage bei uns die Leute erzählen, daß Chriftus der Herr mit 
dem Petrus auf der Erde herumgegangen fein foll. 
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In ſolchen Legenden pflegte der hi. Petrus immer eine jchlaffe, 
unfobensiwerthe Eigenjchaft zu haben, wogegen Chriſtus der Herr 
Immer als reine Güte ericheint. 

Als Nachlaß ſolcher dramatischen Ericheinungen pflegt bei uns 
der Beiuch des hi. Nicolaus mit dem Teufel zu jein. Die Kette jedod), 
auf der der hi. Nicolaus den Teufel zu führen pflegt, it das innere 
Zeichen der Feſſel der Mythe, an welches in dem menjchlichen Geiſte 
und in unjern Erzählungen die Wintergötter fich bejonders binden. In 
Mähren wird der hl. Nicolaus von zahlreichen in Teufeln und Juden 
verffeideten Jünglingen begleitet. | 

Der hi. Nicolaus kommt freilich gegenwärtig hauptyächlich nur 
als Prieiter oder Biichof verkleidet vor, doc) war es micht jo in dem 
grauen Alterthume. 

Sp wie der Spatovit in der Mythe auf jenem Schimmel herum: 
geritten, jo stellt man ſich Die erite Zeit des Mittelalters den heil. 
Nicolaus als Ritter in voller Rüſtung (jo wie 3. B. derzeit noch den 
bl. Georg) vor, und die deutſchen Kinder jtreuten fi am Vorabende 
des bi. Nicolaus Hafer in die Schuhe, welchen fie jodann auf eine 
große Schüffel ausjchütteten, um ihn jodann dem Pferde des heil. 
Nicolaus reichen zu können. Der bi. Nicolaus geht nicht überall mit 
dem Teufel (am 6. Dec.) vor den Weihnachten herum, jondern in 
manchen Gegenden nur allen zu Weinachten. In Siebenbürgen 
kennen die Drutjchen den hi. Nicolaus als „Kräſt-moan“ (Kriſtmann.) 
Sie machen ihm aus einem Badtrog oder einer Mulde ein Pferd, 
nt weißer Leinwand überzogen, auf welchem fitend und in Mantel 
gehüllt, er den Kindern Gejchenfe vertheilt. 

Der Mantel ift das Symbol des Windes, aljo dem Nicolaus 
ein nothwendiges Kleidungsjtüd, jo wie dem Perun das Schwert 
Blitz) als Waffe dient. 

Hier wird auf ein böhmisches Lied aufmerfjam gemacht, welches 
lautet: 

Mikuläs ztratil plast, 
Mikuläska sukni, 
Byli oba smutni. — 
Deutih: (Der Nicolaus verlor den Mantel, 
Die Frau des Nicolaus den Rod, 
Waren beide traurig). 


Wer in den Fabeln einen wunderthätigen Mantel Hat, fliegt 
damit wohin er will, jo wie wer ein Schwert befitt, haut damit 
Alles nieder. 


Dem Nicolaus gehörte in uralter Zeit gewiß auch ein Hut, 
welchen die Standbilder (Statuen) diefem Gott aufgeſtellt hatten, weil 
der Hut als Symbol des umwölften Himmels, das lichte Paradies 
dedend, gedacht wurde. In den Fabeln wird alfo gedacht, wer einen 
wunderthätigen Hut befißt, wird unfichtbar. 


Auch bei uns kommt der hl. Nicolaus insgemein und immer 
den Kindern unfichtbar, ihnen Geichenfe und Spielereien hinter— 
laſſend, vor. 


Nie ſieht man ihm mit bloßem Kopfe die menichlichen Wohnunge:: 
zu bejuchen. Uriprünglich wurde der hi. Nicolaus immer nur als qut, 
Geſchenke jpendend, gemeint. Später aber, warn er allein gefonmen, 
wie in Deutichla:d als Knecht Nuprecht, in Oeſterreich als Krampus, 
in Batern als Semper, in Ellbogen als Zemper, zeigte er gute und 
- böje Seite, die Guten bejchenfend und die Böjen ftrafend, was in 
manchen Gegenden einen tieferen Stun haben durfte. 


Es wird weiter noch erwähnt, daſs auch in den jlavischen 
Erzählungen plumpe, ungeſchickte, ungejchliffene, ja manchmal etwas 
dumme Helden, jtarfe Menjchen oder Rieſen dasjelbe Anzeichen oder 
diejelbe Deutung zu haben pflegten. 


Je näher St. Nicolaus den Weihnachten ſtand, deſto Leichter 
war es ihm, mit dem wohlthätigen Jeſukinde zuiammenzufließen. In 
der Laufiß 3. B. geht der hi. Nicolaus nicht herum, ſondern jtatt 
jeiner »boZe d2jeco,« (Gottesfind) von einem Haus zum andern, den 
braven Kindern Geichenfe bringend, manchmal von Ruprecht (Reprich 
auch Rumpurich) d. 1. von einem Manne mit umgewendeten Pelze 
begleitet. 


Es geziemt ſich noch zu bemerken, daß bis jegt der hl. Nicolaus 
die Gejchenfe nicht herzugeben, jondern jelbe einzulegen pflegt, was den 
Anstrich des grauen Alterthumes trägt. Unjere Kinder jagen mit einem 
alten Sprichworte: »co nam sv. Mikulas nadelice — (was ung der 
hi. Nicolaus bejcheren wird) jo wie die alten Czechen nad) VBacerad 
(mater verborum auch Glossae Salomonis) »nadeli — boh« (beichere 
Gott) nannten >avitarium, quod super mensuram vel pondus 
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justum adieibatur, ut cumulus vocatur in modio.« So wie Die 
deutichen Jünglinge Hafer in ihre Schuhe für die Pferde des heil. 
Nicolaus jchütteten, jo legen unjere Kinder Strümpfe auf oder hinter 
das Fenſter, damit ihnen während dem Schlafe der hi. Nicolaus 
Geſchenke einlegen ſolle. Dieſes erinnert noch auf die alte Anficht, daß 
von Außen, aus der Zuft, aus dem Naume unter dem freien Himmel 
oder aus dem Rande des Baradiejes St. Nicolaus kommt und Gejchenfe 
aus dem Waradieje, welche dort bisher verwahrt waren, mitbringt. 
In Mähren wird der hl. Nicolaus, directe auf einer goldenen Stette 
jih vom Himmel herablafjend, erwartet. 

Das Ehriftusfind aber legt nicht ins Fenſter ein, wie der Wind- 
gott, jondern es vertheilt unmittelbar — manchmal durch den Engel 
vertreten (in deſſen Gejellichaft fich oft der Teufel befindet). 

Die vom hl. Nicolaus den Kindern gewöhnlich geichenkten Ruthen, 
waren uriprünglich »pruty Carovnd« (Miünjchelrutben, virgulae) oder 
»pomläzky« (eine Gerte mit Bändern, Flittern u. dgl. geſchmückt, 
weiche zu Djtern Kinder herumtragen und um Ditereier bitten, Diter- 
geichenf, die Schmeerkoit). 

In der Schweiz hängt man die Gejchenfe des „Samiklaus“ auf 
ein Bäumchen, was auf den heidnischen >»vore@ek stésti- (Heckbeutel) 
erinmert. 

Das Bäumdjen wird geziert und beleuchtet jo, wie bei uns der 
Weihnachts- oder Chriftbaum, als Symbol des Baradiesbaumes. In 
Siebenbürgen heißt jolches Bejchenfen „einjaden.” 

Daß die Weihnachtsgejchenfe urjprünglich Opfer waren, welche 
vom St. Nicvlaustage (6. Dec.) bis zum neuen Jahr gedauert hatte, 
ja jogar bis zum bl. Dreifünigtage, beweift wahrjcheinlich der Name 
des Monats December bei den ausgeitorbenen Elbebewohnern, welcher 
wunderbar erhalten worden ift, nämlich »trebemon, mösie treb & 
obeti.« (Monat der Opfern, Opfermonat.) 

Bejonders verbreitet ijt die Verehrung des hi. Nicolaus in und 
um die Stadt Budmweis, der Hauptjtadt des gleichnamigen Kreiſes 
und Sitz des Diöceſan-Biſchofes mit ungefähr 16.000 Einwohnern. 

Die Stadt Budweis beſteht ans der nicht bedeutenden Altitadt, 
dann aus der anjehnlichen, einen regelmäßig vieredigen großen Ring— 
platz ſammt Zaubengängen anjchliegenden Neuftadt, welche lettere von 
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dem Böhmenkönige Premysl Otakar i. J. 1265 nebſt der St. Nicolaus— 
Pfarrkirche gegründet worden. Als ſolche wird ſie in einer Ablaß— 
bulle vom Fahre 1297 benannt. Da dieſes Gotteshaus der Einwohnerzahl 
nicht mehr genügt haben dürfte, jo wurde deſſen Neubau i. 3. 1520 
begonnen. Obgleich neuerbaut, ſtürzte 1551 dieje Kirche aus (mir — 
Wagner) unbekannten Urjachen ein und mußte wieder vom Grunde 
aus erbaut werden. Bei dem furchtbar verheerenden Brande vom 
24. Juli 1641 brannte jie nebit der Dechantei und Schule ab, eritand 
aber 1649 wieder neu mit einem Aufwande von 23.535 fl. Am 
3. Auguft 1670 conjeerirte fie der Prager Erzbiichof. Neben der Kirche 
erhebt jich der für ſich abgejondert stehende, 365 Stlafter hohe, aus 
Duaderjtüden erbaute Glodenthurm. Der frühere Thurm ſtand an der 
Kirche und war rund, 1523 jtürzte diefer ein, worauf die Stadt den 
dermaligen Kirchthurm erbaute, 1549 begann man den Grumd zu 
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denjelben zu graben, 1573 wurden auf den neuen Thurm Gloden 
gezogen und 1577 vergoldete man den Kopf mit 72 Stüd Dufaten, 
wobei auch 2 ſteinerne Wappen, nämlich das kaiſerliche und ſtädtiſche, 
in feierlicher Weife auf den Thurm gezogen und unter dem Zifferblatte 
zu beiden Seiten gegen den Stadtplaß zu befeitigt worden, zumal der 
Baumeifter Vincenz Fugeral mit dev Manverarbeit fertig geworden 
war. Auch mit dem Dachituhle kam man 1977 zu Stande. Der Die 
Kirche umgebende Kreuzweg ward 1767 vollendet und eingeweiht. 


Im Jahre 1547 verlieh Kaiſer Ferdinand 1. dem Budweiſer 
Stadtrathe das Patronatsrecht über dieſe Pfarrkirche nebit dem 
Bräjentationsrechte. Seit 1601 führen die Budweiſer Pfarrſeelſorger 
den Dechanttitel. Inhaltlich) der Bulle (ddo. Calend. Octobr. 1785) 
des Papites Pius VI. erhob diefer auf den Wunſch Kaiſer Joſephs 11. 
die Budweiſer Decanatsfirche zum hi. Nicolaus B. zur Cathedralkirche. 
Die faijerliche Urkunde über die Errichtung des Budweiſer Bisthums 
datirt vom 18. Januar 1789. 

In czechiichen Gegenden von Böhmen heißt der Waflermann 
Vodnik und ruft den FFiichen im Teiche: Nikti! 

In manchen Gegenden von Böhnten heißt der Knecht Rupprecht 
„Rumpanz.“ 

Den Umzug des Knaben-Biſchofes am Feſte des hf. Nicolaus, 
welchen die NRectoren der höheren Schulen und die Studenten ver- 
anftalteten, nannte man »episcopum condueere in domus -- den 
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Biſchof in die Häuſer einführen.“ Dieſe Umzüge erhielten ſich bis zum 
Jahre 1776, wo ſie unter dem Kaiſer Joſeph II. verboten wurden. 

In der berühmten und großartigen Burg Karlſtein bei Prag, 
welche der Kaiſer Carl IV. zur Aufbewahrung der Reichs-Kleinodien 
und der wichtigiten Landes-Urfunden erbauen ließ, it Die Gapelle dem 
hi. Nicolaus geweiht und wird als jolche jetzt noch benützt. 

(Herr Theod. Wagner, fürſtlich Schwarzenberg’icher Archivar in Wittingau, 
Herr Franz Emanuel Tiicher, Archivar des Herrn Grafen von Ezernin zu Schloß 


Neubaus, Herr Martin Gebert, Pfarrer zu Chotieichau, Herr Philipp 
Klimeſch, Eapitular und Bibliothefar im Stifte Tepl.) 


II. Aus Bosnien, 


der neuen öſterreichiſchen Provinz, welche ſchon jo viel [Redens von 


fid) gemacht hat, fonnte der Verfaffer nach mehrfachen Bemühungen . 


nur die Adreſſe des rev. Prior des Trappiſten-Kloſters Marta 
Stern bei Banjalufa, bis zur Drudlegung aber feine Mit: 
theilungen erlangen. 


III. Die Bukowina 


hat eine jehr gemijchte Bevölferung von Rumänen, Ruthenen, Magyaren, 
Polen, Deutjchen und Juden, weshalb die Gebräuche jehr verjchieden find. 

Im allgemeinen iſt zu bemerfen, daß der Nicolaus-Eultus in der 
griechiich-fatholijchen, wie in der griechisch: orientalischen Kirche, 
bejonders aber bei den Ruthenen vorberricht, von welchen St. Nicolaus 
beinahe wie ein zweiter Herrgott verehrt wird. Die Ruthenen glauben, 
daſs St. Nicolaus im Auftrage Gottes dir Welt regiere. Es gibt 
daher jehr viele Kirchen, welche dem heil. Nicolaus geweiht find, jo 
z. B. Die jeßige griechiiche Metropolitane und Pfarrfirche zu 
Czernowitz, die frühere orientalische Gathedralfirche und jegige Pfarr— 
fire zu Radauß x. 

(Der befannte und in furzer Zeit berühmt gewordene Schriftiteller, Herr 


K. €. Franzos in Wien, Herr Dr. Vering, Profeſſor an der k. u. k. Univerfität 
Czernowitz.) 
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IV. Croatien und Dalmatien. 


A) Die Erzdiöceie Agram hat folgende St. Nicolaus-Kirchen 
des fatholifchen Ritus: 


1. Pfarrei Gosce (pri) Goſchdſche). 
=: a Krapina. 
3.0 Betronica (Petroniza). 
4 u Midjenie (Medichiednitich)). 
5 „» Dubravacak (Dubrawatichaf). 
6. n Zelinka. 
7. „Jaska (Kalle). 
8 Zumberg. 
9. „Mitklas (Miklaſch — Nicolaus). 
10. Ladislav. 
11. — Warasdin. 
12. „  KRoftainica (Ktoftainitiche). 
13. „Cakovac (Tichafowaß). 
ld. „ Koprionica (Koprivnißa)) 
15. 2 Hrascina (Hraftichina). 
B) Die Diöcefe Zengy Madruien: 
l. Die Abtei St. Nicolaus de Ganfa. 
2. Pfarrei Stainica (Stainika). 
3. — Terscova Cerſchkova). 
4. — Udbina. 
>. u Kaludjerova (Kaludichierowa). 
6. u Epvittovie 1 Zwittowitich). 
T. „Lipei (Liptſchi). 
8. Moravice (Moramize). 

C) In der Diöceſe Diakovar: 

Die Pfarrkirche Likivece (Lifivetihe) im Lande der Slavonier. 

In Fiume bejteht ein fondo pio San Nicolo, eine Stiftung 
zur Unterjtüßung der Fiſcher und Meatrojen. 

In den Orten von Eroatien und Dalmatien, in welchen 
der hl. Nicolaus Kirchenpatron it, wird das Feſt nicht nur kirchlich 
gefeiert, jondern iſt auch ein weltlicher Feiertag. Am Vorabend jtellen 
die Kinder leere Schuhe auf und St. Nicolaus erjheint als Biſchof 
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in Begleitung von Engeln. Im Thale der Drave Drau) und Save 
(Sau) beitehen viele und theilweile gefährliche Fährten über dieſe 
reißenden Flüße. Bor der Ueberfahrt rufen die Schiffer jedesmal den 
bl. Nicolaus an. Insbeſondere verehren auch die Müller den Heiligen 
als Schubpatron. 


Einer großen Freiimdlichfeit hat der Verfaſſer den Text des 
Sottesdienftes, welcher zu Ehren des hl. Nicolaus in Slavonien 
gehalten wird, wie auch den Tert einer griehiichen und russischen 
hl. Meſſe zu Ehren des hf. Nicolaus zu danken. Um Weitläufigfeiten 
zu vermeiden, werden hier nur einige Auszüge mitgetbeilt. 

Tropar (Xebensbild oder Trophäe im vierten Tone): 

„Du Richtichnur des Glaubens, Vorbild der Sanftmuth, der 
Geduld des Lehrers, offenbare Tich Deiner Heerde als reine, als 
wirfliche Wahrheit. Denn eben durch die Sanftmuth errichteit Du Dir 
hohe Würde, durch die Demuth einen Ueberfluß der Gnaden. O Bater, 
Hoherprieiter Nicolaus, bitte Chriſtum unſeren Gott, daß umiere Seelen 
jelig werden.“ 

Kondak ifurzer Lobgefang im dritien Tone): 

„O Vater Nicolaus, Du halt Dich bewährt als heiliger Diener 
Gottes zu Myra. Denn treu halt Du erfüllt das erhabene Evangelium 
Chriſti. Du gabeit Deine Seele hin für die Dir Anvertrauten und 
Du halt Unſchuldige vom Tode errettet. Darum halt Du Dich geheiliget 
als ein großer Geheimmißipender der göttlichen Gnade.“ 

In der russischen Meſſe nimmt die Prosfara, die Prosko— 
midie, d. h. die Zubereitung des Brodes und Weines eine wichtige 
Stelle ein. 


‘Der hochwürdige Herr Pfarrer Stephan Koh zu Kraſie in Groatien. 


V. In Galizien und Yodomerien 


hat Die Diöcefe Yemberg des lateinischen Ritus unter 720 Kirchen 
16 Nicolaisstirhen, die Diöcefe Tarnomw 23 Kirchen. Miflotajow, 
ein Marftfleden und Fabrifsort im Stryerkreiſe von Oſt-Galizien, hat 
jeinen Namen vom heiligen Nicolaus. 
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Auch die Hauptſtadt Lemberg hat eine Kirche zu St. Nicolaus. 

Faſt in allen Kirchen fieht man Altäre mit dem Bildnifje- des 
hf. Nicolaus, welcher als Bijchof ein "Opözrspov (Ballium) nach alter 
Form der orientalifchen Kirche trägt. Um den Bijchof herum weiden 
meiltens Kuh- oder Schafherden, oder es jteht vor ihm eine Bade— 
wanne mit 3 Kindern. 

Bei den Ruthenen, Nußniafen, der fatholiichen Ruſſen, it 
das Feſt des hl. Nicolaus ein gebotener Feiertag, bei den Polen aber 
nur ein gewöhnliches Kirchenfell. 

Die Geichenfe am St. Nicolaustag, aus Brod, Badwerf, Spiel: 
jachen, auch Kleinen Stöcken (Ruthen) beitehend, legt man unter Die 
Kopfkiſſen der jchlafenden Kinder. Man backt auch Honigkuchen, 
Mikolajfi, Nicolische oder Nicolaikuchen, auch Pierniki (Pfefferkuchen) 
beißen. In Oſt-Galizien beiteht die Gewohnheit, am Feſte des heil. 
Nicolaus während der hl. Meſſe weiße Wäjche auf den Altar zu legen 
und diejelbe ganz oder theilweije dem Prieſter zum Gejchenfe zu machen. 

In anderen Gegenden opfert auch das Landvolk vor der heil. 
Meije, welche am Feſte, wie ein Norate-Amt, jchon Morgens 6 Uhr 
gehalten wird, dem Prieſter Geflügel und Flache. 

Bon den lateinischen Ritus find in Galizien folgende Kirchen 
dem bi. Nicolaus geweiht: 

A) Didceje Krakau. 
a) in den Städten Krafau und Ehrzanow. 
b) in den Dörfern Liszki und Ezulice. 

B) Diöceje Lemberg. 

a) ın den Städten Yemberg, Betz, Kuliznow, Roshakyn, 
Bobufa, Minjtajow, Jofotow, Tysmienica, Strajow. 

b) in den Dörfern Cruszki, Fofolince, Romifno, 
Wyrzniany, Marfynow, Koropica, Getzboezek. 

C) Didceje Przemysl. 

a) in den Städten Brucnif, Staremiasfo, Domaradz, 
Tyrnawa wotosfa, Tariowa. 

b) in den Dörfern Wyszafye, Bnifert, Grabownica, 
Nichiszczany, Nowne, Starfa, Lzyny, Prybyszowa, 
Trezin, Boclezany, Siches, Dzikowice, Botowia, Berzal, 
Lubia, Licolisno. 


— — 


D) In der Diöceſe Tarnow: 


In den Dörfern Brzszowa, Juskow, Niwisnz, Lzkavica, 
Lubeza, Borowa, Zjovino, Lubzina, Brzeziny, Gumniska, 
Prszysowa, Tylmanowa, Micznowy, Trezogborce, Sur— 
zydlna, Bochnia, Kzegſin, Dziekanowicz, Brzezie, Sidzina, 
Polanka wietka, Strzyszow, Wikanowice, Rychwaldt. 

Der Taufname lautet Mikolai. 


Die nach der deutſchen Schreibart beinahe unausſprechlichen 
Namen lauten mündlich angenehmer. Wenn gebildete junge Damen 
polniſch ſprechen, ſo glaubt man junge Franzöſinnen aus den feinſten 
Pariſer Salons zu hören. 

Der überaus großen Gefälligkeit des Herrn Nicolaus Malyniaf, 
Studien- Präfet am rutheniichen Seminar zu Leontopolis 
Löwenburg, Lemberg) hat der Verfaſſer eine gelehrte, ausführliche und 
in lateinischer Sprache gejchriebene Abhandlung über den Nicolaus: 
Gultus in der unirten und nicht unirten griechijch-fatholischen Kirche 
in Galizien zu danken. Wegen größerem Umfang fünnen bier nur 
einige Auszüge mitgetheilt werden. 

Bon dem rutheniichen griechiich-katholischen Ritus gibt es in 
Galizien 394 Kirchen, welche dem hi. Nicolaus dedicirt find. Beinahe 
aleih groß ift die Zahl ſolcher Nicolausfirchen in den ruthenifc- 
katholiſche: Bisthümern Eperies und Muncacs in Ungarn. Es 
gibt aud), beſonders in den Städten, wie z. B. Lemberg, Przemysl. 
Tarnopol und Stanislaw, viele Bruderjchaften unter dem Titel 
und Schuße des hi. Nicolaus. In jeder rutheniſchen Kirche findet fich 
neben den Bildnifjen des Erlöjers und der Muttergottes ein Einvasıza:, 
ein Bild des hi. Nicolaus, ala Biſchof im Bontifical-Gewande von 
byzantinischen Style, mit der rechten Hand den Segen ertheilend, in 
der linfen Hand das Evangelien-Buch haltend. Auch in jedem beſſerem 
Haufe trifft man ein Bild des hl. Nicolaus, eben jo hat jeder Ruthene, 
welcher lejen fann, ein jolches in jeinem Gebetbuche. In den griechiichen 
Menien und Titurgiichen Büchern finden ſich ausführliche Legenden und 
Gebete vom hl. Nicolaus. Jeden Donnerſtag wird das Firchliche 
Officium von den hi. Apojteln und vom hi. Nicolaus gehalten, ebenfo 
an allen Feſten der heiligen Märtyrer der orientalischen Kirche. Jeden 
Sonntag wird in der Apolyfi, dem Schluße des Gottesdienites, 
aud) der Name »Sancti Nicolai Myrarum Lyeiae Thaumaturgi« 
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eingeichlojjen und feine Hilfe mit den Worten angerufen: »Salve 
Nieolae, post Deum et Deiparam tota spes nostra« — aber in 
der griechischen Sprache. Sogar den Mohamedanern und Tartaren 
it der Name „Nicolaus* ein befaunter und geichäßter. Franziseus 
Starzewski. historiae Ruth. Scriplores exteri. 

Die Gejchente am Feſte, welche den Kindern unter die Kopfkiſſen 
gelegt werden, beitehen in Büchern, Bildern, Spielſachen und 
Backwerk, welches Meifolajfi genannt wird. Am Vorabend erjcheint 
St. Nicolaus als Biichof, umgeben von Engeln oder Diaconen. 
Er grüßt die Kinder und die Eltern mit den Worten: Slava Jesn 
Christu — gelobt jei Jeſus Chrijtus und reicht allen das hi. Kreuz 
zum Kuße dar. Hierauf beginnt das Eramen aus dem Gatechismus 
und der Schule. 

St. Nicolaus, galiziſch Nykalay, polnisch Mikolay, rutheniſch 
Mykola genannt, wird nicht nur als Patron der Schuljugend, ſondern 
auch als ein beſonderer Beſchützer der Hirten, welche in Galizien, 
Polen und Ungarn ſehr zahlreich ſind und eine eigene Gilde bilden, 
verehrt und von ihnen am Feſte ein Opfer dargebradıt. 

In der rutheniichen Legende fommt aucd der Satz vor, der 
Teufel habe es heutigen Tages noch nicht vergeffen und verjchmerzt, 
daß auf der öcumentichen Synode zu Nicäa der hl. Nicolaus, vom 
Eifer hingerifjen, dem Kezer Arius eine alapa (Maulſchelle vder Ohr- 
feige) gegeben habe. 

(Der Herrſchafts-, Bergwerls- und Bierbrauerei-Befiger, Herr Johann 
Götz, zu Okocim tiprich Okotſchim) in Galizien. Derjelbe, ein geborener Hohen: 
solfer aus Langenenslingen, ijt ein naher Verwandter des Bierkönigs Dreher 
in Wien, deſſen Bater ebenfalls ein geborener Schwabe aus Biullendorf war. 
Die Lagerbier-Dampf-Branerei des Herrn J. Götz zu Ofocim und Krafau 
gehört zu den großartigiten Etabliffements diejer Art, nicht nur in Dentichland, 
ſondern in Europa. ferner rev. Bater 3. Brocon 8. J. in Krakau, hauptiädjlich 
aber der jchon genannte Präfeet, Herr Nicolaus Malyniak in Lemberg.) 


VI. Yittorale. Küſtenland. 


Sn den Bisthimern Parenza-Pola und Trieit-Capo 
d'Iſtria giebt e8 ziemlich viele St. Nicolaus-Kirchen, von welchen die 
befannteiten find: Aubar, Barbana, Berge, Goloz, Piſino. 


—— 


Die Stadt Trieſt hat eine einzige Nicolai-Kirche, welche den nicht 
unten Griechen gehört. Die kirchliche Feier am Feſte wird beſonders 
von den Seeleuten bejuht. Am Borabend werden in Trieft und 
in den Städten unter großem Lärm auf allen Plätzen viele Gegen— 
fände, welche den heil. Nicolaus im bijchöflichen Ornate daritellen, 
verfauft. Ein italienisches Sprichwort jagt: >»San Nicolo di Bari, 
Festo degli Scolarie. — „Das Feſt des hl. Nicolaus von Bari ift ein 
Schüler-Feſt.“ Der Knecht Rupprecht iſt gänzlich unbefannt. Der 
Tauf-Name lautet: Nico, Nicola, Nicolo. Auch Familien-Namen 
gibt es, beionders bei den eingewanderten Slavonen wie 4. B. 
Nicolich, Nicolip. 


VI. Mähren und Schleſien. 


Folgende Orte haben ihre Namen vom hi. Nicolaus : 

Miktulomwfa bei Wiettin, Nikles-Wraskow bei Goldenftein, 
Niclowic, Mifolvjce bei Stäblowic- Troppau, Nicolsdorf, 
Neska bei ;Freiberg. 

In folgenden Gemeinden iſt St. Nicolaus der Kirchen- Patron, 
von denen die deutichen und jlavischen Namen hier angeführt werden 
und zu leßteren bemerft wird, daß € wie tſch und zJ wie jch aus- 
geiprochen wird. 

A) Erzbisthum Dlmiüp. 


Aujezd — Oujezd, 

Bartelsdorf — Bartultovice, 
Bartelsdorf (bei Freiberg) Richaltice, 
Beneijhau — Benesov, 


Bladensdorf — Mladonovice, 
Brieje (bei Grätz)“ — Brezovä, 
Dobiſchwald — Dohesov, 
Freiſtadtl — Frystäk. 


Hansdorf — Hanusovice, 
Heinzendorf — Hvn&ina, 
Horfa (bei Olmüb), 
Hermersdorf — Jindrfichov, 


Hotzenplotz — Osoblaha, 
Lichter — Lichnov, 


— — 
Lidekowie — Liderfovice, 
Lobenſtein — Uchvalno, 
Malenowic — Malenovice, 


Moletein — Moletin. 
Olbersdorf — Olbrechticky. 
Peterswald — Petrvaldy, 
Poleje — Poleje, 

PBoruba — Poruba. 


NReihenau — Rychnov. 
Rudetzau — Rudoltovice, 
Seitendorf — Zivotice. 


Schönwald (bei Bautih) — Sumvald. 
Schönwald (bei Neuftadt) — Sumvald, 


Starnau — Starnov. 

Tichau — Ticha. 

Zopolan — Topolany. 

Waagſtadt — Biloveec., 

Waltersdorf — Strelnä. 
Wlademien — Vlademin. 

Wlfowic (Schlefien) — Slezsk& Vlkovice. 
Zalkowie — Zalkovice. 

Zechendorf — Techanorice, 

Aelien — Zelina, 

3iwotic — Zivotice (far. Hermanickä). 


zuſammen 16 jlaviihe und 22 deutiche Orte. 


B) Diöceſe Brünn. 
Folgende Orte haben den Namen vom hi. Nicolaus: 
Mikulcic, Mikulowic, zwei Niflowice oder Mikulo- 
vice, Wicoldic oder Mikoloviee, und die Stadt Nifoläburg 
oder Mikulov. Kirchen von Patronate und Titel des hl. Nicolaus 
in der Didcefe Brünn find mit beigejegtem jlavischen Namen: 


Bedridau — Bedrichovice, 
Bergen — Berna. 

Bojenic — Tvaroznä - 
Branfowic — Bränkovice. 


Deblin — Deblin. . 


Hermannjidlag — Hefimanovy, 
nönic — Knönice, 

Kühbnic — Knänice, 

2etonic — Letonice, 


Xhota — Lhota, 

Meſeric — Meziriei, 
Newojic — Nevojice, 
Niemtihie — Nemöiice, 
Dels — Olesnice, 

Oſlawan — Oslavany, 
Bausram — Pouzdrany, 
Schartic — Zeratice, 
Schitohorie — Jesuthorice, 
Zurnic — Tvrdonice, 
Znaym (Stadt) — Znojma, 
zufammen 4 deutiche und 16 ſlaviſche Orte. 

Ein Theil der Olmüßer Diöceſe erftreft fich auf einen Theil der _ 
preußijchen Provinz Schlefien. Das zeit am 6. December wird firchlich 
und weltlich gefeiert. Aın Vorabend erjcheint St. Nicolaus als Biſchof 
in Begleitung eins Engels und eines Teufels, letzterer im 
Schwarzen Anzuge mit Stetten und Kutte. Der Name Rupprecht iſt 
gänzlih unbefannt. Das Bakwerk, meistens mit Figuren von St. 
Nicolo heißt „Zwetſchken-Krampus“. 

Als Spruch hört man Häufig: >»Mikuläs ztratil pläaste — 
Nicolo hat den Mantel verloren. — Der Taufname Mikuläs, auch 
Mikes, ift ziemlich häufig. . 

(Herr Ingenieur Biefel und rev. Pater Dr. Maurus Kinter, Archivar 
und Bibliothelar des Benedictiner-Stiftes Naigern.) 


VII. Ungarn. 


Im Königreihe Ungarn und Ervatien gibt es jehr viele 
dem Szent Miklos, dem heiligen Nicolaus, geweihte Kirchen umd 


einzelne Orte dieſes Namens und zwar enthält von ſolchen Kirchen 


die Didcefe Strigonensis (Gral) . » . 2 127 
a FEUPIDENHIE 5 we et re. 
R Quinque Ecclesiensis (Fünffirhen) . . 2 
— Magno-Waradinensisß... 1 
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Kirchen der Diöceſe Czanadiensis. 3 
; Scepusiensis ; 6 
R Sonhatbateieis (&kinabanne) 13 
a Waciensis 4 
i GCapowiensis TE ae 10 
— Bosniensiset Syrmiensis 1 
M Agriensis (Erlau) 4 
J Nitriensis (Neutra) 8 
n Neosoliensis (Neufohl) . 5 


® Munkacziensis — griechifeh-fathofifch 7 
Lugosiensis — desgleichen . 

Megen Mangel an Schematismen fonnten nicht näher — 
werden: 

die Diöceſen Vesprimensis, Cisiensis, Magno-Varadinensis 
des griechiſch-katholiſchen Ritus, Eperiensis, Abba-Carolina oder 
Fogaras und Albensis, leßtere 3 Diöcejen ebenfalls griechiſch-katholiſch. 

Keine Nicolai-Kirchen haben nur die beiden, Diöcejen Colocensis 
“ und Czathmariensis. 

Die Didceje Zagrabiensis (Agram) von Eroatien hat 19 Nicolai= 
Kirchen. 

Nur jparfame Nachrichten find dem Verfaſſer aus jenen Theilen 
von Ungarn, welche der magyarischen Bevölkerung angehören, zugefloffen. 
Mehrere und wiederholte Anfragen fogar bei geistlichen Behörden und 
Klöftern, blieben ohne allen Erfolg. 

Etwas reichlicher floſſen die Meittheilungen aus den ſlaviſchen 
Gegenden und bejonders der jlovafiichen Mundart. 

In den ſlaviſchen Comitaten wird das Niglo-Feſt Häufig 
gefeiert. Hier übernimmt die Frau Schulmeifterin des Ortes 
die Rolle des heiligen Nicolaus, der Schulmeijter jene des Krampus. 
Der Niglo bejchenft die fleigigen Buben und Mädeln mit Bildern und 
Nojenfränzen, der Krampus traktirt die nichtsmußigen Kinder mit 
Ruthenſtreichen. Leßtere treffen aber auch manchmal ältere Angehörige 
der Familie, wenn fie während des langen Jahres nichts oder nur 
wenig in die Küche des Schulmeifters geliefert haben. Da ftrömen 
dann in die Butte oder den Korb des Strampus reichliche Opfergaben 
von Wein, von Butter, Eiern, Mehl, Sped, auch von baarem Gelde, 
denn Krampus — Sculmeijter hat ein jehr gutes Gedächtniß und 
verfehlt nicht, die geizigen Leute, welche er fich genau merkt, im nächſten 
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Jahre mürbe zu machen, wenigitens ihre Kinder mit dem GStefen. 
Diefe Sitte ift fo eingebürgert, daß auch die angejehenften Perſonen 
des Ortes es nicht wagen, den Krampus zur Thüre hinaus zu maßregeln. 
Meiftens erjcheint der hl. Nicolaus ala Biſchof. An manchen 
Orten heißt fein Begleiter ver Teufel, ſlaviſch Zert, magyarijch 
ordög. In den jlovafischen Gegenden wird auch ein befonderes Lied 
vom heil. Nicolaus gefungen. Dasjelbe lautet in einer deutjchen 
leberjegung : 
L: 
Sinfe, Sonne fine, 
Hinter den grünen Wald, 
Beig’ nicht deine Blicke, 
Biehe dich nur weit hinab. 
Heiliger Nicolai, jegne unjere Schritte, 
Wir laffen uns binden an dem Altars-Tritte. 


2. 


Sinfe, Sonne fine, 

Hinter den Himbeeritraud), 

Wenn aber du nicht jinkeft, 

Verjagt di) der Raud). 

Deffnet denn das Thörlein, jchönes und gemaltes, 
Wir bringen in's Haus Bräutlein wirtichaftliches. 


3. 


Sinfe, Sonne finfe, 

Hinter des Löwen Hain, 
Wenn aber du nicht finkeft, 
Zieh’ dich beim Haar allein. 
Steig’ ab von dem Wagen, 
Steh’ nicht wie eine Ziege, 
Lang’ ſchon bit geitanden, 
Bon der Zeit deiner Wiege. 

In den von Stovafen bewohnten Gegenden desnördlichen Ungarns 
heißen die auf Weihnachten reichlich) vorbereiteten und gejchenkten Bad: 
werke, weiche uptſächlich auch mit Mohnförnern in orientalifcher 
Beije gefüllt jind „Kolatſchen.“ Diefe Backwerke werden in der 

3* 
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Woche zwiſchen Sauct Nicolaus und Weihnachten in jedem beſſeren 
Hauſe zugerichtet. 

Zu der deutſchen Ueberſetzung des ſlovakiſchen Volksliedes iſt zu 
bemerken, daß in letzterer Sprache das Adjectiv hinter dem Subſtantiv 
ſteht. Das Lied deutet auf den hl. Nicolaus als den erſten Vermittler 
von ehelichen Verbindungen. 

Von den früher allmächtigen und unermeßlich reichen Fürſten und 
Grafen von Eſterhäzy-Galantha führten viele den Taufnamen 
Nicolaus. Der berühmteste deutich-ungarische Dichter hatte den Namen 


Nicoleus Niembſch von Strehlenau, oder mit feinem jchriftitelleriichen 
Namen Nicolaus Lenau. Er gehört ohne Zweifel zu ben beiten 
Lyrifern. Geboren 1802 zu Castad im Torontaler Comitate, ſtarb er 
1850 im Srrenhaufe zu Oberdöbling bei Wein. 

(Herr Kloder, Domänenrath des Herrn Grafen von Königsegg zu 
Aulendorf, welder in Ungarn große Bejigungen hat, Herr 3. von Ziska, 
Advocat und Bürger der jchweizerifchen Republik Genf, ein geborener Ungar 
und Gtubienfreund de3 VBerfaffers, der hochwürdige Herr Pfarrer Lovaſſi 
in Pruszkau.) 


IX. Im Großfürftenthume Siebenbürgen 


gehört nur das Bisthum Karlsburg, Alba Carolina, zur römiſch— 
fatholiichen Kirche. Zur griechifchsfatholischen Kirche gehört das Bisthum 
Fogaras. Die meilten Einwohner befennen die evangelijche Religion, 
theil8 der Augsburger, theils der helvetiichen Confeſſion, eritere mit 
dem Sie des Ober-Confiftoriums zu Herrmannjtadt, febtere zu 
Klaujenburg. Ein eigenes Confiftorium haben die Unitarier 
zu Klaujenburg. 

Die Fatholifche Diöcefe Tranfilvanienfis Hat 3 Nicolai: 
Kirchen, der griechiſch-katholiſche Ritus Hat eine ſolche Kirche zu 
Samos-Ujvar. 

Die Hauptſtadt Klauſenburg, Kolosvar, hat ihren 
Namen vom hl. Nicolaus. 


X. Ober: und Nieder-Deiterreid. 
A. In der Erzdiöceſe Wien 
gibt es folgende Patronats-Kirchen und Kapellen des hi. Nicolaus : 
Beneficium der Pfarrei Traisfirhen, die Pfarreien Inzers— 
dorf, Priggliz, Lanzenfirhen, Pernitz, Shwarzau, Au 
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am Leitha-Berge, Wampersdorf, Auersthal, Neudorf, Herrn- 
leis, Wolfpaßing, Groß-Ebersdorf, Stammersdorf, 
Ober-Markersdorf, Röſchlitz, Alt-Lichtenwart, Ameis und 
Großmugl. 

B. In der Diöceje St.-Pölten: 

Plarrei Geriten, Bfarrvifariat Qangenrohr, Pfarrei Hollen- 
jtein, Localie Konradsheim, Pfarrei Windhap, Localie Loich 
und Ardagger, Pfarrei Rupredhtshofen, Griesbad, Ober- 
Kirchen, Localie Blank, Pfarrei Stein, Straging, Emmerö- 
dorf, Minihreith, Nieder-Wondorf, Niclasdorf, Localie 
Speijendorfumd Kirchſchlag. 

Die Reichs-Hauptſtadt Wien hat feine eigene St. Nicolaus» 
firche, aber in der inneren Stadt ift eine Nicolaigaffe und in der 
Vorſtadt Wieden eine Nicolsdorfergaffe. In früheren Zeiten wurde 
auf dem Plate „am Hof“ ein eigener Nicolo-Marft gehalten. Früher 
beteten die Kinder den Spruch: 

„Heiliger Sanct Nicolaus, 

Wir ſtell'n dir unſere Schuh’ hinaus, 

Leg’ uns doch was Schönes ein, 

Wir woll’n recht fromm und fleißig fein !“ 

Jetzt find das tempi passati. Der unvermwüftliche, meiftens 
originelle, bisweilen aber auch jehr triviale Wiener Bolfswig hat auch 
diefe ehrwürdige Sitte nicht verjchont, vor nicht gar langer Zeit wurbe 
eine eigene Local-Bofje aufgeführt unter dem Titel: „Der Krampus 
in der Schwiterwerfitatt oder wie die Pech-Julerl am Nicolo-Abend 
verlizitirt wird.“ 

Die Sitte, am Borabend oder am frühen Morgen des St. 
Nicolaus-Feſtes die Kinder zu beſchenken, herrichte auch am Hofe der 
großen und ſchönen Katferin Maria Theresia. Die jungen 
Prinzen und Brinzeffinen wurden ermahnt, ihre Schuhe vor das TFenfter 
zu Stellen mit der Mahnung: 

„Sieh’ daß fein Schnee ’nein fällt, 
Und ſchau 'naus bis zehne haft zählt.“ 

Letzterer Rath bezieht fich wahricheinlich auf das Beten von zehn 
Baterunjern. Solcher Rath wurde nun treulich befolgt und das Re— 
iultat waren große Ladungen von allerlei Leckerbiſſen und Spielſachen 
in den Schuhen, für die Miffethäter aber eine Ruthe oder ein trauriges 


ten 
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Nichts in den Schuhen. Diefe Beicheerung hieß der Niccolo oder im 
Wiener Dialekte der Niglo 

Im kaiferlichen Luſtſchloße Shönbrumn, befindet ſich noch 
jegt (1879) ein fleines und hübjches Aquarell-Bild, das von einer 
faiferlichen Künftlerin, der Erzherzogin Maria Chrijtina, der jpäteren 
Gemahlin des Herzogs Albert von Sachſen-Teſchen, eigenhändig an- 
gefertigt ift. Dasjelbe ftellt die Nicolaus-Beicheerung im Kreiſe der 
faijerlichen Familie dar, in einer folchen einfachen und gemüthlichen 
Weiſe, daß, wenn nicht alle Berjönlichkeiten angegeben wären, man 
fi in ein bürgerliches Haus von Wien verjeßt glauben fünnte. Die 
noch jugendlich reizende Kaiferin Maria-Therefia fteht im ſchlichten 
Hausfleide neben ihrem Gemahl, dem Kaiſer Franz I., der ganz 
behaglich ım Schlafrode und mit einer Zipfelmüze auf dem Kopfe an 
dem wärmenden Kamine fißt. 

Eine Abbildung diefer gemüthlichen, echt Öfterreichiichen Familien— 
Scene findet fich im dev gediegenen Wiener Zeitjchrift „Die Heimat“ 

Nr. 10 vom Jahre 1879. 

| Eine hübjche Anecdote enthält auch das ziemlich liberale Wiener 
Tagblatt mit der Verficherung, daß die Geſchichte buchſtäblich wahr 
jeie und am 6. December 1877 in der Leopold: Vorftadt zu Wien fid) 
ereignet habe. Am Vorabend jtellte ein arınes, braves und junges 
Mädchen, Namens Maria, auch jeinen Teller vor das Fenſter, fand 
denjelben aber am andern Morgen ganz leer, venn jeine Eltern waren 
fehr arm. — Was thut die fleine Maria? — Sobald die Eltern 
die Wohnung verlajien hatten, um ala Taglöhner das tägliche 
Brod zu Schaffen, schrieb die Fleine Maria einen Brief folgenden 
wörtlichen oder vielmehr buchftäblichen Inhaltes: „Lieber heiliger 
Nicolo! Ich bitte Dich, bring mir einen neuen Scufter (biblifche 
Geihichte von Schuiter) um 18 Kreizer und einen Kathechismus um 
7 Kreizer umd eine neue jchultafche, ich brauche fie jer (jehr) noth— 
wendig und meine Mutter hat fein gelt, ich werde dafür recht fleißig 
jein und gut folgen. Maria G. jchilerin der zweiten Klaffe.* Nachdem 
fie den Brief mit der Aufichrift „An den lieben heiligen Nicolo“ 
verjehen und die Hausnummer beigefügt hatte, trug fie den Brief jelbjt 
auf die Poſt. Als der Poſtbeamte die jonderbare Adrejje las, der 
Brief auch nicht gefiegelt war, fo nahm er feinen Anjtand, den Brief 
zu lejen. Gerührt von der Findlichen Naivetät und dem frommen 
Vertrauen veranjtaltete der Poſtbeamte bei feinen vielen Collegen und 
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ihren Frauen eine Sammlung Noch am gleichen Tage, am Abend 
des 6. December, brachte der Briefträger mehrere ſchwere Päcke, welche 
nicht nur die gewünschten Schulbücher, ſondern auch noch viele andere 
Gaben von Kleidern, Wäſche, Objt, Badwerf und von einigem baarem 
Gelde enthielten, in die bezeichnete Wohnung. In einem dieſer Päfe 
lag ein Zettel von zarter Frauen-Hand, welcher die Worte enthielt: 
„Liebe Maria! Bleibe brav und lerne fleißig! Das läßt dir jagen 
der heilige Nicolo.* Die inzwijchen zurüdgefehrten Eltern, welche von 
dem ganzen Vorgange gar nichts wußten, konnten ſich vor Erjtaunen 
faum fafjen. 

In manchen Gegenden von Dejterreich führt der Knecht Rupprecht 
außer „Krampus“ auch den weiblichen Namen „die Budelfrau.“ 

Die Stadtpfarrfirche in dem berühmten Kurorte Iſchl enthält 
prachtvolle Wand-Gemälde mit Scenen aus dem Leben Des hl. Nicolaus 
von dem berühmten Maler Mader. 

Sn Ober-Oeſterreich beiteht auf dem Lande das Nicolaus: 
Feſt noch als Kinderfeſt beinahe allgemein, der Ehrijtbaum ift wenig 
befannt. St. Nicolaus erjcheint immer als Biſchof, jein Begleiter, 
der „Klaubauf“ ift jo häßlich ala möglich gekleidet. Von dem Bijchofe 
eraminirt werden nun die Schulfinder bis zum 14. Sr 
Der Taufname lautet im Volksdialekte Nikl. 

Nah der ebenjo gründlichen als intereffanten Gejchichte des 
Marktes und der Pfarrei Obernberg am Inn, in zwei Bänden, 
welche von deren Berfajfer, dem Decane, Archivar und Bibliothekar 
des Stiftes Neichenberg, Herrn Konrad Meindl, freundlichit zur 
Verfügung gejtellt wurde, bejtand früher in Obernberg für den lebhaften 
Salzhandel auf dem Jun eine eigene Innung, Zeche und eigene 
Statuten unter dem Namen der Nauflezer-DOrdnnung. In Paragraph 1. ift 
bejtimmt, daß die Nauflezer oder Schiffleute jeden Freitag die hl. Meſſe 
in der FFilialfirche zum hl. Nicofaus am Urfar zu Obernberg bejuchen 
jollen. Die Salzherrn errichteten auch zu St. Nicola am Urfar eigene 
Niederlags-Stationen, von weldien das Salz vom Inn an die Donau 
geführt wurde. 

Seite 197 bis 206 des Bandes Il. des genannten Werkes ent» 
halten eine ausführliche Gejchichte dieſer FFilialfirche zum hi. Nicolaus 
in Urfar, welche mit den Worten beginnt: „Schon Griechen und 
Lateiner, Römer und Barbaren, ftritten fih um die Wette, die Ver— 
ehrung des heiligen Nicolaus, Biſchofes von Myra, allenthalben zu 
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verbreiten etc.“ Es beitand bei diefer Capelle eine eigene Bruderjchaft 
der Nauflezer, am Feſttage des Hl. Nicolaus und zur Sirchweihe 
war daſelbſt feierlicher Gottesdienft, am Worabende Beiper und am 
Tage ſelbſt mit Pauken und Trompeten. früher ging auch am 
Frohnleihnamstage eine feierliche Proceifion nah St. Nicola. 

Auf den Schiffen der faiferlich-öfterreichiichen Marine, befonders 
wenn fie auf einer großen Seefahrt begriffen find, wird am 6. De- 
cember das Feſt des hi. Nicolaus, des Schußpatrons aller Seefahrer, 
feierlich begangen. Ein folches Felt wurde am 6. December 1868 
auf der faiferlichen FFregatte „Donau“ beinahe unter dem Aequator 
gefeiert. Ein Pla in der Batterie, mit den Flaggen aller Nationen 
geſchmückt, wurde in einen Saal verwandelt, in deſſen Mitte Tiiche auf- 
geftellt und an denfelben den Dfficieren und Mannjchaften ein, joweit 
dies zur See möglich, reiches Mahl fervirt. Von der Mannfchaft erhielt 
jeder eine Ertra-Ration Wein. 

(Die + kulturhiftorifche Schriftftellerin Fräulein Euphemia von Kudri— 
affsiy in Wien, Herr Adolf Berger, fürftlih Schtwarzenberg’scher Archiv- 
Director in Wien, rev. P. Michael Zirwif O. S. B. im Stifte St. Beter 
zu Salzburg. 





XI. Kärnten. 


Nah dem geiftlihen Perjonal-Stande der Diöcefe Gurf vom 
Sabre 1876, Buchdruderei der St. Hermagoras » Bruderjchaft zu 
Klagenfurt, hat diejelbe folgende St. Nicolaus - Kirchen und Gapellen: 
St. Nicolaus zu Dell ach, Dole, im obern Gail-Thale, 

z zu Triebelsdorf bei Eberndorf, 

u zu Kerſchdorf bei St. Georg vor dem Bleiberg, 

a zu Hirt in der Pfarrei St. Radegund zu Hohenfeld 
bei Frieſach, 

r auf den Ollſchützen in der Pfarrei in Holz im obern 

Drau-Thale, 
A in Kurtſchach, ſloveniſch oder ſlaviſch Hodife (Hodifche), 
a zu Oberdobernigen, Pfarrei St. Martin zu Kirchbach 
im obern Gail-Thale, 
Pr im Ratjch- Thale bei Gmünd, 
— zu Neuhaus, Pfarrei St. Leonhard bei Siebenbrunn, 
a in Siegelsdorf, Pfarrei St. Marein im Lavant- 
Thale, 
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St. Nikolaus am Windifh-Weinberg, Pfarrei St. Martin im 
Grävenig- Thale, 

: im Hof, Pfarrei St. Michael bei Ober-Bleiburg, 

. zu Gratſchach im untern Gail-Thale, 

” in Bernegg bei Feldkirchen, 

R an der Drau, ſloveniſch Na Dravi, 

zu Nicolsdorf bei St. Baternion, 

m und Andreas zu Knasweg in der Pfarrei St. Radegund 

zu Radweg, 

R zu Powirtſchach in der Pfarrei St. Jacob in Tiffen, 

B in der Vorftadt von Villach, ſloveniſch St. Miklavz 

(Sent Miktaufch), 

In manchen Gegenden von Kärnten erjcheint „Perchtl“ im 
Pelze mit häßlicher hölzerner Larve und mit einer großen Schelle auf 
dem Rüden. Mit wilden muthwilligen Geberden hüpft er im Zimmer 
umber, verfofgt die Leute, frägt nad) der Aufführung der Kinder und 
jammelt Gaben ein. Der Spruch, welcher drohend hervorgeſtoßen 
wird, lautet: 

„Die Kinder oder Sped, 
Derweil geh’ ich nit weg!“ 

Hier empfängt alfo Perchtl, anftatt daß er gibt. Bisweilen 
erscheinen aud) zwei Berchteln, aber nie mehr. Sie haben ganz große, 
fürchterliche Geftalten und Augen wie Glasjcheiben. 

Sm Kärnten, wie beinahe überall, erjcheint die Schelle als 
ein bejonderes Kennzeichen. In der chriftlichen Zeit erblidte man in 
der Schelle, die meiftens in einer Kuhglode befand, eine Reminiscenz 
an die Krippe zu Bethlehem. 


XII. rain. 


Nad) dem „Catalogus cleri tum saecularis, tum regularis, nec 
non parochiarum et beneficiorum dioecesis Labacensis (Laibach) 1866.“ 

Cathedral-Kirche zu St. Nicolaus in Laibach. Nach dem 
Ausfterben der Grafen von Eilli nahm Kaijer Friedrich III. (IV.) deren 
Erbſchaft in Anipruch, geriet) aber dadurch mit Johann von Witowitz 
in eine heftige Fehde und wurde von diefem 1458 in der Stadt Eilli 
belagert. In diejer harten Bedrängniß erfchien dem Kaifer im Schlafe 
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der hl. Nicolaus und gab ihm den Rath, nach der Veſte Ober-Cilli 
ſich zurückzuziehen. Endlich kamen Hilfstruppen aus Krain, welche den 
Kaiſer befreiten und ihn nad) Laibach brachten. 

Dieſe Geſchichte iſt auf dem Plafond des Presbyterium der 
Cathedral⸗Kirche zu Laibach bildlich dargeſtellt. Kaiſer Friedrich hatte 
nemlich 1460 die Diöceſe Laibach gegründet und dieſelbe unter den 
Schutz ſeines Retters Nicolaus geſtellt. 

Aus dieſem Grunde enthält auch die Diöceſe Laibach 60 Pfarr— 
kirchen zum heiligen Nicolaus und zwar zu Beſovik bei Laibach, 
Visko bei Brunndorf, Zepecca bei Zayer oder Sora, Bitnje bei 
Unterfeichting, Golica bei Eiznern, Sorica bei Zarz, Godezice 
bei Bilchoflad, Dworje bei Krainburg, Mace und Gojzd bei 
Neumarktl, Zapogo (Sehad), Merkus bei Veldes, Bochiniska, 
Biſtrica (MWocheiner-Feiftrik), Dvfije bei Podnart, Bodgorje bei 
Stein, Tuhiny (Unter-Tucein), Bela bei Möttnig, Moravce 
(Moräutih), Zahreznik bei Trojana, Goropez bei Stein, Sava 
an der Siüdbahn, Colnisc bei Sittih, Tabor bei St. Marein, 
Lipoglav bei St. Marein, Litija oder Littai an der Südbahn, 
Mocilno bei Natihah, Renki bei Littai, Fance bei Littai, 
Buzemberf (Seifenberg), Martina vas bei Nafjenfuß, Gradenec 
bei Seijenberg, Brezovo bei Heiligkreuz, Budna vas bei Johannis— 
thal, Gapelle im Schloße Neudegg, Pfarrfirhe Selo bei LXipover, 
Podlog bei Haſelbach, Otok bei Dobrava (Gutenwerth), Gradac, 
Savenftein bei Lichtenwald, Koftanjenica (Landitraß), Rudolph: 
werth, Seitendorf, Podturn bei Töplitz, Kronowo bei 
Rudolphwerth, Gradnik bei Möttling, Verb bei Gottichee, Eacic 
dajelbft, Wieden daſelbſt, Koren bei Oberlaibah, Dvor bei 
Billihgraz, Paka bei Franzdorf, Prapretno-Berda bei Loitſch, 
Hleven-VBerh bei Sairad, Hudivek bei Rakek. Stionica bei 
Zirknitz, Ulaka bei Rakek. Babno polje (Babenfeld), Landol 
bei Adelsberg, Balcje und Suborje bei St. Peter und Budan je 
bei Wippad). 

(Historia Cathedralis Eeclesiae Labacensis (Saibach) S. Nicolo 
Archiepiscopo Myrensi dedicatae etc.) 
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XIII. Steiermarf. 
A) Bisthum Lavant. 


Nah dem gedrudten „Berjonal-Stande"“ vom Jahre 1878. 


Pfarrkirchen: 


St. Nicolaus in Eilli, 


in Doberna, 

in Felddorf, flovenifch Sv. Miklavz na polji (Sweti 
Miklausch na polü) 

in Kojtreiniß, 

am Feld, Pfarrei Kötſch bei Marburg, jlovenijch Hoce 
(Hotsche), 

in Razfofe bei Laufer, 

bei St. Marein, 

in Podvin, Pfarrei St. Margareth bei Heilenftein, 

bei Oberburg, 

Gapelle im Schlo5- Thale bei Marburg, 

in Vevee (Weutsche, jlovenijch), 

bei Montpreis, 

bei Zuttenberg, jloveniih Sv. Miklavz pri Lot- 
mergi — ein berühmter Weinort, 

bei Tüffer, jlovenijch Smiklavz, Schmiklausch, contrahirt 
aus Schent Miklauſch, 

bei Wiederdries, 

-Gapelie im Schloße Reichenburg, 

in Sauritjch, ſſoveniſch Na Zavrzu — Na Sawertschu, 

in Binarje — Winarie, 

in Blefivec — Pleſchiwez, 

in Lemberg der Pfarrei Süßenberg, 

in Loke bei Tüffer, 

in Alterhaujen, 

bei Cadram — Tſchadram, 


B) Bisthum Sekau. 


Nach dem gedruckten „geiſtlichen Perſonal-Stande“ vom Jahre 


1876. Graz. 


Pfarre St. Nicolaus in Wundſchuh, 


in Stallhofen bei Voitsberg, 
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Pfarrei St. Nicolaus in Saujal bei Leibnik, gute Weingegend, 
daſelbſt auh St. Nicolai-Berg mit einer 
Marien-Eapelle, 


Localie in der Trahütte bei Deutſch-Landsberg, 
Pfarre in Leutſchach, 

u in Halbemain bei Rabfersburg, 
Pfarrei = ob Dradiling, 
Localie Re in Kapfenftein, 


Capelle des hl. Nicolaus im Schloße Riegersburg, 
Kirche St. Nicolaus in Rainbery bei Vorau, 
Pfarrkirche St. Nikolaus in Fladnitz bei Paſsail, 


" " in Ratten, 

x r in Stubenberg bei Pirdhelsdorf, 
— in Büchel bei Tragöß, 

a n in Niklasdorf bei Leoben, 

B R in Trebad), 

" " in Mautern, 

" " in Oberzeiring, 


" in Judenburg, 
Gapelle St. Nicolaus in Mariahof bei Neumarft, 
Pfarıfirhe St. Nicolaus in Lagnip, 
Gapelle St. Nicolaus in Baierdorf, 
Pfarrkirche St. Nicolaus in Aſſach, 


" — in der inneren Groß-Sölk, 
in Gröbming, 
in Rottenmann, 


girch⸗ St. Nicolaus in Reifling. 

In den Orten, in welchen St. Nicolaus Patron ift, ift fein 
Feſt zugleich auch ein’ weltlicher Feiertag. Am Vorabend erjcheint er 
immer im bijchöflichen Gewande mit Infel und Stab und langem 
weißem Bart. Ihm auf dem Fuße folgt der „Bartel,“ ber 
häufig von aft und jung mit dem „Niklo“ verwechſelt wird. Der 
Bartel ift in ein Lammfell eingehüllt, trägt in der Hand eine Ofengabel 
und eine Hirrende Kette, auf dem Rüden eine Krare (einen Korb), 
aus welchem Birkenruthen in Hille und Fülle hervorlugen; auch darf 
ein rother Bart und Hörner auf dem Kopfe nicht fehlen. 

Zu Admont, der uralten und nad) dem großen Brande wieder 
neun erftandenen WBenedictiner- Abtei admontes, erhielt früher an St. 
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Nicolaus jeder Conventual einen Wachsſtock. Außer den Gymnaſien 
zu Graz und Judenburg, welche das Stift verſieht, unterhält das 
Stift auch in ſeinem Kloiier 10—12 Knaben, ſogenannte deutſche 
Schüler, welche als Chordiener und Miniftranten dienen, dafür ganz 
freie Verpflegung und Unterricht genießen. Jeder diefer Knaben hängt 
am Abend vor hl. Nicvlaus einem Konventualen einen jelbjt verfaßten 
Bers an die Thüre der Zelle, um dafür am andern Tage ein Fleines 
Geſchenk ar Geld zu empfangen. 
Hier eine Feine Probe von jolchen poetischen Ergüfjen: 

„Sanct Nicolaus, huſch, huſch, huſch! 

Doch möchte ich jetzt gerne wiſſen, 

Was mir Sanct Nicolaus leget ein, 

Viel’ gute Sachen darf er bringen, 

Aber keine Ruthe nicht, 

Dann will id) ihm voll Freuden fingen 

Ein recht jchönes Lobelied.* 

oder: „Am Tage des heiligen Nicolaus 

Theil’ ich große Gnaden aus, 

Gejundheit, Glüf und langes Leben, 

Möcht' ich heute allen reichlich geben, 

Verſpreche auch bei meinen Tägen, 

Bald meine Dummheit abzulegen.“ 

Zu Ultenmarft, wo die Floß-Schiffahrt auf der Enns 

beginnt, hat jeit dem XVI. Jahrhundert der hi. Nicolaus als Patron 
die hi. Martha verdrängt. 


In der Hauptitadt Graz, der Stadt der Grazien, heißt ein Quai 
an der Mur das Nicolai-Quai und auf demjelben fteht eine Bildjäule 
des Heiligen, wo 10 Tage vor dem Feſte ein Markt gehalten, allerlei 
Geſchenke, auch Nicolai-Brezeln und Kipfel, welche Banteln heißen, 
verfauft werden. 

Zu Mariazell, dem berühmten Wallfahrts-Drt in Steiermarf, 
der für Defterreih, Ungarn, und ſogar Groatien das ift, was 
Einsiedeln für Schweiz, Deutjchland und Frankreich ift, auch 
eine ähnliche Lage im Hochgebirge hat, machen die Kinder Schiffen 
aus Pappendedel mit einer Handhabe, wie ein Körbchen und Eleben 
an dasjelbe ein Bapier mit dem Namen des Kindes und einem Verſe, 
wie 3. B. 
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„Heiliger Sanct Nicolaus! 

Mit meinem Schiff fahr’ ich heute aus, 
Gewähr’ mir einen guten Wind, 

Daß mein. Schiff den Hafen find’t.“ 

Wenn es dunfelt, hängen vie Kinder ihre Schiffe an die Thüren 
von Bathen, Verwandten oder wohlhabenden Leuten, klingeln und 
laufen davon. Des anderen Taged am früheften Morgen kommen 
fie wieder und holen das Schiff ab mit all’ jeinem Ballafte. Gewöhnlich 
enthält es Backwerk und Obft, bisweilen auch feſt eingewidelt etwas Geld. 

Dieſer Brauch enthält eine Verjchmelzung der Sage von Sanct 
Nicolaus als PBatron der Schiffer mit dem Einlegen für die Töchtern 
des Edelmannes. 

Sanct Nicolaus, der Patron der Seefahrer in aller Gefahr 
ſchwebte auch dem edlen Erzherzog Johann von Dejterreid und 
jpäteren Reichs-Verweſeer vor, dem populärften Fürjten, den es 
vielleicht je geyeben hat. Auf der Rüdfehr von Eonjtantinopel, wohin 
er von dem Faiferlichen Hofe gejchidt worden, wurde er in dem 
adriatifchen Meere von dem heftigen Meeresjturm der Bora befallen, 
jo daß Feine Rettung mehr möglich ſchien. Der Erzherzog, der bei 
einer jehr gelehrten Bildung und reicher Welterfahrung einen findlichen 
Glauben ſich bewahrt Hatte, gelobte eine Wallfahrt nad) Marinzell. 
Glücklich heimgefehrt, verrichtete er alsbald die verjprochene Wallfahrt 
nah Mariazell. In feinem einfachen Landhaufe im höchiten Gebirge, 
dem Brandhof, Stand er am früheften Morgen auf, machte den Weg 
nad) Mariazell, der 3—4 Stunden beträgt, zu Fuß in der Tracht 
der ſteieriſchen Jäger, weldje er beinahe immertrug, und mit einem 
Rofenkranze in der Hand. Nach dem er in Mariazell gebeichtet und 
communizirt hatte, fehrte er in gleicher Weiſe wieder in jein trauliches 
Heim zurüd. Wie fein edler Ahnherr, der Kater Marmiltan 1., 
der leßte Ritter, war der Erzherzog ein leidenjchaftlicher und gewandter 
Jäger, befonders auf Auerhahnen und Gemjen, wobei er weder Gefahr, 
noch Mühe und Entbehrung jcheute. Der Verfaſſer jelbft hat ben 
Erzherzog öfter® auf der Jagd gejehen, einmal auch in der Gegend 
von Bordernberg in Oberjteier, wo der Prinz, bis über die Kniee im 
Schnee ftedend, mehrere Stunden ganz ruhig, auf dem Anftande blieb, 
bis ihm das gejuchte Wild anlief. 

Zu Liezen im jchönen Enns-Thale von Steiermark in der Nähe 
der uralten und berühmten Benedictiner-Abtei Admont wurde früher 


— ı, — 


alle Jahre ein „Sanct Nicolaus-Spiel,“ ein Volksſchauſpiel von Sanct 
Nicolaus aufgeführt. 

In Stallhofen an der Grenzicheide zwiſchen der oberen 
und unteren Steiermark, dem Wfarrdorfe des theueren Freundes 
Dbergmeiner, wird das zeit am 6. December immer in der 
jeierlichiten Weife als Patrocinium gehalten, wobei eine vollzählige 
Kirchenmufit und häufige Wöllerfalven gehörig mitwirten miüfjen. 
Zugleih wird auch ein Jahrmarft abgehalten. Am Vorabend geht 
St. Nicolaus oder der Nicolai in die Häufer, als Biſchof mit weißem 
Barte und gleichen Haaren, in weißem Talar mit einer rothen Binde 
um den Leib, mit Biſchofs-Müze und Stab, in der Hand ein Körbchen 
mit Rojenfränzen tragend, welche er an brave Kinder verteilt. 
Je ſchöner und würdiger der Bijchof, deſto häßlicher fein Begleiter 
und Knecht, der „Bartel“ mit rußigem Gefichte und ſchwarzem Barte 
einem zerlumpten jpißigen Hut auf dem Kopfe, in einen rauhen 
Ihwarzen Pelz gehüllt, raßelnd mit jchweren Ketten und über dies 
auf dem Rücken eine Butte mit vielen Nuthen tragend. Der Contraſt 
zwijchen dem guten und dem böfen Genius könnte nicht größer jein. 
Zum Glüde muß Bartel vor der Thüre ftehen bleiben und wird nur 
hereingerufen, wenn ein ungezogenes Kind eine Züchtigung verdient. 
Zum Andenken an diefe Hinterläßt der Bartel auch noc) eine oder 
mehrere Ruthen. 

In der unteren Steiermark, welche meiſtens von Slovenen oder 
Winden — Wenden bewohnt wird, heißt der Taufname von älteren 
Leuten Moklauſch, von jungen Buben aber Nikl, der Beſuch des heil. 
Biihofes in den Häufern der Nicolo-Umzug, wobei derjelbe immer 
von zwei Miniftranten begleitet ift und der Knecht „Barthel“ 
blos den unartigen Kindern drohen muß, daß er fie in jeinen Korb 
auf dem Rücken ftefe und mit fich fortnehme. 

Zu der alten und jchönen Kirche auf der Spite des Nicolai⸗ 
Berges geht von der Stadt Cilli aus alle Jahre eine Bitt-Proceſſion. 

(Rev. P. J. Wichner, der gelehrte und ſehr Ddienfteifrige Archivar 
des Benedictiner-Stiftes Admont, der Gutsbefiker Joſeph Obergmeiner 
auf Münnichhof bei Voitsberg, ein alter und lieber Studienfreund des Verfaſſers 
von der Univerfität Graz her, Herr Thomas Götz, Beliger der großartigen 
Bräuerei und Malzfabrif zu Marburg a. D., ebenfalls ein geborener Hohenzoller 
und ein Bruder des unter Galizien genannten Groß-Grundbeſitzers Johann Göß, 
Herr Franz Hubad, Profeffor am Gymmafium zu Pettau, und der hohw. Herr 
J. Gregoreutihitich, Kaplan zu Königseggwald in Württemberg.) 
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Die noch übrigen Provinzen Salzburg, Tirol und Vor— 
arlberg, dieſe ſo ſchönen und intereſſanten Alpenländer, werden im 
dritten Hefte mit einem reichen Inhalte von Beiträgen, den Abſchluß 
des Kaiſerſtaates Oeſterreich-Ungarn bilden. 

Ber den in vielen öffentlichen Blättern über die St. Nicolaus— 
Legende erichienenen Recenſionen, von welchen beinahe alle in einem 
beifälligen und wohlwollenden Sinne gehalten find und welche bejonders 
auch das kulturhiſtoriſche Interefie hervorheben, wurde von mehreren 
Zeitichriften und zwar von jolchen, welche auf der Höhe der literarijchen 
Kritik jtehen, die Anficht und der Wunſch ausgeiprochen, daß die Anfangs 
für die Schlußhefte bejtimmten Gapitel über den Firchlichen, Hijtorijchen 
und literarifchen Theil der Legende den Localen Nachweilungen voraus- 
gehen, oder denjelben zur Seite jtehen follten. Um diefem Wunjche, 
welcher für fich manche Berechtigung Hat, zu entipreshen, werden diejem, 
wie auch den folgenden Heften, von den 15 Gapiteln des allgemeinen 
fiterariichen Theile jetzt jchon einzelne Gapitel beigegeben, wobei ab» 
wechjelnd die Wiünjche und Bedürfniffe des gelehrten, wie auch des 
populären Lejerfreijes dieſer Hefte in Betracht gezogen und möglichit 
vollftändige Sammlungen angejtrebt wurden. 


Officıum divinum Sanctı Niecolaı. 
Missale romanum 


ex decreto sacro sancti coneilii Tridentini restitutum. 
Die VL Decembris. 
Festum St. Nicolai episcopi et confessoris. 
Duplex. 

Introitus: Eccli. 45, 30 Psalm. 131. 

Oratio: Deus, qui beatum Nicolaum Pontificem innumeris 
decorasti miraculis, tribue, quaesumus, ut ejus meritis et precibus 
a gehennae incendiis liberemur. Per Dominum etc. 

Lectio epistolae beati Pauli apostoli ad Hebraeos. 13, 7—17. 
Fratres, mementote praepositorum vestrorum etc. 

Graduale. Psalmus 88, 91. 

Sequentia sancti evangelii secundum Matthaeum. 25. In illo 
tempore dixit Jesus diseipulis suis parabolam hanc: Homo peregre 
proficiscens, vocavit servos suos etc. 
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Offertorium. Psalm. 88, 25. 

Communio. ibidem. v. 36—38. 

Postcommunio. Sacrificia, quae sumpsimus, domine, pro 
solemnitate sancti pontifieis tui Nicolai, sempiterna nos protectione 
eonservent. Per Dominum ete. 


Breviarium romanum etc. 
Lectio IV. 


Nicolaum, illustri loco Patarae in Lycia natum, parentes 
a Deo preeibus impetrarunt. Cujus viri sanctitas quanta fuctura 
esset Jam ab incunabulis apparuit. Nam infans, cum reliquos dies 
lac nutrieis frequens sugeret, quarta et sexta feria semel dumtaxat, 
idque vesperi sugebat: quam jejunilii consuetudinem in reliqua 
vita semper tenuit. Adolescens parentibus orbatus, facultates suas 
pauperibus distribuit. Cuius illud insigne est christianae benigni- 
tatis exemplum:; quod cum ejus civis egens tres filias jam nubiles 
in matrimonio collocare non posset, earumque pudicitiam prostituere 
eogitaret, re cognita, Nicolaus noctu per fenestram tantum in ejus 
domum injecit, quantum unius virginis doti satis esset: quod cum 
iterum et tertio fecisset, tres illae virgines honestis viris in matri- 
monium datae sunt. 

B. Inveni David servum meum, oleo sancto meo unxi eum; 
Manus enim mea auxiliabitur eo. 

Y. Nihil proficiet inimieus in eo et filius iniquitatis non 
nocebit eo. Manus. 


Leetio V. 


Cum vero se totum Deo dedisset, in Palästinam profectus 
est, ut loca sancta viseret et praesens veneraretur. (Qua in pere- 
grinatione navem conscendens sereno coelo et tranquillo mari, 
horribilem nautis tempestatem praedixit: moxque orta, cum essent 
omnes in summo periculo, orans mirabiliter sedavit. Unde cum 
domum reversus singularis sanctitatis omnibus documenta prae- 
beret, Dei admonitu Myram, quae Lyciae metropolis erat, venit: 
quo termpore ejus urbis episcopo mortuo, provinciales episcopi de 
successore deligendo consultabant. Itaque in ea deliberatione 
divinitus admoniti sunt, ut eum eligerent, qui postridie mane 
primus in eccelesiam ingrederetur, Nicolaus nomine. Qua obser- 
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vatione adhibita, in ecclesiae janua deprehensus est Nicolaus et 
summo omnium consensu Myrae episcopus creatur. In episcopatu 
:astitatem, quam semper coluerat, gravitatem, orationis assidui- 
tatem, vigilias, abstinentiam, liberalitatem, et hospitalitatem, in 
adhortando mansueludinem, in reprehendendo severitatem, per- 
petuo adhibnit. 

R. Posui adjutorium super potentem et exaltavi electum de 
plebe mea. Manus enim mea auxiliabitur eo. 

V. Inveni David servum meum, oleo saneto meo unxi eum. 
Manus. 


Lectio VI. 


Viduis et orphanis pecunia, consilio, opera non defuit: 
oppressos adeo sublevavit, ut etiam tres tribunos, per calumniam 
a Constantino Augusto condemnatos, qui se propter famam ejus 
miraculorum orationibus longissime absenti commendarant, adhuc 
vivens, cum imperatori, minaciter eum terrens, apparuisset, libera- 
verit. Cum vero contra edietum Diocletiani et Maximiani, Chri- 
stianae fidei veritatem Myrae praedicaret, ab imperatorum satelli- 
tibus comprehensus et longissime abduetus, in carcerem conjectus 
est: ubi fuit usque ad Constantinum imperatorem: cuius jussu 
ex custodia ereptus, Myram rediit. Mox ad Nicaenum coneilium 
se contulit: ubi cum trecentis illis decem et octo patribus Arianam 
haeresim condemnavit. Inde reversus ad episcopatum, non ita 
multo post, instante morte, suspieiens in coelum, cum angelos 
sibi occurrentes intueretur, illo psalmo pronuntiato »In te domine 
speravi- usque ad eum locum »In manus tuas commendo spiritum 
meum« in coelestem patriam migravit. Ejus corpus Barium in 
Apulia translatum, ibidem summa celebritate ac veneratione colitur. 

B. Iste est, qui ante Deum magnas virtutes operatus est et 
omnis terra doclrina ejus repleta est. Ipse intercedat pro peccatis 
omnium populorum. 

Y. Ipse est, qui contempsit vitam mundi et pervenit ad 
coelestia regna. Ipse. Gloria Patri. Ipse. 
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Die kirchliche Legende des heiligen Nicolaus, Biihof von Myra 
in Lycien, geitorben 352. 
Nah Ludwig Donin, Leben und Thaten der Heiligen Gottes. II. Auflage. 


„Laſſet die Kindlein und wehret ihnen nicht, zu 
Mir zu lommen, denn für jolche ift das Himmelreich.“ 
Matth, 19, 14. 


Mit vollem Nechte verehrt feit vielen Jahrhunderten die griechiiche 
und lateiniſche Kirche den heiligen Biſchof Nicolaus. Er war ein großer 
bedeutender Mann, der in jeinem Erdenleben bleibende Früchte für das 
Reich Gottes ſammelte und gewürdigt wurde, auf den Leuchter der 
Kirche gejtellt zu werden. Nicolaus ift einer der berühmteiten und 
populäriten Heiligen in der ganzen Chriftenheit. Won feinen Lebens— 
Schickſalen jo hier nur das angeführt werden, was in den ältejten 
Schriften und Ueberlieferungen übereinstimmend it. 

Er wurde zu Patara in Lycien, einer aliatiichen Landſchaft ge- 
boren. Seine Eltern, die in Anjeben und Neichthum lebten, dabei aber 
der chriſtlichen Frömmigkeit fich nicht jchämten, hatten lange das Unglück 
einer unfruchtbaren Ehe mit Ergebenheit getragen. Nun aber baten 
fie zum Geber alles Guten flehentlich, fie mit einem Kinde zu feguen. 
Ihr Gebet wurde erhört, es ward ihnen ein Sohn geboren, dem fie 
in der heiligen Taufe den Namen „Nicolaus“ gaben, 

Sp unbejchreiblich die Freude der Eltern über diejes glückliche 
Ereigniß war, ebenjo jehr wurde in ihmen die Begierde erweckt und 
entflammt, mit der göttlichen Gnade mitzuwirken und ihren Sohn zu 
einem höheren Grade ausbilden zu lafjen. Sie lehrten ihn daher ſchon 
frühe, den Namen des göttlichen Weltheilandes Jeſus Chriftus und 
der jeligiten Mutter Maria auszuiprechen und anzurufen, fie zeigten 
ıhm, wie er Das Zeichen des heiligen Kreuzes machen und jeine ge= 
falteten Händchen zum Himmel emporheben jollte. 

Da nun der Feine Nicolaus als ein von oben erleuchtetes Kind 
diefe eriten Uebungen der Frömmigkeit nicht nur ohne Mühe fich eigen 
machte, jondern ſie auch von jelbit öfters wiederholte, jo leiteten ihn 
jeine tugendhaften und frommen Eltern mit doppeltem Vergnügen leicht 
von einer Stufe der Andacht auf eine andere. Site übergaben ihn bei 
dem zunehmenden Alter zwei gelehrten Prieitern, welche den angefangenen 
Unterriht im Chriftenthume an ihm vollendeten und den von jeinen 
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gottjeligen Eltern ausgejtreuten Samen der Tugend zur ſchönſten Blüthe 
brachten und zwar mit einer bewunderungswürdigen Schnelligkeit, weil 
Gott feinen fichtbaren Segen dazu gab. Nachdem nun durch die tief 
eingeprägten Lehren de3 Glaubens der Hauptgrund zur zeitlichen und 
ewigen Bejtimmung gelegt war, trat Nicolaus mit Einwilligung jeiner 
Eltern in die öffentlichen Schulen, wo er alsbald durch jeine Gelehrig- 
feit vor allen jeinen Mitſchülern fich auszeichnete. Durch jeine Andacht 
und durch feine Mildthätigkeit zog er aller Augen auf ſich. Nie gieng 
er in die Schule oder aus derjelben nah) Haus zurüd, ohne daß er 
die Kirchen bejuchte und jein eifriges Gebet zu Gott darin verrichtete, 
zugleich auch das Geld, das er bei ſich hatte, unter die Armen vertheilte. 
Einmal ereignete es jich, daß bei einer Kirchenthüre ein armes 
an beiden Füßen lahmes Weib ihn um ein Almojen bat, er aber 
nichts bei fich hatte. Im Innerſten feines Herzens gerührt, erhob der 
mitleidige Züngling feine Augen zum Himmel und betete eine Weile. 
Hierauf wendete er fich zu dem Weibe, machte das Zeichen des heil. 
Kreuzes über fie und ſprach in Gegenwart vieler Perſonen zu ihr: 
„sm Namen des Herrn Jeſu von Nazareth ftehe auf und gehe!“ 
Augenblidlih jtand das Weib auf und gieng ohne alle Hilfe gejund 
fort mit dem heiligen Nicolaus, um welchen ſich alsbald eine große 
Menge des jtaunenden Volkes verfammelte und Gott, als den Urheber 
alles Guten, in jeinem jungen Wohlthäter mit frohem Jubel pries. 
Nicolaus, der num jowohl an Gnade bei Gott und an Hoch— 
ſchätzung bei den Menjchen, wie an Jahren zunahm, entichloß ſich jetzt, 
ein Schüler der Gottesgelehrtheit zu werden. Damit er aber in den 
erhabenjten Wiſſenſchaften deſto glücklichere Fortichritte machen und das 
dazu möthige Licht vom Himmel erhalten möchte, jeßte ev den von 
der Kindheit an beobachteten Faſttagen noch einen dritten bei und fajtete 
von dieſer Zeit an jein ganzes übriges Leben hindurch dreimal in jeder 
Woche. Denn der Eifer, mit welchem er fich den Wiſſenſchaften widmete, 
verminderte in ihm keineswegs den Eifer zur Ausübung aller Tugenden, 
jondern verdoppelte denjelben jo, daß er ſchon als Jüngling auch den 
Erwachſenen als das Mufter eines volltommenen heiligen Wandels diente. 
Unbegrenzt war die Ehrerbietigfeit und der Gehorjam, den Nie 
colaus jeinen Eltern bis an ihr Lebensende erwies. Leuten eines höheren 
Alters begegnete er bei jeder Gelegenheit mit allev Achtung und An— 
jtändigfeit, Die Leute von gleichem Stande juchte er mit guten Worten 
auf den Weg der Tugend zu leiten. Täglich) wohnte er mit größter 
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Andacht dem heiligen Meßopfer bei, er widmete viele Stunden dem 
Gebete und der Betrachtung geiſtlicher Dinge. Alle Wochen gieng er 
nach der ſorgfältigſten Vorbereitung zum Tiſche des Herrn und ſtärkte 
ſeine Seele mit dem Brode der Engel, denen er ohnedies wie an Liebe 
zu Gott, ſo an Reinigkeit des Herzens ähnlich war. Von der Wiege an 
bis zum Grabe bewahrte er die jungfräuliche Keuſchheit und Unſchuld 
mit der größten Wachjamfeit. Er floh alle eitle Geſpräche, alle jchwel- 
geriihen Mahlzeiten und verführerischen Schaujpiele jammt allen Leiden— 
Ihaften und Neigungen, welche er nach dem Beijpiele des Weltapoftels 
Paulus durch ftrenge Abtödtung mit Faſten und Wachen, manchmal 
auch mit jtrengeren Bußübungen in der Dienjtbarfeit des Geiftes erhielt. 

Unter jeinen vielen und hohen Qugenden glänzte am meijten 
feine tiefite Demuth und Selbſtverachtung jammt der thätigften Menjchen- 
liebe und Mildthätigfeit hervor. Mit einem Worte: Nicolaus wuchs 
durch den bejonderen Segen des Himmels und durch jeine eigene Mit: 
wirkung jchnell zum herrlichiten Baum in dem Garten und in der 
Kirche Gottes, er trug jchon in jenem Alter, worin andere faum die 
eriten Blüthen oder Keime zeigen, die ſchönſten Früchte, an denen Die 
Engel und Menſchen fich ergößten. Alle Eltern jtellten deshalb den 
frommen Jüngling ihren Kindern als ein Mufter der Andacht, als ein 
Beifpiel der Frömmigkeit und der Seelenreinheit vor Augen, denn alle 
übertraf er an Gottesfurcht, wie auch in den Wiſſenſchaften. 

Da nun der mütterliche Oheim von Nicolaus, der alte Erzbifchof 
von Myra, die herrlichen Tugenden jeines Neffen durch den allgemeinen 
Ruf immer mehr anpreijen hörte, wünſchte er jehnlichjt, ſelben jeiner 
Geiſtlichkeit einzuverleiben, indem er die gegründete Hoffnung hatte, 
der junge Nicolaus würde dieſem ehrwürdigen Stande zu einer neuen 
und ganz vorzüglichen Zierde gereichen. Der Oheim wendete ſich 
deshalb an die Eltern von Nicolaus, eröffnete ihnen feinen Wunſch 
und nahm ihn zu fich, er gab ihm Anleitung zu einem wahrhajt voll 
fommenen Leben und weihte ihn zum Priefter, bei welcher Gelegenheit 
er, ganz entzüct von der Frömmigkeit des Dieners Gottes nach der 
Sage der alten Gejchichte ausgerufen haben fol: „Mit Nicolaus 
geht der Kirche Gottes ein neues Licht auf. Heil der 
Heerde, deren Hirt er einst jein wird!“ Als feine Eltern an 
der Belt, die in jener Gegend viele Menjchen hinwegraffte, geſtorben 
waren, und er eine reiche Erbichaft von ihnen erhalten hatte, zeigte 
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es ſich, wie gering er die zeitlichen Güter achtete. Seine Hand und 
jein Herz ftand stets den Armen und den Nothleidenden offen, er 
tröjtete und erquidte alle, die e8 bedurften. Einft wurde ihm berichtet, 
daß zu Patara ein Herr von Adel jo jehr verarmt jei, daß er im der 
Verzweiflung ſich entichlofjen habe, die Unschuld jeiner drei qut erzugenen 
und jchönen Töchter dem Lafter Preis zu geben, um fich, der fid) des 
Bettelns jchämte, vor dem Hungertode zu retten. In der nächiten 
Naht juchte er das Haus des unglücklichen Mannes auf und warf 
durch das offene Fenster eine große Summe Geldes hinein, womit der 
befümmerte Mann jeine ältefte Tochter verjorgen fonnte. Diejes wieder: 
holte er zum zweiten und zum drittenmal, um auch die Unjchuld der 
beiden anderen Töchter zu retten. Aber die dritte Nacht hatte der 
Bater gefliffentlich mit Wachen zugebracht, um den unbefannten Wohl: 
thäter kennen zu lernen. Als der Heilige fein drittes Gejchenf in die 
Kammer warf, eilte ihm der Vater jchnell nach und warf ſich ihm 
voll Dankbarkeit zu Füßen, um ihm jeinen heißen Dank auszuſprechen. 
Aber Nicolaus hob ihn auf, ſagte ihm, er habe nur die Prlicht eines 
Chriſten gethan und forderte von ihm, Niemanden etwas zu jagen. 

Um den Gefahren und der Unruhe der Welt ganz zu entgehen, 
entichloß ſich Nicolaus, in das Kloſter Sion fich zu begeben und Dort 
bei einem jtillen, gottgeweihten Leben den ewigen Heilswahrbeiten tiefer 
nachzudenken und immer mehr zu größerer Vollkommenheit zu gelangen. 
Später aber flihlte er, daß er zu einem anderen, als zu einem jtillen 
und einſamen Leben beſtimmt jei. Er verließ daher das Kloſter wieder 
und reiite nach der Hauptitadt des Landes, nach Myra, wo eben der 
Biichof geitorben war. Die Biſchöfe und Prieſter der Landichaft 
Lycien waren verjammmelt, um einen neuen Oberhirten zu wählen und 
während dem Gebete zum hl. Geiite, das vor der Wahl von allen 
verrichtet wurde, gab Gott dem ältejten Biichofe in den Sinn: man 
jolle den erwählen, welcher am nächſten Morgen zuerit in die Kirche 
fommen würde Allen gefiel diejer Rath. Am frühen Morgen eilte 
Nicolaus, der von allem dem nichts wußte, der Kirche zu, um mit den 
übrigen Gläubigen jein Gebet zu verrichten, daß ihnen Gott einen 
frommen und würdigen Hirten geben möge. Nicolaus war aljo, ohne 
daß er es wollte, der erſte, welcher die Kirche betrat, ev wurde daher 
gewählt und zur allgemeinen Freude auf den biichöflichen Stuhl erhoben 
und als Biſchof von Myra ausgerufen, obgleich er öffentlich als den 
umviürdigiten zu einem jolchen Amte fich erklärt hatte. 
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Als Biſchof zeigte nun Nicolaus den größten Eifer für die große 
Sache des Neiches Gottes und für die ihm von Gott anvertraute 
Heerde. Er war ein wahrer Vater der Gläubigen und eine Zuflucht 
der Bedrängten. Für fich jelbjt lebte er ganz jtreng und enthaltjan, 
er faftete ganze Tage hindurch und genoß nur Abends ein wenig Speiie, 
er geitattete dem Schlafe nur eine furze Zeit und zwar auf dem bloßen 
Boden. Seine ganze freie Zeit brachte er im Gebete und mit der 
Betrachtung zu, er wachte mit Sorgfalt für die chrijtlichen Gemeinden, 
befehrte und ermahnte fie zu einem frommen Leben bei jeder Gelegenheit, 
bejierte und befehrte die Sünder, er war allen ein feuchtendes Beifpiel 
der Demuth und der Geduld. Um dieje Zeit herrichten die heidniſchen 
Kader Diocletian und Maximian, die grauſam das Chriſtenthum ver- 
folgten und die größten Martern über die Befenner desjelben verhängten. 
Ohne Menjchenfurcht verkündete der heilige Biichof die ewigen Wahr- 
heiten des Evangeliums, predigte, wie Paulus, den gefreuzigten Jeſum, 
bis er auf Befehl des Statthalters in ein großes Gefängniß geworfen 
wurde, wo ſchon jehr viele Chriſten jchmachteten. Freudig trug er die 
Ketten, danfte Gott für die Schmach des Kerkers, unterlieg auch als 
Gefangener nicht, den Namen „Jeſu“ zu verkünden, er tröjtete jene 
Mitgefangene und jtärkte fie im Vertrauen auf Gott. Erſt als Kaiſer 
Gonitantin den Thron beſtieg, wurden den verfolgten Chriſten die 
Gefängnifie geöffnet, der Friede der Kirche bergeitellt und Nicolaus 
wieder jeiner anvertrauten Gemeinde zurücgegeben. Unter dem Schuge 
des Staifers Constantin wurde der allgemeine Kirchenralh von Nicäa 
gehalten und da erichien auch der eifrige Biſchof Nicolaus, um Die 
Ktegerei des Arius zu befämpfen und der Gottheit Jeſu Chriſti das 
Zeugniß zu geben. 

Der Name des Bilchofs wurde jeßt durd feine eifrige Amts— 
führung, durch jein gottjeliges, ftrenges Leben, durch die Liebeswerfe 
aller Art und durch die vielen Wunderthaten überall berühmt, jo daß 
alle Gläubige ihn als ihren Vater liebten, die Böen vor ihm zitterten. 
Vom Gelde geblendet, hatte der Nichter Euftachius über drei redliche 
Bürger ein faliches Urtheil gefällt und fie zum Tode verurtheilt. Schon 
waren die unschuldigen Schlachtopfer auf der Nichtitätte angelangt, 
ichon follte an ihnen das ungerechte Urtheil vollzogen werden. Siche! 
da erichten Nicolaus wie ein von Gott geichiefter Engel, ri dem 
Henker das Schwert aus den Händen, wendete fich mit ernſter Miene 
zu dem Nichter und verlangte die Gründe zu wiſſen, warum er Dieje 
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drei rechtichaffene Männer habe hinrichten wollen. Der Richter im 
Gefühle feiner Nichtswürdigfeit, zitterte wie ein Verbrecher, warf fich 
dem Bifchofe zu Füßen, verſprach ſich zu befjern und flehte, die Sache 
dem Kaiſer nicht anzuzeigen. 

Bald darauf wurden durch den Oberjten der Faijerlichen Leib- 
wache die drei Hauptleute Repocian, Urfus und Herpilio, brave, recht- 
lihe Männer, als des Hochverrathes ſchuldig, Fäljchlich verklagt und 
durch Uebereilung vom Kaifer zum Tode verurtheilt. Da erinnerten 
fi die Unglüclichen in ihrem Gefängnige des frommen Biſchofs und 
jeines werfthätigen Meitleides, fie hatten den lebhaften Wunſch, ihm ihr 
grauſames Schickſal mitzutheilen. Weil aber dies unmöglich war, jo 
beteten fie mit größter Andacht zu Gott, ergaben ſich in ihr Schidjal 
und bereiteten fich zum Tode vor. In der Nacht lag der Kaijer auf 
dem Bette und hatte ein Traumgeſicht. Es erichien ihm ein ehrwürdiger 
reis im biichöflichen Ornate und drohte ihm mit dem Stabe. Sogleic) 
erinnerte fi Juſtinian an das übereilte Todesurtheil über die drei 
Hauptleute. Er unterfuchte gründlich die Sache, fand, daß die Ver— 
urtheilten unjchuldig ſeien, jeßte fie in Freiheit und jagte ihnen, daß 
fie dem Biſchof von Myra ihr Leben zu danken haben. Noch viele 
andere Wunder berichten von ihm die griechiichen Geichichtsjchreiber 
jeines Lebens, befonder8 auch, daß er mehrere todte Kinder wieder zum 
Leben aufgewedt habe. 

Nachdem nun Nicolaus viele Jahre feinem Bisthum zum Segen 
der Ehrijten und zur Ehre der heiligen Kirche gewijjenhaft vorgeſtanden 
war, überfiel ihn eine Kranfheit und er ftarb den Tod des Gerechten 
am 6. December des Jahres 352. Um ihn trauerten und weinten 
die Armen, denen er Vater, die Betrübten und Unglüclichen, denen er 
Tröfter und eine fräftige Stüße war! Sein Leichnam wurde in der 
bifhöflichen Kirche zu Myra beigejegt, aber im Jahre 1087 durch 
fromme Kaufleute nad) Bari im Königreiche Neapel überbradht und 
dort in der Stephangfirche niedergelegt. 

Der heilige Nicolaus wird ebenjo von den Studierenden, wie 
auch von den Schiffsleuten als ihr bejonderer Batron verehrt. Auch 
ruft man feine Hilfe an in Feuersgefahr und bei Verluften, ebenſo in 
Gefahren vor Dieben und Räubereien. 
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Die Legende vom kirchlichen und geſchichtlichen Standpunkte 
überhaupt. 


Wie heut zu Tage noch auf den Münzen nach der uralten 
biblischen Frage: „Weſſen Bildniß und Ueberſchrift ift dies?" befand 
fich früher auf allen Sigeln, welcdje, wenn die Documente rechtsgiltig 
jein jollten, an jeder jchriftlichen Urkunde ſich befinden mußten, das 
Bildniß. der Name und Titel desjenigen Kailers, Herzogs, Grafen, 
Bapites, Biichofes oder Abtes, von welchem die Urfunde ausgejtellt 
war. Das Net, Urkunden auszuftellen und zu figeln, bildete früher 
ein eigenes Necht, das Sigelreht und nicht alle Leute waren figel- 
fähig, ungefähr wie bis zur neueften Zeit nicht alle Geichäftsleute 
wecjelfähig waren. Diefe Umjchrift, welche eine Beglaubigung und 
Erklärung des Sigels, aljo gleichlam eine weitere Potenz; der Be- 
glaubigung enthält, heißt die XKegende. Diejer Name ift gleichjam ein 
integrirendes Beiwerf zum Inhalte der Urkunde, zur Legitimation der 
handelnden Berfonen, zur immerwährenden Glaubwürdinfeit des ver- 
handelien Gefchäftes. 

Auf eine ähnliche Weiſe verhält fich die Legende, die Sage im 
firchlichen oder weltlichen Sinne, zur hiftorischen Thatjache. Die Legende 
beweist feine Thatſachen, fie illuſtrirt nur hiftorische Vorgänge, welche 
befannt oder erwiejen find, oder als glaubwürdig angenommen werden. 
Die Legende jteht zu der firchlichen und profanen Geſchichte in dem 
gleichen Verhältniſſe, wie die Anecdote zur urfundlichen Gejchichte. Die 
Hunderte von Anecdoten, welche 3. B. von dem König Friedrich dem 
Großen, allgemein befannt find, bilden ein Supplement, eine Ergänzung 
der hiſtoriſchen und friegeriichen Thaten des großen Königs. Das 
Volkslied vom „Prinz Eugenius dem edlen Ritter,” iſt eine poetische 
Legende jeiner Kriegsthaten, deren hiftorischen Untergrund gewiß Niemand 
in Abrede jtellen wird. 

Die kirchliche Legende hat feinen dogmatiſchen Character d. h. es 
gibt feinen Glaubensjak, welcher den Glauben an die Legende zur 
Pflicht macht, dennoch befißt die Legende und beſonders jene aus der 
älteiten Zeit des Chriftenthums einen hohen Grad von Glaubwürdig- 
feit. Die Legende beruht hauptſächlich auf den älteften Mlartyrologien, 
welche bis in das zweite Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung 
hineinreihen. Aus ihnen haben die jpäteren Acta Sanctorum, Die 
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griechiſchen Menologien (von jiv -—- Monat, da fie auf die einzelnen 
Monate eingerichtet find) und die rufjischen Menden, wie die vielen 
gedruckten Legenden der Neuzeit für das ganze Kirchenjahr Jich aus- 
gebildet. Die letzteren find popularifirte Darstellungen der nadten und 
trodenen Kirchengeichichte mit homiletiichen Anwendungen. 

Wie die heiligen Evangelien, zeichnen auch die ältejten Martyro— 
[ogien durch eine einfache, ganz ungejchminfte Darjtellung und Schreibart 
ih aus. Sie verdienen aljo ſchon in diejer Beziehung Glauben. Die 
Glaubwürdigkeit jteigert fich, wern die die Legende begleitenden oder in 
derjelben erwähnten Thatſachen mit der Weltgeichichte übereinſtimmen, 
wie 3. B. die Legende der thebaiichen Legion, des bl. Mauritius und 
der Il. Verena mit der Gejchichte der römischen Kaiſer Diveletian und 
Mariminian. Die größte Glaubwürdigkeit und zwar nicht blos eine 
fanoniiche, jondern auch eine juridijche, befißt die Legende, wenn Die 
Berichterjtattung über die Lebensereigniffe und die geichehenen Wunder 
eines Heiligen auf den langwierigen und gründlichen Proceſſen der 
Beatification und Ganonijation fich gründen. Man nehme z. B. die 
1749 in Rom gedrudten und mit ſauberen Kupferſtichen verjehenen 
Acta Canonizationis«e der 5 Heiligen, an deren Spitze der frühere 
Advocat Dr. Marcus Roy und jpätere Capuziner- Pater Fidelis, der 
heilige Fidelis von Sigmaringen, Steht, und die zu Freiburg und in 
manchen Pfarr-Archiven vorhandenen amtlichen Verhandlungen zur 
Hand und man wird fich überzeugen müſſen, daß die Unterjuchung aller 
Ihatiachen und VBerhältniffe mit der größten Gründlichfeit und Gewiſſen— 
baftigfeit, mit der eidlichen Einvernahme von hunderten von Zeugen 
von verjchtedenem Alter und Gejchlechte, von des verjchtedeniten Orten, 
wie in Rom, in Mailand, in Konſtanz, in Chur, in Freiburg, in 
Enfisheim, in der Vateritadt Sigmaringen, in dem langwierigen Verlauf 
von 122 Fahren, von 1624 bis 1746, geführt wurden. Soflten im 
Yaufe der Zeiten dieſe geichriebenen und gedruckten Uuellen auch zu 
runde geben, Die Legende vom heiligen FFidelis von Sigmaringen 
wird in den jpäteiten Jahrhanderten noch fich erhalten und jo war dies 
nit beinahe allen Legenden vom Beginne des Chriſtenthumes an bis 
auf die gegenwärtige Zeit der all. 

Hiebei ſoll aber feisieswegs in Abrede geſtellt werden, daß ein 
übertriebener und übel verftandener Eifer manche Legende verumnitaltet 
hat. Es war dies namentlich der Fall zur Zeit vor und nach der 
Reformation und vor der Säcularijation der Klöfter. 
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Manche gedrudten Legenden aus dieſer Zeit find auch im der 
äußeren Darftellung und Schreibart jo übertrieben und jchwillitig, daß 
ſie geradezu ungenießbar find. 

In der richtigen Legende müfjen Poeſie und Proja, Dichtung 
und Wahrheit, im jchteiterlichen und brüderlichen Bunde fich einigen. 
Das Gemäuer des altersgrauen, aber niemals alternden Chriſtenthumes 
muß mit friichem Ephen ımd Immergrün ummunden und gejchmiückt 
werden. Den Werth der Legende als fromme Sage im poetijchen Ge: 
wande haben bejonders auch Herder, Göthe und Schiller erfannt und 
für protejtantifche reife nutzbar gemacht. 

Die Legende und die Fromme Sage, zu denen auch noch manche 
‚zamilien-Traditionen hinzufommen, haben auch jetzt noch eine große 
religiöſe und fittliche Bedeutung. Sie iind die Mittel, der jungen und 
wißbegierigen Ninderwelt, das Berftändnig der Weligion und Der 
Sittengeieße zu vermitteln. Mus der Legende weht in die Falte und 
raube Wirftichfeit hinein der warme Hauch der eriten Anfänge des 
Chriſtenthnmes, der poetische Duft des Mittelalters mit jeinem Eindlich 
frommen Sinne, mit feinem felienfeften Glauben, mit jeiner werfthätigen 
Liebe und Selbjtabtödtung für das eigene Seelenheil, für den Ruhm 
der Stirche. Andacht und Frömmigkeit, Güte, Milde und Freundlichkeit 
ind die Knoſpen und Blüthen, welche die Legende aus findfichen und 
frommen Herzen treibt. Der endliche Sieg der Gerechtigkeit, der Unter: 
ganı und die Beltrafung des Böjen, welche den Kern von den meiften 
Legenden bilden, flößen Vertrauen ein auf die Gerechtigkeit Gottes, 
auf jein rühlbares Eurgreifen in die großen Weltgeſchicke, in die Be- 
dürfniſſe des einzelnen oft von der ganzen Welt verlaffenen Menjchen. 
Tas Schickſal der Helden und Heldinnen der Legende flößt Muth und 
Ausdauer in den Leiden und Trübſalen des elenden menschlichen 
Herzens. | 

Mittelbar oder unmittelbar umjchwebt beinahe jede einzelne Le— 
gende das hehre Bild der jungfräulichen Gottesmutter mit feinem uns 
jagbaren Xiebreize, mit jeiner zarten Minne, das unerreichbare Fdeal 
der reinen umd wahren Meutterliebe, die Helferin und Tröfterin in 
jeder Not. Wenn es cine unleugbare Thatiache it, daß das Vertrauen 
zu einem Arzte die Heilung einer Krankheit wejentlich befördert und 
erleichtert, wenn 3. B. nervöſe Krämpfe ohne den Gebrauch irgend 
eines Mittels oft plötlich aufhören, wenn nur der Arzt des Vertrauens 
am Stranfenbette ericheint, jo darf und muß der Marten-Eultus und 
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die Heiligen-Verehrung wegen dem Vertrauen, das ſie einflößen und 
wegen dem geiſtigen Aufſchwunge, den fie bewirken, als ein religiöſes 
und ſittliches Hilfsmittel betrachtet werden. 

Dem Altmeiſter Göthe kann der Vorwurf der Religions-Schwär— 
merei oder des Myſticismus gewiß nicht gemacht werden. Aber auch 
Göthe erkannte den hohen ſittlichen und poetiſchen Werth der Legende. 
Schiller hat alte und beinahe vergeſſene katholiſche Legenden als werth— 
volle Edelſteine in eine neue und glänzende Faſſung gebracht. Auch 
Uhland hat die Legende zu verwerthen verſtanden. Clemens Brentano, 
Görres, Kerner, Simrock und viele andere Epigonen haben aus der 
Legende poetiſchen Gewinn gezogen. 

Es müßte eine würdige und lohnende Aufgabe ſein, die ganze 
katholiſche Legende für jeden einzelnen Tag oder wenigſtens für die 
hervorragenden und die am meiſten populären Heiligen, wie z. B. den 
heiligen Antonius von Padua, in ein poetiſches Gewand zu hüllen. 
Hiezu wirde die Hymne, mit oder ohne mufifalische Begleitung, am 
beiten fich eignen, aber nicht in dem plumpen und jchwüljtigen Style 
der legten Zahrhunderte. Welch’ hehrer Geiſt, der ein tiefes Empfinden 
der Göttlichfeit zum Ausdrude bringt, weht dagegen in den lateinischen 
Hymnen des Mittelalters und des früheiten Chriſtenthumes, wie 3. B. 
»Dies irae«, »Pangue linqua«, »Veni creator spiritus« ete.! 

Die Schüler und Nachfolger der Altmeijter Grimm gehen im 
Eifer für die altdeutiche Literatur und für die mittelbochdeutiche Sprache, 
welche man aber richtiger die mittelo berdeutiche nennen ſollte, weil 
fie im oberen Deutjchland geſprochen wurde, und weil fie im nieder: 
deutjchen Idiom einen Gegenjag hat, zu weit, wenn fie die Firchliche 
und die jpecifiich Fatholische Legende und ſogar den Marien-Eultus mit 
jeinen lieblichen Sagen auf die griechiiche, römische und deutſch-heidniſche 
Mythologie zurüctühren wollen. Hiebei wird häufig überfehen oder 
abjichtlich ignorirt, daß der Sitz der ältejten Cultur-Völker, daß über: 
haupt die Wiege des menjchlihen Gejchlechtes, im Driente war und 
von da über den ganzen Erdball jich verbreitete. Die aſſyriſche, Die 
egyptijche und die jiidiiche Mythologie beitand lange vor der griechiichen 
und römischen Mythologie und die jüdische Mythologie war es haupt: 
ſächlich, auf welche die hriftliche Kirche ihre Propfreijer aufgelegt hat. 

Hiemit joll aber durchaus nicht in Abrede geftellt werden, das; 
auch die alten Germanen, die Sueven, und wie die Völferjchaften alle 
heißen, einen eigenen heidniſchen Cultus und eine Art von Götterlehre 
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hatten, welche dann von den chriitlichen Glaubensboten veredelt wurde, 
etwa wie man heutzutage Fupferne oder andere ordinäre Gefäße ver- 
goldet oder verfilbert. Zwiſchen der chrijtlichen Legende und der mo— 
dernen Mothologie ift ein Unterichied, wie zwijchen echten Ebdelfteinen 
und fünftlihen Glasflüffen mit matt jchillernden Farben. 

Bon den bejonderen Beziehungen der St. Nicolaus-Legende zu 
der heidnischen und altdeutichen Mythologie wird noch bejonders und 
ausführlich die Rede fein. 

Zur Vermeidung von etwaigen Mifverjtändniffen glaubt der Ver— 
fafjer die ausdrüdliche Erklärung beifügen zu müſſen, daß er die großen 
Verdienſte der Germaniften für die deutiche Sprachforichung, die deutjche 
Mythologie und die deutiche Geichichte überhaupt in der unumwundeſten 
und dankbarſten Weiſe anerfenne. Der Verfaſſer hat jelbjt auch in 
früheren Jahren mit derartigen Forjchungen, wie 3. B. jchon vor 
Jahrzehnten mit der jegt in den meiſten deutjchen Staaten amtlich ein= 
geführten Orthographie, welche eine unzweifelhaft hiſtoriſche Berechtigung 
befigt, ſich befaßt. 


Die Legende und das Feſt des heiligen Nicolaus 
in kulturhiſtoriſcher Beziehung. 


Beinahe alle Religionen haben ihren Urjprung im Orient und 
eine der ältejten iſt die jüdische Religion, der Bolytheismus vom alten 
Firael mit den Ober-Gottheiten Jahveh Jehovah, der da ift), Moloch 
(der Sonnengott) und Baal (dev Herricher und Rächer). Es entipricht 
auch den natürlichen Berhältnifien, daß in den Ländern, in welchen 
eine üppige Natur alle Naturkräfte in einer hervorragenden Weife ent- 
wicelt, wo eine glühende Sonne vom wolfenlojen blauen Himmel 
jtrahlt und wo der filberne Mond die Einjamfeit der Sandwüjten mit 
einem zauberijchen Glanze übergießt, der Glaube an höhere Wejen 
viel leichter und jchneller ſich entfaltet, als in unfruchtbaren Gegenden 
mit felfigen und jandigen Ebenen, mit undurchdringlichen Wäldern und 
bodenlojen Siümpfen, wie ein großer Theil von Germanien und Ale: 
mannien war. Auch an weiblichen Göttinen, an guten wie böfen, wie 
z. B. die Uechera, hatte Alt-Iſrael feinen Mangel. Es verdient jehr 
bemerft zu werden, wie im alten Iſrael die weibliche Proftitution im 
Dienjte der Religion gleichjam geheiligt war. In diefem Sinne hat 
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unter den bibliſchen Perſonen die Maria von Magdala eine immenſe 
kulturhiſtoriſche Bedeutung. In Maria Magdalena bat Chriſtus über 
die weibliche Proſtitution den Stab gebrochen, zur chriſtlichen Ehe und 
zur Würde des chriſtlichen Weibes den Grund gelegt. Von dieſer That 
an datirt ſich hauptſächlich die Wuth der jüdiſchen Fanatiker gegen 
Chriſtus. Man braucht blos die Sinnlichkeit der modernen Juden und 
Jüdinnen einigermaßen zu fennen, um einen Begriff ſich zu machen, 
wie es in dieſer Beziehung im alten Iſrael ausgejehen haben mag, 
wie auch dag Deuteronomion den Söhnen und Töchtern Siraels die 
Projtitution unterjagte. 

Es macht einen beinahe komischen Eimdrud, wenn die modernen 
liberalen und beinahe atheiltiichen Literaten alle chriftlichen Heiligen, 
bejonders auch „den Fampfgewaltigen Himmelsfüriten Michael“ von 
dem heidniichen Gott Wuotan oder Wodan ableiten! 

Hiebei wird auch meiltens ganz überjeben, die großen ſlaviſchen 
Völkerwanderungen, ihren großen Einfluß auf die Eultur und den 
Mythos der europäiſchen Völker in Rechnung zu bringen. Auch die 
jlavischen Völker hatten ihre Götterlehre mit vorherrjchendem Dualismus. 

Bei vielen einzelnen Abjonderungen und Ausjcheidungen, in Folge 
welcher jet noch viele einzelne ſlaviſche Anftedlungen im ringsum 
deutichen Gegenden ſich nachweiſen lafjen, find zwei Hauptzüge der 
Slaven zu unterjcheiden, der eine mac) Süden und Welten, der andere 
nach Norden und Diten. Der erjte Zweig bildete die bulgarischen, ſer— 
bijchen und rufjischen Slaven, der andere die baltischen, qriechiichen und 
polnischen Staven. Die Bewegung nad Süden begann ſchon im I. 
IM. Jahrhundert nach Ehriftus. Bald in einzelnen Gruppen, bald alg 
jelbftändige Völkerſtämme, zeigen fie fih in Dacten, an der Donau, 
jenjeits der Donau, wo fie mit den Römern zujammenftießen. Im 
V. VI. und VI. Jahrhundert wanderten neue große Schaaren nad) 
Möſien, Macedonien und Thracien, drangen bis nad) Theſſalien, Epirus 
und in den Peleponnes, jo daß die griechiichen Schriftiteller darüber 
zu Magen beginnen, daß ganz Hellas von den Slaven überfluthet jei. 
Schon im V. Jahrhundert famen jlavische Wanderzüge wiederholt in 
den Welten der Balfan-Halbinjel, bis fie fih im VI. Jahrhundert in 
Illyrien und Dalmatien feitiegten. 

Der andere Zweig, welcher die wejtliche Richtung einjchlug, drang 
im V. Jahrhundert nach Chrifti Geburt nach Böhmen und Mähren 
ein, nad) Sachſen, Polen und Preußen. Einzelne Schaaren rüdten 
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jogar bis nach Helvetien, andrevjeits bis nad) Holland und an das 
dentiche Meer. 

Die jogenannten Hozen und das Hozenland auf dem badijchen 
Schhvarzwalde find ohne Zweifel der Ueberreſt einer jolchen an— 
geichwenmten jlavischen Anjiedlung. Außer der originellen Eigenthüm— 
lichkeit dieſes Völkleins in Sprache und Sitte deutet jchon der Name 
Hoz auf jlavischen Urſprung. In der böhmischen Sprache heißt hvozd 
(vozd) Wald und an der jüdweitlichen Ede des Böhmerwaldes in der 
bohenzoller’ichen Herrichaft Eiſenſtein iſt eine ganz gleiche ſlaviſche An— 
jiedlung, deren Bewohner die Wald-Wozden heiken. 

Bei diefem Anlaſſe muß der Verfaſſer die perfünliche Bemerkung 
jich erlauben, daß er mit Ort und Zeit genau nachweisbar der erite 
geweſen ift, welcher auf diejen ſlaviſchen Uriprung der badijchen Hozen 
aufmerfiam gemacht hat. 

So verichieden die einzelnen jlaviichen Sprachen find, jo haben 
fie doch alle gemeiniame Sprachwurzeln, verwandte Ausdrüde Das 
Getreide, das die Hauptnahrung bildet, heit überall >»Zito.«. Die 
Werkzeuge für den Aderbau und die Erzeugnifie desjelben, das Waſſer 
(voda), ebenjo die Bäume, bejonders die Linde, welche den Slaven 
die deutiche Eiche erſetzt, haben in allen jlavischen Sprachen beinahe 
die gleichen Ausdrüde. Weit mehr, al3 den natürlichen »vino«, lieben 
alle jlavische Bölfer ein ſüßes und beraujchendes Getränf, den meth. 
Aus diefem Grunde jtand auch die Zucht der Bienen, welche den Honig 
lieferten, bei den Slaven in hoher Blüthe. Das Eijen, das bei den 
griechiichen Coloniften am Ponthus Euxinus und ihren Nachbaren, den 
Sceythen, im Gebraudye jtand, war den Slaven jchon in der früheften 
Zeit befannt. Auf den Grund der neuen archäologischen Forſchungen 
darf angenommen werden, daß es zur Zeit der Bronce-Periode noch 
feine Slaven in Europa gab. Die Eijen-Zeit gehört aber vorzugs- 
weiſe den flavischen Volksſtämmen an. 

Die Ehriftianifirung der jlaviichen Bölferichaften erfolgte jchon 
durch den Apoſtel Andreas, der bejonders in Scythien thätig war und 
durch die Glaubensboten der griechischen Kirche, welche überhaupt eine 
größere als bie bisherige Aufmerkſamkeit zugewendet zu erhalten ver: 
dient. Die größten Berdienjte um die Chritianifirung und Germa: 
nifirung der jlavtichen Völferichaften in Sachſen uud im ganzen Norden 
von Deutſchland haben die katholischen Drden der Eiftercienjer, Fran- 
cisfaner und PBrämonftratenjer ſich erworben, was auch der protejtan- 
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tiſche Paſtor Fr. Winter zu Schönebek in ſeiner Geſchichte des Ciſter— 
cienſer⸗Ordens rühmend anerkennt. 

Eine Beſprechung der ſlaviſchen Volksſtämme war 
hier erforderlich, weil gerade bei dieſen von jeher und 
auch jetzt noch der heilige Nicolaus die größte Verehrung 
genießt, ſo daß er beinahe ein ſlaviſcher Heiliger genannt 
werden darf. 

Doch kehren wir furz zum Oriente zurück. Im Morgenlande 
ſtand die Wiege des menſchlichen Geſchlechtes, die Wiege des Chriſten— 
thums, die Wiege des heiligen Nicolaus. 

Als Papſt Pius IX. mit dem Plane umgieng, das lateiniſche 
katholiſche Patciarchat von Jeruſalem wieder herzuſtellen, machte er 
den denkwürdigen Ausſpruch: „Der Finger Gottes ruht auf dem 
Oriente.“ 

Auf den orientaliſchen Urſprung deutet auch der Name Nicolaus. 
Eine Königin Nicaulis von Methiopien und Egypten lebte jchon im 
Weltjahre 3046 zur Zeit des Königs Salomon. Nicobulus war 
ein alter griechiicher Geichichtsichreiber aus der Zeit Alexander des 
Großen. Nicohaus, ein griechiicher Poet und Comödien-Schreiber, 
febte zur Zeit der XCVII. Olympiade. 

Der St. Nicolaus-Eultus fam ohne Zweifel dur die Kreuz 
züge aus dem Oriente nach Europa, wie überhaupt die Kreuzzüge auf 
die europäische Eultur und Die Handels-Verhältniße einen ebenjo großen 
Einfluß ausübten, als jpäter die Entdeckung von Amerika. 

Ueber die Verbreitung des Chriſtenthums in Deutichland und 
des vielfach mißverftandenen Heiligen-Eultus in der Fatholischen Kirche 
mögen noch folgende Bemerkungen gejtattet fein: 

Papit Gregor 1. oder der Große, welcher von 590 bis 604 
regierte, lie bejonders auch die Belehrung der Franken, Germanen 
und Angeliachien ſich angelegen fein. Als er jeine Glaubensboten auch 
nad) England jchidte, gab er ihnen zuerft den Auftrag, die Gößentempel 
und die Zeichen des Heidenthums überall zu zerftören. Nachdem er 
aber die Sache reiflich erwogen Hatte, jo ſchickte er den Miſſionären 
einen eigenen Boten nad) mit einen Briefe, welcher genaue Anweiſungen 
enthielt. Er befahl, die Gößentempel nicht zu zerjtören, jondern blos 
die Gößenbilder hinauszuwerfen, den Tempel mit Weihwaſſer zu bes 
jprengen, Altäre zu erbauen und Reliquien in diefelben zu legen und 
auf diefe Weile dem Cultus der Dämonen zu entziehen. Denn das 
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Bolf, welches feine Tempel nicht zerftört jehe, werde im Herzen leichter 
jeinen Irrthum ablegen und in der Erkennung und Verehrung des 
. wahren Gottes mit willigerem Gemüthe zu den gewohnten Opferfeften 
fommen. Desgleichen follten die bisher den Göttern dargebrachten 
Opfer von Rindern und dergleichen nicht abgeichafft, jondern nur in 
hriftlicher Weife abgeändert werden. Das Volk werde, wenn ihm bie 
äußere Freude gelaffen werde, um fo leichter mit der inneren Freude 
übereinftimmen. Es ſei unmöglich, den rohen Gemüthern plößlich 
Alles zu nehmen. Wer die höchite Stufe erreichen wolle, müſſe im 
Schritte, nicht im Sprunge, fi) dazu erheben. Dieje Grundjäbe der 
Klugheit und Weisheit wurden auch von den größten Erfolgen gefrönt 
und unter allen Kirchen des Abendlandes ftand in früheren Zeiten 
die englische Kirche in der Anhänglichkeit an den apoftolischen Stuhl 
oben an. 

Die neuen hriftlihen Feſte der Heiligen, wurden, wird von den 
Germaniften behauptet, auf jene Tage und Zeiten verlegt, in welchen 
befondere Verehrungen der heidniichen Götzen ftattzufinden pflegten. 
Dei manchen Heiligen mag dies der Fall gewejen fein, wie 3. B. bei 
dem Feſte des hl. Johannes des Täufers auf den Tag der Sonnen 
wende, wodurch die alten Sunnenfefte, die Sonnenfeuer, die Wirzfeuer, 
in St. Johannis-Feuer umgewandelt wurden. Wuch bezüglich des St. 
Nicolaus-Feites glaubt und behauptet die moderne Mythologie, daß 
das Feſt von St. Nicolaus an die Stelle des germanischen Gottes 
Wuotan oder Wodan getreten ſei mit Einjchluß feines Geſellen 
Hruodperaht oder des fpäteren Knechtes Ruppredt. 

Wir wollen ung Die Sache ein bischen näher bejehen. Nach der 
allgemeinen Annahme, der Germaniften jelbit, war Wodan der heidnijche 
Sturm-Gott, der nordijch-germanische Schlachten-Gott, der Altvater 
unter den Göttern, der mit feinem wilden Heer die ganze Welt durch— 
zieht, der jpäter mit der „wilden Jagd“ metamorphifirt wird. Wie 
paßt der milde Biſchof Nicolaus, der zartfinnige und beinahe felbft 
zu einem Finde gewordene Kinderfreund, zu einem jolchen wilden und 
biutgierigen Dämon? Auch die heilige Jungfrau Lucia, deren Feſt 
am 13. December gefeiert wird, joll, weil in Nieder-Defterreich früher 
und vielleicht jest noch in der Lucien-Nacht manche Zauberei getrieben 
wurde, eine Heren-Göttin fein. 

Ft es wahrfcheinlih, daß in der rauheiten Zeit des Winterg, 
in welcher Sonne, Mond und Sterne nur jelten fichtbar find, wo & 
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an dürrem und trockenem Holze zum Anmachen des Feuers an den 
Opferſtätten fehlte, gerade die Feſte der höchſten und wichtigſten Götter 


gefeiert worden fein jollen? — An folchen inneren und thatjächlichen 


Widerjprüchen leidet die ganze moderne Mythologie. Ohne Glauben 
kann es feine Glaubenslehre geben. 

Bon den alten Kirchenvätern war es bejonders der heilige Chryſo— 
ſthomus — der Goldmund — der Patriarch von Conjtantinopel, welcher 
darauf drang, daß den befehrten Heiden und ihren Kindern die Namen 
der Heiligen beigelegt werden jollen, damit fie immer an deren Tugenden 
erinnert würden. 

Der Name Nicolaus — Nmöiaxos — bedeutet nad) einer 
alten Handjchrift der k. Hof-Bibliothef in München auf deutſch: der 
Spender von Gaben, der Geber. 

In der ruffichen Sprache heißt der Heilige :Nicolai, in der jerbijchen 
Sprache: Nifita. 

St. Nicolaus ftarb wahrjcheinlih jchon vor dem Jahre 352. 
Im Abendlande wurde er jchon zur farolingiichen Zeit jehr verehrt. 

In der Boejie führt der Dactylus aud den Namen Nicolaus. 
Clr. Ducange gloss. IV. 1182. 

Bon Alters her wird St. Nicolaus genannt amor bonorum, 
terror malorum — die Xiebe der Guten — der Schreden der Böjen 
(Kinder). 

Der heilige Petrus Damianus nennt dem heiligen Nicolaus den 
Auserwählten Gottes vom Schoofe der Mutter an, den Pflegling der 
Heiligkeit in der Kindheit, die Zierde der Jugend, die Ehre der Alten, 
der Glanz der Prieſter, das Licht der Bilchöfe. 

Im Mittelalter find Die meiften Urkunden, welche in den Monat 
December fallen, von den Tagen vor oder nad) St. Nicolaus (6. De: 
cember) oder St. Lucie (13. December) datirt. Vom Weihnachtöfeite 
it Außerjt jelten eine Urkunde Datirt, weil diefer Tag für zu heilig 
galt, um an demjelben weltliche Gejchäfte vorzunehmen. St. Nicolaus 
und St. Lucie galten alſo als jehr große Heilige und Patrone für 
weltliche Gejchäfte. 

Die altdeutfche Dichtung „Der arme Heinrich oder die goldene 
Legende“ genannt, von dem jchwäbiichen Deinnefinger Hartmann 
von Dw berichtet, daß über den heiligen Nicolaus der heilige 
Geist gefommen jei. 
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Die Sitzungsberichte der kaiſerlichen Academie der Wiſſenſchaften 
in Wien vom Mai—Juli 1878 enthalten eine Abhandlung des Dr. 
von Muth in Wiener-Neuftadt über die deutiche Heldenjage und die 
Volfzepif, worin auch von St. Nicolaus und Rumolt dem Kuchen- 
meiſter die Rede it. 

Am 9. Mat 1090 wurde der Leichnam des heiligen Nicolaus 
nach Bari übertragen und dort feierlich beigefeßt. Won dem ruſſiſchen 
Metropoliten Ephraim wurde der 9. Mai al der Tag der Ueber— 
ſetzung als ein Feittag in die ruſſiſche Kirche eingeführt. 

Im XVI Jahrhundert findet man ein fogenanntes Nicolan ze 
Brod, weldhes man in das Meer warf, wenn es ftürmte, um die 
Wellen zu jänftigen. Diejes Nicolaus-Brod wurde noch zu Anfang 
des XIX. Jahrhunderts nebit den Palmkerzchen und Agnus Dei ver- 
fauft, das Brod war dem jogenannten Mandelbrod ähnlih. Bon 
dieſem Nicolaus-Brod ftammt das verjchiedene Backwerk, das in ver- 
jchiedenen Gegenden und unter verichiedenen Geſtalten jetzt noch üblich 
it. Das Badwerf an St. Nicolaus hat aljo einen firchlichen und 
feinen heidniſchen Urſprung. Das Einlegen der Gejchenfe bei Nacht 
und das Auffinden derjelben am frühen Morgen gründet fich ebenfalls 
auf die firchliche Legende von dem Edelmanne, welcher dreimal des 
Morgens beim Aufwachen je eine Marf Goldes vorfand, welche St. 
Nicolaus durch die Fenſter eingeworfen hatte. 

Für den firchlichen Urſprung der Legende jpricht aucd) die Trias, 
die Dreizahl. In was immer für eine Form die Legende ſich hüllen 
mag, jeien es die Töchtern des Edelmannes, jeien es die auferwedkten 
Kinder, immer find es drei. Auf allen Bildern des heiligen Nicolaus 
aus den verjchiedensten Ländern, im Orient, wie im Dccident, finden 
ſich die drei Aepfel. i 

Auf manchen alten Bildern von St. Nicolaus, der in den Händen 
drei goldene oder drei farbige Nepfel trägt, fieht man zu feinen Füßen 
einen großen Hafen oder Kübel, aus welchen drei Kinder ihre Köpfe 
emporjtreden. 

Auf den ältejten Bildern, beionders ſolchen, auf welchen der 
hl. Nicolaus im Gewande eines byzantinischen Biſchofes dargeitellt ift, 
trägt er immer in der linken Hand ein Buch, zum Zeichen, daß er als 
der bejondere Patron der Lernenden und ftudierenden Jugend, als 
der Shul-PBatron verehrt werde. Als joldher muß St. Nicolaus 
den Kindern Schulbücher, Schultafchen und andere Schulbedürfnifjebringen. 
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Aus den bisherigen Darſtellungen und mit Bezugnahme auf die 
unter den einzelnen Ländern vorkommenden Sitten und Gebräuche 
ergeben ſich folgende Schlußfolgerungen: 

St. Nicolaus iſt ein chriſtliches Feſt, es iſt der Vorbote des 
hochheiligen Weihnachtsfeſtes. Es iſt in ſeiner jetzigen Geſtalt ein 
ausſchließliches Kinder- und Familienfeſt. Der heilige Nicolaus iſt 
der chriſtliche Patron der Kinder und des Familienlebens überhaupt. 

Die Feier und die Perſon des hl. Nicolaus ſtammt aus dem 
Oriente und verbreitete ſich von da, hauptſächlich durch die Kreuzzüge, 
über ganz Europa. 

Der Knecht Rupprecht aber iſt ganz entſchieden heidniſchen 
Urſprunges, er iſt eine heidniſch-mythologiſche Figur, welche von den 
chrijtlichen Glaubensboten für das Feſt des heiligen Nicolaus und 
durch dieſes fir das heilige Weihnachtsfeit, fir das heilige Ehriftfind, 
dienstbar gemacht wurde. Ob nun Rupprecht von der heidnijchen 
Berchta, von den Götzen Odin oder Wuotan herjtamme, it in der 
Hauptjache gleichgiltig.. Rupprecht repräfentirt das dämoniſche, Sanct 
Nicolaus das göttliche Element des Chriſtenthums, nad) deſſen Glauben 
der böje Dämon nicht nur fich unterordnen, jondern auc) als ein Werk— 
zeug fir das Gute dienen muß. Von dem heidniichen Gößen mußte 
Rupprecht herabfteigen und Knechtsgeftalt annehmen. Rupprecht, oder 
wie er in jeiner früheren heidniſchen Exiſtenz geheißen haben mag, ift 
jehr wahricheinlich angeljächftichen oder germanischen Uriprunges. 
Dafür fpricht, daß er gerade in Deutjchland und in den von Deutichland 
aus cultivirten Ländern unter diefem Namen und in dienjtbarer Eigen- 
ichaft vorfommt. In dem orientalischen, ſlaviſchen und Lateinischen 
Ländern, in denen der St. Nicvlaus-Eultus jehr hoch Steht, kommt 
der Knecht Rupprecht nicht vor” Seine Stelle vertreten Engel, Mi- 
niftranten, Chordiener, im firchlichen Gewande und mit Firchlichen 
Gefäßen. 

Die hriftlichen Glaubensboter in England, Germanien und den 
anderen Ländern, bedienten ſich des aus der orientalischen und römischen 
Kirche überfommenen heiligen Nicolaus, um durch den Schuß diejes 
großen Batrons die wahricheinfich in Feiner oder im wilder Ehe lebenden 
heidnifchen Völferichaften zum Familienleben zu befehren. Sie gaben 
dem heidnischen Weibe einen Bejchüter, feinen Kindern einen Vater. 
Die Miffionäre wuhten ganz gut, daß, wer das Weib und die Familie 
beherricht, die ganze Gejellichaft beherricht. 
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Blos der Merkwürdigkeit und Vollſtändigkeit wegen ſoll vom 
Knechte Rupprecht auch folgende Sage ein Plätzchen finden: 


Im Jahre 1112 ſoll der Benedictiner-Abt Rupprecht von Cöln 
angefangen haben, in der Chriſtnacht die erſte heilige Meſſe zu leſen, 
als mehrere Ortsbewohner beiderlei Geſchlechtes auf dem nahe gelegenen 
Kirchhofe erſchienen, daſelbſt tanzten, weltliche Lieder fangen und allerlei 
Unfug trieben. Der Ermahnung des Abtes leisteten fie feine Folge, 
weshalb er fie verfluchte, ein ganzes Jahr lang ohne Aufhören bei 
Tag und bei Nacht fortzutanzen. Erſt nach) einem Jahre ſprach fie der 
Erzbischof von Cöln von dem Fluche los. In Folge des langen 
Tanzens jollen mehrere Männer und Frauen den Wadenframpf be: 
fommen haben und von diefem Krampf joll der in Wien übliche 
Ausdruf Krampus für den Knecht Rupprecht ftammen! Göln und 
Wien, Rupprecht und Krampus auf einer Linie — welcher Wirrvarr 
der modernen Mythologie und Sprachforſchung! 

Ein unzweifelhaftes Ueberbleibjel des alten Fatholischen St. 
Nicolaus-Feſtes iſt der jeßt noch in nordiichen und protejtantijchen 
Gegenden von Deutjchland bejtehende Gebrauch des Bolter-Abendg 
als Vorabend des Hochzeitsfeites. Hiefür Ipricht außer dem Namen 
der bejonders noch auf dem Lande herrichende Gebrauch, daß, während 
Abends die Verwandten und Gäſte den Brautleuten Geſchenke bringen, 
in deren Behauſung bei gutem Efjen und Trinken mit allerlei Scherzen 
fi) unterhalten, vermummte Knaben oder auch Männer vor dem Haufe 
mit Pfannen und anderem Blehgeihirr einen großen Lärm machen, 
manchmal auch Spottlieder fingen. 

In Nr. 227 Morgen-Ausgabe) des Jahrganges 1867, der in 
München erjcheinenden, Bayerischen Zeitung“ joll ein größerer Aufjag 
über den Urjprung und die Bedeutung des Bolter-Abends fich befinden. 
Troß mehrfachen Bemühungen, aud) bei der Nedaction des genannten 
Blattes, ist es dem Verfaſſer nicht gelungen, dieſen Aufſatz zu Gefichte 
zu befommen. Einzelne, meijtens aber dürftige Notizen über den Polter— 
Abend finden fich in: 

Montanus, die deutichen Voksfeſte, S. 83. 

Weinhold, die deutichen Frauen im Mittelalter, S. 274. 

Franz Schmidt, Sitten und Gebräuche bei Hochzeiten im 
Thüringen. Weimar 1863, ©. 33. 

Schönwertb, aus der Oberpfalz, I. ©. 74. 
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Die nahen Beziehungen, der Zuſammenhang des St. Nicolaus— 
Feſtes mit dem Weihnachts-Feſte geht am deutlichſten hervor aus 
den Umzügen, welche früher an manchen Orten üblich waren, in der 
letzten Zeit noch zu Stans in der Schweiz gehalten wurden. Der 
Zug beſtand aus drei Abtheilungen, die erſte mit dem heiligen Nicolaus 
und ſeinem Gefolge, die zweite aus der heiligen Familie mit der Krippe, 
die dritte aus den heiligen drei Königen ſammt Gefolge. Das Feſt 
beſchloß ein gemeinſchaftliches Liebesmahl aller Theilnehmer. 

Näheres unter der Schweiz. Siehe auch England 

Ebenjo jpricht für die Zuſammengehörigkeit beider Feſte Die 
Bezeichnung des St. Nicolaus-Feſtes in den älteſten deutichen Kirchen— 
Kalendern mit „der St. Nyclaztag vor Wihenechten.“ 

Wie das St. Nicolaus Feit das Vorſpiel, jo ift das Feſt der 
heil. drei Könige das Nachſpiel zum Weihnachts-Feſte. In vielen 
Gegenden halten am Dreifünigstag, theils am Tag, theils am Abend, 
drei Knaben oder drei erwachſene Burjchen, worunter einer gejchwärzt 
ist, in weißen Hemden, mit furbigen Gürteln um den Leib, mit Kronen 
von Goldpapier auf den Küpfen, und mit einem beweglichen, Abends 
beleuchteten Sterne, einen Umzug durch den Ort und fingen von Haus 
zu Haus: 

„Wir Weijen aus Morgenland fommen gezogen, 
In allerichnelliter Eil', 
Als wären wir wirklich in Lüften geflogen, 
Gleich wie ein Fliegender Pfeil“ ꝛc. 

oder: 
„Die heiligen drei König’ mit irrendem Stern, 
Sie juchen den Herrn und hätten ihm ger, 
Sie kommen von des Königs Herodejen Haus, 
Herodes, der jchaut zum Fenſter heraus“ ꝛc. 

Das St. Nicolaus-Feſt iſt ein doppeltes Feſt, zunächit fiir die 
Kinder, und dann, weil alles, was die Kinder freut, auch in den Herzen 
der Eltern wiederklingt, auch für die Eltern. 

Es iſt aber auch ein müßliches Feſt und nicht blos in moralifcher 
und pädagogischer Beziehung für die Kinder, fondern auch für Die 
Eltern und Lehrer. Sanct Nicolaus und jein Knecht Rupprecht waren 
nud find jegt noch in vielen Häufern und in vielen Fällen die einzige 
Autorität, vor welcher aud) die jtarriten Köpfe Sich beugen, der Name 
„Pelzmärtel, Pelzmarte“ wirft oft beijer, als die Ruthe. 
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Und da heut zu Tage nichts beſtehen kann, was nicht auf Handel 
und Verkehr Bezug hat, ſo darf St. Nicolaus auch ein productives 
Feſt genannt werden. Denn St. Nicolaus hat einen ebenſo großen 
und weiten Sack, wie das liebe Chriſtkind, den es mit Waaren aller 
Art füllen möchte. Schuſter und Schneider ſind ſeine fleißigſten 
Gehilfen. Die ſo ſinnige und künſtliche Induſtrie der Holzſchnitz-Arbeiten 
in den armen Gebirgsdörfern und Thälern in Böhmen, Tirol (Gröden), 
Baiern (Berchtesgaden und Oberammergau), welche während der mo— 
dernen Verflachung ſo ſehr herabgekommen war und erſt in neuerer Zeit 
wieder einen Aufſchwung genommen hat, fand ihren beſten, oft einzigen 
Abſatz auf den früheren St. Nicolaus-Märkten. St. Nicolaus war der 
Erfinder vieler Kinder-Spiele, da für ſein Feſt Geiſt, Humor, Kunſt 
und Handwerk ſich anſtrengten, um jedes Jahr etwas Neues zu bringen. 
Manche kleine Erfindung wurde für das St. Nicolaus-Feſt gemacht. 
Näheres hierüber unter den einzelnen Ländern. 

Der Segen ſeines Füllhornes erſtreckte ſich nicht blos auf das 
Handwerk, jondern auch auf die Zandwirthichaft, bejonders auf Die 
Dbitbaumzucht. Wie viele Millionen oder Milliarden von Aepfeln, 
Birnen, Nüffen, von Drangen, Mandeln, Roſinen und amderen 
Südfrüchten, wurden in dem feßten Jahrtaujende für St. Nicolaus 
verbraucht ? St. Nicolaus iſt nicht nur ein lieber, guter, jondern auch 
ein gerechter Mann, der feine Gaben überall hin jpendet. Wenn der 
armen, hilflos verlafjenen Kinder, der Waijen ohne Vater und Mutter, 
das ganze Jahr hindurch Niemand fich erinnert, an St. Nicolaus oder 
an Weihnachten denft an fie St. Nicolaus oder das liebe Ehriftfind, 
in ihrem Namen der Götte, die Gotte, die Taufpathen und andere 
mitletdige Menſchen. 





Sanct Nicolaus bei den Orientalen und Slaven. 


Bei allen katholiſchen Senofjenjchaften des Morgenlandes, der 
Chaldäern, Griechen, Kopten, Maroniten ꝛc. ſteht der heilige Nicolaus 
in großen Ehren. Aber nur die Griechen verchren das Feſt des Heiligen 
als einen gebotenen Feiertag. 

In der armenischen Kirche wird das Feſt des heiligen Nicolaus 
firchlich in der dritten Woche vor dem Feſte der Geburt Ehrifti 
und zwar gewöhnlid am Samftag oder am 6. December gefeiert, 
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wenn diejer Tag fein Mittwoch oder Freitag ift, welche Tage bei den 
Armeniern gebotene Fafttage find. Die Armenier verehren den hl. 
Nicolaus als bejonderen Patron der Sciffsleute und der Reijenden. 
Aehnlihe Sagen, wie von dem hi. Nicolaus in Europa, beftehen im 
Morgenlande und befonders bei den Armeniern von dem Heiligen 
Jacob, Biſchof zu Niſibis, welcher als ein befonderer Schußpatron 
gegen die Peſt verehrt wird. Sein Feſt wird im December im der 
Woche nad; St. Nicolaus gefeiert. Wenn im Meorgenlande in Gebirgs- 
gegenden der erjte oder eim reicher Schnee fällt, jo pflegen die Leute 
zu jagen: „Der heilige Nicolaus nahet fich und jchüttelt feinen weißen 
Bart ab.“ Den gleichen Spruch haben die Armenier vom hi. Jacob. 

Obgleich die Armenier in Ungarn, Siebenbürgen, Galizien und 
in der Bufowina eigene firchliche Genoffenichaften mit befonderem Ritus 
bilden, jo haben fie doch im Allgemeinen und bejonders am Tage des 
hl. Nicolaus die bei der herrjchenden Nation der Ungarn und Polen 
landesüblichen Gebräuche angenommen. 

In der ganzen armenischen Legende von St. Nicolaus fommt 
ein Knecht Rupprecht oder überhaupt ein Diener nirgends vor. 
Es wird berichtet, daß der heilige Nicolaus der Sohn von jehr ver- 
möglichen Handelsleuten von adeliger Abfunft geweſen jei, daß er 
beinahe unmittelbar nach feiner Geburt zwei Stunden lange aufrecht 
geitanden jei und dag er ala Säugling jeden Mittwoch und Freitag, 
al3 gebotenen Fajttagen, nur einmal des Tages die Milch feiner Mutter 
gejogen habe. 


Mit einziger Ausnahme den von dem Patriarchen Gregor 1. 


veranstalteten armeniſchen Ueberſetzung der Lebensgeſchichte des heiligen 
Nicolaus wird derjelbe in alten armeniſchen Martyrologien, Kalendern ıc. 
nicht Biihof von Myra, jondern Bilchof von Smyrna genannt. 
Dieje Berjchiedenheit des Namens jcheint dadurch entitanden zu fein, 
wie der Mechitarijten-Bater Dr. Baul Hunanian in Wien annimmt, 
daß das griechiſche Wort Möpx oder Möcga, Zpdgsr — lateinisch 
Myrrha, ſowohl den Wiyrrhen-Baume als das aus demjelben fließende 
Harz, das baljamische Gummi oder die arabische Myrtha, armeniſch 
»Smurss« bedeutet. 

In der armentichen Kirchengeichichte wird angefithrt, daß der 
hl. Biſchof Nicolaus unter den römischen Katjern Licinius, Diocletianus 
und Gonjtantin und vor der allgemeinen Kirchen-Verſammlung zu 
Nicäa (325) gelebt habe. 
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Die Lebensgeſchichte des hl. Nicolaus iſt auch enthalten in den 
armenischen Homilien- Sammlungen, welche nicht nur Homilien, 
Lob- und Feſtreden der Heiligen der armenifchen, griechischen und 
iprifchen Kirche, jondern auch die Lebensbejchreibungen der Heiligen von 
den apoftolijchen Zeiten bis zum XI. Jahrhundert enthalten. 

Die vorzüglichite diefer Homilien » Sammlungen ftammt von 
Gregorius II., welcher deshalb auch in der armenifchen Sprache Wga- 
jasser d. h. Martyrophilos oder Freund der Martyrer genannt wird. 
Gregoriug II. war Patriarchos Catholicos oder allgemeine Biſchof 
und Oberhirte von ganz Armenien. 

Der griechiiche, übrigens nicht genannte Verfaffer der in das 
Armenifche überſetzten Gregeriihen Sammlung, fpricht mit der größten 
Begeifterung vom hf. Nicolaus. Er jagt u. a.: „Der vornehmfte von 
allen Heiligen, : ja das Haupt derſelben, ift der große und erlauchtefte 
Hoheprieiter, der berühmte Wunderthäter Nicolaus. * 

Vorſtehende Mittheilungen verdankt der Verfaffer hauptſächlich 
der Getälligfeit des hochwürdigen Pater Dr. Paul Hunanian, Bi- 
bliothefar der Mechitariften-Congregation in Wien, welche durch die 
Herausgabe von guten fatholischen Büchern fich jehr verdient gemacht hat. 

Alle ſlaviſche Völkerſchaften verehren den heiligen Nicolaus 
in einer bevorzugten Weife. Er ijt der Schugpatron ihres Familien— 
(lebens, das auf dem Lande noch jo patriarchaliich ift, daß das ganze 
Haus oder vielmehr die Hütte aus einem einzigen Gemache beiteht, 
welches die Eltern und Kinder, Menſch und Vieh, zufammen beher- 
bergt. Die Mutter trägt ihr jüngites Kind den ganzen Tag bei fich, 
auch bei der Arbeit, indem fie dasjelbe in ein Tuch eingewidelt, aus 
welhem nur der Kopf hervorgudt, um den Hals ſchlingt oder in 
einem SKorbe auf dem Rüden trägt. Das gilt zunächſt von Der 
armen Klafje des Volkes; jedoch auch die wohlhabendere und vornehme 
Bevölkerung iſt gleich voll Pietät und Vertrauen zum hl. Nicolaus. 
Die Slaven waren ganze Jahrhunderte im Kampfe gegen die Mongolen 
und die Türken, und nur das feljenfefte Vertrauen auf die Hilfe 
vom Himmel ftärfte fie, daß fie geyen die wilden afiatischen Horden 
nicht unterlagen. Daraus erklärt fich die Verehrung des hl. Nicolaus, 
als des väterlichen Rathgebers, Beſchützers und Wohlthäters der Be- 
drängten und Verfolgten. Seine Lieder haben beinahe immer einen 
melancholischen Ausdrud, aber eine tiefe Poefie, ein warmes Gefühl 
ipriht aus den Wolfsliedern, bejonderd aus den bulgariſchen und 
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ſerbiſchen, welche letztere Vuk Stephanovie Karadie herausgegeben 
hat. Treffend find auch die vielen Sprichwörter. Unter dem Titel: 
„Poetiſche Naturanfchauung der Slaven“ hat A. Afanasjew die ruffi- 
ichen Sprichwörter 1845 in Moskau herausgegeben. 

Aus diefer Sammlung folgen hier einige Spridwörter und Sagen, 
welche auf den hf. Nicolaus fich beziehen. So z. B. jagt man zu 
Anfang des Winters: Cosmas und Damian (1. November) überbrüdt 
(die Gewäffer), Nicola (6. Decemb.) nagelt fie feit (mit Eis); oder: 
Barbara (ruffiih Warwara am 4. Dec.) überbrüdt, Sabbas (Abt, am 
5. Dec.) Ipigt die Nägel und Nicola (6. Dec.) ſchlägt fie ein; auch 
Barbara fängt an zu kochen, Sabbas macht es fett, Nicola macht es feit. 

Folgende Beſchwörungs-Formel bezieht fi) auch auf den heili.yen 
Nicolaus: 

„Verbinde o Herr, dem Zauberer und der Zauberin, dem Wahr- 
jager und der Wahrjagerin den Mund und die Zunge, daß fie gegen 
den Diener Gottes nichts Schlechtes denken. Erzengel Michael, Erz- 
engel Gabriel, barmherziger Nicola! Kommt vom Himmel herab und 
bringet die Schlüffel des Himmels, verjchließet feſt und ftarf dem 
Wahrjager und der Wahrjagerin den Mund. Und es fommt Nicola, 
der barmherzige und bringt Ketten vom Himmel bis zur Erde mit 
drei vergoldeten Schlüſſeln und wirft IRRE Schlüſſel in das Dcean 
— Meer.“ 

Allgemein wird St. Nicolaus der Helfer Nikolai—ugodniku 
genannt. Bulgarische Sagen berichten, daß bei der Theilung der Welt 
St. Nicolaus das Waſſer, die Schiffe und die Herrſchaft über das 
Meer erhalten habe. Ein bulgarisches Volkslied Tautet in Deuticher 
Ueberſetzung: 


Es fielen ihm zu, die Waſſer und die Schiffe, 

Es fielen ihm zu die Schiffe auf dem Meere, 

Daß er ſie beſitze, daß er über ſie herrſche. 

Der Held, welcher durch Waſſer in Gefahr kommt, 
Daß er bete zum heiligen Nikola, 

Er iſt im Stande, ihn aus dem Waſſer zu ziehen. — 


In einzelnen Gegenden von Rußland iſt es Sitte, bei der Ernte 
eine Handvoll Hafer-Rispen für das Pferd des hl. Nicolaus ſtehen zu 
laſſen, an anderen Orten ſtreut man am Vorabend des Er Hafer 
für fein Pferd. 


In Mähren heißt es, dag St. Nicolaus an diefem Tage an 
goldenen Riemen vom Himmel herabjteige. 

In Volks - Schaufpielen führt St. Nicolaus den Teufel an 
einer Kette. 

Folgende ruffiiche Legende mag beweifen, welch' großes Vertrauen 
die Ruſſen zum hf. Nicolaus haben: 

In alten Zeiten lebte ein Bauer, den Nicolaus-Tag feierte er 
jedesmal, den Elias-Tag aber vergaß er, ja er beganı jogar zu arbeiten 
an diejem Tage. Dem Helfer Nicola verrichtete er auch jein Danf- 
gebet und ftellte ihm eine Kerze auf, dem Propheten Elias zu danfen, 
vergaß er jtets. Einſt gieng der Prophet Elias mit Nikola über das 
Feld dieſes Bauern, um es zu bejehen. Auf dem Acer jtand die Saat 
jo ſchön, daß die Seele ſich nicht genug daran ergößen konnte. „Da 
gibt es eine reiche Ernte, eine ſehr reiche Ernte“ ſprach Nikola. 

„Ah wir wollen jehen, Sprach Elias, wie ich es mit dem Blige 
verbrennen und mit dem Hagel zerichlagen werde, dann wird es der 
Bauer wohl merken, daß er den Tag des Elias feiere.“ Die beiden 
Heiligen fiengen an zu ftreiten umd giengen auseinander. Der Helfer 
Nikola gieng jogleih zu dem Bauer und jagte: „Verkaufe dem Bopen 
des Elias das Getreide auf dem Halme, nichts wird davon übrig 
bleiben, alles wird vom Hagel zerichlagen werden.“ Der Bauer folote 
ihm. Es vergieng nicht viel, noch wenig Zeit, ein ſchreckliches Un— 
gewitter zog ſich zuſammen, unter ſchrecklichem Hagel und Platzregen, 
ergoß ſich dasjeibe über den Acer des Bauern, alles Getreide wurde 
wie mit der Sichel abgejchnitten. Am nächjten Tage giengen Elias 
und Nikola vorbei und Elias jagte: „Siehe, wie ich das Feld des 
Bauern verwüjtet habe.“ Der Helfer Nikola erwiederte, daß der Bauer 
ſchon lange das Getreide auf dem Halme verfauft habe. „Warte, 
jagte Elias, ich werde das Feld wieder in Stand jegen, e3 wird 
zweimal bejjer werden, al8 früher.“ Nikola begab fich wieder zu dem 
Bauer und riet ihm an, das verwültete Feld wieder zurückzufaufen. 
Unterdejjen fieng das Feld des Bauern au, fich zu beifern, aus den 
alten Wurzeln ſproßten neue friiche Triebe, NRegenwolfen jammelten 
fi) über dem Felde und befeuchteten die Erde. Wunderbar wuchs das 
Getreide hoch und dicht, Unkraut war gar feines zu jehen, die Aehren 
wurden voller und voller, daß fie fich zu Boden -neigten. Dann fieng 
die Sonne an zu wärmen, der Rongen wurde reif, golden ſtand er 
auf dem Felde. Viele Garben erntete der Bauer, viele Schober 
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Ihichtete er auf. Schon ſchickte er fi) an, das Getreide nach Haufe 
zu führen und in einer Scheune aufzuichichten. Da fam Elias mit 
Nikola vorüber. Elias erfannte, daß der Bauer das Feld zurücgefauft 
habe und jagte: „Halt, ich nehme dem Getreide den Segen, mag der 
Bauer noch jo viel Garben zum Dreichen auflegen, er foll auf einmal 
nicht mehr ala ein 'Tschetwerk (fleines ruffiiches Maß) voll dreichen. “ 
Der Helfer Nikola gieng zum Bauer und vieth ihm, zur Zeit des 
Draiches auf einmal nicht mehr als eine Garbe auf die Tenne zu 
legen. Der Bauer fieng an zu dreichen, jede Garbe gab ein T'schetwerk 
Getreide. Alle Kaften, alle Speicher jchüttete er voll Roggen und doc) 
blieb noch viel übrig, er mußte neue Magazine bauen.“ 


Ein ruſſiſches Volfsgedicht berichtet von einem reichen Kaufmann, 
Sadfo aus Nowgorod. Diejer weigerte fi), dem Morskoi Care (dem 
Kaiſer des Meeres) Opfer zu bringen, deshalb blieb jein Schiff mitten 
auf dem Meere jtehen und wollte fich nicht mehr weiter bewegen. Als 
man das Xoos warf, um den Schuldigen zu ermitteln, traf es wieder: 
holt den Schiffsmann Dieſer wurde in das Meer geworfen, das 
Schiff wurde flott und jegelte weiter. Sadko fommt in den Palaſt 
des Morskoi Care, welcher gerade die Hochzeit feiner Tochter mit dem 
Ocean — Meere feierte. Sadfo begann auf der Violine zu fpielen, 
da begann der Morskoi Care zu fpringen, das Meer geriet in eine 
jtürmifche Bewegung, die Flüſſe traten aus den Ufern, jo daß viele 
Schiffe und Menjchen zu Grunde giengen. Um den Sturm zu be= 
Ihwichtigen, mußte Sadko die tönenden Saiten zerreißen und das 
Spiel einstellen. Auf die Anrufung des heiligen Nicolaus erichien 
diefer dem Sadko und jagte ihm, er jolle die goldenen Saiten zerreißen 
und die tünende Geige wegwerfen. Kaum war dies geichehen, jo hörte 
der Kaiſer des Meeres auf zu jpringen und zu tanzen, das blaue 
Meer beruhigte ſich und die Flüſſe traten in ihr Beet zurüd. 

In der altjfovenischen und altbulgarischen Sprache heißt der 
Name des Heiligen Nikola und Nifula, Nikolinu dene der Nifolaus- 
Tag. Im der jerbiichen Sprache heißt der Name: Nikola oder kurz 
Niko, was zugleich auch „Niemand“ bedeutet. 

Das größte Schimpfivort ift Nikogovie oder Nikogodie d. h. 
der Sohn des Niemand. Nikolija und Nigolika ift der weibliche 
Name von Nicolaus, welcher ebenfalls vorkommt, zu deutſch aljo eine 
Niclafin Nicolaufin.) 


— 77 — 


Nikſa iſt der männliche Name für Nicolaus in der Herzegowina 
und eine Stadt daſelbſt führt den Namen Niksie (ſprich Nikschitsch.) 

Der Fürſt der jchwarzen Berge, der Fürjt von Montenegro, 
welcher in den legten Jahren jo häufig genannt wurde, heißt Nifita 
oder Nicolaus. 

In Bulgarien ift ein Dorf Sveti Nicola (St. Nicolaus) bei 
Trnovo oder Tirnova, der alten Hauptitadt von Bulgarien. 

Mikulas ift der böhmiſche und Mikuliez der polnische Aus- 
druck für Nicolaus, 


Vorjtehende Notizen gründen ſich hauptiächlich auf die eigenen 
Anschauungen des Verfaſſers, welcher längere Zeit in ſlaviſchen Ländern 
zubrachte und auf die jehr gefälligen Mittheilungen des Herrn Franz 
Hlubaf, Profefjor am Gymnaſium zu Bettau in Steiermarf. 

Bei den Serben, welche in der neueiten Zeit ein großes jelbit- 
ftändiges Streben entwideln, welche eine jehr ausgebildete Literatur 
befiten und das jerbiiche Volfslied, das überall einen jo großen An— 
Hang gefunden hat, mit eifrigem und zartem Verſtändniſſe pflegen, 
gilt St. Nicolaus bejonderd auch als Patron der Sciffsleute, ala 
Sebieter der Meeresſtürme. Talvi in jeinen „Volksliedern der Serben“ 
hat I. 59. folgendes Lied vom hl. Nicolaus: 


In Sanct Pauli, in dem heiligen Kloſter, 
Steh’n von Golde Tiſche aufgeitellt, 

Woran Heilige figen nad) der Reihe. 
Bringt Gejundheit aus der heil’ge Niclas. 
Über ſieh', es jchläfert ihm ein weitig, 

Läßt einschlummernd gar den Becher fallen. 
Und es Ichilt der Donnerer Elias: 

D mein Bruder, heiliger Nicola ! 

Tranfen wir doch jonit kühlen Wein auch, 
Aber, Bruder! pflegten nicht zu jchlummern, 
Noch den Becher aus der Hand zu jchütten. 
Ihm eriwiederte der heil'ge Niclas: 

Schilt mich nicht, o Donnerer Elias! 

Kurz nur schlief ich, Wunderbares träumt’ ich, 
Wie dreihundert Mönche ein fich ſchifften, 
Hin fich jchifften auf dem blauen Meere, 
Dpfer tragend nach dem heiligen Berge, 
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Opfer, gelbes Wachs und weißen Weihrauch, 
Hoben Winde ſich bis zu den Wolken, 
Peitſchten auf dem blauen Meer die Wogen, 
Zu begraben die dreihundert Mönche. 

Einer Stimme riefen da die Mönche: 

Hilf, o Gott! und heiliger Nicola! 

Wo du jeiejt, daß du hier jebt wäreſt! 

Und ich gieng den Flehenden zu helfen. 
Schifften aus fich die dreihundert Mönche, 
Scifften aus fich wohlgemuth und fröhlich, 
Brachten nad) dem heil’gen Berg das Opfer, 


Bradten gelbes Wachs und weißen Weihraud). 


Während defj’ befiel mich lei’ der Schlummer, 
Und die Hand ließ jchlaff den Becher finfen. 





— — 
Erſte Abtheilung: 


. Böhmen 

- Bosnien 

- Bulowina . 

. Eroatien und Dalmatien ; 
- Galizien und Lodomerien . 
. Kittorale-Küftenland 

. Mähren und Schlejien . 

. Ungarn ; 

. Siebenbürgen . 

. Ober» und Bier Drfenei. 
. Kärnten. N 
. Krain 

. Steiermatt . 


Bom allgemeinen literarijchen Theile: 


Divinum offieium Saneti Nicolai i 

Die kirchliche Legende des — Nicolaus, Bidet v von wyrs 
in Lycien, geſtorben 352 . . 

Die Legende vom firchlichen und geſchichtüichen Standpuntte überhaupt 

Die Legende und das Feſt des heiligen Nicolaus in —— — 
Beziehung - j 

Sanct Nicolaus bei den Drientalen und Slaven 


* 





Sanct Wicolaus, 


der heilige Biſchof und Kinderfreund, 
fein Feſt und feine Gaben. 
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Eine kirchen- und fulturgefchichtliche Abhandlung und Beitrag zur 

Klärung der chriftlichen und heidniichen Mythologie, zugleich als Leſe— 

buch für die veifere Jugend und als Feſtgeſchenk zu Sanet Nicolaus 
und Weihnachten bearbeitet 


von 


Eugen Schnell, 
fürſtlich Hohenzollern'ſcher Archivar in Sigmaringen. 


Oeſterreich Ungarn. 


Zweite Abtheilung: 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 
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Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen, 
find vorbehalten. 


u men 


Seiner Hochfürjtlichen Gnaden 


dem 
Hochwürdigften Hochgebornen Herrn 


Herrn 


Franz de Paula Albert Eder, 


Fürk-Erzbifchof von Salzburg, 
Legat des bi. apoſt. Stuhles, Primas von Deutfhland, Ir. päpflicen Heiligkeit 
Hausprälat und Thronaffitent, Sr. k. k. apofl. Majeflät wirklicher geheimer 
Kath, Ritter des kaif. öferr. Ordens der eifernen Arone, Großkreuz des groß- 


berzogl. toskanifden St. Iofef-Ordens, Dr. der Theologie u. Philofophie, O. S. B. 
ete. elc. etc., Excellen;, 


in ehrerbietigjter Ergebenheit und mit wahrer Hochachtung 
gewidmet 


von dem Berfaffer 


Engen Schnell. 





Vorwort. 


Nenn der Sammler und Herausgeber der St. Nicolaus-Legende 
in der angenehmen Lage fich befindet, mit dem gegenwärtigen Hefte 
über die verhältnismäßig fleinen Länder Salzburg, Tirol umd 
Borarlberg jeinen Leſern einen reichen Inhalt zu bieten, jo hat 
er dies hauptjächlich dem freundlichen Entgegenfonmen, das er bei den 
biederen und treuen Bewohnern dieſer ſchönen Alpenländer gefunden 
hat, zuzujchreiben. Doch nicht mühelos war es, dieſes günstige Ergebniß 
zu erreichen. Dußende von Briefen, darunter manche vergebliche, mußten 
geichrieben werden. Namentlich wollte es nach dreijährigen Bemühungen 
nicht gelingen, den Text der in Tirol üblichen Nicolaus-Bolfsichaufpiele 
zu erhalten, da derjelbe nur jchriftlich in einzelnen Familien vorhanden 
it und von denſelben als ein werthes Vermächtniß der VBoreltern 
jorgiam gehütet wird. Da fam der glüdliche Zufall, der jo oft im 
menjchlichen Leben eine bedeutjame Nolle zu jpielen berufen ift, dem 
Unternehmen zu Hilfe Das Heft der Zeitichrift „Alte und Neue Welt“, 
in welchen der Verfafjer vor mehreren Jahren eine Ueberficht der St. 
NicolaussLegende in den verfchiedenen Ländern der Erde veröffentlicht 
hat, Fam zufällig in die Hände eines jungen Caplanes, der damals in 
einem einjamen Dorfe der Tiroler Berge feinen bejchwerlichen Beruf 
erfüllte. Herr Nicolaus Najchberger, ein geborener Tiroler, 
aber aus jenem Theile von Tirol, welcher zur Erzdiöcefe Salzburg 
gehört, hatte jchon jeit mehreren Jahren fich angelegen jein lafjen, in 
jeinem Baterlande Materialien zu einer Lebensbeichreibung feines 
Namens-PBatrons, des hl. Bilchofes und Kinderfreundes Nicolaus, zu 
ſammeln. Mit einem freundlichen und trruherzigen Briefe und mit der 
edeliten Uneigennüsigfeit ftellte Herr Naichberger jeine gejammmelten 
Notizen dem Berfaffer zur Verfügung und bot feine fernern Dienfte 
an zu einer gründlichen Erforfchung der St. Nicolaus:Legende. Mit 


einem feurigen Eifer ſammelte Herr Najchberger nicht nur jelbft, jondern 
ermunterte hiezu alle jeine Freunde und Bekannte im Lande Salzburg 
und Tirol. Doc, auch dies genügte dem edlen Streben und Wetteifer 
des braven Tirolers nicht. Als Herr Najchberger im Jahre 1882 zur 
praftiichen Ausbildung in den höheren theologischen Studien ala Capellano 
an das weltberühmte Inftitut der Anima in Rom fam, wo er auch 
am 19. Juni 1884 am Collegium des hl. Thomas von Aquin an der 
Minerva zu Rom in der feierlichjten Weife zum Doctor Philosophiae 
Thomisticae promovirt wurde, bemußte er jede freie Stunde zur 
Sammlung von Materialien, Notizen und Bildern aus der ewigen 
Stadt, aus Italien, hauptjächlic aber aus Bari, wo feit dem Jahre 
1087 die Gebeine des hl. Nicolaus ruhen, zu welchem Grabe Herr 
Najchberger eine beiondere Wallfahrt machte. Hieraus hat für das 
bezügliche Heft über Italien ein ſehr reicher Stoff fich ergeben. Seinen 
Aufenthalt in Rom, wo alle Fäden der Fatholischen Chrijtenheit 
zujammenlaufen, verwendete Herr Najchberger auch dazu, dem Verfafjer 
ergiebige Adrefjen und Quellen für die griechifche und orientalische 
Literatur des hl. Nicolaus zu verjchaffen. Durch die freundliche Ver— 
mittlung des Herrn Najchberger fam der PBerfaffer auch in den 
Schriftlichen Verkehr mit den höchiten Würdenträgern der Fatholijchen 
Kirche, von welchen befonders die große Dienjtgefälligfeit Seiner Eminenz 
des Herrn Eardinalege Domenico Bartolini, des Präfecten Congreg. 
8. 5. Rituum. welcher jelbjt auch eine Drucdichrift über die Baſilica 
des hl. Nicolaus zu Bari herausgegeben hat, dankbarſt zu erwähnen üft. 

Außer den im Texte und am Schluße der einzelnen Abtherlungen 
diejes Heftes erwähnten Herren waren es nod) ferner Die Herren 
Nicolaus Huber, Ammanuenfis der Bibliothek des jtädtiichen 
Muſeums Carolinum-Auguſteum in Salzburg und der gelehrte 
Univerjitäts - Brofeffor Herr Dr. Nicolaus Nilles S. J. in 
Sunsbrud, ein geborener Luxemburger und grümdlicher Kenner 
der griechiichen und orientalischen Literatur, welche größere Beiträge 
lieferten. 

Ein bejonderes lebhaftes Intereſſe geruhte dem mühjamen und 
mit größeren Schwierigkeiten, als eg nach dem vollendeten Drude den 
Anschein hat, verbundenen Unternehmen der hochwürdigite und gnädigite 
Fürfterzbijchof von Salzburg, Herr Dr. von Eder, zit widmen. 

Diejer gelehrte Kirchenfürft, der jelbit auch ein großer Verehrer 
des hl. Nicolaus ift, hat auch die Widmung des gegenwärtigen Heftes 


huldvollft angenommen und feine große Theilnahme, indem er eine 
größere Anzahl von Exemplaren des ganzen Werfes für jeine Erzdiöceje 
jubjeribiren Tieß, zu bethätigen die Gewogenheit gehabt. 

Auch) von anderen Diödcefen und Provinzen ijt die Ausficht 
eröffnet, daß das ganze Werk, das jeines Gegenstandes wegen, bejonders 
in archäologifcher und cultur-hiftorischer Beziehung, in den verſchiedenſten 
Kreifen und Ländern ein großes Intereffe hervorgerufen hat, für die 
Lefevereine, die Pfarr- und Schulbibliothefen angefchafft werde. Bon 
folchen Kirchen, welche den hi. Nicolaus zum Patron haben, ift dies 
an manchen Orten auch jchon geichehen. 

Aus mehreren Gegenden von Deutjchland, aus Sitd und Nord, 
find dem Verfaſſer freundliche Mittheilungen zugegangen, daß der 
wejentliche Inhalt feiner Drudichrift zu TFeitpredigten an St. Nicolaus 
in den Kirchen jeine® Patronates benußt worden feie und willige 
Buhörer gefunden habe. 

Hiernach dürfen die vielen Bemühungen des Verfaſſers und 
feiner Mitarbeiter nicht als fruchtlos betrachtet werden. 





©efterreich-Alngarn. 
weite Abtheilung. 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 
XIV. Salzburg. 


Das in die norischen Alpen und die großartige Kette des Tauern» 
Gebirges gleichjam eingezwängte Herzogthum Salzburg mit vielen Natur: 
Schönheiten hatte und hat theilweiſe jeßt noch einen ausgeprägten St. 
Nicolaus-Eultus. Das jeit den ältejten Zeiten übliche Berchten-Laufen und 
der Name des heiligen Rupert (Hruodbert), des Apoſtels der Baiern 
und Staven, welcher im Jahre 582 das damalige Bisthum Salzburg 
grimdete, dürfte darauf hindeuten, daß hier der Urſprung und der Sit 
der mit der St. Nicolaus=Legende verwobenen Sejtalt und Sage des 
Knechtes Rupprecht, welcher nur in den Ländern der deutjchen 
Zunge vorkommt, zu juchen jete. 

Die Eitte des Perchten Laufens bejteht jebt noch in dem 
Pinzgau, diefem mit allen Reizen des Hochgebirges ausgejtatteten 
und durch feine etwas derben Volkslicder befannten Theile des Salz: 
burger Landes. Bon Sanct Nicolaus an bis gegen das Ende des 
Faſchings, meiltens am DreifönigssFeite und an anderen Feiertagen 
faufen junge Burjchen, als vornehme Junker gekleidet, in Begleitung 
von Mufifanten und von einigen alten, möglichit häßlich gefleideten 
Weibern, welche die „Perchten“ heißen, im Dorfe herum, in das 
Widdum (den Pfarrhof) und in die großen Banernhäufer, wo fie mit 
Honigbrod, Schnaps u. ſ. w. bewirthet werden, zulegt in das Wirths- 
haus. Sie führen unter großem Lärmen und Geheul eigenthümliche 
Tänze auf, ſchimpfen über alles, über alle neue Einrichtungen, beſonders 
aber über die böjen Weiber. In dieſem Gebrauche jpiegelt ſich eine 
Verſchmelzung des chrijtlihen Nicolaus » Feites und des Knechtes 
Rupprecht im Gewande der heidniichen Faſtnacht ab. Die Deutich- 
thümler leiten die Berchten von der heidniſchen Göttin Perahta, Perchta, 
Bertha, ab. 

In Salzburg und den ungrenzenben Gegenden von Altbatern 
heißt der Knecht Rupprecht auch der Buzibercht, d. h. der vermummte 
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Bercht oder Brecht, da Buz (Puz) im bairiſchen, wie auch im ſchwä— 
biſchen Volksdialecte, eine Larve oder Maske bedeutet. 

Gleich andern Ländern iſt es auch in Salzburg üblich, die Kinder 
am Vorabend des St. Nicolaustages zu beſchenken. 

Nicht immer, namentlich im Flachgau, kommt St. Nicolaus in 
Berjon zu den Kindern. Für diefen Fall ftellen die Kinder nach dem 
Abendgebet, in welches der Heilige an dieſem Tage bejonders einge: 
ſchloſſen wird, einen Schuh oder Schüfjelchen vor die Stubenthür, wohl 
auch blos auf den Tiſch, ein FFenjterbrett oder unter das Betl und 
finden Diejelben beim Erwachen gefüllt mit Nüffen, Birnen, Aepfeln, 
gedörrten Zwetichken, u. dgl. — oder wohl auch leer mit einer Ruthe 
daneben, wenn das betreffende Kind unfolgjfam war. Recht ſparſame 
Kinder behalten wohl einen Theil der gedörrten Früchte auf und be— 
fonmen fie dann zu Weihnachten in einem eigens für fie gebadenen 
Laib (Stlogenbrod) zum Verſpeiſen. 

Gewöhnlich ericheint St. Nicolaus mit oder ohne Begleitung 
des Klaubauf den Kindern. Zu dem Zwecke verkleiden ſich Kinder: 
freunde oder Verwandte in St. Nicolaus und Klaubauf. Erjterer im 
Biſchofs-Ornat mit Mütze und Stab, Iebterer als das böje Princip 
der Teufel wie eine „ſchiache Percht“ mit Larve und Hörnern. Ju der 
einen Hand hält der Klaubauf einen Sad mit den beitimmten Gejchenfen, 
in der andern Stette und Ruthe; auf dem Rüden einen Tragkorb, 
über dejien Rand große Stinderpuppen ihre Köpfe herabneigen. Nach 
Eintritt der Dumfelheit wird die Wanderung angetreten und verkiindet 
das Geraſſel der Kette jchon von weitem den in der halberleuchteten 
Stube theils ängstlich, theils freudig erregt harrenden Kindern Die 
Ankunft des St. Nicolaus und Klaubauf. Die Stubenthire ſpringt 
auf, majeftätisch tritt St. Nicolaus herein, Hinter ihm der gefürchtete 
Klaubauf. Während die Kleinſten ängftlicd; auf den Armen der Mutter 
oder hinter ihrer Schürze Schub ſuchen, flüchten die größeren hinter 
den Tiſch, auf die Banf und bereiten ſich beffommenen Herzens auf 
das bevoritehende Eramen vor. St. Nicolaus läßt die Kinder das 
Vaterunſer und den Glauben beten, jtellt Fragen aus dem Katechismus 
und wehe dem Kind, welches ſtockt umd nicht zu antworten weiß! Der 
Klaubauf rafjelt mit der Kette und droht das unwiſſende Kind in den 
Korb zu ſtecken; meiſt legt dann die Mutter Fürbitte ein umd das 
Beſchenken aus dem Sacde beginnt. Iſt ein Kind letzterer Zeit unfolgjam 
gewejen, jo geht es hiebei wohl auch leer aus oder erhält vom Klaubauf 
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ſtatt der Nüffe u. dgl. eine Ruthe zum Gejchenf. In derjelben Majejtät 
wie St. Nicolaus die Stube betreten, geht er wieder ab, vom Klaubauf 
mit Klettengerafjel begleitet. Dieje Art des Nicolausbefuches ift in allen 
Gauen Salzburgs üblich. 

Die Didtung von Mojen: „Das Weihnachtsfeſt“ wurde im 
Sahre 1877 im Bürgerjchulgebäude in Salzburg zur Aufführung 
gebracht und von dem zahlreich erjchienenen Honoratioren jehr beifällig 
aufgenommen. Herr Uebungsichulfehrer Wörnhart, welcher im Vereine 
mit Herrn Lehrer Klinger die Aufführung leitete, hat bezüglich der 
Declamation „Nicolaus und die Kinder“ folgende Notizen mitgetheilt. 

Die nun folgende St. Nicolaus- Scene, eine der anziehendjten 
im ganzen Singipiele, wird durch eine Declamation eingeleitet, in 
welcher gejagt wird, daß „der Liebe, gute, heilige Chrift gar weit und 
breit voll Arbeit ift“, — und nım St. Nicolaus jchide. 

Kun kommt St. Nicolaus in feierlichem Schritt (das Klavier 
jpielt einen impoſanten Marjch) mit biichöflichen Kleidern angethan 
und findet den Kindern „Nüſſ' und Nuthenitreiche” an. Die Kinder 
wollen nun natürlich von den Ruthenſtreichen nichts wiſſen, hingegen 
die Nüffe gern in Empfang nehmen. Ja auf die Frage, „wer in dieſem 
Jahr der bravite war”, antivortet jeder aus der Schaar der Großen 
wie der Kleinen „ich, ich, ich, ich“ und will die Nüſſ' fiir fich haben, 
die Streiche jedoch „Andern“ gönnen. 

St. Nicolaus fordert num einen Kleinen auf, ſein Gebetlein zu 
jagen! Es war nun wirklich vührend, einen fleinen fiebenjährigen 
Knaben mit gefalteten Händen das befannte „Jeſukindleingebet“ nad) 
einer einfachen Singweije fingen zu hören: „O Jeſukindlein bleib 
bei mir ꝛc.“ 

Nachdem der Stleine beichenft worden, wendet fi) St. Nicvlaus 
an einen großen Knaben um jeinen „Spruch.“ — „Der jteht zu Haus 
im Lejebuch“ — und — „dafiir gibt es Schläg’ genug“, — folgen 
rajch aufeinander. — Die Strafe bleibt natürlich nicht aus und befehrt 
den jungen Bengel zur Bekenntniß der Moral: „Was du nicht willit, 
dag dir geichieht, dab thu’ auch feinem Andern nicht.” . 

Nun läßt ſich der Heilige von den Kindern abwechjelnd noch 
ihre Liedchen fingen, gibt ihnen noch gute Ermahnungen, verfichert fie, 
wie jehr ſich das Chrijtfindlein freue und jein alter Nicolaus und 
leert den Sad voll Nüſſe aus. — Die Scene ſchließt mit einem 
jubelnden: 
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„Es lebe Herr St. Nicolaus 
Er leert den Sack voll Nüſſe aus.“ 


Ueber den ſogenannten „Kinderbiſchof“ (Dalham Concilia Salis- 
burg.) werden folgende Bemerkungen beigeſchloſſen: 

Im Mittelalter ward in den größeren Städten, wo die Biſchofsſitze 
waren (auch in Salzburg), am Tage vor St. Nicolaus ein jogenannter 
Kinderbiſchof gewählt. Am St. Nicolaustage jelbjt ward er mit großem 
Bomp, bijchöflich angethan, von priefterlich gefleideten Knaben und 
der ganzen bunten Schaar der Mitjchülerichaft begleitet in den Dom 
geführt, wo er auf dem Altar einen Ehrenplatz einnahm und dajelbit 
dem ordentlichen Gottesdienite benvohnte. Dann mußte er — deutſch 
oder Lateinisch — einen bijchöflichen Sermon halten, gewöhnlich in 
Neimen abgefaßt. Der alzdanı folgende Umzug der Schiller durch alle 
Straßen der Stadt war der Glanzpunkt des Tages. Vor dem Kinder: 
biſchof trugen phantaſtiſch geſchmückte Schüler verjchiedene Fahnen und 
große mit Kringeln und Kuchen aller Art behängte Stangen und der 
jugendliche Biſchof ſaß im vnllen, der Wirklichkeit nachgebildeten Ornate 
zu Pferde, von Heinen Diafonen begleitet. Es folgten Geſänge abjingend, 
die älteren Scholaren in ihrer gewöhnlichen Schultracht, in grauen 
Röcken und jchiwarzen Mäntelchen. Dann aber jchwärmte und wirbelte 
luſtig binterdrein die ganze Schaar der jüngern Schüler, in vielfacdhiter 
Berkleidung, als Apojtel und Heilige mit den betreffenden Artributen, 
als Engel, Prieſter, Mönche, Könige, Nitter, Rathsherren, Bürger, 
Schneider und Schuiter, Bauern, Kriegsleute, Narren, Mohren, Heiden 
und Teufelchen. Sie trieben dabei, während fie von den Häufern aus 
mit Geld und Lebensmitteln bejchenft wurden, alle erfinnliche Kurzweil 
zum eigenen und aller Zuſchauer Ergößen. Eine große fröhliche 
Schmauferei beihloß den Freudentag. (Das Pfennig-Magazin für Be: 
lehrung und Unterhaltung. Jahrgang 1855, Mr. 119.) 

In der Erzdiöcee Salzburg genießen und feiern folgende 
Kirchen das Patrocinium des heiligen Nicolaus: Holzbanjen, 
Filial von St. Georgen, die Pfarrfirche Oberndorf, Dorf 
beuren, die Filiale St. Nicolaus der Pfarrei Golling, Die 
Pfurrfirhen Neumarkt, Dienten, die Filiale Wildbad 
Gastein der Pfarrei Hof-Gajtein, die Pfarrkirchen Velm, 
Wejtendorf, das Benefium Weitau, die Pfarreien Boldepp, 
Hinterthierjen und Ebbs bei Kufſtein in Tirol, von welchem 
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ein Theil zur Erzdiöcefe Salzburg gehört. In der ganzen Diöceje ift 
das Feſt ein duplex majus. 

Der Taufname Nicolaus heift im Volkslaute Nikei und 
Nikel. In Golling gibt es ein zahlreiches Geichleht Klaus 
und in der Stadt Salzburg einen Gemeinderat; Niggl. 

In der Stadt Salzburg wurde anno MXCIHTD. indiet. II. 
von dem Erzbiichofe Tiemo (10901101) eine Kapelle geweiht in 
honore ......... Trinitatis sancte Marie et. S. Nicolai. 

(Aus einer Wiener Handichrift in Denis Cod. Theol. Bibl. Palat. TI. 1, 126.) 

In der Stadt Salzburg ſtand an der Stelle des jeßigen Laſchenski'ſchen 
Haufes im Jahre 1493 eine St. Nicolaus» Kirche, welche nach den 
dort vorgefundenen maſſiven architectonischen Fragmenten zu jchließen, 
im Mittelalter aus den Trümmern eines römijchen Gebäudes hergeitellt 
wurde. 

(Bezolt „DerStadt Salzburg bauliche Bergrößerungen und Berfchönerungen 
in den legten drei Jahrhunderten“ in dem Notizen-Blatte, herausgegeben von der 
k. f. Alademie der Rifienichaften in Wien. IX. 116.) 

Ueber die frühere St. Nicolaussftirche zu Salzburg enthält 
8. Hübner® Topographie von Salzburg. Bd. I. S. 370. Salzburg 
1792, folgende Angaben: 

Die ehemalige St. Nicolaus-Kirche wurde von einem ungenannten 
Biſchofe von Lavant mit zwei Altären zu Ehren St. Matthias und St. 
Nicolaı erbaut und von Wolf Dietrih (Wolfgang Theodorich) von 
Raittenau, Erzbijchof von Salzburg von 1587 —1612, wegen Baus 
fälligfeit fajt ganz abgebrochen, aber 1603 mit einem Altare zu Ehren 
des hi. Nicolaus wieder aufgebaut. Sie war die Kirche der Armen- 
jeelen-Bruderjchaft und gehörte als Filiale zur Dompfarrei. Die P. P. 
Gajetaner hatten fie big zur Vollendung ihrer eigenen Kirche (16861697) 
im Gebrauche. Im Jahre 1782 wurde die Kirche aufgelaffen und der 
Platz an den Hofmaurermeiiter Laſchenski durch Kauf übertragen. Defien 
Nachkommen befiten jebt noch auf diefem Blabe ein Wohnhaus. 

Zum Decanate Salzburg und zur Stiftspfarrei Seefirchen gehört 
auch die Filialkirche Waldpredhting, früher der hi. Walburg, 
jet dem hl. Nicolaus gewidmet. 

Ueber die einzelnen St. Nicolaus-stirchen hat der Verfaffer der 
großen Gefälligfeit des jchon erwähnten Bibliothefars, Herrin Nicolaus 
Huber in Salzburg, folgende jpecielle Mittheilungen zu verdanfen: 
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1. Dienten. Vicariat zum hl. Nicolaus. Sicherlich brachte 
ein Kirchlein der Bergbau mit ſich, deſſen „Entdeckung eine alte Sage 
in das 11. Jahrh. zurückſetzt.“ (Vierthaler's Wanderungen Il. 124.) 
Vom 13. Jahrhundert ift die Kirche traditionell; urkundlich aber erit 
von anno 1410, als Filiale von Saalfelden. Anno 1514 ftifteten die 
Gewerfen Schrufe und Schrayer einen Meßkaplan, der unvermeidlich 
bald auch an der Seelforge theilnahm. Laut einer öfters angezogenen, 
nun aber nicht mehr vorhandenen Urkunde von anno 1536 gründete 
auch das hiefige Vicariat in demjelben Jahre der vielgenannte Biſchof 
Berthold (Bürjtinger) von Chiemjee. Die Kirche, aufeiner bedeutenden, 
windigen Anhöhe, wurde anno 1506 vom Erzbijchof Leonhard (Keut- 
Ichach) jelbit geweiht. Hat jchön gearbeitete Statuen im gothifchen Style. 

Dürlinger’s Binzgau 252—253. 

2. Dorfbeuern. Pfarrei zum hl. Nicolaus. Dieje Kirche findet 
man jchon in Congestum Arnonis als »ecelam (ecelesiam) ad Buriom 
cum mansis 3.« Kleinmayrn, Kod)-Sternfeld und P. M. Filz nehmen 
fie ohne Bedenken als diejelbe. Da fie 738 jchon eine Dotation hatte, 
bejtand fie jchon viel früher, vor dem Stifte Michaelbeuern. 


Bei Ueberfiedlung diejes von Dtting an feine nunmehrige Stelle 
um 785, wie P. Filz beweist, wurde 2 Mal ein Gaugericht gehalten, 
»placidum est habitum« jowohl bezüglich jenes jelbft, als auch zur 
Feititellung des Verhältniſſes der hiefigen 2 Kirchen: der älteren 
Seeljorgsfirche und der neuen Stiftsfirche oder »ecclae Arnonis et 
Wenelonis.« 


Die von den Ungarn 907 zeritörte Seeljorgsfirche wurde bald 
wieder hergeitellt und um 970 vom Erzbifchof Friedrich 1. geweiht. 
Aber, wie man gar oft mit botirten Kirchen als einer nußbaren 
Realität und Gerechtiame handelte, jo liest man auch von diejer Kirche 
»Juvavia.«e Anhang S. 191: »Tradidit praedictus archiepiscopus — 
cuidam nobili homini ejusdem archiepiscopi vasallo nomine Aribo — 
ecclam decimatam Para cum decimacione, cum terra omni, que 
ad hane dietam ecclam visa sunt adjacere, et cum omni legalitate 
ad hanc ipsam ecclam pertinente. « 

Die hiemit vertaujchte, wie es jcheint, noch Hauptſeelſorgskirche 
einer weiten Umgegend fommt jpäter als Filiale von Lamprechts- 
haufen und wieder als f. e. Kirche vor. 
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Im Jahre 1229 aber wird fie vom Erzbiſchof Eberhard II. 
davon getrennt und als jelbititändige Pfarre dem Stifte Michaelbeuern 
einverleibt. 


Die gegenwärtige Kirche muß zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
wejentlid) reparirt worden fein; fie wurde am 20. December 1507 von 
»Nicolaus episcopus hypponensis< aufs Neue geweiht. Ihre ehemals 
gothijche Form wurde durch Umgejtaltungen im Laufe der Zeit mehr 
und mehr verhüllt und tt jebt eben nur mehr noch erfennbar. Laut 
der Gonjecrations = Urkunde find in den Altären gar viele Reliquien 
geborgen unter andern im Hochaltar »de oleo S. Nicolai. « 


Dürlingers Diöceſan-Handbuch I. 185—189. 


3. In der Klirhe zu Glemm im Decanate Saalfelden 
it das Bild des Stirchenpatrones Sanct Nicolaus über dem Bilde 
der heiligen Dreifaltigkeit auf dem Haupt-Altare und ganz hübſch. 
Die Altäre diefer Kirche find plainblau, d. h. wie die in der Kirche 
Maria Plain bei Salzburg. 

Am Nicolaus Feite wird in Glemm eine Dult (Markt) gehalten, 
welche jchon am frühen Morgen, wenn e8 noch dunfel iſt, beginnt. 
Das Glemmer Thal ift ganz hübſch und hat viele große Alpen. In 
das Vicariat gehören Bauernhäufer bis auf eine Entfernung von vier 
Stunden. 

Er. 6, Saalbach. 

4. Neumarft. Pfarrei zum hf. Nicolaus. Von dem Bejtand 
einer Kirche daſelbſt ijt das ältefte urkundliche Zeugniß ein Ablaßbrief 
Bapftes Bonifaz IX. vom 26. December 1389; bei dem Alter des 
Ortes und jeiner Lage an der Hauptitraße mag fie aber wohl älter 
fein. Man fennt jie bis ins 17. Jahrhundert in feiner andern Eigen- 
ſchaft, als in der einer Nebenfirche von Keſtendorf. 

Im Jahre 1622 erhielt die nicht unbedeutende VBevölferung des - 
Marktes einen eigenen Seelforger und wurde 1629 ein VBicariat con- 
ftituirt, welches mit Minijterial-Erlaß vom 8. Jänner 1859 zur 
Pfarrei erhoben wurde. Das alte Nicolaifirchlein auf einer über den 
Markt erhöhten Ebene war für eine Seeljorgsfirche viel zu Klein, «8 
wurde darum in den Jahren 1725—28 beinahe ein völliger Neubau 
ausgeführt. Erſt am 31. Auguft 1749 nahm Erzbischof Andreas Jacob 
jelbjt die Kirchweihe vor. 

Dürlingers Diöceſ. Handbud) 328—334. 
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5. Oberndorf, Pfarrei zum Hl. Nicolaus. Um 1120 
ericheint »Dietricus presbyter de Oberndorf« und in einem Schenkungs— 
afte an Meichaelbeuern unter Abt Walter 1160—1190 wird Die 
Nicolaifirche in Laufen ausdrüclich erwähnt: »Haec causa terminata 
est in Loufen in parta ececlie S. Nicolai.« 

Die anfängliche Eigenjchaft der Nicolaifirche fennt man nicht. 
Im 15. Jahrhundert tritt fie faſt wie Euratfiliale mit einem Friedhofe 
auf; Albrecht der Truchtlaichinger verkauft 1457 fein Baderamvejen 
am Nicolaifriedhof. Im 16. Jahrhundert erjcheint fie ſchon vorzüglich 
als Schifferkirche. In ihr wurden die üblichen gottesdienftlichen 
‘Feierlichkeiten der Schiffergemeinde, aber auch 3 Wochenmeffen und von 
1674 jonntägliche Chriſtenlehren gehalten. 

In amtlichen Schriftftüden heißt fie gewöhnlich die „Salz- 
fertigerfirche“, weil unter Oberaufficht einer jalzburgsbaieriichen Com— 
mifjion der Salzfertiger als Ober- und ein Mautfertiger (Zollbeamter) 
als Unterfirchenpropjt ihre materiellen Angelegenheiten zu  bejorgen 
hatten, wozu ihnen die „Nicolaipire“ diente, da eigenes Vermögen der 
Kirche fehlte. In gottesdienftlicher Beziehung aber jtand fie wie andere 
Kirchen, unter dem hochwürdigen Ordinariate. 

Das für die Stadt und alte Pfarre Laufen fo feindliche Jahr 
1816, in welchem der Theil des ehemaligen Erzitifts am linfen Geſtade 
der Saale und Salzach von Defterreih an Baiern überlafjen wurde, 
erhob Die Nicvlaifirche zur Hauptfirche der werdenden Pfarrei Oberndorf. 

Im Jahre 1757 wurde die Nicolaifirche durch Brand zerjtört 
und 1769—70 wieder — aber größer — aufgebaut. 

Dürlinger's Handbuch 160—163. 

6. Saalbad. Picariat zu den hh. Bartholomä und Nicola. 
Die Kirche des anſehnlichen Thales, einft auch durch Bergbau belebt, 
iſt gewiß auch eine jehr alte Tochter dev Mutterkirche Zell. Daher, 
wie fie anno 1410 als jolche urkundlich ericheint, hatte ſie jchon an 
den zweiten Sonntagen regelmäßigen Gottesdienft und erhielt ihn 
damals für alle Sonntage. Bon einem Stiftungsact des Vicariats 
weiß man nichts; es entjtand, wie Vicariate auch anderwärts, ficherlich 
nach und nach. A. Winklhofer jagt: „In der Glemm geht noch die 
Cage, daß in gar alter Zeit mehrere größere Bauern daſelbſt jich einen 
eigenen Geistlichen gehalten haben, der bei ihnen Soft und Berpflegung 
hatte“ ; die Generalvifitation anno 1528 aber findet dahter einen 
Priefter, der feinen Unterhalt vom Pfarrer bezog. 
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Die Seelſorgskirche wurde 1717—18 außer dem Thurm von 
dem Kirchenfonde des Decanates und mit Gemeindehilfe größtentheils 
neu hergeſtellt und 1856 renovirt. 

Dürlingers Pinzgau 298—99. 

St. Nicola in Torren auf einem Felſen, ®/, Stund von 
der Biarrfirche, it em hübſches, gothiiches Kirchlein, aber mit verun— 
ftalteten Fenitern; wird anno 1444 zum eritenmal genannt. Laut des 
befannten Kirchweihenverzeichnifjes des Biſchofs Berthold von Chiemſee 
„18. October 1517 ceonseerata est Capella, S. Nicolai prope Gol- 
ling unacum 3 Altaribus: anterius in hon. s. Nicolai, Virgilii et 
Christopheri; alteram in hon. s. Laurentii, Vincenti, ac Leonardi; 
tertium in hon. s. Viti, Innocentium et Marcelli.* Da fie bier 
nur umgebaut wurde, mag man Daraus urtheifen, wie alt das 
Kirchlein üt. 

Dürlinger. Diöcefan-Handbucd I. 591. 

Belm bei Mitterfill. Filialkirche zum bi. Nicolaus. Im go: 
thiichen Style, wahrjcheinlich von den Herren von Velben erbaut. Der 
Bau iſt aefällig; die Einrichtung aber außer den Statuen der 
14 Nothhelfer auf dem Hochaltar ohne Bedeutung. Am Thurm der Kirche 
waren ein römiſcher Leichenſtein und ein anderer Römerftein, die fid) 
nun im ftädtiichen Mufeum zu Salzburg befinden. 

Dürlingers Pinzgau 357. 

Wald. Vicariat zum hi. Nicolaus. In Hinfiht auf die uralte 
Burg Sulzau möchte man die jedenfalls jehr alte Kirche von den 
Herren jener Burg; in Hinficht aber auf ihren bi. Patron von ſlaviſchen 
Bergherrren abjtammen lafjen. Die ältejte Urkunde, die von ihr meldet, 
und fie als Filiale von Bramberg aufführt, ijt erſt von anno 1469. 
Bei Errichtung des Bicariates Neufirchen anno 1555 wurden Wald 
nnd Krimmel, wie gejagt, der neuen Guratie als 2 der von Neukirchen 
faft gleichitehende Kreuztrachten einverleibt. Schon anno 1621 war 
beantragt, in Wald ein bejonderes Vicariat zu errichten, oder Doc) den 
Priefterfig nach Wald zu verlegen; aber ohne Erfolg. Endlich anno 
1673 wurde die Errichtung einer Guratie bei einer der 2 oberjten 
pinzg. Kirchen wieder angeregt und bis anno 1675 in Wald zu Stande 
gebracht. 

Dieje Kirche ijt eines der ältejten Kirchengebäude des Gaues, 
angeblich altbyzantischen Styls, nun aber jehr umgewandelt. Als vor— 
zügliche Merkwürdigkeit wird der Thurm mit feinem Satteldadje 
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angeſehen und zuverſichtlich für einen Beſtandtheil einer uralten Burg 
gehalten. Ein Weihbrunnſtein der Kirche ſoll gar aus der vorrömiſchen 
Zeit ſtammen. 

Dürlingers Pinzgau S. 380—381. 

Der Berfafier erlaubt ſich beizufügen, daß St. Nicolaus von 
den ſlaviſchen Bergleuten als ein bejonderer Patron verehrt wurde, 
während von den Arbeitern der deutjchen und italienischen Bergwerke 
die heilige Barbara, welche überhaupt als die bejondere Patronin für 
einen guten Tod bei plöglichen Unglüdsfällen gilt, zur Schußpatronin 
erwählt war. J 

Ueber die St. Nicolaus-Kirchen in der Erzdiöceſe 
Salzburg nad firdlicher Eintheilung hat der hochwürdige Kaplan 
und hochverehrte Freund Her Nicolaus Naſchberger, zur 
Zeit in Rom, folgende Notizen dem Verfaſſer freundlichſt mitgetbeilt. 

1. Im Decanate St. Georgen: 

a) Die Filialkirche Holzhauſen. 

b) Die Pfarrkirche von Oberndorf oder öfterreichiich 
Laufen, aus der Stiftspfarre Laufen in der Erzdiöceje 
München und Freyſing 1816 gebildet, mit 2412 Seelen, 
einem Pfarrer und Cooperator. 

ec) Dorfbeuern. Pfarre zu den hl. Nicolaus und Johann 
Bapt. (1229), mit 812 Seelen dem Benedictiner » Stifte 
Michaelbeuern einverleibt, mit einem Pfarrvicar. 

2. Im Decanate Hallein: 

Filiale St. Nicolaus, St. Nicola in Torren zur 
Pfarre Golling gehörig, in der Nähe des berühmten 
Gollinger Waſſerfalles. 

3. Im Decanate St. Johann im Bongan: 

Dienten. Bicariat zum hl. Nicolaus, mit 471 Seelen 
und einem Viear. 

4. Im Decanate Kejtendorf: 

Neumarkt, Pfarrei zum hf. Nicolaus (1622), mit 571 
Seelen und einem Stadtpfarrer und Beneficiaten. 

5. In Decanate Saalfelden: 

Glemm oder Saalbad. PVicariat zum hl. Bartholomä 
und hi. Nicolaus (circa 1528) mit 948 Seelen und einem 
Vicar und Coadjutor. 
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6. Im Decanate Stuhlfelden: 

a) Filialkirche Belm zum heil. Nicolaus zur Pfarre 
Mittersill gehörig. 

b) Wald. Vicariat zum hl. Nicolaus (1675) mit 494 Seelen 
und einem Vicar. 

7, Im Decanate Tarenbad: 

die Zilialfiche St. Nicolaus mit dem Pfarr-Gottes- 
ader der Pfarrei Wildbad in Gaſtein. 

Ueber diejes Ktirchlein jchreibt I. Dürlinger in ſeinem biftoriich- 
jtatiftijchen Handbuch von Pongau p. 244: Die St. Nicolaificche, eine 
fleine Biertelftunde vom’ Badeorte (Wildbad Gaftein), wurde angeblich 
anno 1389 erbaut. „Der Kirchenpatron läßt vermuthen, daß die Er- 
bauer von jenjeitö der Tauern waren.“ 

Wirklich kam Nitter Joerg Traminger (Främinger?), den eine 
Marmorplatte im der Kirche nennt, ohne Zweifel Mitjtifter oder Wohl: 
thäter derjelben, von Draming aus Unterjteyermarf“ (Taur. p. 239). 
Pfarrliche Mittheilung.) „Dieje Kirche iſt im einfachen gothifchen 
Styl gebaut und zeichnet fich beionders durch eine äußerſt feltene 
Construction des Gewölbes aus. hr jchöner, Schlanker Thurm hat die 
Höhe von 6 Klaftern. Im Innern iſt fie durch Entfernung der 
gothiichen Altäre 2c. jehr entitellt. — Von Einrichtungsftücen nun 
nichts VBorzügliches mehr. Sie joll alte merkwürdige Codices (wohl 
Chorbücher) gehabt haben; die aber bereits vor 150 Jahren vermißt 
wurden.” (Taur. p. 239.) Zwei Gloden: eine pr. 8 tr. von anno 
1564, die andere pr. 4 Btr. von anno 1838. Der Gottesdienft 
wechjefte jehr nach dem Zuftand der Primuskirche (Pfarrkirche). Während 
der gefahrdrohenden Ruinoſitäten dieſer und größerer Bauten an ihr 
war jelbit der jonn- und feiertägliche Gottesdienit bei St. Nicola, wie 
eben auch dermalen. Seit diejer Zeit, d. h. jeit 1867, wurde eine neue 
gothiiche Pfarrkirche erbaut und eingeweiht. 

Uebrigens aber wurden da nad) dem Berichte der General: 
Viſitation anno 1673 außer dem Patrociniums- und Kirchweih-Feſte 
für gewöhnlich nur ungefähr 10 Gottesdienfte im Jahre gehalten.“ Um 
dieſe Kirche ift der pfarrliche, alte Friedhof „der Friedhof von Europa.” 

„Das Heine Feld mit jeinen Menjchengarben, 
Die ihm ein ganzer Welttheil zugejchidt, 
Wo ihre Hofinungsblüthen alle starben, 
Und fremde Hand ihr Aug’ hat zugedrüct!" 
2% 
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Es ſind hier allerdings anſehnliche Denkmäler. doch nicht ge: 
ichichtlich jehr merkwürdige. — In der Kirche verzeichnete Pfarrer 
Lenganer Grabjteine der Veronika geb. Perfpouverin, Mauterin von 
Salzburg anno 1543 und M. Jörg Stiegl's Procurator des Con: 
ſiſtoriums anno 1545. 

Ein Firaelit ſetzte dem jehr geachteten P. Lucas Zichan, Capueiner- 
Euftos, ein schönes Denkmal und Erzherzog Johann, dev fih in Gajtein 
zum jährlichen Gurgebrauche eine eigene Billa erbaute, dem allverehrten 
Vicar J. Weber (1819) einen Grabitein mit eijernen Kreuz. „Den 
eriten Plag nimmt jeines Alters wegen (ohne Jahreszahl) ein, der die 
Rorderjeite der ganz Iteinernen Kanzel bildende Grabitein mit dem 
Mappen und Familiennamen der Framinger und der Ihnen verwandten 
Gewerken: Scheiblinger, Berndl, Kaſtner, Kirchpuchler, Wiltringer, 
Pernzeller“ (Pfarrliche Mittheilung). In dem genannten Werfe fommt 
p. 240 folgendes vor: „Die eriten jichern Nachrichten von dem zwei 
Kirchen in Wildbad (Primus = stirche oder jpätere Pfarrkirche und die 
NicolaussKirche vom 14. Kahrhundert führen fie als Filialen von 
Hof (jet Hofgaftein) vor, die bis Ende des 15. Jahrhunderts noch 
nur wenig Gottesdienit hatten. Noch anno 1619 fommt Konrad Stellner 
als „Wicar zu St. Nicola” vor. Damals und weiters bis anno 1639 
wurde nämlich der ſonn- und feiertägliche Gottesdienjt gewöhnlich in 
der Nicofaifirche gehalten, daß alſo diejelbe wenigstens eine Zeit als 
Hauptfirche des Ortes galt. 

In Nußdorf im Decanate St. Georgen gegen Die bairiiche 
Grenze hin berricht mehr die Erſcheinuug des hi. Nicolaus mit dem 
Stlaubauf, der die Kinder in Angit und Schreden verjegt, vor. Ueber 
Nacht legt er Gaben von St. Nicolaus in die Scüffeln, die man 
Abends unter den Tiich ſtellt. 


Mehntih an andern Orten der Erzdiöcefe Salzburg, nur stellt 
man häufig die Schüffeln oder Teller, auf denen Nicolaus einlegen 
joll, auf den Tiſch oder die Fenſterbalken, wenn nicht förmlich Nicolaus 
als Biſchof ſich zeigt und einlegt. 

Die Kinder beten häufig vorher zum hf. Nicolaus, daß er ihnen 
recht Bieles und Gutes einlege. Auch gibt es an größeren Drten 
Nicolaus-Märkte, wo 3. B. Kuchen und Torten verkauft werden, Die 
den hf. Nicolaus als Bıjchof darftellen, 3. B. der Nicolaus: Markt 
in der Stadt Hall in Tivol. 
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In dem in Tirol gelegenen Theile der Erzdiöceſe Salzburg 
find folgende St. Nicolaus-Kirchen: 
‚sm Decanate Briren im Brirenthal: 
Weſtendorf. Bicariat zum hl. Nicolaus, mit 1430 
Seelen. Kirche 1408 urfundlicd. Anno 1428 Briefterjtiftung, 
1536 eigene Seelforge. Gegenwärtige Kirche geweiht am 
25. October 1777. Sie hat ein hübjches Nicolausbild am 
Hochaltare. 
Auch in der Pfarrkirche zum hl. Jakob und Leonhard in Hopf: 
garten befindet jich eine Kleine Nicolausſtatue. 
sm Decanate St. Johann in Tirol in Leufenthale: 

1. Weitau Guratbenefictum beidem Spitale 3. bl. Nicolaus. 
Geſtiftet 1262 ſammt Kirche. Die Kirche urjprünglic) 
rein gothiſch, wovon noch ein kunſtvolles, gothiſches Glas— 
gemäldefenſter hinter dem Hochaltare Zeugniß gibt, iſt jetzt 
verzopft. Sie beſitzt ein in dortiger Gegend viel beſuchtes 
Gnadenbild der ſchmerzhaften Gottesmutter. Patron über 
das Curat-Beneficium iſt das gräfliche Haus Lamberg. 

2. Waidring—, Vicariat zum bi. Vitus mit 764 Seelen. 
Uriprünglich Filiale von St. Zeno bei Reichenhall reſp. der 
Pfarre stirchdorf anno 1485 eigene Scelforge. Gegenwärtige 
Vicariats-Kirche geweiht 15. Auguſt 1764. So der Sche- 
matismus. Die noch im Archive vorhandenen Urkunden — 
Die ältejten find durch die Aufhebung des Stiftes St. Zeno 
bei Reichenhall nah München gekommen — von 1381 und 
1485 und ein Ablaßbrief von 1500 bezeugen aber, daß 
die alte Kirche dem bl. Nicolaus geweiht war, weil darın 
diefe Kirche „Niclas“- Kirche genannt wird und an deijen 
seite (6. December) ein Gottesdienft erwähnt wird. Im 
Ablafbriefe von 1500 heißt es mach Ueberſetzung des lat. 
Driginales, daß demjenigen, welcher die tirche des hi. Nicolaus 
und Vitus in Waidring bejuchen nnd fir deſſen Baulich— 
feiten (ipsius sirmeturis el acdificiis) etwas beitragen, 
einen Ablaß von 100 Tagen gewinnen an dem Nicolaustage, 
dann am Bitus, Fabian und Zebajtian und Vincentiustage. 
Unterfertigt it er von Papſt Alerander VI. 25. November. 
Erit in der Eimveihungs : Urkunde von 1764 durd) Franz 
Carl Biſchof von Chiemſee comes von Friedberg und 


Im 
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Rauchberg kommt zum erſtenmal vor, daß der Hochaltar 
in hon. Viti et Nicolai eingeweiht wurde. 

Auf dem Hochaltarbilde ift oben Maria mit dem göttlichen 
Kinde dargeftellt. Ihr zur Rechten in fnieender Stellung der 
hl. Märtyrer Vitus und ihr zur Linfen der hf. greife Bijchof 
Nicolaus in aufrechter Stellung. 

Eine Nicolausjtatue von mittlerer Größe befindet ſich auch 
in der Kirche zum Hl. Geifte im Bürgerjpitale in der Stadt 
Kigbühel. 

Decanate Kufftein im Innthale: 

Hinterthierjee, eine Guratfiliale zum hl. Nicolaus 
mit einem eigenen Friedhofe zum Vicariat Worderthierjee 
gehörig, 2°/, Stunden von Kufitein entfernt (cl. J. 8. 
Staffler topographiiche Bejchreibung Tirols und Borarlberge. 
1. 8. p. 837. Junsbrud 1842 bei FFelic. Rauch). 

Seit 1759 ift daſelbſt an allen Sonn- und Feiertagen 
Gottesdienjt. Früher blos am jedem dritten Sonntage oder 
Feſttage. 

St. Nicolaus-Nebenkirche, Filiale von der Pfarre 
Ebbs, 2 Stunden von Kufſtein entfernt. Dieſes Kirchlein, 
deſſen geſchichtliche Urkunden verbrannt ſind, iſt im gothiſchen 
Style erbaut und hat einen ſehr ſchönen gothiſchen Altar 
mit Heiligenftatuen, deren Mitte der hl. Nicolaus einnimmt, 
die Rechte zum Segnen erhoben, mit der Linfen das Buch 
mit den drei Aepfeln haltend. 

Ueber die Lage dieſes Kirchleins jchreibt Staffler B. 1 p. 
855: „Sie (die Kirche) fteht weſtlich vom Weiler Buchberg, 
auf einem bildlich jchön geformten Hügel, insgemein die 
Nicolausburg venaunt, eine Zierde der ganzen 
Gegend, und wegen ihrer erhabenen Stellung jelbit in der 
gerne zierlich zu ſchauen. Nach der Ortsjage joll auf diejem 
Hügel, wie es aud) jhon der Name „Nicolausburg“ anzu= 
deuten jcheint, in ungewifjer Vorzeit eine Burg des vorlängit 
erlojchenen Gejchlechtes der Herren v. Ebbs gejtanden haben.“ 
Auch in der Urfula » Pfarrkirche zu Langlampfen, die 
anno 1315 ſchon Bfarrfirche mit 6 Filialen war, hat einen 
Nicolausaltar mit einem Nicolaus-Wltarbild, Statue. Ebenjo 
in der Pfarrkirche zum hl. Geifte in Angath. 





.—— 


Im Decanate Reith bei Brirlegg: 

Voldepp. Euratie zum heil. Nicolaus, mit 997 Seelen. 
Anno 1266 Filiale v. Breitenbad); anno 1650 Erpofitur ; 
anno 1682 Guratie; anno 1786 Xofalfaplanei. 

Die Kirche enthält außer einer Nicolausftatue am Hochaltare 
nichts Merkwürdiges. 

Wegen nachbarlichen Beziehungen find folgende nicht zum Lande 
Salzburg gehörigen St. Nicolaus-Kirchen näher zu beiprechen. 

Die Pfarrkirche in Iſchl in Oberöfterreih: Sie war 
uriprünglich eine Filiale von Traunfirchen, im XII. Jahrhundert erbaut, 
1320 reconeilirt, gehörte zur Pfarre Goifern, wurde 1554 davon 
getrennt. Das Bild am Hochaltar ift von Kuppelwieſer, die ganze 
Kirche ift al fresco von Mader (einen Tiroler) gemalt; im Plafond 
6 Bilder aus dem Leben von St. Nicolaus, die in den Kunjtblättern 
von Dr. Hiptmair, Profeffor und Redacteur in Linz, beichrieben find. 
Auch obiger Bericht von ihm nach Lamprechts hiftorisch - topographiiche 
Matrifel des Landes ob der Enns (Oberöfterreih); dann nad) Pillweins 
Geſchichte Oberöjterreich. 

Die Pfarrfirhe in der Stadt Reichenhall, in Ober— 
baiern. Die gegenwärtige Kirche wurde im romanischen Style in den 
Jahren 1863— 1870 größtentheils neugebaut unter den Pfarrer Dr. 
Ninneder. Nur die Energie diejes Dr. Romanus zufolge wurde dieſe 
romanische Kirche erbaut und nicht, wie die Bevölkerung wollte, eine 
gothiiche, deren jchöner Plan noch im Pfarrhofs - Atrium zu jehen ift. 

In der Apfis ift oben auf der Evangeliums-Seite auf Goldgrund 
ein Wandgemälde von Profefjor Schwind, den hi. Nicolaus darjtellend, 
in der Rechten das Buch mit den traditionellen drei Uepfeln, in der 
Linfen den Hirtenftab haltend. Auch Hat der greife Biichof einen 
Knaben neben fich, der die Hände bittend zu ihm emporhebt (ausjtredt). 
Neben St. Nicolaus find noch Ritter Georg und auf der andern Seite 
die Heiligen Corbinian und Panfraz, und in der Mitte die allerheiligite 
Dreifaltigkeit mit Engeln zu jehen. Auch befindet ſich ein Nicolaus- 
fähnlein und eine Nicolaus-Statue in diefer Kirche. 

Die Einweihungs-Urkunde hinter dem Hochaltar lautet alje: 

»MDCCCLXII. die XVII mensis Octobris Ego Gregorius 
Archiepiscopus Monac. et Frising. conseeravi Ecclesiam et Altare 
hoe in honorem saneti Nicolai et Reliquias Sanctorum Martyrum 
Alexandri, Redemptae, Tranquillae in eo inclusi et singulis Christi 
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fidelibus hodie unum annuı et in die anniversario' consecralionis 
huins modi ipsam visitantibus quadraginta dies de vera indul- 
gentia in forma Ecclesiae consueta concessi.« 

Unter den Glocken ift die zweite mit 30 Gentnern dem heiligen 
Nicolaus geweiht. Statt diejer wird aber jetzt eine mit 65 Eitr. gegofjen 
auf Beranlaffung des gegenwärtigen Stadtpfarrers Anton Lechner. 

Das Chrijtenthum wurde hier eingeführt in den Zeiten des hl. 
Biſchofs Rupertus, der auch als Wiederentdeder der Salzquellen dajelbjt 
verehrt wird. 


Ein nm Salzburg aufgeführtes Weihnachts-Spiel, Dichtung von 
Friedrich Hoffmann, Muſik von Julius Otto, enthält in feinem vierten 
Theile folgende Declamation: 


Nicolaus und die Kinder. 


St. Nicolans. Ihr Kinder alle, merkt es euch, 
Jetzt gibt es Nüß' und Nuthenftreich. 
Alle Knaben. Ach heiliger St. Nicolaus, 


Nie gar ehrwürdig fiehft du aus! 
Gib uns die quten Nüfje du 
Die Streiche theile andern zu”. 
St. Wicolaus. Sagt an, wer unter diejer Schaar 
In diefem Fahr der bravfte war! 
Die großen Knaben. ch, ich, ich, ich! 
St, Nicolaus. Sagt an, wer unter dieſer Schaar 
In dieſem Jahr der bravite war! 
Die kleinen Anaben. Ich, ich, ich, ich! 
St. Nicolaus. Seht, fie find alle qut und brav. 
Hier find’ ich fein verlornes Schaf. 
Die großen Anaben. So theil, o heiliger Nicolaus, 
Doc) deine gold'nen Nüſſe aus. 
Gib ung die Nüſſe und die Ruthe 
Den Steinen, die find ſchlimm geweſen. 
Die kleinen Knaben. St. Nicolaus, du guter Mann, 
Wir haben wirklich nichts gethan. 
Gib uns die Nüß' die gold'nen ſüßen, 
Und laſs' die großen Jungen büßen. 


St. Nicolaus. Ada, da kommt es an den Tag! 
Nun ſetzt e8 doch noch manchen Schlag, 
Du Stleiner, jag mir dein Gebetlein! 
Ein kleiner Knabe. O Sejufindlein, bleib bei mir 
Und mad’ ein frommes Kind aus mir; 
Mein Herz it klein, kann Niemand hinein 
Als Du, mein liebes Jeſulein! 
St. Nicolaus. Sehr brav! Du bift ein guter Junge, 
Hier 1jt dein Lohn. — 
Nun deinen Sprud)! 
Ein großer Knabe. Der steht zu Haus im Lejebuch ! 
St. Nicolaus. Und dafür gibt es Schläg genug. 
Der große Knabe. Auweh! Jet weiß ich einen Spruch: 
„Was du nicht willſt, das dir geſchieht, 
Das thu' auch einem andern nicht.“ 
St. Nicolans. Hier it dein Lohn, du loſer Wicht! 
Ihr großen Knaben jaget mir, 
Welch’ Schönes Liedlein fünnt denn ihr? 
Die großen Anaben. Wir haben das Chriftfindlein jo gern, 
D'rum bleiben wir allem Böſen fern. 
Wir lieben auf Erden alle Leut', 
Damit es den lieben Herrgott freut. 
St. Nicolaus. Sp bleibet immerdar wie heut! 
Ihr kleinen Knaben Jaget mir, 
Welch' ſchönes Liedlein könnt denn ihr? 
Die kleinen Knaben. Wir beten am Morgen und zur Nacht, 
Daß Gottes Engel bei uns wacht, 
Damit uns Herr Jeſus nicht vergißt, 
Wenn wieder ſein Geburtstag iſt. 
St. Nicolaus. Nehmt hin den Lohn ihr guten Kinder! 
Nun ſingt jetzt alle, all' ihr Kinder 
Und laſſet zuſammen das Lied erſchallen! 
Alle Knaben. So ſingen wir den Spruch mit allen: 
Wir beten am Morgen und zur Nacht, 
Daß Gottes Engel bei uns auch wacht. 
Wir lieben auf Erden alle Leut, 
Damit es Gott im Himmel freut. 
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St. Nicolaus. Ja, nun iſt's brav. Nun bin ich froh! 
Wie freut das Chriſtkindlein ſich ſo, 
Iſt froh ſein alter Nicolaus, 
D'rum leer ich auch den Sad ganz aus. 
Alle Anaben. Es lebe Herr St. Nicolaus! 
Er leert den Sad voll Nüſſe aus! 
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Ebenfalls der großen Gefälligkeit des Herrn Kaplans Nicolaus 
Naſchberger, hat der Verfaſſer das folgende Nicolaus-Spiel, 
das in dem Knaben-Seminare „Borromäum“ in Salzburg öfters 
zur Aufführung gelangt, zu danken. 

Die zu dieſem Nicolaus-Spiele gehörigen Noten und mu— 
ſikaliſchen Stimmen mußten wegen zu großem Umfange hier weggelaſſen 
werden, können aber, wenn es gewünſcht werden ſollte, von dem Ver— 
faſſer in Abſchrift bezogen werden; ebenſo mehrere andere muſikaliſche 
Compoſitionen zu Ehren des hl. Nicolaus und ſeines Feſtes. 


Perſonen: 


St. Nicolaus, Biſchof. 

Engel des Hauſes. 

Engel der Gottesfurcht. 

Engel der Eintracht. 

Engel der Unſchuld. 

Engel der Wiſſeuſchaft. 

J. Engel, Begleiter des hl. Nicolaus. 

U. Engel, 

Mephifto, bei den Studenten Fidelio, Studententeufel. 
I. Innocentius, 
U. Bacificus, 
II. Timotheus, 

IV. Philojophus, | Studenten. 





V. Aſſumptus, 
VI. Relictus, 
Satan, Höllenfürſt. 
J. Teufel, Moloch (Lüſternheit.) 
II. Teufel, Gog (Zwietracht.) 
III. Teufel, Beliel (Gottloſigkeit.) 
IV. Teufel, Magog (Dummheit.) 
Der ewige Richter. 
Die Handlung ſpielt im I. und IV. Acte im Borromäum, im II. im 
Himmel, im II. in der Hölle. 
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I. Theil. 
1. Scene. 
Engel des Hauies, 
„ der Gottesfurdht, | 
„ ber Eintracht, treten auf. 
„ der Unschuld, 
„ ber Willenjchaft, 
Sejang der Engel. 
(Beim Eingang.) 
Wir preiien des Emwigen Güte und Macht, 
Der uns zu Bewohnern des Himmels gemacht 
Und der uns gejendet vom himmlischen Land 
Zu führen die Menjchen mit gütiger Hand. 
1. 
Wir fühlen ums jelig bei unjerem Thun, 
Nur immer zu wachen und immer zu ruh'n; 
O Wonne, o Freude, o jeliges Glück, 
Zu lenfen auf Erden des Menjchen Geſchick. 
(Geſang.) 
Engel des Hauſes: 
Dieſes Hauſes treue Hut 
Hat der Vater mild und gut 
Als er ſorgend es erbaut 
Mir in Liebe anvertraut. 
„Steige,“ ſprach er, „ſchnell hinab 
Zu St. Ruperts hehrem Grab, 
Zu der Salzach jchönem Strand, 
Wo mir nen ein Haus eritand. 
Das umſchwebe unfichtbar 
Und behüt’ es vor Gefahr; 
Führ' es mir zu hohem Kuhn, 
Wahr’ es mir als Heiligthum. 
Nimm div aus der Geiſterſchaar 
Engelein gar hell und Elar, 
Die mit dir zur Erde ach'n 
Und dir treu zur Seite jtel'n.“ 


Freudig folgt ich dem Befehl’ 

Und durchhurchte bligesichnell 

Der Gejtirne weite Bahn; 

Saum gedach‘, gelangt’ ich an. 

Mit mir zugen als Genofjen 

Viel der Engel, lichtumfloſſen, 

Zu beichügen im Verein 

Hier im Haufe Groß umd Klein. 

Seither hielten wir nun Wacht 

Unermüdlich Tag und Nacht. 

Was hat bier der Herr gethan! 

Ich erjah, wie Heins begann, 

Wie es fämpfte, wie es rang, 

Bis es mählich ſich erichwang. 

Mochten Stürme mächtig toben 

Es jtand Felt, geihüst von Oben. 
Engel der Gottesfurdt: 

Mir auch ward, durch) Gottes Güte 

Der Befehl, herabzujchtweben 

Bon den hohen Himmelsiphären 

Und bier in der Knaben Mitte 

Sie die Gottesfurcht zu lehren. 

In die Bruft der lieben Jugend 

Lege Ich den Keim der Tugend. 

Pflege ihn mit treuem Sinne, 

Menjchenauge wird's nicht inne, 

Daß er wachje und gedeihe 

Zu des höher'n Lebens Weihe. 

Engel der Eintradt: | 

Daß ich Lieb’ und Eintracht pflege, 

Ward vom Herren ich gejandt ; 

Denn der Bruderliebe Wege 

Sind der Gottesfurcht verwandt ; 

Und wo Haß und Zwietracht walten 

Weilt die Gottestiebe nicht 

Lieb’ und Eintracht treu zu halten, 

Iſt darum des Zöglings Pflicht. 
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Diejen Sinn ihm einzupflanzen, 
Iſt mein eifrigites Bemüh'n, 

Auf daß zum Heil des Ganzen 
Zwietracht mög’ und Hader flieh'n. 


Engel der Unſchuld: 


Und damit die liebe Jugend 
Blühe in der ſchönſten Tugend 
Die am meisten uns verwandt, 
Ward auch ich hieher geſandt: 
Daß in Unſchuld fie ftets lebe 
Und nach Engelreinheit ftrebe, 
Daß fie fliehe die Gefahr, 
Engelrein das Herz bewahr. 
Daß fie Lilienglanz umſtrahle 
Hier auf Erden und einft oben 
Ber des Lammes Hochzeitsmahle, 
Wo fie ewig werden loben 
Gottes Sohn in neuem Lied. 
Das iſt's was mir Gott bejchied. 





Engel der Wiſſenſchaft: 


Ich bin gejendet von des Himmels Auen 

Des Wiſſens weites Feld dahier zu bauen; 
Denn Wiljenjchaft zu jeder Zeit ift Macht. 
Dod nur die Wiffenichaft, die wahre, reine, 
Die iſt's, die ich mit diefen Worten meine, 
Die ftets dem Menjchen Glück gebracht. 

Zu der joll hier den feften Grund ich legen, 
Soll jpenden auch des Himmels reichiten Segen 
An dem ja Alles, Alles ift gelegen. 


Engel des Hauſes: 


Wohl Großes hat der Herr des Lebens 

Mir zu behüten, euch zu pflanzen übergeben. 
Und wahrlich unjer Müh'n war nicht vergebens 
Seit wir das Haus als gute Genien umſchweben. 
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Engel der Gottesfurcht: 
Und ich, ich pflege raſtlos, unermidet 
Der Tugend Keim in reiner Jünglingsbruft, 
Das ijt der Gottesengel höchſte Luft. 
Engel der Eintradt: 
Daß der Eintracht zarte Bande 
Alle Herzen feſt umſchlinge, 
Sit das Biel, nad) dem ich ringe. 
Engel der Unschuld: 
Und ich wache, hite, warme, 
Daß die Luft fie nicht umgarne 
Sie verführt mit eitlem Tande. 
Engel der Wiſſenſchaft: 
Des Wilfens Samen auszjuftrenen 
Ward meiner Sorge anvertraut, 
Und glücklich muß die Saat gedeihen, 
Wo Gottes Engel jelber baut. 


Engel des Haufe: 
Doc höret, Freunde! heut’ iſt der Tag 
An welchem Myra's Biſchof Nicolaus 
Zu wandern pflegt von Haus zu Haus, 
Wo Fromme, brave Kinder weilen, 
Um fie mit Gaben zu betheilen. 
Er fordert von den Engeln all 
Daß fie der braven Kinder Zahl 
Und Haus und Namen mögen fünden, 
Um alle ficher aufzufinden. 
sch will zum Himmel nun entichweben 
Und will dem Heil’gen Nachricht geben, 
Daß er auch in diefem Haus 
Theile jeine Gaben aus. 
Engel der Unſchuld: 
Fa! geh’ Hin zu Gottes Throne, 
Wo St. Nicolaus in Wonne 
In der Heil’gen Mitte weilt. 
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Engel der WVijjenjchaft: 
Bitte ihn, bieher zu kommen, 
Zu den Kindern, zu den frommten, 
Daß er ihre Tugend Lohne. 
Engel der Gottesfurdt und Eintradt: 
Und wir indeſſen halten Wacht, 
Daß nicht des Satan böſe Macht 
Mög’ einen Bortheil ſich erringen 
Und liſtig ihnen Unheil bringen. (Alle ab.) 


I. Act. 
2. Scene. 
(Mephifto bei den Studenten Fidelio) mit Hörnern jonft in flottem Studenten- 
gewande mit Guitarre, der jchon während des Gejpräches der Engel einige Male in 
die Scene gegudt, tritt während des Abzuges der Engel jchleichend auf, macht den 
Engeln einige Grimafjen nach und jpricht zu den Zuichauern gewendet: 
Mephiito: 
So, So? Mephiito ja, ja es iſt jo 
Grad hab ich's g’hört, was mir d' Frend zerſtört, 
St. Nicolaus — fommt heut in dies Haus, 
In das jchlechte — das wär mir’s rechte! 
Und die Engeln zu diefen Bengeln 
Mit Aepfeln und Nüffen für dieje Ruſſen! 
Warum nicht mit Zucerin — für diefe Schluderln ? 
Dder mit Ningeln — für die Schlingeln ? 
Nu die bring ih — und a Liadl fing ich, 


Daß can die Ohren ſaußen — So werd id) haufen. 
Die Engel freilich — denen iſt's verzeihlich, 
Werd'n reden und ſchwatzen — für dieſe Fratz'n 


Und ich möcht mich fragen — und vor Aerger z'platz'n? 
Das thu ich nicht, Mephiſto ſpricht; 

Wird ſchon auch das jeinige jagen und fie in's 
Bockshorn jagen. Aber jet möcht ich ein wenig 
ausichnaufen, bis fie vom Himmel 

zurückfommen. In'n Himmel aufi is weit, woaß 

ichon, bin a mal droben g’weien. 40 Tag 

lang find wir g'falle'n bis in d' Höll! Hu⸗u⸗u 

da komm ans mit jo bald z'rück. Da leidt’s 


jhon a wenigs rajten in den Kaſten. 
33 eh’ zum Verzagtwerd'n, wie wir plagt werd’n 
Und für Studententeufeln iſt's ſchon gar zum verzweifeln: 
Mag'ſt dich ſchind'n und plag'n, es iſt nit zon jag'n, 
Umſonſt und um nix, bei die ‚Füchs. 
Kam beißt vana on, iS er wieder davon 
Er macht ſich's leicht, geht glei wieder beicht. 
Schmirb'n aber a jchon die Engel alleweil um d’ Fragen 
Ama, daß mar can gar nicht recht zua fann. 
Aber richtig heut kunt's geh'n. Der Hausengel ist nicht 
Z'Haus, it gangen um den Nicolaus. Da könnts was geb'n. 
Aber die andern Engel müſſen aufpaſſen, natürlih! Damit 
Ich nichts anftell. Aber gewiß stell ich was an. Wann 
Nur meine G'ſellen da wären, den Engeln wollten wir 
ſchon zu jchlau werden. 
(4 Teufel ftürzen in Höllencoftüm herein und rufen): 
Alle 4 Teufel: 
Da find wir jchon, was gibt's den heut? 
Mepbhiito: 
D wie mic eure Ankunft freut! 
I. Teufel: 
Was gibt's denn heut bier auszuführen ? 
Mepbiito: 
Den Engeln gilt es nachzuſpüren, 
Den Sinn der Jugend zu verwirren, 
Und manches Opfer zu erfüren. 
ll. Teufel: 
Fa, das iſt uns erwünſchte Kunde! 
I. Teufet: 
Bereit find wir zu jeder Stunde! Alle 4 wollen gehen.) 
Me phiito fie zurüdhaltend) : 
So wartet doch, bis ich's erlaube, 
Daß Eile nicht den Sieg uns raube. 
Die Engel haben mich gerochen, 
Und haben weislich ſich veriprochen, 
Zu wachen über dieſes Haus, 
Bis heute fommt St. Nicolaus. 


I. Teu fe l höhniſch: 
So, ſo! die Engerl, o die Schatzerl, 
Bewachen eig'ns heut die Fraherl. 
1. Teufel: 
Wir aber werden ihnen's Wachen 
Durch unſere Liſt ſchon ſauer machen. 
Il. Teufel (ſpöttiſch): 
Durch jchlechte, gottloje Gedanken 
Bring ich die Gottesfurcht zum Wanfen, 
Dann kann das Gottesturcht-Engelein 
Vor's Gfichtl fich halten die Händlein. 
IV. Tenfel: 
Vom Lernen halt ich fie ab 
Durch meine Unterhaltungsgab, 
Dann fann der Engel der Wiſſenſchaft 
Sich pappen laſſ'n mit jein Schaft. 
Il. Teufel: 
Und Streit ſtift ih und Haß und Zank, 
Dat fie fich ſchlagen mit Stuhl und Banf, 
Daun jag’ ih: Eintraddts-Engelein 
Komm, jchau da deine Bengelein. 
Il. Teufel: 
Und’s Unſchuldsenglein bleibt für mich, 
Das hab’ ich jo ſchon aufn Strich 
Durch Bilder, Bücher, Reden, Singen 
Den Sieg ich heute muß erringen. 
(Indem ftimmen die übrigen bei durch Kopfnicken, böhnifches Lachen und Rufe: 
Bravo! Recht jo! Schön! u. ſ. w.) 
Alle zuſammen: 
Sa, ja, jo wollen wir’s machen 
Und dabei die Engel auslachen. Ha! Ha! 
Dann jingend: 
Wiſt hott, wiſt hott, wiſt bott, 
Was grad will fein fein abgelenkt und was dem Himmel naht. 
Dem jagen wir „zur Höll geichwenft“, das iſt der rechte Pfad, 
Wiſt hott, wiſt hott, wiſt hott. — 
(Während der letzten Worte hört man außerhalb der Scene Lärm, Fußtritte, Thüren 
zuschlagen. ) 


ee u 
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Mephiſto iHorchend u. Ruhe gebietend) : 
Bit, pit! Halt! Halt! 

Ruhig, Silentium! Die Studenten fommen gcad’ von der Schul! 
Hab ſchon Thüren zujchlagen und laufen g’hört; das ift ein ficheres 
Zeichen. Beritet euch! Nun, die gehen uns jchön ein 
(zieht ſich in die vordere Fenfterniiche zurüd, während die 4 Teufel hinter die legten 
Couliſſen zurüchveichen.) 

(6 Studenten in einfacher, aber möglichit fremder Studentenffeidung treten nach 
einander ein. Sie merfen den höllischen Geſtank.) 

l. Innocentius: 

Prrr! da ſtinkt's aber! 
1. Pacificus: 
Pfuil! Beitialiicher Geſtank! 
III. Timothens: 
33 g’wiß mehr der Jacob ein fauler Hausfnecht) da g'weſen. 
(Sie legen ihre Sachen auf den Teich, der I. Teufel jchleicht von rüdwärts un- 
vermerft an Bacificus und Timotheus heran und verichwindet gleich wieder 
hinter den Conliſſen. Dann treten die 3 Studenten etwas nach vorn, als wollten 
jie ipazieren gehen.) h 
II. Timotheus: 
Ka, was mia heut Ihiachs träumt hat. 
l. Innocentius: 
Wenn was jchiachs iſt, jo ſag's lieber nicht. 
N. Bacificus: 
Wohl erzähl’s! 
IM. Timotheus: 
Ja graufig iſt's ſchon, ich trau mir's fait nicht z’jagen. 
l. und II. mitjammen: 
Na, dann iſt's gicheidter, Du ſagſt es nicht! 
(Alle 3 plaudern dann aufs und abgehend halblaut miteinander. Indeſſen ift 
IV. Bhilojophus (eingetreten) : 
U — ſtinken thut3! will feine Bücher auf den Tiſch legen) 
Und Staub iS da, fait Schuh tief! 
VI. Aifumptus: 


Is g’wijs wieder d' Staubtrest da g’weien! ö 
3 





m 


Fa richtig, es liegen feine Papierjchnigeln mehr aufn Boden. Sit auch 
gut. Aber dafür haben wir den Staub. 

(Indeſſen hat Bhilojophus den Tiſch abgewiſcht und der IV. Teufel ift an ihn 
herangeichlichen, dann ſpricht, die Bücher zurüdichiebend und ein Domino-Spiel aus 
der Schublade hervorziehend:) 

Philoſophus: 

Weg mit dem Plunder! Komm Aſſumptus, machen wir ein Spiel 

Domino! 
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Aſſumptus: 
Nun mich freut's nit recht, aber meinetwegen, weil's Du's biſt, will 
ich ein's thun. 
Timotheus: 
Schau, möcht heut gar einmal der Philoſophus ſpielen! 
Pacificus: 
Das iſt ein Wunder! ſitzt ſonſt immer bei den Büchern. 
Innocentius. 
Müſſen doch ſehen, wie er's kann, hab ihm noch nie ſpielen geſehen. 
Alle 3 chintretend:) 
Aber wie fommt’s denn, daß Du heute jpielen willit ? 
Bhilojophus: 
Je nun! Grad weil’s mich freut! s'Leſen oder Studieren freut mich 
heut gar nicht mehr. 
(Die andern verwundern ſich — die beiden jpielen fort — die 3 jehen zu.) Indeſſen: 
VI. Rehietus (gravitätiich eintretend:) 
Brr! Na das ift nicht zum Aushalten. Der Staub und das G'ftanf, 
als wie in der Höll'! 
(Der II. Teufel jchleicht an ihn und Aſſumptus rückwärts heran :) 
Nelicetus: 
Familias, das mußt anſag'n. 
Aſſumptus: 
Sag's ſelbſt an, wenn Du meinſt, es wird beſſer, ich ſag' nichts an. 
Nelictus: 
Fir was biſt d'nachher Familias? Spielrag! 
Aſſumptus: 
Weil's mich trifft! Aber nicht für Dich allein, Du Schreimaul! 
Pacificus: 
Seid ruhig, friedlich, iſt ja nicht der Mühe werth, Solcher Kleinig— 
keiten wegen gleich zu ſchimpfen. 
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Relictus: 
So macht's wenigſtens die Fenſter auf! 
Philoſophus: 
Nein, mir iſt kalt. 
Relictus: 
Geht's ihr Spielratzen, huckt's immer da und ſagt, es iſt euch zu kalt 
(wiſcht ihnen die Spielſteine vom Tiſch). 
Philoſophus u. Aſſumptus: 
Stehen entrüftet auf und fallen über Relictus her, geben ſich gegenſeitig einige 
Schläge, unter Rufen wie: 
Na das ift z'dumm! Du Grobian! Relict.: G'ſund iſt's euch u. ſ. w. 
u. ſ. w. 
Bacificus, Innocentius u. Timotheus 
(Suchen die Streitenden zu beruhigen und von einander abzuhalten unter Mah- 
nungen wıe:) 
Ruhig, Friede, ichämt euch doch, fo zu bengeln! Was wäre denn das? 
Geht's, ſeid's q’icheid u. j. w., u. ſ. w., endlich: 
Bacificus: 
Geht's, wollen wir lieber eins fingen. 
Mehrere: 
Ja, fingen wir eins! 
Fnnocentius: 
Aber was für eins? 
Aſſumptus (nachdem der III. Teufel ihm und Relietus genaht) : 
„AS Noah aus dem Kaften war“ fingen wir. 
Relictus: 
oder „Als Jonas aus dem Wallfiich war.“ 
Timotheus: 
Rein, dieje find nicht anjtändig, fie machen die biblische Geſchichte 
lächerlich. Das iſt gottlos. 
Nelictus: 
Da dann dürften wir gar feins fingen. 
Innocentius, PBacificus u. Thimotheus: 
Fa g’icheidter ift’s ſchon, ihr fingt kein's, als ein jolches. 
Nelictus: 
Geht's ihr jeid Fadian, ihr Zeloten, ic) fing gar nicht mehr (will gehen.) 
(Mephijto tritt ein, eine Guitarre unter dem Arm.) 
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Relictus: 
(ihm entgegeneilend und ihn am Arme einführend.) 

Ah! Fidelio! Das ift ſchön, daß Du fommit, wäre eben gegangen. 

Yijumptus: 
Servus Fidelio! immer flott und luſtig! 
Mephifto: 
Ja natürlich! prosit Studiosi! 
Bhilojophus: 
Nun, was bringst Du denn heute neues? 
Mephiito: 
Allerhand! Neue Bücher, neue Bilder, neue Lieder! 
Alle 3: 

AH! Das fünnen wir brauchen, haben gerade eins fingen wollen, tft 
uns aber nicht zufammengegangen, weil diejen Frömmlern nichts 
recht ift. 

Mephiito (zieht ein Liederbuch heraus:) 
Na da haben wir gleich eins, it recht leicht und zu dem gar ſchnurrig 
(Die 3 jehen hinein und fingen.) (Melodie v. B. Vogt.) 
I. 

Zu Babylon hielt Nabonethein köſtlich Feitgelag 

Und wie's halt frohen Zechern geht, war fröhlich alle Tag 

Zu Babylon in einen Loch jah Daniel geborgen 

Mich grujelt es fait heute noch von feinen Magenjorgen. 

Il. 

Doch Daniel, Dir armer Jud im graujen Löwenneſt 

Dir fam fein Wein, fein Bier zu gut, für uns das Allerbeit, 

Drum jchnellitens fort zu Bachus Saal, dort wird das Herz uns weich 

Ein froh’ Gejchichtchen überall, das nenn’ ich Seligfeit. 

(Innocenz, Bacificus und Timotheus haben fich gleich beim Eintritte des Mephiito . 
auf die Seite geitellt und jagen, während die übrigen ihn begrüßen.) 
TZimotheus: 

Wie mir der Menich zuwider ijt! 

Innocenz: 

Ich kann ſchon ſeinen Geruch nicht ausſtehen. 

Bacificus: 

Ic kann ihn auch nicht leiden, weil er immer Unfrieden jtiftet. Wollen 
jehen, was er heute anfängt. 

(Während des Geipräches und befonders während des Gejanges werfen jie einige 
verdächtige und ummwillige Blife auf Mephiſto. Nah dem Liede rufen) 
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Aſſumptus u. Relietus: 
Bravo! Sehr ſchön! 
Philoſophus: 
Wie man's nimmt. Der Daniel kommt übel zu; ſonſt nicht übel. 
Mephiſto: 

Ja, wär’ alles ſchön und gut, wenn ihr die weile Mahnung auch 
befolgen dürftet. Aber ihr dürft nicht fort zu Bachus Saal; könnt 
euch das Herzchen zu weit und das Häuschen z'eng werd'n. 

D Ihr zarten Küchlein, die die Henne immer unter ihre Flügel ſammelt! 
(ftreichelt Relictus.) 

Relictus: 
Oho! nicht gar ſo zärtlich! Zarte Küchlein ſind wir eben nicht. 
Aſſumptus: 
Wir geh'n auch manchmal aus. 
Philoſophus: 
Allerdings nicht mehr ſo ſpät. 
Relictus: 
Pah! was macht es, heut iſt grad die rechte Zeit; Niemand wird's 
bemerken. 
Mephiſto: 
Gut, ſo kommt zu unſerm Commers 
Luſtig und fidel wird's heute dort, 
Hört dort noch manchen neuen Vers 
Auf Wiederſehn, ich muß nun eilig fort. 

(Während der letzten Worte des Mephiſto hört man hinter der Scene leiſen Engel— 
fang. Die Studenten blicken auf, und Innoe., Vacif. u. Timoth. treten näher ber.) 
Nelictus: 

Da, ich komme. 

Aljumptus: 
Ich vielleicht. 
Bhilojophus: 
Ich muß mir’s überlegen. 
TZimotheus: 
Fort, Du BVerführer, aus dem Haus mit Dir! 
Bacificus: 
Nur Unzufriedenheit und Zwietracht ſäeſt Du bier. 
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Innocentius: 
Verlocken willſt Du nur zu eitler Luſt und Gier. 
Mephiſto geht, noch einen Blick auf Relictus werfend. 
Und Du Philoſophus geh' heute nicht mehr aus 
O bleibe lieber hier — es kommt St. Nicolaus! 
Philoſophus: 
Ja, Innocentius, ich bleibe hier, 
Eine innere Stimm’ befiehlt es mir. 
Pacificus: 
So bleib auch Du, Aſſumptus, bleibe, geh' nicht fort 
Und laß Dich nicht bethören, durch des Verführers Wort. 


Aſſumptus: 
Ja mir ſelbſt ſcheint ein Verführer er zu ſein 
Eine Engelſtimme, glaub' ich, gab es jetzt mir ein: 
Laß Did nicht verführen, ſprach fie, bleib’ zu Hauſe fein. 


Relictus: 
Geh’, mit Deiner Engelitimme, auch ich hab’ fie gehört, 
Dennoch folg ich lieber ihm, und wär’ ich gleich bethört. 


Timotheus: 
Halt an, Relictus, Sprich nicht jo verwegen 
Und tritt der innern Mahnung nicht entgegen. 


Relictus: 
Ei was, Mahnung kann auch Täujchung fein, 
Will mir gütlich thun bei Bier und Wein. 


Aſſumptus: 
Täuſchung iſt ſie nicht die klare Engelſtimm' 
Folgteſt Du ihr nicht, ſo ſteht es um Dich ſchlimm. 
Relictus: 
Ob ſchlimm, ob gut es ſteht, das iſt mir einerlei! 
Heut geht es luſtig her, da bin ich auch dabei. 
Bacificus: 
Du dauerit mich, Relictus, bijt verführt. 
NRelictus: 


Mein Wort halt ich, wie ſich's für mich gebührt. 
(Will jich entfernen.) 
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Innocentius: 
Ich bitte Dich, Relictus, bleibe, geh' nicht fort. 
Relictug: 
Mögt bitten, weinen ihr, ich halt mein Wort. 
Philoſophus: 
Dem Böſen hältſt Du Wort, nicht Deiner Pflicht. 
Relictus: 
Was redeſt Du von Pflicht, die kenn' ich nicht? 
Er ſtürzt, ſich losreißend fort, die übrigen wollen ihn zurückhalten. 
Timotheus: 
Ah, Relictus, ſtürzeſt blind in Dein Verderben! 
Statt zu hören auf der Englein gütig Warnen, 
Läßt Du thöricht vom Berführer Dich umgarnen, 
Um die Hölle ftatt des Himmels einjt zu erben. 
Aſſumptus: 
Doch kommet, Freunde, laßt uns innig danken 
Den lieben Engeln für ihr Mahnungswort. 


Pacificus und die Uebrigen: 
Ja beten wollen wir am heiligen Ort 
Und zu den Engeln ſtehen ohne Wanken. (Alle 5 gehen ab.) 
(Die Scene ichließt lich.) 


II. Theif. 
Himmel. 


2. Scene. 
Hölle. 
(Satan mit 4 andern Teufeln, von denen ein jeder einen Packt Akten trägt, tritt auf.) 

Satan: 

Ich bin der Höllefürit, fürwahr! 

Und werd’ cs bleiben immerdar; 

Ya ich bin’s! jeht mich nur an 

Ihr alle jeid mir unterthan. 

Gar groß und mächtig it mein Neid) 

Und feines ihm an Schreden gleich). 





Seit jenem fürchterlichen Tag, 

Da Gottes Zorn, ein Donnerichlan 
Aus jenen Höhen mich verbannt, 
Ward mir die Hölle zuerfannt. 

Nur Haß und Wuth jeit jener Stund 
Speit jchredfenvoll mein Höllenmund. 
Der Menfchen glückliches Gejchlecht, 
So hod) erhoben gegen Recht, 

Hat ſich mein unbeilvoller Zorn 
Zum ewigen Hafje augerkor'n. 

Des eriten Menjchen fchnöder Fall 
War diejes Haſſes erjter Strahl, 
Ihm folgten viele andere nad); 
Mein Rachedurſt bleibt ewig wach). 
Ein weites Nejt von Lift und Trug 
Spann meine Rache ſchlau und flug, 
Und Adams Kinder waren mein, 
Sie giengen auf die Schlingen ein. 
Mein Neich jtand fejt für lange Beit, 
Doch da verblich die Herrlichkeit. 
Der Netter fam, den Gott verhieh, 
Als er den Adam dort veritieh. 
Doc meines Neiches dumpfer Glanz 
Verſchwand auf Erden nicht jo ganz. 
Noch immer bot ein großer Theil 
Der blinden Menſchen fich mir feil 
Und nahm bethört vom argen Wahn 
Mein drückend Noch viel lieber an, 
Als jenes, das der Herr, ihr Gott 
Sp jehr und milde ihnen bot. 

sch herriche auf dem Erdenrund 
Gar mächtig noch zu diejer Stund. 
Nun, ihr Teufel, laßt doch ſeh'n, 
Was wieder auf der Welt geicheh’n? 


l. Teufel (Moloch): 


Ich komm' direkt aus der Türkei 
Und will berichten ganz getreu 
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Wie's droben ſteht im Türkenland 
Hab hier gleich Akten bei der Hand. 
Entfaltet fie und lieſt. 
Il. Bogen: Faulheit, Trägheit, Trägheit, Faulheit. 
Satan inzwiſchen: 
(„Schön! Schön“). 
III. Teufet: 
Der zerreißt ſich noch das Maul heut. 
1. Bogen: Mord und Todtſchlag und Mord (Satan: brav! brav!) 
So geht's in jchönfter Ordnung fort.) 
IM. Bogen: Betrug und Diebjtahl, Diebitahl und Betrug 
Und wenn's ſonſt nicht gebt, jo hilft a Lug. 
Satan: Braviffimo! it ſchon genug! 
(zum U. Teufel:) Was weißt denn Du dann Gog? 
Il. Teufel Gog:) 
Nun ich fomm’ g’rad aus Frankreich r'aus, 
Wo die Hoffart und der Stolz zu Haus 
Hab’ mir auch was aufgeichrieben 
Damit's mir leichter it hängen geblieben. 
(Entfaltet jeine Briefichaften und lieſt: 
1. Bogen: Die ‚Freimaurer oder Francmacons. Sag'n d’ Franzosen, 
i moa jchen, Hab'n den Glauben an Gott Freigeitellt. 
Satan: Brav! brav! ganz wie's uns gefällt. 
1. Bogen: Windbeutelei, Großiprecherei, Sittenlofigfeit, nehmen 
beitändig zu! ! 
Satan: Wird bald auch kommen Meittellofigfeit, Laß ihnen nur feine 
Ruh! 
IN. Bogen: Gambetta iſt noch immer am Ruder, 
Wird wader für uns jorgen. 
Satan: O der führt uns zu aanze Fuder, 
Leider nur von Heut auf Morgen. 
IV. Bogen: Aber in Algier geht's ihnen jchlecht! 
Satan: Das it recht! Ha, ba, ha! 
(Die übrigen jtimmen ei.) 
Satan zum II. Teufel: Und Tu, Beliel? 
I. Teufel: 
Aus Spanien komm’ ich jeßt ber, 
Das halbe wei ich jchon nicht mehr, 
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So viel des Böſen iſt geweſen. 

Weil ich nicht alles aufgeſchrieben, 

Iſt mir nicht alles hängen blieben; 

Doch was ich hab, will ich verleſen! 
beginnt:) 

J. Bogen: Fortwährend große Raubluſt. (Satan: ſchön!) 

N. Bogen: Heuchelei und Meuchelei. (Satan: Brav, nur zu) 

(Die anderen Teufel geben ihre Zuſtimmung durch Klatſchen und Stampfen.) 

I. Bogen: Freimaurer find am Staatöruder. (Satan: ichön.) 

IV. Bogen: Revolution und Umsturz, Graujamfeiten. 

Satan: Immer noc) beſſer! Das ift brav von diejen Leuten! Bravo! 
Bravo! 

(Teufel geben durch verftärktes Klatichen und andere paſſende Mimik ihre Zuftimmung 

fund. 
Die übrigen — 

Das Uebrige im erhöhten Grade Alles jo wie in Frankreich und in 
der Türfei. (Satan: Na da fehlt's nicht, da kann ich ſchon 
zufrieden fein. Ha! Ha!) 

(Alle andern:) Ha, ha! u. ſ. w. 
Satan zum IV. Teufel: (Magog:) Was bringft Du mir Magog? 


IV. Teufel: 


Id komm' aus Deutſchland eben an, 
Wo ich gar viel für Did) gethan. 
Ich bringe ulles schriftlich mit, 
Die Deutichen habn’s jo im Braud), 
Und weil’s ein Unfug, thu' ich's aud). 
Doch laß Did) vb der Stleinigkeiten 
Nicht zum Zorn gen mich verleiten. 
Es gibt nichts großes mehr zu Melden, 
Verſchwunden find Die deutichen Helden. 
(Entjaltet jeine Bapiere.) 
l. Bogen: Die Deutjchen verjündigen ſich am allermeiften durch 
Politik. 
(Satan:) Brav! brav! iſt ſchon recht! 
1. Bogen: Die Landtagsiwahlen find leider nicht qut ausgefallen. 
Satan: Das thut am wenigiten von allen Sachen, da werden jchon 
die Agenten Mitte! machen. 
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IM. Bogen: Die Demokratie macht reifjende Fortichritte! 
(Satan:) Die hält jo die rechte Mitte! Bravo! Ha! Ha! 
(Teufel ftimmen.) 
IV. Bogen: Die Juden beherrichen die Preſſe und helfen eifrig Zucht 
und Sitte verderben. 
(Satan:) Das iſt ſchön von den Herren Juden. 
V. Bogen: Prieſter und Biſchöfe find eingejperrt. 
(Satan:) Recht jo! Bravo! 
Satan: 
Das jeht ihr gleich, 
Mit meinem Weich 
Iſt's auf der Welt 
Nicht jchlecht beitellt, 
Es wid auf Erden 
Wieder beſſer werden. 
Wir fommen noch zu Macht 
Danı Welt! „Wünjch gute Nacht!“ 
(Studententeufel ſtürzt feuchend herein.) 
Studententeufel: 
Fürſt Satan, hör’ mich an! 
Und fomm’ gejchwind jodann. 
Es geht der heil’ge Nicolaus 
Mit einer großen Engeljchaar 
Soeben wie noch alle Jahr 
Bon Haus zu Haus und theilet aus. 
Das mußt Du hindern, 
Er macht den Kindern 
Immer Freuden 
Und ich weiß 
Du fannjt’s nicht leiden. 
Komm mit Deinem Teufelhauf 
Nur jelbit geichwind zur Welt herauf! 
Satan: 
Auf ihr Teufel, auf zur Welt! 
Hat er ums auch nicht beitellt, 
Woll'n wir doch dabei nicht fehlen 
Manch hübſch Gejchichtlein ihm erzählen 
Beitändig ihn mit Klagen quälen. (Säuten:) 





(Zur 2. Scene, als Schlußgejang vor Abgang der Teufel.) 
Heut find decht wir Gangal doch amal am Brett 
Wenn nur a jeder, gnuuag Nuath'na glei hätt. 

1. Scene: 
(Satan mit den Teufeln:) 
(Satan ichilt die Teufel aus, welche erichroden auseinanderſtieben:) 
(Mephifto jchleicht hinaus:) 
sch möchte völlig rajend werden 
Bor lauter Zorn und grimner Wuth; 
Sp ſchlimm gieng’s mir noch nie auf Erden 
Bei diefer tollen Menſchenbrut. 
Hab’ meinen Plan jo jchlau erdacht 
Und doch ward er zu nichts gemacht. 
St. Nicolaus, das danf ih Dir! 
Bis über’s Jahr, ich ſteh' dafür 
Sind alle, die noch Fromm und rein, 
Die ſich nicht jegnend wahren, mein. 


= * 
* 
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Doch ihr! Was jteht ihr mun jo ſtumm! 

Bei meiner Ehr’ ihr jeid recht dumm, 

Ja blöde Ejel heit geweien ; 

Ihr ſeid zu Schlecht zu Höllenbeſen! 

Blutwenig habt ihr vorgebracht, 

Und das noch dumm, ſo wie die Nacht. 

Es iſt doch mit euch Teufeln 

Wohl völlig zum verzweifeln. 

Ihr ſeid, daß ich ſo durchgefallen, 

Daß ich nichts ausgerichtet, Schuld; 

Ich werd' mich rächen an euch Allen; 

Nicht länger trag' ich mehr Geduld. 

Ich will in meiner Hölle Qualmen 

Euch, fommt ihr dahin, zermalmen! 

Mephiſto ſtürzt mit Nelictus herein :) 
Schlußicene: 
(Mepbiito: Halt! Fürft Satan, und ihr Teufel alle 

Scht, was ich joeben hab’ gefangen, 
Hoffe Jicher, daß euch meine Beut' gefalle, 
Die mir gar jo köſtlich heut in’s Netz gegangen. 
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(Satan und die 4 Teufel; hinzutretend und verwundert den Relictus beſichtigend:) 
Nun was bringit Du uns für Höllenfutter ? 

Mephiſto: 
Ein Student iſt es und das ein guter, 
Den hab’ ich den Engeln köſtlich wegſtipitzt. (Teufel: Bravo!) 
Ar ihr Warnen hat bei Diejem nichts genüßt. 
Auch der Meititudenten Bitten, Weinen, 
War vergebens leider nur bei diejem einen (Teufel: Hm. :) 
Sch verlodt ihn mur zum Kneipeommers 
Und verſprach ihm manchen neuen Vers. 
In Gejellichaft Liederlicher Becher 
Ward er dann jelbit bald ein Verbrecher. (Teufel: Bravifjimo.) 
Nun den Vers wird ihm der Nichter jagen, 
Braucht ihn gar nicht eigens d'rum zu fragen. 


Nelictus: 
Mie Verführer, führit mich unter Teufel. 


Mephiito: 
Ja natürlich, da ift doch fein Zweifel! 


Nelictus: 
Teufel jeid auf ewig mir verflucht. 


Mephiſto (und die 4 Teufel :) 
Du verdammt auf ewig, der uns aufgejucht. 
(Während der legten Worte öffnet ſich langiam der Vorhang und es ziehen 2 
Engel (Gottesfurcht und Eintracht) an der Spike der 5 Studenten ein, die in weiße 
Schleier gehüllt jind. Die Teufel weichen beim Anblid der Engel lint3 zurüd, nur 
Relictus bleibt beiläufig in der Mitte ftehen, und ipricht die nacheinander eintretenden 
anblidend an.) 


NRelictus: 
Ha! Innocentius, Pacificus, Timotheus, Philoſophus! 
Und auch Du mein Freund Ajjumptus ! 
Dieſe find es, die ich einjt verachtet, 
Deren Leben ich als Frömmelei betrachtet. 
Hab’ veripottet einit ihr Bitten, Weinen. 
Wie Sie herrlich num geſchmückt erjcheinen ! 


M ephiſto: ſſchleppt den Reliectus vor den Thron des Richters:) 
Gerechter Richter! Dieſer war im Leben 
Mir und den andern Teufeln treu ergeben. 
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Trotz Deiner Engel Mahnen, Bitten, Warnen 
Ließ er ſich vom Verbrechernetz umgarnen. 
Ewiger Richter: 
Ja ich weiß es — ſtreng ich richte. 
Weich Relictus — weich zur Linken. 
Laß nun alle Hoffnung ſinken, 
Weich von meinem Angeſichte! 


Engel der Gottesfurcht: 
Dieje pflegten jchon von Jugend 
Auf ſtets Gottesfurcdht und Tugend. 


Engel der Eintradt: 
Und wenn je fie fich geirrt, 
Nur durd; Satanslift verführt, 
Brachte unjere Mahnung fie jurüd, 
Stets fie jtrebten nach des Himmelsglüd. 


Ewiger Richter: 
(Bengaliihes Feuer.) Kommet, kommet ihr Gebenedeite, 
Kommet, fommet mir zur rechten Seite, 
Kommet, nehmt Befiß von meinem Neiche, 
Daß die Freude niemals von euch weiche. 
Kommt genießet nun die ewige Seligkeit, 
Für das Tugendleben in der Erdenzeit. 
(Bengaliiches Feuer. Tableau und Gefang.) 
Drum ihr Menjchenfinder wählet, (Länten :) 
Wählet frei, was euch gefällt! u. j. w. 


I. Theil: 
(Himmel: Nicolaus erjcheint in Begleitung zweier Engel, der Engel des Hauſes 
fteht harrend im Hintergrunde! Das num folgende Geipräh der Engel könnte in 
feinem erjteren Theile unter Umftänden auch gejungen werden.) 


I. Engel: 
So leis als der Schnee vom Himmel fällt, 
So leis als der Mond zieht über die Welt, 
ll. Engel: 
Sp leis als der Keim aus der Erde jprieft, 
So leis als der Duft durch die Lüfte fließt, 
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J. Engel: 

So leis als vom Baume weht das Blatt, 

So leis als das Licht über Land und Stadt. 
ll. Engel: 

So leis und Lind fliegen gejchwind 

Die Englein mit dem Wind. 
I. Engel: 

Sie find jo hell von Angeficht 

Wie Erd’ und Himmel im Frühlingsficht, 

Sie haben Augen gar blau und flar 

Und ewige Blumen im goldigen Haar. 
N. Engel: 

Und ihre raschen FFlügelein, 

Die find von filbernem Mondenjchein 

Bei Tag und bei Nacht 

Schweben die Engel in jolcher Pracht. 
I. Engel: 

Wo ein Armer betet in Noth, 

Da bringen fie in das Haus ihm Brod, 

Wo niemand wacht, 

Da nehmen fie des Kindleins Acht. 
1. Engel: 

Und wo in Gefahr ein Guter jchwebt, 

Wo jemand weint, jemand bebt, 

Dahin gejchwind 

Eilen die Englein mit dem Wind. 
Nicolaus: 

In des Himmels Wonnelanden 

Denke ich der Tage gern, 

Die ich einft in Erdenbanden 

Lebte für den Dienjt des Herrn. 

Himmelsluft iſt ja das Leben, 

Das ſich ſchönen Thaten weiht, 

Ja ein Becher iſt dies Streben 

Aus dem Strom der Seligkeit. 

Myra! meines Wirkens Stätte! 

Dein gedenf ich freudig oft. 
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In Dir war es, wo ich jüte, 

Wo ich rang, wo ich gehofft, 

Du bift längit dahingejchwunden, 
Deine Herrlichkeit verblich, 

Dod durch Dich hab’ ich gefunden 
Süße Freuden ewiglid). 

Menn die Einjamkfeit der Straßen 
Nur des Mondeslicht bewacht, 

Da durchichritt ich Deine Gaſſen 
Oft in ſtiller, heit'rer Nacht, 

Und beſuchte jene Hütten, 

Wo verſchämt, in bitterer Noth, 
Fromme Arme heiße Bitten 
Sandten auf zum guten Gott. 

Zu erfüllen ihre Bitte, 

Wie ein Engel hergefandt, 

Trat ih ein in ihre Mitte 
Unverjehens, ungefannt. 

Denn der Herr ſprach: „Eure Werfe 
Sind nur jo vollbracht erjt gut, 
Wenn die linke Hand nicht mehr merke, 
Was die Nechte Liebend thut.“ 
Manchen hab’ ich Troſt geipendet, 
Hab’ erleichtert manches Herz, 
Hab’ Gefahren abgewendet 

Und gelindert manchen Schmerz, 
Doch vor allen hat die Jugend 
Meiner Sorge fich erfreut, 

Sc bewahrte ihre Tugend 

Bor der Zeit Gefährlichkeit, 
Darım ward mir auch vor Allen 
Bon dem Herren es gegönnt, 
Heute jtets hinabzumwallen, 

Wenn das Aveglödlein tünt, 

Und von Haus zu Haus zu wandern 
Zu belohnen in dem einen 

Und zu rügen in dem andern, 

Je nachdem die Engel meinen. 


(Der Engel des Haujes tritt vor und fniet vor Nicolaus hin und ſpricht:) 
O heil'ger Mann! ich fleh' Dich an, 
Steig’ mit mir zur Erde nieder 
Heut’ an Deinem Ehrentag, 

Und betheile brave Kinder, 
Wie jeit Jahren Du gethan, 
Mit den Gaben heut nicht minder 
Komm’ o heiß erjehnter Mann. (erhebt ſich:) 
Il. Engel: 
Und wir wollen Dich begleiten 
Auf dem Fluge durch die Welt, 
Dir die Kinder all’ zu deuten, 
Die als brave wir gezählt. 
N. Engel: 
Deutichlands jchöne Höh’n 
Wollen wir durchzieh'n, 


Frankreichs weite Auen 
Werden wir auch jchauen. 


. Engel des Haujes: 

Wo die Salzach ſchön ſich windet, 

Dahin bringe Deine Gaben, 

Dort, jeit Jahren ſchon gegründet 

Steht ein Haus für Priefterfnaben. 
St. Nicolaus: 

Sa! ich komme liebe Engel, 

Und id fomme freudig mit, 

Laßt im Fluge uns enteilen 

Nach der Welt verjchied’nen Theilen 

Dort, wo brave Kinder weilen. (Ale ab:) 


4% 
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2. Scene: 
hölle. 
I. Theil. 
1. Scene. 
(Aufzug des Heil. Nicolaus: Voraus paarweije die 4 Engel mit Zweigen in deu 
Händen, jingend, dann der hl. Nicolaus in Mitte der zwei anderen jchon eingeführten 
Engel; Hinter ihm 2 Träger mit einem Korbe. Später die Teufel, Satan an ber 
Spige entweder hinter Nicolaus oder von der andern Seite. Ruthenkorb.) (Gejang.) 
1. 
Mir kommen hernieder vom himmlischen Land, 
Wo eure Brüder im jel’gen Verband, 
Sie grüßen euch alle recht herzlich und jchön, 
Und laden zum Mahle auf himmlischen Höhn. 
II. 
O freut euch ihr Kleinen, ein himmliſches Glück 
Erglänzet euch allen, erhellt euren Blick: 
St. Nicolaus will kommen zu euch nun in's Haus, 
Und theilet den Braven der Gaben viel aus. 
III. 
Empfanget nun dankbar, was er euch gebracht, 
Und preiſt des Heiligen Liebe und Macht! 
Befolget die Worte, die er zu euch ſpricht, 
Und handelt in Allem nach Recht und nach Pflicht. 
Nicolaus: 
Gott zum Gruße! liebe Jugend! 
Kunde ward mir Deiner Tugend. 
Denn Dein Engel kam geflogen 
Auf zu mir im mächt’gen Bogen 
Lud mich ein, herabzufonmen 
Dir zum Lohne, Dir zum Frommen, 
Darum jchwebt ich heute wieder 
Yon dem hohen Himmel nieder 
Wie ſeit Jahren ich gethan, 
Seit ih Gottes Huld gewann. — 
Bring’ auch Gaben von dort oben, 
Wo von Schmerz und Leid enthoben 
In dem ewig, heiterm Lichte 
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Vor des Vaters Angeſichte 
Sich die Schaaren der Erlöſten 
Gottes Huld und Macht getröſten, 
Wo in nie geſtörten Weiſen 
Sie den Herrn der Welten preiſen, 
Zwar iſt's wenig, was ich biete, 
Doch ein Zeichen meiner Güte 
Meiner Liebe zu den Kindern, 
Die ſich ewig nicht ſoll mindern. 
Gaben bringe ich den Braven, 
Doch nicht ſo, der Sünde Sklaven, 
Denn bevor ich ſie vertheile 
Und dann wieder weiter eile, 
Will ich recht und billig richten 
Jeglichen nach ſeinen Früchten. 
Erſt will ich die Engel fragen, 
Was die Gutes von euch jagen. 
* * 
* 

Des Hauſes Engel ſage mir, 
Wie ſteht's in dieſen Räumen hier? 

Engel des Hauſes: 
Heil'ger Mann! ich weiß das Kleine 
Sieht Dein mildes Auge nach; 
Große Fehler weiß ich keine, 
Stets iſt Fleiß und Ordnung wach. 


Nicolaus: 

Dann fprih Du, der Tugend Engel 
Weit vielleicht wohl Du nod) Mängel? 
Wird die Gotteslieb’ gepflegt 
Und die Gottesfurcht gehegt ? 

Engel der Gottesfurdt: 
Ja! fie wird gepflegt von diejen Allen. 
Sie wollen zu des Prieſterthumes Hallen, 
Nur auf diefem Wege wandern, 
Denn hier gibt es feinen andern. 
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Nicolaus: 
Der Eintracht Engel! jag mir aı, 
Umfchlingt der Eintracht heilig’ Band 
Sie alfe gleich in ihrem Stand? 
Engel der Eintradt: 
Friede herricht und Bruderliebe 
In des Haujes weitem Raum 
Ferne von Partei Getriebe 
Sproßt und blüht der Eintracht Baum. 


Nicolaus: 


Du auch Unschuldsengel thu' ung fund 
Iſt unſchuldig ftet3 ihr Herz und Mund? 


Engel der Unſchuld: 
Unschuld prangt in fchönfter Blüthe 
In der reinen Jugend Mitte. 

Nicolaus: 
Du noch, dem des Wiſſens weites Feld 
Zur Bewachung ward vertraut, 
Sag’ wie ift’3 damit bejtellt? 
Welche Frucht haft Du erjchaut ? 


Engel der Wiſſenſchaft: 
Alle ſtreben unverdroſſen 
Nach der wahren Weisheit Born, 
Bu erringen feſt entſchloſſen 
Sid des Willens Wunderhorn. 


Nicolaus: 

Wohl befriedigt mid) die Antwort, 
Die die Engeln meinen Fragen 
Insgefammt gegeben haben. 

Doch nad) Brauch will ich jofort 
Noch die böſen Geiſter fragen, 
Um zu hören, was die jagen, 
Sprich denn Du, Du böfer Geift! 
Künde ung, was Du noch weift! 
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Satan: 
Hoher Himmelsfürt, fürwahr, 
Der Engei Reden find nicht far; 
Sie jprechen blos im Allgemeinen. 
Großen Fehler zwar, weiß ich leider! feinen, 
Doc umjomehr der Kleinen, 
Die foll Dir nach der Reihe 
Meine Helferjchaar berichten; 
Es find das jaubere Gejchichten ! 
(Bu den Teufeln.) 
Set gilt’3! ihr böſen Geifter ! 
Helft wader eurem Meifter! 
Sagt nur jedes Ding, 
Und fei e8 noch jo gering! 
Studententenfel: 
Großer Mann! da laß mich Dir erzählen! 
Ih werde Dir nichts, gar nichts verhehlen, 
Was des Haufes Engel von der Ordnung ſprach, 
Iſt zur Hälfte falich, zur Hälfte ſchwach. 
Ich bin immer dabei geweſen und hab’ das Ding mit angejehen 
Das Meifte ift mit Haft, Vieles ſchlecht gejchehen. 
Der eine hält im Pult kein’ Ordnung, 
Der andere ift beim Tiſch ein Schwein, 
Soll da3 eine Ordnung fein? 
Engel des Haujes: 
Schweig' Du böfer Teufel! 
Wenn manchmal fie geirrt, 
Wer war’3, der fie verführt, 
As Du nur jonder Zweifel? 
II. Teufel (Beliel): 
Auch mit der Gottesfurcht 
Iſt's nicht jo rar beitellt ; 
In der Kirche beim Gebet, 
Wenn niemand hinten jteht, 
Da lachens ohne Scheu 
Und haben Spaß dabei. 
Bor mir und Menjchen haben mehr fie Furcht, 
Ja jo iſt's mit der Gottesfurcht beitellt. 
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Engel der Gottesfurdt: 
Du böfer Heuchler jchweig’! 
Du Haft ihren Sinn verkehrt, 
Und das Lachen fie gelehrt, 
Sag’, ob nicht ſich Befjerung zeig’! 
I. Teufel (Sog): 
Auch die Eintracht ift nicht immer, 
Wie fie foll, es ſteht oft jchlimmer, 
Sie machen ihren Strauß 
Gar häufig mit den Fäuſten aus. 
Engel der Eintradt: 
O du unverfhämter Lügner ! 
Gewiß haft Du den Streit entfacht 
Und ihr Gemüth zum Zorn gebradit ; 
Doc jage aud), daß der Berjühnung Band 
Den Streit geichlichtet, kaum entbrannt. 
Il. Teufel Moloch): 
Auch find fie juſt nicht wie Engelein 
So unschuldig jtets und fittenrein ; 
Schmugige Neden umd Lieder und Bücher 
Gefallen jo manchem, das weiß ich ficher. 


Engel der Unſchuld: 

Verleumder, wer verleitet fie dazu, 

Zu jagen und zu lejen, was fie faum veritehen? 

Es iſt gewiß fein and’rer als Du. 

Ermahnt man fie, jo kannſt Du aud) die Beſſ'rung 

jehen. 

IV. Teufel (Magog): 

Nach des Wifjens reiner Quelle 

Drängen viele nicht jo jchnelle, 

Wie der Engel het gejagt. 

Sie ſchlafen unterm Studium 

Oder laufen jonft herum, 

Ohne, daß fie Wiſſen plagt. 

Und in der Freizeit, da geht's zu! 








Da hat die ganze Nachbarſchaft, 
Gaſſ' auf und ab kein' Ruh'; 
Doch in der Schule, da ſind's faul 
Und halten fleißig 's Maul. 


Engel der Wiſſenſchaft: 
Wie blöd Du ſprichſt, Du böſer Geiſt, 
Ein Zeichen, daß du wenig weiſt. 
Der Bogen ſtets geſpannt, 
Verliert die Kraft zu ſchnellen. 
So läßt ſich auch der Menſchengeiſt 
Nicht ſtets zur Arbeit ſchwellen. 


Satan: 
Kurz und gut Du großer Mann! 
Habe ich nicht recht gethan, 
Daß ich den Schlingeln eine Tracht 
Der beſten Ruthen mitgebracht ? 
Da jeht, welch’ ſchöne Eremplare! 
Sind alle echt Parijer Waare. 
Nicolaus: 
Satan! halte ein! 
Zu weit geht Deine Kühnheit! 
Eurer Rede breiter Strom 
Klang gar zu gleißneriſch und fromm, 
Als daß wahr er könnte ſein: 
Ich halt es mit den Engelein. 
Die kleinen Fehler will ich überſeh'n, 
Sie werden ferner ja nicht mehr geſcheh'n. 
Satan ziehe Dich zurück 
Und vermeide meinen Blick. 
Ich will die Gaben nun vertheilen, 
Ich kann nicht länger hier verweilen 
Muß auch zu andern Kindern eilen. 
Es geicieht; die Gaben werden Durch des Nicolaus Hand 
vertheilt.) 
Nicolaus: 
Vernehmet noch mein Mahnungswort 
Und prägt es Euch getreulich ein. 


— 
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In allen Lagen fort und fort 
Sei's eurer Thaten Wiederſchein. 


* * 
* 


Nicht hier im niedern Erdenraume, 
Hier, wo nichts Dauerndes beiteht, 
Wo flüchtig, gleich dem Wellenjchaume, 
Des Lebens Herrlichkeit vergeht, 

Wo Dornen fih um Rojen Flechten, 
Der Wurm fid; in der Blüthe zeigt, 
Wo ausgelöjcht in Sturmesnächten 
Des Frühlings furzer Tag Jich neigt, 
Wo Mitten in des Jubels Tönen 
Das Weinen bitt'ren Leids erichallt, 
Und durd) den Zauberglanz des Schönen 
Der Schauderduft des Moders wallt. 
Wo, was geboren faum, verſchwand, 
Hier iſt nicht Euer Vaterland! 

Doch wer der eig’nen Kraft vertraut, 
Das Wahre nimmermehr erjchaut. 
Verborgen hält es fich dem Klugen. 
Die finden’s, die voll Einficht juchen. 
Tief loden in des Irrthums Gründe 
Der Wahn, der Stolz, der Haß, die Sünde; 
Doch jelig, Die fich liebend laben 

An ihres Meifters Himmelsgaben, 
Und jelig, die mit Starfem Herzen 
Nicht beben vor dem Kelch der Schmerzen. 
Und jelig die der Welt entrücket, 

Das Siegel hehrer Weihe jchmüdet. 
Des Jünglings Herz jeh’ ernft empor 
Zu Gottes Vaterland; — 

Geöffnet jei jein Aug und Ohr 

Und heiter jein Verjtand. 

Er jei der guten Eltern Luſt, 

Im Alter no ihr Stab, 

Und feines Undanks fich bewußt 

Sei heilig ihm ihr Grab. 


— 69 — 


Er ſchreite feſt durch's Leben hin 
Bis an's erkor'ne Ziel. 

Nie aber ſei ein edler Sinn, 
Nie Tugend ihm ein Spiel. 
Vor ſtolzer Selbſtgefälligkeit 
Bewahr' er ſeine Jugend. 

Sein Vorzug ſei Beſcheidenheit 
Und ſeine Schönheit: Tugend. 
Unſchuld ſei ſein liebſter Ruhm, 
Ein guter Nam' ſein Eigenthum, 
Den jeder gern ihm gönne 

Und niemand läſtern könne. 


Durch Unſchuld, Sanftmuth, Friedſamkeit, 
Durch Frohſinn, Fleiß, Zufriedenheit 


Allein nur kann er werden 
Froh und glücklich hier auf Erden. 
* * 
* 
So lebet wohl für dieſes Jahr — 
Ich denke Euer immerdar. — 
Gottes Segen ſei mit Euch allen 
Und mit dieſes Hauſes Hallen. 
* 
* 


Sejang der Engel beim Abzug: 
Wir fehren nun wieder zum Himmel zurüd, 
Wo ewig fein Scheiden, nur jeliges Glück. 
Dort flehen wir innig am göttlichen Thron, 
Es möge Euch werden ein himmliſcher Lohn. 


- wer —s— 
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XV. Tirol und Vorarlberg. 


Bei den biederen, frommen und urwüchſigen Tirolern genießt 
ſelbſtverſtändlich der heilige Nicolaus eine große Verehrung und einen 
ſehr populären Namen. 

„Nicolaus fahr’ fort, 

In ein unbefanntes Ort, 

Fahr' nicht zu Hoch und nicht zu nieder, 
Bring’ mir frohe Botichaft wieder, 
Bring’ Aepfel, Birn und Nu, 

Das macht mir fein Verdruß, 

Und jollt! es etwas mehrer jein, 

So will id) deſto braver jein.“ 

So beten und fingen die Tiroler Dorffinder Abends beim Herannahen 
des Feſtes. Die Kinder pflegen an manchen Orten die Schuhe, welche 
fie auf den Gang Stellen, mit Hafer oder Heu voll zu jtopfen für den 
Schimmel, auf welchem Sanct Nicolaus geritten fommt, weshalb er 
auch dev „Schimmelreiter“ heißt. 

Am Borabend ericheint er als Biſchof mit Inful und Stab, 
begleit-t von dem „Klaubauf.“ Im den bürgerlichen Haushaltungen 
jtellt man jo viele leere Teller auf den Tiih, als mit Einjchluß der 
Eltern, Kinder und Dienitboten Bewohner des Haufes find. Auf dem 
Yande wird der „Klaubauf“ gleich bei jeinem Eintritte mit einem 
Släschen Schnaps bewirthet, um ihn milder zu jtimmen. 

In der Nicolai-Vorjtadt Hötting zu Innsbrud, zu Jen— 
bach im unteren Inn-Thale und an mehreren anderen Orten werden 
eigene Volksſchauſpiele vom Hl. Nicolaus oder jogenannte „Nicolaus: 
Spiele“ aufgeführt. Als Hauptperjon tritt ein als Ejel gefleideter 
Mann auf, welcher die Rolle eines Schulmeijters jpielt, dabei 
aber ſich jelbft am meiſten blamirt, was viel Stoff zum Lachen gibt. 
Am Schlufe ericheint eine Schaar von Bettlern, welche ein Lied vom 
glüclichen Leben der Bettler fingt. 

Nach mehrjährigen vergeblichen Verjuchen ift es hauptjächlich durch 
die eifrigen und freundlichen Bemühungen des jchon öfters erwähnten 
Herrn Kaplans Nicolaus Naſchberger, dem Verfaſſer gelungen, 
Abjchriften von dem ganzen oder theilweilen Texte ſolcher „Nicolaus: 
Spiele“ zu erhalten. Proben hievon werden am Schluße der gegen 
wärtigen Abtheilung mitgetheilt. 
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In der Hauptſtadt Innsbruck beſtand bis in die neuere Zeit 
unter dem Namen und Schutze des heil. Nicolaus ein eigenes theo— 
logiſches Conviet. Von dem gelehrten Univerſitäts-Profeſſor, Herrn 
Nicolaus Nilles J. S. daſelbſt, einem geborenen Luxemburger, 
wurde die von ihm verfaßte Gejchichte dieſes Haufes dem Verfaſſer 
freundlichſt mitgetheilt. Sie führt den Titel: »Historia Domus S. Nicolai 
Oeniponte Alumnis Convietus Theologorum Pro Xenio Distributa 
Anno 1870 a Nicolao Nilles S. J. p. t. Ejusdem Domus Regente. 
Usui Privato Alumnorum Edita. Oeniponte. Typis Fel. Rauch.« 
Bon dem gründlichen Inhalte diefer lateinischen Druckſchrift in 9 
Kapiteln ift hier in Kürze folgendes anzuführen: Das Haus wurde 

| in den Jahren 1569 bis 1574 von dem P. Nicolaus Yanoy S. J. 
für arme jtudierende Jünglinge gegründet und unter den Schub des 
hl. Nicolaus geitellt. 

Nicolaus Lanoy, ein geborener Belgier, zuerſt Canonicus an dev 
Kirche zu Furnus oder Wernes in Flandern, dann Nector verjchiedener 
Jeſuiten-Collegien in Deutichland und Defterreich, wurde von dem 
Ordens-General Jacob Lainez, welcher im päpftlichen Auftrage zu 
dem Coneil nach Trient ſich begab und dabei auch nad) Innsbruck 
fam, im Jahre 1562 von Ingolſtadt als Nector nad) Innsbruck 
berufen, wo er die genannte Anstalt, welche bald auch des Schußes 
des Erzherzoges Ferdinand fich zu erfreuen hatte, gründete, umd für 
Diejelbe ein eigenes Haus erwarb, in welchem jchon im Jahre 1572 
dreißig arme Studenten beherbergt und verpflegt, und bald darauf eine 
eigene Kapelle erbaut werden fonnte. Ein anderer großer Wohlthäter 
und Stifter der Anstalt war P. Jodocus Knab, ein geborener 
Schweizer aus Luzern, und 1677 Regens des Haufes wurde. Nachdem 
Die Zahl der Zöglinge auf 100 angewachjen war, wurde diejelbe im 
Jahre 1678 durch ein neues Gebäude vergrößert. 

Beinahe regelmäßig erhielten die Zöglinge des Haufes die eriten 
Preife an den Studien-Anftalten. Bon den berühmten Männern, welche 
aus dem Hauje hervorgingen, find zu nennen: Jacob Grether, 1562 
geboren zu Markdorf im Bisthume Konſtanz, langjähriger Profeſſor 
der Bhilofophie und Theologie zu Ingolſtadt und fruchtbarer theologifcher 
Schriftiteller; Matthäus Nader, geboren 1561 zu Innichen in 
Tirol, berühmter Lehrer der ſchönen Künste und ſelbſt einer der beiten 
Poeten jeiner Zeit, geitorben 22. Dezember 1634 zu München; 
Andreas Brunner, geboren zu Hal in Tirol, Profeſſor zu 
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München, welcher von dem König Guſtav Adolf von Schweden lange 
Zeit als Geiſel in Gefangenschaft gehalten wurde, rühmlich bekannt 
als Berfajjer der »Annales virtutis et fortunae Boiorum,« gejtorben 
1659 zu Innsbruck; ferner Anjelm Schwab, geboren zu Füllen, 
Reichsfürſt und Prälat des Reichsitiftes Salem in Schwaben, Norbert 
Bußjäger, ein geborener Meraner, jeit 1747 Abt und Hiltoriograph 
des NorbertinersKlofters Wilten bei Innsbruck nebit mehreren anderen, 
welche als Erzieher und Lehrer der jtudierenden Jugend ſich aus— 
zeichneten. 

Nachdem das Inſtitut durch viele Jahre einer blühenden Eriftenz 
ſich zu erfreuen hatte und bis zum Jahre 1773 durch die urjprüng- 
lichen Stiftungen, viele Legate und einzelne Stipendien und Stif— 
tungen, darunter auh der Dangelihen vom Jahre 1731 
mit 3600 Gulden, von welchen noch bejonders die Rede fein wird, 
und durch wohlthätige Sammlungen, welche allein 39.250 Gulden 
ergaben, ein anjehnliches Vermögen erworben hatte, drohte ihm große 
Gefahr durch die Gründung der Therefianiichen Ritter - Academie in 
Innsbruck durch die Kaiferin Maria Therefia, wozu nod) 1773 die 
Aufhebung der Gejellichaft Jeſu, welche von Anfang an die Anftalt 
geleitet hatte, hinzufam. Einflußreichen Verwendungen aus den höchiten 
Ständen war es gelungen, den Beſtand der Anftalt bis zum Jahre 
1783 zu verlängern, in welchem Jahre die Anftalt aufgehoben, Die 
Güter eingezogen und von dem Vermögen 44 Studien-Stipendien 
gegründet wurden. 

Als im Jahre 1838 die kaiſerliche Regierung der Gejellichaft 
Jeſu die Leitung der Thereſianiſchen Ritter-Academie und des akademiſchen 
Gymnaſiums anvertraute, übergab fie derjelben bald darauf auch den 
Beſitz und die Leitung des wieder neu eröffneten St. Nicolai-Convictes. 
Im Jahre der Aufhebung der Anjtalt, im Jahre 1783, hatte diejelbe 
unter dem Regens Ign. von Mohr, dem Deconomen Joh. Beer und 
dem Bräfecten Zippel 103 Alumnen und 7 Hausdiener. Während 
dem neuen Beſtande hatte das St. Nicolai-Haus in den Jahren 1858 
bi8 1370, alfo in 12 Jahren, aus 48 verschiedenen Didcejen 405 Alumnen, 
darunter 101 Mitglieder von verjchiedenen Orden. Unter den 48 
Diöcefen fanden auch viele weit entfernte ihre Vertretung, wie 5. B. 
Chambéry in Savoyen, Jmola und Mantua in Italien, Luxemburg, 
Oſſor in Irland, Mearianopolis, Milwaucke und Philadelphia in 
Amerifa u. ſ. w. Aus allen Ländern der Erde ſchaarten und ver- 


einigten fi) junge Leute, welche dem Studium der Theologie ſich 
widmen wollten, unter dem Schuße des hf. Nicolaus. 

Bon bejonderem Intereſſe für den Berfaffer und jeine Landsleute 
it das in dieſes Haus geitiftete Dangel’iche Stipendium. 

Laut Stiftungsurktunde vom 19. Brachmonat 1731 hat der 
Pfarrer Franz Dangel zu Beringendorf (in Hohenzollern) in das 
St. Nicolai » Collegium der Jeſuiten in Innsbruck 3600 Gulden zur 
Unterhaltung zweier jtiftungsverwandten Alumnen gejtiftet; betätigt 
von Kaifer Karl VI. sub dato Innsbruck den 31. Oftober 1735. 

Bon diefen 3600 fl. ging die Hälfte mit 1800 fl. in der Gant 
des Joſeph Georg Witting, k. k. Salzfactor in der Pettnau in Tirol, 
im Jahre 1759 verloren. 

Im Jahre 1783 mit Vertreibung der Feluiten wurde das Gt. 
Nicolaihaus in Innsbruck aufgehoben und der Zins aus dem Reſt— 
capital als ein Handjtipendium verabfolgt. 

Als Tirol durch) den Preßburger Frieden an Baiern fam, ver— 
weigerte Ddiefer Staat die weitere Ausbezahlung, da die in Frage 
ſtehenden Stiftungsgelder bei der f. f. Hoffammer in Wien angelegt 
ſeien. — Zuſchrift an die Fürſtl. Regierung in Sigmaringen vom 
31. Auguft 1807. Nach häufig erfolgtem Hin- und SHerichreiben 
ging der kaiſerliche Erlaß vom 31. Januar bis 10. Februar 1825 ein 
mit dem Erjuchen, einen Stiftling zu präjentiren, der an dem Lyceum 
zu Innsbruck jtudiren jolle; es meldete fich unter dieſen Bedingungen 
feiner in den 30er und 40er Jahren. 

Endlich im Jahre 1851 verwendete ſich der kgl. preußifche NReg.- 
Präfident Graf Villers bei jeinem Schwager, dem Grafen von 
Biffingen - Nippenburg, 8. K. Gouverneur in Tirol und Vorarlberg, 
und jegte jo durch, daf die VBerabfolgung des Dangel’ichen Stipendium 
gewährt wurde, auch wenn der Stipendiat auf einer andern, als der 
Innsbrucker Lehranjtalt, ftudire. 

Boritehende aftenmäßige Notizen wurden dem Verfaffer von dem 
Oberpfleger der übrigen Dangel’schen Stiftungen, Herrn Dr. Mof in 
Haigerloch, freundlichſt mitgetheilt. 

Ueber die St. Nicolaus-Kirche zu Innsbruck enthält das unter 
dem Wahlipruche „Für Gott, Kaifer und Vaterland“ in Innöbrud 
ericheinende Wochenblatt für das Tiroler Volt „Andreas Hofer“ 
in Pr. 47 von 1881 und Nr. 17 von 1882 folgende freundlichit 
mitgetheilte Nachrichten. 


Be 


Die alte und nene Kirche zu St. Nicolaus in Inusbruck. 


Die alte Kirche zu St. Nicolaus jammt ihrem Thurme ift zur 
unfenntlichen Ruine geworden. Diejelbe war ein Bau von unters 
geordneter Bedentung, beichränft in feiner Anlage, weil er feiner 
Beitimmung nach nicht einmal Filialfirche war. 

Mir gedenken jedoch noch ihrer Gejchichte, denn dieſelbe war jeit 
mehr als 250 Jahren Seeljorgsfirche. 

Ihre Erbauung fällt um das Jahr 1500. Zwei Jahre jpäter 
wurde fie zu Ehren der Gottesmutter, St. Nicolaus und Wolfgang 
von Conrad, brirnerischen Weihbijchof, eingeweiht. Ihrem werke 
nad) war fie zunächſt die Kirche der „Sonderjiehen,“ welche in 
deren jüdlichen Nähe ihr Wohnhaus hatten. 

Der Bau zeigte den Charakter der jpätgothijchen Zeit mit Ueber— 
gangsformen. Sodel, Dachſims, Portal und Tijenenartige, dreiedige 
Streben, runde Dienste als Rippenträger — ftammen aus diejer Zeit. 
1655 wird wieder eine Einweihung der Kirche und dreier Altäre 
erwähnt. In diefem Jahre ift die Modernifirung an Gewölben und 
Pleilern und die Erhöhung des Presbyteriums vorgegangen. 1615 
finden wir den erften jtändigen Benefiziaten. Ende des vorigen Jahr— 
hundert (1792) wurde der Feuchtigkeit wegen die Sakriſtei auf der 
Nordfeite aufgelaffen und eine neue auf der Südfeite erbaut, und zwar 
an jener Stelle, an welcher alter Tradition zu Folge der unverjehrte 
Leib der Jungfrau Margaretha Hueber liegen foll, von der wir 
jpäter erzählen werden. 

Kunſtdenkmale wurden in diefer Kirche Feine beobachtet. Die 
erite befannte Bemalung der Kirche fand durch Fol. Adam Mölk 
ftatt. Derjelbe lieferte aud) das alte Hochaltarblatt; Jo). Liebherr 
(F 1303) malte die Seitenaltarblätter. Erſt in diefem Jahrhunderte 
wurden alle dieſe Gemälde mit Bildern von Fr. Stecher vertaujcht 
und der Plafond von Joſ. Arnold 1846 neu gemalt. Er ftellt den 
hf. Nicolaus als Wohlthäter der Armen dar, im Schiffe aber als 
Slaubensboten, der zu Myra den Göbentempel zerjtört. Die Gemälde 
Arnolds find, wie alle feine Arbeiten, im Colorit friih und warn, 
in der Haltung gefällig, gehen jedoch felten über religiöjes Genre hinaus. 
Die Altäre zeigten nüchternen Zopfityl. Die Kanzel und Monſtranze 
famen aus der durch Kaiſer Joſef II. aufgehobenen Regelhauskirche; 
Ornate erhielt die Kirche auc) aus dem aufgehobenen Waldraſterkloſter. 
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Der Thurm, urſprünglich mit der Kirche erbaut, wurde im vorigen 
Jahrhundert mit einer Zwiebelhaube moderniſirt und trägt eine alte 
Glocke (1506) von Peter Laminger, auch Löffler genannt. Peter 
Zaminger,. 1489 geadelt, ijt der Stammvater einer ſehr bekannten 
Sloden- und Stüdgießerfamilie, deren Werfe im Lande häufig gefunden 
werden. Auch von einem jpätern Beſitzer genannten Gußhauſes zu 
Büchjenhaufen, Franz Kettelath, der aud) kaiſerl. Stückgießer war, 
find einige Gloden in St. Nicolaus vorhanden, wie jchon in dieſem 
Platte früher erwähnt war. 

Aus den im Thurm vorfindigen Urkunden erhellt, daß ein 
dreimaliges Aufiegen des Kreuzes und Thurmknopfs (1752, 1788 und 
1841) jtattfand. 

Sntereffanter ist die Legende von dem unverjehrten Leib der 
Fungfrau Margaretha Hueber. In der Nähe der Safrifteithüre 
wurde in einer Niiche das Bild einer Jungfrau mit einem Kranze 
von Roſen auf dem Haupte und einen Blumenftrauß ſammt Grucifir 
und Buch in der Hand in liegender Gejtalt gejehen. Eine jehr fleißig 
geftochene Kupferplatte im PBfarrarchive zeigt die nämliche Vorstellung 
mit der Inſchrift: „Der ım Gottesader zu Innsprugg bey St. Nicolaus 
verborgene Schatz. Margaritha Hueberin. von Wilten. Dieje Gottjelige 
Jungfrau floh zur Bewahrung ihrer Englischen NReinigfeit in das 
Siehen-Spital bey St. Nicolaus. Bediente dajelbit ihren Göttlichen 
Bräutigam in jeinen Armen und Breithaften. Starb voller Verdienſten 
im Ruhm der Heiligkeit. Ihren jungfräulichen Leib fand man im 
Jahre 1662 ganz umverwejen mit frifchen Nojen in den Händen und 
auf dem Haupt. Er gab himmlischen Geruch von ſich. Viele Gutthaten 
verherrlichen ihr Grab.“ Abdrücde von diefen Kupferplatten zu machen 
wurde vom hochw. Ordinariate eingejtellt (1792), urjächlich wegen der 
Bekleidung des Leibes und der Pracht des Kaſtens, in dem Margaritha 
abgebildet Liegt. Die Voritellung erinnerte zu jehr an die von der 
Kirche gebilligte Darjtellung bi. Martyrer u. }. w. Im Jahre 1792 
wurde bei Erbauung der Safriftei nad) dem Grabe der Jungfrau 
geforjcht, aber es nicht gefunden. Aus P. Jac. Schmid's „Ehrenglanz,“ 
der die Quellen, aus denen er jchöpfte, genau angibt, fcheint hervor: 
zugehen, als wäre das Grab 1662 überwölbt worden, was bei einiger 
Umficht bei Aushebung des Grumdes der alten Kirche jegt möglicher: 
weife erwiejen werden könnte. Uebrigens febt die Sage im Munde 
Hımderter noch fort, und fommt jet anläßlich des Kirchenbaues noch 
mehr in Erinnerung. 1) 
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Die nene Kirche. 

Die Anlage diejes schönen Neubaues iſt dreiichiffig mit einem 
bedeutend vortretenden Kreuzichiffe und dem Altarchore. Die Innen— 
länge beträgt 47 Met., die Breite der 3 Schiffe 17'/, Met., die des 
Querſchiffes 241/, Meter. Die Anlage in Kreuzesform, dem Zeichen 
unjerer Erlöjung, empfiehlt fich bejonders der herrlichen Wirkung des 
Baues wegen und tritt auch nad) Außen durc die erhöhte Bedachung 
über die etwas niedrigeren Seitenjchiffe vortheilhaft hervor. 

Die ganze Kirche umgeben jtarfe, am Presbyterium höher und 
auch reicher gegliederte Strebepfeiler. Sodel, wagrecht laufende Gefimje 
unter den Fenſtern und Dachſims gliedern die Streben und die Mauer. 
Die Ichönfte Bauentwicdlung zeigt die breit hervortretende Facade. Ein 
ipißbogiges Doppelportal mit jchöner Gliederung führt in die Borhalle. 
Ober dem Portale wird das Fenſtergeſims zu einem rechtwinfelig ge: 
brochenen ſ. g. Ueberichlaggefims, über demjelben ift ein breites Fenſter, 
welches in feinem Bogen eine fiebentheilige Rosette trägt. Der untere 
Theil iſt nur eine Blendniſche für drei unter Baldachinen geftellte 
Statuen. 

In halber Höhe des Feniters wird die Façade jchmäler bis auf 
die Breite des Mittelichiffes und fteigt zum Dad) empor, wo der ab- 
getreppte Giebel mit 5 Thürmchen gekrönt und Blendniſchen für Statuen 
und 2 Fenſtern verjehen, die Höhe von 26 Meter erreicht. Diejer 
Theil am Baue wirft ungemein maleriſch. Nördlich fommt der Thurm 
zu ftehen. 

Das Innere der Kirdhe Bon der Borhalle fommt man 
durch das eigentliche Portal in das Innere der Kirche, und zwar zuerit 
unter den bis zum eriten Pfeilerpaare reichenden Orgelchor. Da bietet 
ſich erit der großartigite Einblid in die Hallenfirhe dar. Der Breite: 
raum iſt dreiichiffig und mißt bis zum Querſchiff 27 Meter, hat fünf 
Pfeilerpaare im Achted gebaut mit runden Dienjten als Rippenträger. 
Die Gewölbeeintheilung iſt Ereuzesförmig in allen Schiffen, mit jchönen, 
runden Schlußiteinen in der Kreuzung der Rippen. Die Pfeiler find 
10?/, Meter und der Bogenjcheitel 16 Meter body; die Seitenfchiffe 
aber um 3 Meter niedriger. Zehn breite mit 2 Stäben getrennte 
Fenſter mit Maßwerk aus der Stleeblattform gebildet, erleuchten die 
Räume. Unter den Fenſtern ift auch im Innern ein wagrecht laufendes, 
die Mauerfläche belebendes, Gefims. Als Rippenträger find in den 
Seitenſchiffen runde Dienjte eingejeßt. 
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Am Beginne des Kreuzſchiffes werden die Pfeiler im Durch— 
ichnitte des Grundriſſes kreuzförmig und maſſenhafter mit Dienſten in 
den Eden erbaut. Der auf der Evangelienfeite trägt die Kanzel. Die 
dretfeitige, vortretende Querichiffs-Apfis hat 3 zweitheilige Fenſter, Die 
Rippenträger reichen hier nur bis an das Kaffſims. Die Seitenaltäre 
find an der Wejtwand, in der Achſe der Seitenſchiffe angebradit, 
während die jüdliche Apfis als Tauffapelle mit einem Altärchen für die 
Aufitellung des Taufapparates und den Taufjtein, die nördliche aber 
eventuell zur Aufitellung des hi. Grabes oder Maialtars benügt werden 
fann, jonjt aber für die Anbringung eines Beichtſtuhls Platz bietet. 

An das Querſchiff ſchließt fi) das 12 Meter tiefe, 9'/, Meter 
weite, um eine Stufe erhöhte Presbyterium. Es endet mit 5 Seiten 
des Achtecks, 7 Fenſter erleuchten es. Die Fenſter in der eriten Bogen: 
ſtellung find wegen der darunter befindlichen Safrijteien mit fürzerer 
Lichtöffnung verjehen. Auch hier treffen wir das Fenſtergeſims. 

Die neue Kirche iſt nur für zwei Drittheile der Bevölferung 
berechnet, jedoch die ſchönen Mafverhältniffe im Innern, die jchlanfen 
Pfeiler, hohen Quer- und Längenbogen, ferners das Meitteljchiff in 
gleicher Höhe mit dem Altarchor fortlaufend, jcheinen die Täujchung 
hervorzubringen, als wäre die Kirche größer. Die Anlage der Kirche 
it großartig, die Durchführung bis in’s Einzelne einfach, edel und 
wirfjam, der Blüthezeit der Gothif entiprechend. Herr Dombaumeijter 
Friedr. Schmidt in Wien bat jeinem Rufe als Archtiteft alle Ehre 
gemacht. 

Die planmäßige Ausführung des Baues liegt in den Händen 
der Baumeister Huter; Herr Didcefan - Arditeft J. v. Stadl hat Die 
Hüte, die Intereſſen der Kirchenvorftehung zu wahren. 

Alles dieſes erwogen berechtigt zu behaupten: die neue Gt. 
Nicolauskirche entipricht nicht nur in eremplarijcher Weife dem litur— 
giſchen Bedürfniffe, jondern wird unter den Neubauten der Landes— 
hauptjtadt, ja des Landes eine hervorragendite Stelle einnehmen. Die- 
jelbe fommt nächjtes Jahr vertragsgemäß unter Dad, in zwei Jahren 
ift der Bau vollendet. Wenn auch die Koſten des NRohbaues ohne 
Thurm nahezu gededt find, jo hängt doch die Gejammteinrichtung: 
Altäre, Kanzel, Beicht-, Chor: und Betjtühle u. j. w.), fir welche 
Herr Dombaumeijter Schmidt alle Pläne wieder um Gotteslohn bei- 
ichaffen wird, von der Opferwilligfeit der Einwohner und Wohlthäter 
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vollſtändig ab. Gottes Segen iſt bisher dem großartigen Unternehmen 
reichlich zu Theil geworden, der Herr, dem eine ſo eminent würdige 
Wohnſtätte erbaut wird, wird viele opferwillige Herzen für weitere 
Gaben und Geſchenke erwärmen und entflammen. Th. H 


Die Grundſteinlegung der Pfarrkirche zu St. Nicolans. 


Dieje erhebende Feier fand am leßten Sonntag bei günjtiger 
Witterung, wenn auch der Sirocco etwas ſtörte, ſtatt. Das Gerüſte 
und viele Häufer waren mit Fahnen und Flaggen reich verziert. Die 
SFeftlichfeit begann nad) dem Gottesdienit um 10 Uhr. Als auf der 
links und rechts von dem mit einem Lorbeerfranze geſchmückten Grund 
fteine, errichteten ?Fejt » Tribüne, die Vertreter des Gemeinderathes, 
der Sparfafje, der Herrn der bauführenden Firma, die Kirchpröbite, 
das Kirchbau-ComitE und andere Honorationen auf der einen und 
Frauen auf der andern Seite Platz genommen hatten, zog die Geift- 
lichfeit im Feſtornate von der Nothkirche auf den Plak, wo der Haupt: 
altar jtehen wird, umd nach Berrichtung der vorgeichriebenen Gebete 
auf die Tribüne zum Grundfteine. Der hochwiürdige Herr Dechant 
und Stadtpfarrer Dr. Kometer, zeichnete auf die verichiedenen Seiten 
des Grundjteines das Zeichen des Kreuzes, worauf die Litanei zu allen 
Heiligen gejungen worden tft. Von der Nednertribüne herab verlas 
dann der Herr Cooperator Huber die Urkunde der Grundjteinlegung. 
Diefe lautet: 

Zum ewigen Gedächtniß. 


Im Jahre des Heils 1382 am zweiten Sonntage nach Ditern 
(23. April) unter der glorreidhen Regierung St. Heiligfeit Papſt 
Leo XI. und Er. k. k. Mpoftoliichen Majeſtät Kaifer Franz Joſef 1., 
unter der Amtsführung des Herrn Dr. Heinrich Falk als Bürgermeiſter 
von Innsbruck wurde dieſer Grumditein zur neuen Pfarrkirche von 
dem durch Se. fürſtbiſch. Gnaden Johannes v. Lei zu Laimburg 
beftellten fürſtbiſch. Commiſſär Sr. Hochwiürden und Gnaden Herrn 
Dr. Johann Kometer, Dekan und Stadtpfarrer von Innsbruck geweiht 
und gelegt. 

Der Kirchenbau wurde von Sr. Hochwürden und Gnaden Herrn 
Alois Gräber, früher Pfarrer zu St. Nicolaus, jetzt Dekan zu Thaur, 
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eingeleitet und durch huldvolle Spenden der Mitglieder des Aller: 
höchſten Kaijerhaufes, durch großartige Unterjtüßungen von Seite der 
hiefigen löblichen Sparfafje, durch jahrelange Beiträge vieler edlen 
Bewohner der Stadt, namentlid) der Pfarrangehörigen von St. Nicolaus 
(unter denen Jungfrau Maria Hechenblaidner und Herr Johann Handl, 
Kirchprobit, beide jeliq, befonders hervorragen) und durch Beihilfe des 
löblichen Stadtmagiitrates, als Patron der Kirche, ermöglicht, und 
wird nunmehr nach dem Plane des Herrn FFriedrih Schmidt, Dom: 
baumeifter zu St. Stefan in Wien, von der Firma Johann Hutters 
Söhne unter der Inipection des Herrn Joſef von Stadl, Diöceſan— 
Architecten, ausgeführt. 

Möge Dderjelbe zur Ehre Gottes, der unbefleckt empfangenen 
Gottesmutter Maria, des heiligen Nährvaters Joſef und aller Lieben 
Heiligen, unſerer Kirchenpatrone des heil. Nicolaus und des heiligen 
Martinus, glüclich vollendet werden, und durch alle Zeiten die unver: 
fiegbare Quelle der Gnade und des Segens bleiben fin alle fünftigen 
Gejchlechter von St. Nicolaus. Um das fleht zu Gott mit der ganzen 
Pfarrgemeinde Karl Mayr, derzeit Pfarrer. 


Dr. Falf, Dr. Kometer, Defan Gräber. 
Bürgermeifter. Dekan u. fürftb. Commiffär. 
Schumacher, Karl Adam, Karl Mayr, 
Bicebürgermeifter. Vorſtand der Sparkaſſe. Pfarrer. 
Dr. Werner, Dr. Tichurtichenthaler, Huber, 
Magiftratsrath. Direftor. Ktooperator. 
v. Stadl, Peter Huter, Prix, 
Architekt. Baumeiſter. Kirchprobſt. 
Joſef Huter, Schwaiger, 
Kirchprobſt. 


Johann Huter, 
Anton Huter. 


Nachdem die Urkunde in eine Blechkapſel, in der nebſt einigen 
Denkzeichen an die Zeit zur Erinnerung an um dieſen Bau verdiente 
Perſönlichkeiten auch deren Photographien enthalten ſind, gelegt und 
die Kapſel verlöthet worden war, wurde der Stein gehoben unter 
Pöllerſalven an ſeine Stelle am ſüdöſtlichen über Ef geſtellten Strebe— 
pfeiler auf den Boden niedergelaſſen. Es erfolgten die üblichen 
Hammerſchläge und der Umgang um die ſich bereits mächtig aus dem 
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Fundamente erhebenden Umfangsmauern. Hierauf betrat der hochw. 
Dechant von Thaur, Herr Alois Gräber, als gewejener langjähriger 
Pfarrer von St. Nicolaus, die Nednerbühne. Er jprad) von diejem 
Baue in feiner religiöfen und fünftlerischen Bedeutung und als ein 
Dentmal des Wohlthätigkeitsfinnes und der Opferwilligfeit und drückte 
den Danf aus dem Dombaumeifter Schmidt, der die Pläne unent- 
geltlich gemacht hat, dem Magiitrate für die Förderung, die er dem 
großartigen Unternehmen hat angedeihen lafjen, und allen denen, Die 
den Bau durch Geldbeträge ermöglicht haben, voran dem Kaiſerhauſe 
und der hiefigen Sparkaſſe und dann allen fo opferwilligen Angehörigen 
der Pfarrgemeinde und empfahl das noch nicht vollends gededte Unter: 
nehmen der ferneren Unterftügung derjelben. Möge das uroßartige 
Unternehmen mit dem reichiten Segen des Himmels zu Ende geführt 
werden. “ 

In der Pfarrei Ebbs bei Kufitein ſteht hoch und Lieblich auf 
einem Berge gelegen das St. Nicolaus » Kirchlein, das auch eine ftarf 
bejuchte Wallfahrt it. Ihr hohes Alter beweiſt, daß fie jchon von 
dem eriten Erzbiichofe Arno von Salzburg, welcher T98—821 den 
Hirtenstab führte, in urkundlicher Weiſe erwähnt wird. Leider aber 
wurden bei dem Brande des Pfarrhofes zu Anfang des gegemvärtigen 
Sahrhunderts die Aften zerjtört. Dieſe jchöne gotbiiche Kirche wurde in der 
neueſten Zeit rejtaurirt. Weitere Nachricht über diejelbe unter XIV. 
Salzburg. 

In Hall, der uralten Salzjtadt, wo der Jun jchiffbar wird, 
ift der heilige Nicolaus der bejondere Batron der Sciffer- Zunft und 
die Stadtpfarrfirche trägt jeinen Namen. 

Zur 600jährigen Nubelfeier der Eimveihung diejer Kirche im 
Sahre 1881 hat der rev. P. Bhilibert Seeböf O. S. Fr. eine urkundliche 
Geihichte der St. Nicolaus =» Pfarrfircche zu Hall bearbeitet und in 
Drud herausgegeben. 

Diejelbe beginnt mit den Worten: „Seit uralten Zeiten haben 
die Haller Bürger ihren berühmten Kirchtag alljährlich auf die feier: 
lichſte Weite begangen. Die ehrwürdige St. Nicolaus-Pfarrfirche prangte 
jedesmal in vollem Feſtſchmucke, andächtiger als je verfammelten jich 
die Gläubiger zum heiligen Gottesdienite, wenig Häuſer in der Stadt 
gab es, welche nicht ihre rothe Fähnlein herausgehängt hätten und 
ſelbſt die ärmſte Familie bereitete fich zu Mittag einen befferen Tiich 
und litt an dieſem Tage feine Noth. Im laufenden Fahre 1881 ift 
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den Bewohnern von Hall eine noch bedeutungsvollere Gelegenheit ge- 
geben, ihrer Kirchtagsfreude Ausdrud zu geben, durch die 600jährige 
Subelfeier der Kirchweihe ihres ſchönen Gotteshaufes. 

Im Fahre 1281 trat der Biichof Bruno von Briren (ein Graf 
von Bullenjtätten und Kirchberg) mit Inful und Stab in das neu 
gebaute, damals noch kleine Kirchlein ein, jalbte darin die drei Altäre 
und weihte die geheiligten Räume Gott dem Dreieinigen, der aller- 
jeligjten Jungfrau Maria und der glorwürdigen heiligen Biſchöfen 
Nicolaus und Ingenuin als bejonderen Patronen der Gemeinde.“ 

Seit mehr als 1000 Fahren befteht der Bergbau in dem Salz- 
berge bei Hall, welche uralte Anfiedelung im jchönen Innthale am 
hügeligen Gelände des Flußes von Herzog Dtto III., Grafen von Tirol 
und Görz, am 3. Juli 1303 zur Stadt erhoben wurde. 

Der Kaijer Marmilian J., welcher oft und gern zu Innsbruck 
und Hall, wie überhaupt in Tirol weilte, fügte zu dem früheren 
Wappen der Stadt mit einer Salzbute mit goldenen Reifen im rothen 
Felde zwei goldene Löwen hinzu. Die „Salzpfanne“ zu Hall, wie die 
jelbe immer urkundlich genannt wird, muß ziemlich einträglich gewejen 
jein, da Kaiſer Maxmilian I. und nach ihm die Herzoge und Erzherzoge 
von Dejterreidh in Tirol viele Anlehen auf diejelbe fontrahirten. 

Die erjte urfundliche Nachricht über das St. Nicolaussstirchlein 
zu Hall ift ein Ablaf- Brief des Bifchofes Bruno von Briren vom 
17. September 1281. Bald floſſen dem Kirchlein Stiftungen zu, wie 
> B. im Jahre 1318 von Herzog Heinrich, König von Böhmen, jährlich 
32 Pfund Heller aus dem Pfannhauſe. Im Jahre 1345 wurde jtatt 
des bisherigen hölzernen Thurmes ein neuer von Stein erbaut, im 
Jahre 1352 das Klirchlein umgebaut und erweitert, wovon ein jebt 
noch am Eingange zum Chore vorhandenes Chronologifon Zeugniß gibt. 

Da ein Theil der Gemeinde Hall zur Pfarrei Abſam gehörte und dieje 
unter dem Batronate der Biichöfe von Mugsburg Stand, jo wurden 
die Firchlichen Berhältniffe im Laufe der Zeit geändert und im Jahre 
1413 die St. Nicolaus» Kirche in Hal zu einer eigenen Pfarrei er- 
hoben. Unter Hanns von Hammerſpach, Pfarrer von Abjam und 
Hall von 1433 bis 1462, wurde ein Neuban der Kirche mit Tufjtein- 
Gewölben ausgeführt. Mit jolchen Veränderungen entitand die St. 
Nicolaus Pfarrkirche, wie diejelbe jegt noch mit ihren jchönen gothiichen 
‚Formen dafteht. Rings um das St. Nicolaus-Gotteshaus entjtand in 
der erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts ein ganzer Kranz von mehreren 
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Stapellen, welche durch Fromme Stiftungen ihre eigenen Benefiziaten 
oder Kapläne erhielten. Diefe Kapellen, von welchen jegt nur nod) die 
Spuren, die Ruinen und einzelne Abbildungen vorhanden jmd, 
waren : 


— 


. Das St. Jakobs-Kirchlein oder die ſogenannte Todtengruft. 
. Die St. Magdalena: oder Allerheiligen-Capelle. 

. Das jogenannte Schneider-Stirchlein. 

. Das St. Martins-Kirchlein. 

5. Das St. Folephs - Kirchlein, früher das St. Wolfgangs: 
Stirchlein genannt, welches leßtere am 17. Juli 1670 durch den Sturz 
des Kirchthurmes in Folge eines gewaltigen Erdbeben zerjtört wurde. 

6. Die Fiegerſche (Fügerſche) Capelle. 

7. Das St. Veits-Kirchlein, das nad) einer noch vorhandenen 
Abbildung eine wahre Perle der gothiſchen Baufunft war. 

Als die drei größten Feinde der St. Nicolaus - Pfarrkirche mit 
ihren herrlichen gothiichen Formen bezeichnet der P. Ph. Seeböt 
das Feuer, welches im Jahre 1447 einen großen Theil der Stadt 
Hall und auch den Pfarrthurm zerjtörte. Um den Neubau erwarb fic) 
die größten Werdienfte der Fromme Ritter Florian Waldauf von 
Waldenftein zu Nettenberg durch eine großartige Stiftung. Ein anderer 
Feind waren Die Erdbeben, oder, wie die Chronik meldet, die „erjchröf- 
liche erdtziden“ von den Jahren 1566, 1572, 1595 und 1670. Die 
Danfesfeier für die neue Herjtellung nach dem letzten Erdbeben beſtand 
in dem etwas jonderbaren Feſte der Aufführung einer muſikaliſchen 
Comödie oder Drama in 12 Abjägen am 20. Dftober 1670. Als 
einen ebenſo gefährlichen Feind bezeichnet der hochw. P. Seeböf den 
Hopf des XVII. Jahrhunderts mit jeinem verderbten Gejchmade Er 
jagt: „In dieſem verreftaurirten Zuftande befindet fich der Hauptjache 
nach der hobe stattliche Bau noch heutzutage.“ 

Als Kunſt-Gemälde gelten das Blatt des Hochaltars, den heiligen 
Nicolaus darftellend, von Erasmus Quillinus aus Antwerpen, dann 
auf dem Kleinen Chore im Presbyterium das „jüngſte Gericht,“ deſſen 
Rahmen ein herrlicher Aufbau von Hoc -NRenaifjance iſt. Außerdem 
verdienen noch Erwähnung zwei alte Glas-Gemälde in der Pfarrkirche 
aus dem XVI. Sahrhundert, mit den Wappen der Stifter Wuldauf 
und Lueger. 

Nach einem alten Buche mit dem Titel „Heiliger Frucht- und 
Blumengarten“ befand ſich in der Waldauf’jschen Gapelle der Haller 
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Pfarrkirche eine Armſpindel und ein Schulternblatt des Heiligen nebſt 
zwei Gläschen mit Del (Manna), das aus den Gebeinen des Heiligen 
fließt. 

Darunter jtand das Gebet: „Heiliger Biichof Nicolaus, der du 
die drei armen Jungfrauen durch deine Freigebigkeit bei ihren Ehren 
erhalten haft, erzeige dich auch gegen mid) durd) deine heilige FFürbitte, 
annoch als einen freigebigen Vater in diejer meiner Noth und erwirb 
mir einen jeligen Tod. Amen.“ 

Auf einem anderen Bilde mit kurzer Lebensbeichreibung ſteht: 
„Der heilige Nicolaus ift anzurufen von und fir die armen heirats— 
fähigen Jungfrauen.“ 

Ein jehr jchönes Nicolaus-Lied findet fich auc in dem Büchlein 
„Bausteine zu einer Herz Jeſu-Kirche in Muſelbach.“ Zweiter Theil. 
Feſtkreis des Kirchen-Jahres in Liedern für das chriſtkatholiſche Haus 
von E. Wöhler. Donauwörth. 1879. 

Wie früher an vielen anderen Orten jchlummern auch in Hall 
rings um die 600 Fahre alte St. Nicolaus» Kirche im Frieden des 
Herrn die längit vergangenen Gejichlechter der Stadt Hall. Verſchiedene 
alte und berühmte Familien-Namen liest man auf den jchönen Grab- 
fteinen, von welchen aber leider 1851 beinahe alle von der Außenwand 
der Kirche entfernt und viele davon zu profanen Sweden verwendet 
wurden. 

Der einzige noch erhaltene Grabitein ijt der des heldenmilthigen 
Batrioten Joſeph Spekbacher. Der berühmte Schügen-Major von 
1809 hat der jüdlichen Außenſeite der Pfarrfirche jein Monument 
mit der Inſchrift: 


„Im Kampfe wild, doch menſchlich aud), 
Im Frieden jtill und dem Geſeze treu, 
War er als Krieger, Unterthan und Menſch 
Der Ehre, wie der Liebe werth.“ 


Joſeph Spefbacher, Tyrol. Yandes-Schüben:Major, geboren zu Gnaden- 

wald am 14. Auguſt 1768, geitorben zu Hall am 28. Mär; 1820. 

Am 28. Juni 1858 wurden die Gebeine nad) Innsbrud in die Hof: 
firche übertragen.“ 


Dort ruht Spefbacher an der Seite von Andreas Hofer und des 
P. Haspinger — das berühmte patriotiiche Trifolium von Tirol. 


Bon Herrn A. Eberle wurden in der Heitichrift des Ferdinandeums 
20. Heft. 1876 die alten Grabfteine der St. Nicolaus-Pfarrfirche zu 
Hall verzeichnet. Diejelben enthalten viele genealogische und lokal 
geiichtlichen Notizen und find auch in der Drudjchrift von P. Seeböf 
enthalten. 

Wegen Zunahme der Bevölkerung war aber der alte Friedhof 
der Stadt Hall, welcher mit feinem fchönen Kapellen - range und mit 
den monumentalen Arcaden die St. Nicolaus -» Pfarrfirche unmittelbar 
umgab, bald zu enge geworden, weshalb jchon 1495 mit großmüthiger 
Unterftügung des Ritters Florian Waldauf von Waldenjtein, des 
bejonderen Wohlthäters der Stadt Hall, ein eigener Friedhof, der St. 
Beits-Gottesader, angelegt werden mußte. Derjelbe iſt ein wirklicher 
Campo santo, d. h. er genießt alle Firchlichen Privilegien, Gnaden 
und Abläße, welche dem Campo santo, dem heiligen Friedhofe der 
Deutichen in Rom ertheilt find. Die Anſicht und Behauptung, daß 
jeder geweihte Friedhof ein Campo santo fei, ijt daher eine unrichtige. 
Es jind hiezu bejondere päpftliche Bullen erforderlich. Auch diefer 
St. Veits-Gottesader enthält viele und ſchöne Grab-Monumente, darunter 
mehrere von fünftlerischem Werthe, wie z. B. das des Sigmund Sauter, 
welches der berühmte Hofbildhauer Kaiſers Ferdinand J., Alerander 
Colin, der Meifter des Kaiſer Mar-Maufoleums zu Innsbruck, ver- 
fertigt haben joll. 

Wie wenig andere kann die Pfarrkirche von St. Nicolaus in 
Hall fich rühmen, in ihrem Archiv eine volljtändige series parochorum, 
d. h. eine urkundliche Reihenfolge der Pfarrherren zu befigen. Diejelbe 
beginnt mit dem Jahre 1298 und geht bis zum Jahre 1876. Im 
diefer langen Zeit weilten 45 Pfarrer an der St. Nicolaus-Kirche. 
Unter denielben befindet jih auch der Stadtpfarrer Ingenuin 
Weber von 1845-—-1862. Derjelbe war in dem Jahre 1833 und 
in dem glühend heißen Sommer von 1834 als Profeffor der Geichichte 
an der Univerfität Innsbruck dem Verfaſſer und allen Studenten unter 
einem  ftrengen und würdigen Weußeren ein ſehr wohlwollender 
Lehrer. — 

An dem romantischen und befejtigten Paſſe Finſtermünz führt 
eine ftarfe Mauer den Namen „die Nicolaus-Mauer.“ 

Die Stadt Klaufen an der Eiſak bei Bozen hatte früher einen 
bedeutenden Bergbau und ihren Namen ohne Zweifel von dem heiligen 
Nicolaus. An mehreren anderen Orten, wie 3. B. zu Klausthai 
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am oberen Harz in Hannover, war in den früheſten Zeiten St. Nicolaus 
der Patron des Bergbaues und der Bergleute. 

Die Unterthanen des Lechthales mußten früher alle Steuern 
und Abgaben auf den St. Nicolaus-Tag entrichten, was ſonſt ander- 
wärts am Martini zu geichehen hatte. 

Im Bujter-Thale wird am Vorabend von St. Nicolaus 
gejungen : 

„O heiliger Nicolaus, 
Du großer Batron. 
Eröffn’ Dein Reichthum, 
Und theil’ uns davon!“ 

In Sterzing am Fuße des den MWeltverfehr vermittelnden 
Brenner wird der heilige Biſchof „Nigglag,* fein Begleiter „der Klaubau“ 
— nicht Klaubauf — genannt und der Vorabend heift der „Klaubau— 
Tag.“ 

In der Gegend von Volders, wo die von Beuron erilirten 
gelehrten und kunftfinnigen rev. P. P. Benedictiner eine Zufluchtſtätte 
fanden, bis fie durch Faiferliche Gnade das Kloſter Emaus in Prag 
erhielten, bejonders in Walters haben früher eigene Umzüge des Biichofes 
Nicolaus jtattgefunden. Die Kinder beginnen jchon im Herbite mit dem 
Beten von Rojenfränzen und ſchon am St. Katharina-Tag (25. November) 
erjcheint ein vermummter Bote des heil. Nicolaus, um über das Be- 
tragen der Kinder genaue Erfundigungen einzuziehen. 

Zu den Gejchenfen, welche am Feſtmorgen fich vorfinden, gehört 
auch eine Schüfjel mit Eſelsmilch, welche obgleich fie die gewöhnliche Kuh— 
milch it, mit den eingebroften Semmeln den Kindern vortrefflid) 
mundet. Dabei befindet fich auch eine Butterballe, auf welche der Eſel 
des hi. Nicolaus einen Huf eingedrüdt hat. 

Ueber Weitau, das in Kürze jchon unter Salzburg beiprochen 
ijt, über die dortige jelbftändige Beneficiat- Kirche und Spital zum 
heil. Nicolaus ſind dem Berfafjer von dem hocdhwürdigen Herrn 
Gooperator J. U. Feuchtner daſelbſt folgende ausführliche Nach— 
richten freundlichſt zugeflofjen. 

Diejes Gotteshaus und das damit verbundene Beneftzium wurde 
gejtiftet und dotirt im Jahre 1262 von dem Edlen Ritter Gebhard 
von Belbin (Belben) und feiner Gemahlin Elijabety und dem Sohne 
Ulrih von Velben, als eriter Benefiziat; was ein aufer dem Portale 
der Kirche auf rothen Marmor gehauener Gedenkitein auch anzeigt: 
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»Anno Dom. MCCLXH fundatum est Hospitale, ei praesens 
Ecclesia per nobilem virum (Gebhardum De Velbin. pro animarıum 
Salute Dominorum de Velbin, et in honorem S. Nicolai, ae S. 
Virginum Margarithae et Catharinae, S. Erasmi, et beatae Mariae 
Magdalenae, tandem in honorem S. Annae, beatissimae matris 
Mariae. « 

Obiit Dominus Gebhardus MCCCXVI, Udalrieus dieti Domini 
(rebhardi filius obiit MCCCXXII hie ante altare S. Catharinae 
sepultus, quorum animae in Christi pace requiescant cum fidelibus.< 

Im Chorfenfter hinter dem Hauptaltar der Kirche itellt das 
Slasgemälde als Hauptfiguren feiner werthvollen Kunſt im zwei 
‚slügeln vor: 

Den Familien-Bater, den tirolerischen Ritter Gebhard v. Velben 
Eirieend, den Wappenjchild zu feinen Füßen gelegt. Der heilige Biſchof 
Nicolaus als erjter Patron des von ihm geftifteten Beneficiums legt 
jegnend Die rechte Hand auf das Haupt des alten Nitters und 
Edelmannes. 

Unten it folgende Inſchrift zu lejen: 

»An. Dom. MCCENNI. obit Ulrieus de Velbin hie sepultus 
ante altare S. Catharinae, Eberhardus. Otto, Wolfgang, Conrad 
fratres Ulriei. Elisabeth mater Ulriei, Gertrud uxor Eberhardi 
Domini do Velbin, Fundatores hujus Capellae.« 

Im alten Fenſter Hinter dem Kirchen = Altar find jene Heiligen 
Gottes dargeſtellt, welche von dieſer adelichen Familie von Velbin als 
Patrone verehrt wurden: St. Magdalena, Barbara, Afra, St. Nicolas, 
Ulrieus, Sixtus, Erasmus, Sebastian. et Margaretha. Orate pro 
nobis.« 

Einer der eriten Benefiziaten Johann Straus de Lauffen hat 
zwei Denkiteine von rothen Marmor in der Kirche Der cine jtellt 
den Strauß vor Chriſtum friend dar, dem Gegeißelten mit den 
Worten zu Chriſtum hinauf: Misserere miserae animae meae. 
Jahr 1474. »Omnes successores mei pro me fundite orationes de- 
votas. Anno Dom. MCCCC. Obiit Straus Joh. de Lauffen Rector 
hujus Capellae.« 

Meifterlich it der Denkitein gegen den Hochaltar den hi. Apoſtel 
Andreas am Kreuze daritellend. Straus betet zur Mutter Jeſu hinauf, 
Die mit dem Eleinen Heilande auf den Sicheln des Mondes fit. 1493. 
Weiten.“ 





Der Hochaltar ift im einfachen, forinthiichen Bau-Style mit den 
gleichartigen Kapitälern vom Fundamente aus bis zur Spibe von 
ichönen, weißen und rothen natürlichen italienischen Marmor (von 
Trient) gebaut. 


Das Altarblatt jtellt den hi. Nicolaus dar, als eriten Kirchen— 
patron, Eniend zu Gott betend, neben dem hl. Nicolaus zeigen fich die 
hl. Margaretha und Katharina. Gemalt von Greiter von Salzburg. 1768. 


Die Kirche zum hi. Nicolaus in Weitan war anfänglich im 
gothiichen Style regelmäßig und ſchön gebaut und faßt über 400 
Menichen. In den Jahren 17001800 wurde die Kirche im Innern 
verichönert, befonders durch die damalige Benefiziaten Joh. Straus von 
Lauffen, Georg Stöfl, X. Zeller, Michael Eham von Warth, Franz 
von Sterzinger, Felix von Aliprandın und andere Gutthäter. 


Im Fahre 1744 hat der befannte Maler Simon Faiſtenberger 
im Gewölbe drei hübjche Plafonds gemalt. Der erite ftellt den heil. 
Nicolaus dar in feinem bijchöflichen Ornate, wie erarmen Töchtern Almojen 
gibt. Das Batronats- Recht des Benefiziums- Spital auf der Wetlau 
hat gegenwärtig die Fürſtliche Yambergiiche Familie in Steyr. 


Der Benefiziat hat nach der Stiftung die Verbindlichkeit, arme 
Leute zu verjorgen, jo lange das Einfommen ausreicht. — 


Das Nicolausgehen iſt hier noch immer ziemlich üblich. Es gehen 
am Borabend des hi. Nicolaus oder am Abend des Tages jelbit zwei 
oder drei Perjonen. Einer als hi. Nicolaus, einer als Teufel mit Korb 
und Stetten (bier Klaubauf genannt) und ein dritter als Engel in Die 
Häuser, beionders wo Kinder find. Die Guten werden vom ht. Nicolaus 
befobt und belohnt, den böfen Kindern nähert fich der Klaubauf mit 
der Kette, der Engel tritt dann noch meistens als Helfer auf. In 
frühern Jahren hat man wohl manchmal die Kinder in Schreden 
gebracht, aber in jo roher umd gewaltiger Weiſe wird nicht mehr vor: 
gegangen und wohl auch die Kinder fürchten fich nid;t mehr jo, weil 
ſie ſchon voraus wilfen, was es gibt. 


Der urjprüngliche Zweck der Stiftung des Benefiziums mit der 
Kirche war, wie aus ziemlich verläßlichen Schriften hervorgeht (der 
Stirtbrief ijt leider jchon feit vielen Jahren abhanden gekommen, er 
fönnte vielleicht im Münchener Archive ſich befinden, wie einige Schriften 
vermutben laſſen), eine Herberge für fromme Pilger nach) Rom, 
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Jeruſalem, Kompoftella ꝛc. Wanderer und Wallfahrer. Dafür ſpricht 
bejonders die jchöne Lage an der Reichsſtraße zwiichen Salzburg und 
Sunsbrud. 

In Wälſch-Tirol pflegen blos die Knaben am Vorabend von 
St. Nicolaus einen Schuh oder Strumpf an das Fenſter zu legen 
und einen Teller mit Semmelbrödchen für den Ejel des Heiligen hinaus- 
zujtellen, während die Mädchen dasjelbe am Abend vor Lucia (Feſt 
am 15. Dezember, aljo gerade eine Woche nad) St. Nicolaus) zu 
thun pflegen. 

Das Einlegen der Gejchenfe ift nur in dem deutſchen Theile des 
Bisthumes Trient üblich. Auch hier wird der Knecht des heiligen 
Biichofes mit einem Gläschen Schnaps bewirthet. Hier haben die Kinder 
folgenden Sprud): 

„Heilger Nicolaus, 

Komm’ in mein Haus, 

J (ih) thuo nit viel begehren, 
Darfit mit frodig (Froftig) weren.“ 


Intereſſante Kirchen und SKirchlein mit Thürmen im romanischen 
Style, von denen aber jet nur noch die Ruinen fichtbar find, gab es 
zu Laas im Vintſchgau, zu Latſch, wo die Malthejer- Ritter einen 
Sit hatten, und zu Tabland. Bon Intereſſe ift aud) eine Bildjäule 
des heil. Nicolaus in einer gothiichen Niſche an der Südſeite der 
St. Nicolaus PBfarrfirche zu Meran. 

Im deutichen Theile des Bisthumes heift der Taufname „Klaus,“ 
im Vintſchgau „Klaas“. Es gibt ziemlich viele Familiennamen, wie 
Nicolini, Nicoletti ꝛc. Lebteren Namen führten im Jahre 1879 fünf 
Briefter des Bisthumes Trient und einer davon heißt Nicolo Nicoletti. 

In Vorarlberg it der „Saniclös“ nicht blos der Bringer 
und Vertheiler von Gefchenfen für die Kinder, jondern er bringt auch 
diefe jelbit, nachdem er fie aus dem Paradieje geholt hat. In Nord- 
deutjchland hat dieſes Geſchäft der Storch zu bejorgen. 

Am Vorabend des Feites legen die Kinder das Kerbholz mit 
den Zeichen über die verrichteten Gebete in die leeren Schüffeln und 
jtellen überdies ein Bündel Heu und einen Eimer Waſſer für den 
Ejel des „Eoftreichen” Mannes vor die Hausthüre in der Hoffnung, 
dann dejto reicher. bejchenft zu werden. Im Volksdialekte heißt der 
Taufname „Klos“. 


e gu u, A” un Au 
— 


— 79 — 


In Weizeneggers Vorarlberg Bd. III. S. 123. werden die in 
Vorarlberg vorfommenden Familien-Namen: Kloſer, Kleß, Kleßin, 
Nich, Nigg ꝛc. von St. Nicolaus abgeleitet. 


Die tiroliſchen Diöceſen Brixen und Trient mit dem General— 
vicariate für Vorarlberg haben folgende Patronat-Kirchen des heiligen 
Nicolaus, wobei bezüglich jene Kirchen, welche zur Erzdiöceſe Salzburg 
gehören, auf die Abtheilung XIV. Salzburg hingewieſen wird. 

In der Diöceſe Brixen befinden ſich folgende dem hl. Nicolaus 
geweihte Kirchen und zwar in Tirol: 


Sm Bujterthaf: 
. Obervintl, Kuratie. 
. Oberwielenbad), Kuratie. 
Winnebach, Kuratie. 
. Waalen, Benefizium. 
Pichl, Lofalie. 

Im Wippthal: 
6. Außerpfitich, Kuratie. 
T. Untertelfes, Benefizium. 
8. Obernberg, Kuratie. 


Sm Innthal: 
9. St. Nicolaus, Vorjtadtpfarre von Innsbruck. 
10. Mutters, Pfarrei. 
11. Hall, Stadtpfarrei. 
12. Wiefing, Kuratie. 
13. Oberhofen, Kuratie. 
14. Reith bei Seefeld, Kuratie. 
15. Wildermieming, Kuratie. 
16. Grins, Sturatie. 

Sm Patznaunerthal: 
17. Sichal, Pfarrei. 
Im Vintſchgau: 

18. Planeil, Expoſitur. 
19. Hinterkirch, Expoſitur. 

Im Lechthal: 
20. Elbigenalp, Pfarrei. 
21. Tannheim, Pfarrei. 
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In dem Generalvicariat Vorarlberg zu Feldfird: 
22. Feldkirch, Stadtpfarrei. 

23. Alta), Pfarrei. 

24. Laterns, Pfarrei. 

25. Wolfurt, Pfarrei. 

26. Fußach, Piarrei. 

27. Damils, Pfarrei. 

28. Egg, Pfarrei. 

29. Raggal, Pfarrei. 

30. Braz, Pfarrei. 

31. Lech, Pfarrei. 

32. Silberthal, Pfarrei. 

33. Gortipohl, Erpofitur bei St. Gallenfirchen. 


Im Bisthum Trient: 


Orte von Namen des hl. Nicolaus oder Nicolo befinden fich im 
Thale Ulten, in der Gemeinde Kaltern und im Defanate 
Roveredo. 

Kirchen vom Patronate des hl. Nicolaus: 

A. Im deutſchen Antheile: 

Die alte Pfarrkirche in Bozen, wo gegenwärtig die italieniſche 
Predigt gehalten wird, in der Nähe der großen gothiſchen Stifts- und 
Parrfirche, die Stadtpfarrfiche zu Meran, die Pfarrfirche zu Neu— 
marft, die Curatie-Kirchen Eggenthal, Afıng, Dürnhol;, 
Vöran, St. Nicolaus in Ulten, die ErpofitursKivchen zu Therms, 
Gfrill, Penou und St. Nicolaus in Kaltern, die Filial-Kirchen 
in Mittelberg, Unterrain, Nordheim, Albions, Tifens, 
Pröſels und die Dreifirchen d. h. die drei zujammengebauten Kirchen 
St. Magdalena, St. Gertrudis und St. Nicolai in der Guratie 
Barbian bei Klauſen. 

B. Im italienischen Antheile: 

Die Parrfirhe Caſtelfondo, die Guratie- Kirchen Proves, 
Terzolas, Termenago, Fai, Carano, Sevignano, Genta, 
Shizzola, Carioſolo, die Erpofitursflirche Pozza, die Benefijiat- 
Kirche San Nicolo, die Frühmeß-Kirche Rango, die Filial-Kirchen 
Pradazzo, Tueno bei dem Dorfe Sacco und im Schloße Campo 
bei Zomajo. 
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(Rev. P. Bincenz Ferreri Ord. fr. min. in Innsbruck, rev. P. Bonaventura 
Zaffa O. S. B. zu Gries bei Bozen, der hochw. Herr Decan M. Hörfarter 
in Kufftein, rev. P. Ddilo Wolff, O. S. B. Bibliothelar des Klofterd Volders, 
Herr Eooperator Joh. Babliczef zu Gößend, Herr Cooperator P. Unton 
Füchtner zu Weitau, der ebenfo unterrichtete als dienfteifrige Privatier Herr 
Karl Shwärzler in Bregenz.) 


Sanct Nicolaus-Lied. 


In ſchöner Handſchrift wurde dasſelbe von einem jungen Tiroler 
Bauer, Namens Jakob Feichtner von Brirlegg in Tirol, wo 
öfters auch „Sanct Nicolaus“ gejpielt wird, übergeben. 


1. 


Wollen wir den Nicolaus preijen, 
Der heut” wird kommen an, 
Große Ehre ihm enweilen, 
Weil er it ein jo gütiger Mann. 
‘a, er demüthigt fich jelbit, zu kommen 
Bon dem hohen Himmelsthron, 
Um die Jugend zu belohnen, 
Daß fie allzeit lebe Fromm. 

2. 
Und er liebt die keuſche Jugend, 
Weil er jelbjt der reinfte war, 
Er begabt fie mit eigenen Händen, 
Rettet fie aus aller Gefahr. 
Denn wir müffen es befennen, 
Weil wir e8 ſelbſt erfahren haben, 
Daß er ein Tröfter ift der Armen, 
Der uns allzeit helfen fann. 


3. 


Und wenn wir an feine Güte denfen, 
Die er ung erwiejen hat, 

Und wenn wir find ganz verlaffen, 
An der Seel’ und Leibes-Gefahr, 
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Einen Füngling, er nahm aus unjeren Händen, 
Führt ihn zurüd in jein Vaterland, 

Durch diefes Wunder wir erfennen, 

Was Gott durch feinen Diener wirken fann. 


4, 


Wollen wir die Gutthaten betrachten, 
Und dafür auch jagen Dan, 

Weil er uns das verlorene Paradies 
Bewahrt vor dem Untergang. 

Wollen wir ihn demüthig bitten, 

Und dafür auch danfbar fein, 

Dann wird er bei Gott für uns bitten, 
Und bei der Mutter Maria rein. 
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Sauct Nicolans-Spiel aus Alpbach bei Lrixlegg in Nordtirol. 


Perſonen: 


Der gute Hirt mit dem Schäflein in der Hand. 
Der Vorläufer. 
Der Verſucher. 
Ein weißer Läufer. 
Ein Mohr oder der ſchwarze „Stallewar.“ 
Ein guter Engel, ganz weiß gekleidet. 
Ein Jude mit Waare. 
Ein Einſiedler in der gebräuchlichen Kleidung. 
Ein Bettel-Stanzer d. h. Bettelvogt mit Säbel. 
Sanct Nicolaus als Bischof mit Inful und Mitra. 
Zwei Diener. 
Schußgeift. 
Bettler. 
Der gute Hirt mit dem Schäflein in der Hand. 


Mein Bater hat mic) gefandt vom hohen Himmelsjaal, 

Das Scäflen aufzuſuchen auf dieſem Jammerthal, 

Er ift hart und ftreng mit mir dem eig’nen Sohn, 

Wegen einem einzigen Schäflein hat er mich nicht verjchont. 

Und ich joll nicht eher zurück, bis ich's gefunden, 

Seht an meine Hand’ und Füß', wie fie voller Wunden ! 

Durch viele rauhe Wege, durch 33 Jahre, fand ich das Schäflein nicht, 

Bis e8 endlich gar erzürnt über mich, 

Daß ich's jo lang gejucht. 

Sch hab ihm wohl gewollt, und mich hat es verflucht; 

Es jpringt zu dem Wolf’, nur mir zu Schad und Spott, 

Und läßt nicht nach, bis es mich zu Tod hat brad)t. 

Wegen jein Sind’ und Haß hab’ ichs noch nicht g’funden, 

Es frönt und geißelt mid) und hat mich ganz zerichunden ; 

Es hieng mich gar an's Kreuz und ließ daran mich fterben; 

Durch dies thut’s fich bei mir jo viel Barmherzigkeit erwerben, 

So daß es iſt umgekehrt und mich hat gar umfangen, 

Da führ ich es mit mir, damit es joll erlangen 

Die Huld von meinem Vater, wie ihm auch geichehen wird. 

Sag’ (zum Schäflein gewendet) willſt Din mich erkennen als Deinen Seelenhirt? 
5# 
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Schäflein: 
Ich jag Dir taufend Danf, dag Du mic haft jo lang gejucht, 
Du bift jet von mir geehrt, die Sünde jei verfludht, 
Ich hätte längft verdient, daß Du mich hätt’st verjtoßen ; 
Du haft jogar aus Lieb’ und Gnad’ für mid) Dein Blut vergoffen. 
Ich bitte Dich vom Herzensgrund, laß mich Deine Huld erwerben, 
Und ſteh' mit Deiner Gnad’ mir bei im Leben und im Sterben. 
Guter Hirt: 
Kein einziges Schäflein will ich ja verlafjen, 
Wenn e8 mich aus Lieb’ als Vater will umfafjen. 
Nun gebe dich zur Ruh, folg’ weiters meiner Stimm’, 
Scäflein: 
Ganz willig und bereit — ſei mein Leben Dir hiefür geweiht. 
Guter Hirt: 
Das Scäflein iſt jchwach’, d’rum will ich es probieren, 
Ob's ſich's durch Feindes Liſt noch leichtlich läßt verführen ; 
Scäflein leb' nun wohl, und wenn’s dich macht recht ftreiten, 
So will ich dir durch meinen Engel Hilf' und Schuß bereiten. 
(Der gute Hirt geht ab, das Schäflein jchläft ein.) 
Verſtellter oder Verſucher: (tritt leiſe ein.) 
2. Auftritt: 
Gemach, gemach in diefem einjamen Ort, 
St der Hirt endlich auch einmal von feinem Schäflein fort, 
Sp hat der Wolf das Recht, dasjelbe anzufallen, 
Ja mit Lijten will ich es jchon bringen in die Schnallen. 
(Zum Scäflein Hinzutretend und dasſelbe berührend:) 
Schäflein wach’ auf! Ich will dich zur Freude führen! 
Schäflein erwachend und erftaunt aufichauend: 
Ach wer iſt denn der, der mich da will berühren? 


Verftellter: 

Es iſt ein guter Freund, wenn Du ihm treu willft dienen, 

So wird Dein Herz allezeit in lauter Freuden grünen. 
Schäflein: 

Was gibjt Du mir für Freuden, was kann ich da genießen? 
Verſtellter: 

Gold, Silber und alle andern Freuden ſollen Dir erſprießen. 
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Schäflein: 
Die Freuden dieſer Welt nützen meiner Seele nichts. 


Verſtellter: 
Mein Kind, da irrſt Du Dich, Du biſt ganz falſch bericht. 
Iſt nicht auch Ehr und Gut zu Nutzen für Leib und Seele? 


Schäflein: 
Durch dieſes man gar leicht den Himmelsweg verfehlet. 
Biſt ein Verführer nur; pad’ Dich von mir gleich fort! 
Verſtellter (erbittert): 
Was ſagſt Du verwegen und glaubjt nicht an mein Wort? 
Will jehen, ob Du kannſt mich vertreiben mit Gewalt! 
Auf ihr Geſellen al’ und helfet mir jebt ftreiten (deutet nach unten oder 
zur Thüre.) 
Allein bin ich zu Schwach, thut mir eu're Hilf andeuten, 
Lodere (ftürm’) herauf Du jchwarzes Höllenfeuer, 
Berzehr’ den Nicolaus, er jelbit bezahle theuer, 
Daß er die Jugend will mit feiner Lehr ergößen, 
Und fie jogar in Himmel hin an unf’re Stell’ will jegen ; 
Aber das geht nicht an! Das wird ihm nicht gelingen, 
Die Höll' gebraucht Betrug und Lift, fie in's Neb zu bringen. 
Und verwegener Erdenflog, Du bietejt mir den Trotz? 
Schäflein furdtiam :) 
O Jeſus, fteh’ mir bei, nimm mich in Deinen Schutz! 
Ein Engel ericheint und ſpricht: 
Packe Dich zur Höllengluth, allwo Du Sit genommen, 
Verführer weiche fort! Verichone dieje Fromme ; 
Du haft die Lafterzung’ genug hier ausgeleert! 
Die Unſchuld zu verführen, die Jugend haft bethört. 
Der Höchſte wollte einjt jehr liebreich zu mir jagen: 
Ich joll die Kleinen hier auf meinen Händen tragen, 
Und ich bejchüge fie und biete Troß der Höllenmadt, 
Es wird auch das kleinſte getaufte Kind zum Himmel gebracht. 
Berftellter: 


Auch mir hat Zucifer den ftrengiten Auftrag geben, 
Daß ich einem Jäger gleich, der Unſchuld geh’ auf's Leben. 
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Engel: 
Umſonſt iſt Deine Macht, die Hölle iſt hier zu ſchwach. 
Verſtellter: 
So ſchickt Herr Lucifer noch tauſend böſe Geiſter her. 
Engel: 
Sag' an! Was hat ein Kind der Unſchuld wohl verſchuld't? 
Verſtellter: 
Hab'n wir nicht auch die Höllenſtraf erduld't? 
Nur wegen einer Sünd, find wir der Hölle Kind. 
Engel entrüſtet: 
Schweig! Du Höllenknecht, Chriſti Urtheil it gerecht. 
Verſtellter höhniſch: 
Wie ſoll denn dieſer Erdenklotz einſt unſern Sitz ausfüllen? 
Engel: 
Im Himmel und auf Erden geſchehe Gottes Willen; 
Sag’ an! warum nahm euch der Geiſt der Hoffart ein? 
Berftellter: 
Will doch eher verdammt als ihm gehorjam fein. 
Engel: 
So bleibt ewig Dir die Himmelsthür verichlofien. 
Weritellter: 
Nur wegen einer Sind find wir daraus veritoßen, 
Indem die Menschen hier nach Tauſenden 
In Laſtern ganz verjenft immermehr zum Later hin fich wenden. 
Engel: 
Du bijt ihr Richter nicht! Pad’ Dich fort zum Drt der Peinen. 
Verſtellter: 
Deine Macht iſt gar zu groß, darf nicht mehr lang verweilen. 
O Schande bedecke mich, ich muß zur Hölle eilen! 
Zuvor ſpei ich bei dieſem Hauſe Gift, Feuer und Schwefel aus. 
(Thut es und geht ab.) 
Engel: 
Sit nun der Berführer fort, es ijt ihm nicht gelungen, 
Er hat fein altes Lied der Jugend vorgejungen, 
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Und als er mich erblict, iprang ihm die Saite ab, 

D hört die Lehren nicht, die er euch, ihr Kinder gab. 

Folget euren Eltern, wie Wachs zieht eure Herzen, 

Ihr jolltet aber nicht die Lehren und Gebot verjcherzen ! 

(Zum Schäflein jich wendend:) 
Und Du treue Seele ergreife meine Hand, 
Ich führe Dich hinauf ins freudenreiche Vaterland! 
(Beide, Engel und Schäflein gehen ab.) 
Der Einiiedler und der verftellte Teufel: 

Grüß euch Gott, ihr lieben Leut, 

Ich bin ein alter Einfiedler und trage 

Ein braunes und grobes Kleid. 

Jetzt falle ich nieder auf meine Knie, 

Und bet recht fleißig mein Brevier; 

Ja wie fommt es denn mir jo ſpaßig vor, 

Als wenn ich noch weinen hörte draußen vor dem Thor. 
Jetzt fommt der veritellte Teufel als Jäger.) 


Berjtellter: 
Wohl ein frifcher Jägersmann ftreift herum den ganzen Tag, 
Wo ich wohl gar fein Stücklein Wild finden kann, weil ich's jo gerne 

mag, 

Die Sonn’ gieng unter, die finft're Nacht brach) herein, 
D Vater Einfiedler, jei mir gnädig und thu' mich nicht veritoßen, 
Und wolltit mich heute in Deine Zelle laſſen ein, 
Die Du mir haft jebt aufgeichloijen. 

Einfiedler: 
D mein lieber Menſch um dies biſt Du gar nicht zu beneiden, 
Sonjt muß Du draußen vor Kälte gar viel leiden, 
Da haben wir wohl ein Dach) für den Wind und für den Regen, 
Es wird mir Gott wohl einst die guten Werfe wiedergeben. 


Beritellter: 
Nun Vater, gib mir doch jogleic) etwas zu efien! 
(Der Einfiedler reicht dem Berftellten Wurzeln hin.) 
Einjiedler: 
Ih kann dem Herren nichts Beſſeres geben als diefe Wurzeln hier; 
Ich habe jelbjt nicht mehr zum Leben und trink' das ganze Jahr fein 
Tropfen Bier. 
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(Verſtellter nimmt von den dargebotenen Wurzeln und fojtet, wirft es aber ſogleich 
weg mit den Worten: „a Gfraß”. 

„Pfui das war a Gfraß (ioviel als das ift ein ſchlechtes Efien.) 

Dies g’hört für die Schwein und wilden Thier, 

Was Du jelbft nicht freſſen fannit, das gibſt Du alles mir, 

Biſt Du nicht ſelbſt ein Thor, der fich quält 

Mit ein’ jo jchlechten Leben in der Welt? 


Einſiedler: 
Mein Aufenthalt ſind das Gebet und die guten Werke. 


Verſtellter ſpöttiſch: 
Dann wundert's mich nicht, daß Du jo bucklig biſt. 
Einliedler: 
Gar a jo tft es nicht, wie Du jagft; 
Weil Du mich jonst nicht viel magſt. 
Verftellter: 
Seh’ Du in eine Stadt, kannſt a (auch) fromm und fleißig leben; 
Mein Bater ift reich, er wird Dir Geld gemug geben, 
Du wirft werden a reicher Gabalier (Cavalier) 
Darfit a nimma jo lang beten in Dein’ Brevier. 
Einftedler: 
Ja a (ein) Gabalier — das follft Du früher gjagt haben zu mir. 
Verftellter: 
Du kannſt tanzen und jpringen, den Madlen was zahlen 
Und a biffal dabei fein magjt a jchon meinthalben. 


Einfiedler: 
Jetzt fallt's mir erft ein, 
Du fannft a foan rechter Menſch jein, 
Du mußt gar der Teufel jein. 
Jetzt küßt Du mir das Kreuz, 
Sonft magst Dich gleich beijeits ! 
Dies Iprich ich mit Herz und Mund 
Sonſt wirft Du noch mehreres fund. 
Beritellter: 
Was redeit Du alter Hund? Willft Du mich mit einem Kreuz vertreiben? 
Bin ich etwa nicht ftark genug, Dir den Kragen umzureiben? 
(d. h. das Genid durch Kopfumdrehen zu brechen.) 


— 89 — 


Einjiedler: 
Du pad’ Did) fort, haft bei mir nichts mehr zu jchaffen! 


Veritellter: 
Und Du bleibit der alte Teufel, mit Dir iſt nichts zu machen. 
(Geht ab.) 
Einjiedler: 
D Gott Lob und Dank! ich war jchon ganz franf; 
Aber mit Gottes Huld, hatte ich noch mehr Geduld. 
Und durch das Kreuzeszeichen, mußte der Teufel mit Schanden weichen. 
Und ihr, meine lieben Leut', gebt acht, daß er euch nie wanfend macht; 
Denn der Teufel verjucht ja bei Tag und bei Nacht. 
Lebt nun wohl und in Frieden beijammen, 
Auf daß wir einſt alle in den Himmel kommen; 
Ich muß jest allfogleich fort, an einen jtillern Ort. 
Der Jude. 
Jude eintretend: He he quten Abend, da find wohl viele Leut beifammen 
Und ich viele jchöne Waare He (ftatt habe), da werd’ ich qut handeln. 
Meine Waar ift ganz vom feinften Stoff, 
Und daß ich wen betrogen hab’, weis man grad nit oft. 
He! Weiberleut! fauft Bandeln, Schnürriemen*) nad) aller Art, 
Sie find ganz fein und jchön, aber doch nicht zart, 
He da Zwirn, den hab ich ganz flug und fein 
Ganz wie die Weiberleut auch fein. 
Nadeln, das ift das Erjte zum Nahn (Nähen) 
Kauft ab Weiberleut! Oder kann ich euch mit was andern das Geld 
außidrahn? (d. h. liſtig berausloden) 
He! he! kauft ab und laßt meſſa, meſſa (mißt am Arme) 
Ich hab' im letzten Haus den Ellſtab vergeſſa. 
He Mannerleut! Schuhriemen, das hätt' i ganz viel, 
Die kauft man gern, das hat koan Ziel. 
Dder habt's ös (Ihr) etwas zu verfaufen fradawatichte Sache 
(fradawatichte d. h. verjchrieene oder unjaubere Sache) 
He, he, be. wenn’ts nur was hätt’, jo möcht i wohl lachen. 
Allo fauft ab! wer was will; denn ich muß gleich gehen in der Still. 





*) Schnürriemen, weil die Nipmwohnerinnen, wie die weiblichen Bewohner des 
Alpadı-Thales heiten, noch eine eigene Bollstracht haben mit vielen Schnürricmen 
an der Bruft. Diefe Tracht fommt aber immer mehr in Abgang. 
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Ich hab noch viel Ort und iſt ſchon nimmer früh, 
Muß ſchau'n, daß ich hineinkomm' bei einer andern Thür. 
Lebt wohl! Gute Nacht! 

(Mittlerweile kommt allerhand Bettelgeſindel daher.) 


Bettel-Stanzer d. h. Bettelvogt. 
A, aſo treff ich hier das verfluchte Bettelg’findel an, 
Das ich überall ſuch' und nirgends find’, die verfluchte Natternbrut, 
Ja, ja, ich jehe es wohl ein, daß ich mit Euch viel zu qut bin! 
Aber heut’ will ic) Euch meine Herrichaft zeigen, 
Daß ihr vor mir die Knie müßt beugen! | 
Aber doch noch eins iſt, das mich freut; 
Der Bauer fommandiert die Dienſtbothen und die Bettelleut; 
Aber Du Bauer, das bitt' ich mir aus, 
B'halt fein jolches Bettelg’findel in Deinem Haus; 
Denn ist eine Mahlzeit oder eine andere Freſſerei, 
So iſt immer das ungute Bettelg’findel dabei*) 
Und ich möchte Berg und Thal ablaufen 
Und ein jedes Glas Branntwein jelber faufen. 
Aber wenn ich von Euch einen erwiſch, 
Iſt es in einem Haus oder auf der Gaſſen, 
G'wiß werde ich meinen Säbel an Euch nicht reuen lajien; 
Den einen jchlag’ ich frumm, den andern blind, 
Und wenn ich einen ganz erichlag’, it es auch feine Sind’. 
Aber jet will ich meine Herrichaft zeigen (fängt an dreinzuichlagen.) 
Da ihr noch vor meinem Säbel, die Knie müßt beugen. 


Bettelleut: 
Wir haben ja einen Krumpen {. e. krumm gejchlagener.) 


Bettelitanzer: 

So zeig’ Deine Wunden. (Der Bettler thut es), Darauf jpricht der Bettelſtanzer: 
Das macht nichts aus, nur hinaus ihr Lumpen, ihr verfluchten Yumpen ! 
(Mit diefen Worten und unter Schlägen x. wird das Gemach oder die Stube 
geläubert.) 


*) Im Alpbacher Thale iſt es bei Hochzeiten und Zehrungen d. h. an den 
Todten-Mahlen bei Begräbniifen Sitte, daß auch für die armen Leute mehrere 
Bettel-Tiiche aufgeftellt werden, an denen e3 bisweilen jehr laut und roh zugeht. 
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Der Mohr. 


Mohr: 
Grüß Euch Gott, feid willkommen, ift niemand aus Eu'rer Mitt’ 
genommen. 
Sch komme her aus dem Morgenland, deshalb ift Euch die Tracht 
auch unbekannt. 
Ich mußt auch zu Euch berziehen, um das Nicolaus-Spiel zu fpielen. 
Ich bitte hier um Ort und Stell, damit jegt geipielt wird ganz ſchnell. 
Ich bin ein König, hab’ ein großes Land, und bin fait in der ganzen 
Welt befannt; 
Ich bin gereift durch Stadt und Land und habe viel gelitten, 
Und bin Sanct Nicolaus nachgeritten. 
Aber hier in diefem Haus, fand ich den hi. Nicolaus, 
Den großen und guten Wundermann, 
Und bete Gottes Güte und Weisheit an. 
Drum Kinder befleiget Euch, Fromm und gut zu leben, 
Damit Sanct Nicolaus nicht umsonst darf geben. 
Adieu, gute Nacht, ich kann jetzt nicht mehr lang verweilen, 
Ich muß noch cinen weiten Weg durcheilen, 
Sch eile noch die ganze Nacht, 
Wer weiß, was mir heut’ Ruhe macht. (Geht ab.) 


Der Berjuder. 
Verjuder. 
Kinder, jtellt Euch Fed, legt Scapulier und Bete*) a weg (hinweg) 
Denn es fommt ein alter Mann, fein G'wand jteht ihm nicht gar 
qut an. 

Diejen Alten heißt man Nicolaus, er wird von dummen Sachen Euch 

fragen aus. 
Sagt ihm nur nichts auf, ich halte ſelbſt nichts d'rauf. 
Auch wenn ihr alles kennt, jagt nichts, dann wird er recht beichämt; 
Denn er fann Euch nichts machen und ihr könnt ihn recht auslachen. 
Was er von der Kirche jpricht, und von dem ewigen Licht, 
Das mag ich gar nicht jagen; denn er wird Euch jelbit recht plagen. 





*) Bete⸗Roſenkranz. Ein geweihtes Scapulier und Roſenkranz hat in Alpbadı 
und Umgebung faft jedes Schultind. Der Roſenkranz wird in allen Häuſern Abends 
gemeinichaftlich gebetet, da dort eine Roſenkranz-Bruderſchaft beiteht. 
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Sie iſt nichts als ein altes Gebäude, darin ſchreien und lärmen die 
Leute, 
Sie koſt' nur Geld und davon die Leut' haben nichts auf der Welt. 
Drinnen hört man oft eins langweilige Muſik erklingen und draußen 
ein luſtig's Liedl fingen. 
Drin beten die Weiberlent mit großer Freud, 
Doch Nachts vor dem Schlafengehen, da haben fie ftets im Braud), 
Fürs Beten und G'ſegna thun 8’ den Bua (Buben) no auf, 
Drum gute Nacht, ich hab noch an weiten Lauf, 
Geht's bald fchlafen und morgen nit z'früh auf. 
Der Vorläufer jaft athemios: 
Vivat! Gott, der meine Schritte regiert und mich durch jeine Macht 
in diejes Haus geführt. 
sch bin ein Läufer, jedoch des hi. Nicolaus Freund, 
Und glaub’ daß ganz weniq jo wie ich zu finden jeind. 
Ich laufe Tag und Nacht und zähle Feine Stund, 
Bis ich zu Euch, Ihr Freunde herfumm. 
Mit größter Noth bin ich einer Schelmrotte*) entgangen, 
Mit S’walt wollten jie mich in einem Walde fangen. 
stein Wunder, daß ich kaum atmen fann, 
Zum Glück treff' ich bier die erite Ruheſtätte an. 
Guten Abend wünſch' ich Jedermann, dem der allhier zugegen ; 
Den Kindern, denen jag’ ich an, daß fie alle Furcht beijeite legen. 
Wenn ich es fürzlich jagen will, wie viel das unſer jein, 
So merkt min recht auf und jeid till und fein: 
Das erite ijt ein Verſucher jogar in religiöfen Sachen; 
Aber behaltet euern Glauben bei, er kann Euch ja nichts machen. 
Das zweite it ein weißer Läufer, der fich allhier thut zeigen, 
Das dritte ift ein Schwarzer Wallewar**) 
Er iſt in jeiner Pracht geziert und trägt Perlenwaar. 
Ein Engel vom Himmel fommt, der ift von Kopf bis zum Fuß weiß, 
Wie die helle Sonnengluth. 
Es iſt uns auch ein Jude beigelaufen, der will auch feine Waar’ ver: 
kaufen, 
Ein Einſiedler kommt und wird vom Teufel verſucht, aber durch das 
Kreuzeszeichen bezeichnet, 


*) Eine Rotte von Schelmen. 
*+, Ein Wäljcher, cin Fremder, eın Mohr. 
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Muß er mit Schande weichen. 
Dann fommt der hl. Nicolaus, mit feinen Dienern zwei, 
Der wird die Kinder fragen aus, was fatholiih Glauben jet; 
Den Murtal *) haben wir auch bei uns, den Teufel aus der Höllen, 
Der wird die Kinder paden all, die gar nicht folgen wollen. 
Zulegt fommt noch ein Bettelchor, das ſpielet Narrenpofien, 
Und jo wird dann mit demjelben Chor das ganze abgejchlofien. 
Doc wer es nicht hören will, der eil' mit mir jet fort, 
Adie umd lebet wohl, das jei mein letztes Wort. 

St. Nicolaus 

(tritt jegnend im Biichofsfleide ein mit zwei Dienern und jpricht :) 
Pax vobis 7 Laudate Jesum CGhristum! 

Der Friede jei mit Euch; das Laſter weiche aus, die Tugend trete ein, 
Glück und Segen joll in dieſem Haufe jein! 
Bom hohen Himmel her bin ich gefommen, 
Und Habe mir viele Gaben mitgenommen. 
Den guten Kindern auszutheilen, die ſich meiner jchon jo lange freu'n. 
Den Kindern aber die recht böje find, 
Werd’ ich jagen, daß fie der Teufel nimmt. 
Nun will ich den treuen Diener fragen, 
Weh Euch)! wenn er mir wird was Schlechtes jagen. 
Treuer Diener! jage mir die Wahrheit an, 
Ob ich die Kinder beitrafen oder belohnen kann. 

Linfer Diener: 
Heiliger Vater Nicolaus, ich führ' Euch ein in diejes Haus, 
Und will Euch Alles jagen, was fich hier hat zugetragen! 
Denn bier im Buch ift Alles aufnotiert, 
Wie fi die Kinder das ganze Jahr haben aufgeführt; 
Hier jteht alles jonnenflar, fein Wort iſt mir entgangen, 
Drum will ich jegt mit Gott anfangen. (Deffnet das Buch und liest:) 
Kaum find fie alle vom Bett’ auf, 
So denfen fie auch auf das Gebet nicht drauf, 
Es wird nur dann Gott geläftert, bis jetzt hat es ich nicht gebefjert. 
Sind fie in der Kirche d'rinn, fo geht das Schwäßen an, 
In der Schule machen fie es ebenjo, daß feines etwas lernen fann. 
Den Lehrer achten fie gar nicht mehr und betrügen ihn von hintenher. 


*) Herenmetiter. 


—— 
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Und iſt die Schule aus, ſo laufen ſie auf der Gaſſen, 

Raufen, ſtreiten und können andere nicht in Ruhe laſſen. 

Zu Hauſ' iſt es kaum zum jagen, da wollen fie faſt mit Fäuſten die 
Eitern jchlagen. 

Geht es dann zu Tiſch, jo verachten fie das Gebet, 

Und vergefjen ganz und gar, daß dort die Gabe Gottes ſteht. 

Abends gehn fie ohne Gebet in's Neit, 

Schelten und fluchen auf's allerbeſt. 

Drum hl. Vater Nicolaus wird für fie die Strafe allein, 

Das beite Mittel zu ihrer Beſſerung fein. 


St. Nicolaus: 
Was ich da hören muß, macht mir großes Leid, 
sch jehe die Jugend vielmehr zum Böjen geneigt. 
Zuvor ich aber jtrafe, will ich den andern Diener fragen. 
Nielleicht fann er mir was Beſſeres jagen. 
Treuer Diener jage mir die Wahrheit an, 
Ob ich fie beitrafen oder belohnen fann ? 

Rechter Diener: 
Sa hi. Bater Nicolaus! zwar it alles wahr, was man hier hat vor- 

gebracht ; 
Doch auch zur Beſſerung it die Jugend jchon bedacht. 
Der Menich it ja immer zum Bösen geneigt, 
Das hat ſchon das erfte Weib im Paradies gezeigt, 
Und die ſchwache Jugend joll man doch noch jchonen, 
Weil in jungen Herzen oft noch qute Früchte wohnen ; 
Es iſt der Eltern erite Pflicht das Gute zu erhalten, 
Denn ſonſt muß fürwahr die Jugend ganz erfalten. 
Und ift es ja der Eltern ihr Beſtreben, ihren Kindern ſtets die qute 
Lehr zu geben, 

Daß fte immer brav und folglam find. 
Deswegen, o hi. Nicolaus trifft das Sprüchwort ein, 
Wo ein guter Baum ift, müßen qute Früchte fein. 


Sanct Nicolaus: 
Ganz gut haft Du geiprochen: jo ift es von ihnen zu hoffen. 
Nun will ich) es noch felber jehen, wie es mit dem Unterricht wird 
beitehen. 
Nicolaus frägt nun aus dann fährt er fort:) 
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Es ſieht zwar, jo ſchlimm nicht aus aber der Klaubauf*) it ſchon 
| draußen im Haus; 
Und dies habe ich mir auch vorgenommen, 
Ihn laffen hereinzufommen. 
Murial komm herein! 
(Beide Diener fallen vor Nicolaus auf die Knie und jprechen flehend :) 
Verſchone Vater! verfahre nicht jo hart ! 
Um diejes bitten wir, Du wolleit Gnade geben, 
Sie werden ganz gewiß hinfür befjer leben. 


St. Nicolaus freundlich: 
Steht auf, eu're Bitte ſei erhört! - 
St. Nicolaus theilt jegt den Kindern Gaben aus und jpricht dann: 
Ich hoffe, daß euch die Gaben Freude machen, 
Ihr joll’t nun nach Beſſerung trachten, 
Und euch in dem Unterricht fleißig üben, 
Und euere Eltern zärtlich lieben. 


Linker Diener: 
Ihr Eltern denfet auf Gott, Euch hat er die Kinder gegeben, 
Und fordert dafür von Euch der Kinder frommes Leben. 


Nechter Diener: 
Ihr Eltern tragt wohl ein wachjames Aug’, erfüllet jede Pflicht, 
Daß ihr fie im Glauben fattfam unterricht, 
Dann wird St. Nicolaus aud) Euch belohnen, 
Und ihr werdet einjt zum Lohn in den Himmel fommen. 


St. Nicolaus: 
Ja, nur um dies bitt’ ic) Euch, Schaut nur auf Gottes Sohn, 
Was er zum Menjchen Heil auf diefer Welt gethon (gethan). 
Er hat für uns fein Blut und Leben hingegeben, 
Sollen wir nicht zum Dank das Herz zu Gott erheben ? 
Denkt, dag Gott nur allein, der Guten und der Bölen ein gerechter 
Richter wird jein. 
Schukgeiit:**) 
Vom hohen Himmel auf diefe Welt geichict, mad! ich Euch was 
befannt, was dieſes Haus beglüdt : 
Der hf. Vater Sanet Nicolaus in jeinem Schimmer, 


*) Im Bollsglauben ift der Klaubauf gleichbedeutend mit dem Teufel. 
++, Dem Terte nach jollte der Schußgeift unmittelbar nad) dem Vorläufer fommen. 
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Wird eintreten zu Euch und weihen dieſes Zimmer, 

Groß iſt ſeine Macht, ſeine Sorg für Euer Wohl, 

Daß Euch ſeine Gegenwart ja höchſt erfreuen ſoll. 

Kinder! geht fleißig in die Schul, beſucht die Chriſtenlehr; 

Dann liebt Euch Sanct Nicolaus und ſchützt Euch Gott, der Herr, 
Denn wer die Tugend liebt und nie von Gott ſich trennt, 

Der mit Recht den hl. Mann als großen Fürbitter nennt, 

Hat ja ſchon als Kind Sanct Nicolaus 

Als liebſte Orte die Kirche, Schul und Elternhaus. 

Euch Eltern, muß ich noch ein Wort au's Herz legen, 

Dat ihr den Kindern möget jtets ein qutes Beiſpiel geben ; 

Hofft nur ficher! Sie werden es Euch nachmachen, 

Dann fann die ganze Familie hier und im Jenſeits einst lachen. Adieu ! 


Jetzt fommen noch die Bettler: 


Bettler: 
Wir armen Druder — 


Nicolaus: 
Was wollt ihr, Birnen, Nüffe oder Köſten (Ktaftanien)? 


Bettler: 
Beißen d. h. etwas zum Eſſen. 


Nicolaus: 


Da habt ihr von mir ein Angedenten, 
Fangt mir aber fein Raufhandel an, 
Sonft thu' ich Euch nichts mehr jchenfen! 


Bettler: 
Jetzt haft nichts mehr zu jagen, kannſt Did) von bier entfernen. 


Ber der wirflichen Aufführung werden zum Schluſſe meiſtens 
noch mehrere ziemlich derbe Wie gemacht, welche nicht zur Mittheilung 
ſich eignen. 

Vorgetragen wird das Bolfsipiel gewöhnlich im Unterinnthaler 
Dialecte, alſo „nit“ ftatt nicht, „i“ Statt ih u. ſ. w. 

Der Aet vom guten Hirten kann vor dem Nicolaus: Auftritte 
beliebig eingefchalten werden. 
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In einem „Niclaus-Gſpiel,“ das im tiroliſchen Unter-Innthale 
aufgeführt wird, begrüßt zuerſt ein Vorläufer die Verſammlung mit 
den Worten: 

So nun ſeid ihr beiſammen, 

Kann mir leicht bilden ein, 

Warum ihr, werthe Freund 

Möget hier beiſammen ſein, 

Ihr wartet g'wiß anheunt (heute) 
Auf Sankt Niklaus ſein Ankommen, 
Doch ſeid anvor (vorher) gegrüßt 
In höchſten Gottes Namen. 

Es ſpielen verſchiedene Scenen ſich ab, in welchen der Verſtellte 
(der Verführer) an verſchiedenen Perſonen ſeine Verführungs-Verſuche 
anſtellt, wobei aber immer die Engel in's Mittel treten. Es kommt 
ſogar zu einer Mordſcene, bei welcher ein Jud und ein Juwelier, wie 
auch ein luſtiger, dem Branntweine huldigender Duxer (aus dem Thale, 
Dux) von Räubern überfallen werden. Hierauf meldet ein Courier 
die Ankunft von Sanct Nicolaus. 

Ihr hochanſehnliche 

Großgünſtige Perſonen, 

Und alles, was nun heut 

Sanct Nicolaus thut anwohnen, 
Seht es mit Eifer nur, 

Wie Gott die Seinen prüft, 
Weh' aber jenen, ſo 

Sein ſtrenges Urtheil trifft. 

In unſerer Comödie heut 

Sanct Niclaus Werk wir weiſen, 
Sein Eifer ift von uns, 

Auf's allerhöchft zu preijen. 

Ih bin von ihm gejandt, 

Euc allen anzutragen, 

Seine Güt’ und feine Lieb’, 
Und joll auch weiter jagen, 
Daß Ihr Euere fleine Jugend 
In Ordnung richtig halt (haltet), 
Allen Eltern, 

Denen jein’ Ankunft g’fallt. 
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Denn wißt, ſein Nam' iſt groß, 

Daß es nicht zu vergleichen, 

Weil Gott ſein' Namen ehrt 

Mit vielen Wunderzeichen. 

Er hat einen Jüngling g'führt, 

Sogar aus der Türkei, 

Und zum Leben auferweckt 

Zerhaute (in Stücke gehauene) Jüngling drei, 

Gab drei armen Jungfrauen 

Ein reiches Heirathgut, 

Und Jedem er helfen kann, 

Der ihn verehren thut. 

Mithin, o liebſte Jugend, 

Thut ihm höchſte Ehr' erweiſen, 

Sagt von der Chriſtenlehr, 

All's, was er Euch wird heißen, 

Ich kann ausſprechen nicht, 

Seine Gutthat, liebe Freund, 

Weil er in eigener Perſon, 

Zu Euch ſelbſt kommet heut. 

Lebt wohl, ich reiſe ab, 

Noch weiter zu künden an, 

Daß bald er kommen wird, 

Der große Wundersmann. 

Es erſcheinen zwei Leviten (der Diacon und Subdiacon beim 

Hochamte) und ſprechen: 

Gebenedeit ſei Gott anheut 

In dieſem Haus, 

Gebenedeit ſei auch 

Der Heilige Nicolaus. 


Erſter Levit: 
Gott grüß' Euch ſammentlich, 
Die ihr allda zugegen! 
Zweiter Levit: 
Auf gleiche Weiſ' will ich 
Euch meinen Gruß ablegen, 
Die Kinder ſollen ſich 
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Seht fleißig ftellen ein, 

Der große Wundersmann 
Wird bald zugegen fein. 

Eriter Levit: 

Er hat ung kurz voraus 

Zu Euch) ander geichidt, 

Und jeht, den Wundersmann 
Das Aug’ jest Schon erblickt. 


Sanct Nicolaus erfdeint und fpricht: 


Der Tag des Herrn jei 

Bon uns gebenebeit, 

Ih wünſch' Euch Gottesfreund 
Den Segen jeder Beit 


Durd Vater, Sohn und heilig Geift. 


Seid Kinderlein gejegnet, 
Daß Euch Euer Lebenzzeit 
Nichts Widriges begegnet. 
Bevor (bejonders) ihr Eltern, 
Haushalter jedes Stands, 
Denen Gott geben hat 
Uebers Haus die Oberhand, 
Seid behutjam in der Sad), 
Gebt Acht auf Euer Jugend, 
Lehr’t auch den Größeren 
Zucht, Ehrbarkeit nnd Tugend, 
Euer Ehehalten (Dienftboten) zugleich 
Haltet in der Zucht empor, 
Lauft ihnen mit Tugend 
Und gutem Erempel vor. 
Nicht allein zur Jugend 
Bin ich von Gott gejandt, 
Sondern zu Tehren 
Ein’ jeden Gegenftand. 

(Als Lehr- und Schul-Bifchof.) 
Beim Kleinen fang ich an, 
Doc merft es auch ihr Großen, * 
Es ift euch die Lehr 
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Oft wenig eingegopen. 

Wann ’3 oft in Jugend jchon 
Sehr gut ſeind (find) unterrichtet, 
Wiſſen's oft Erwachjenen 

Aus lauter Bosheit nicht. 

Drum bitt’ ich Euch durch Gott, 
Lernt fleißig, was ihr jollt wiſſen. 
Gott wird’3 Euch treu belohnen, 
Drum jeid ihr beflifjen ! 


Eritier Klaubauf (Knecht Ruprecht): 
D großer Himmelsfürit, 
Mas muß ich Dir entdeden, 
Zu was die Kinder fich 
Vermeſſentlich erfeden. 
Für's erjte gaffen fie 
Stets in der Kirch' herum. 
Sie ſchwätzen, lachen nur, 
Zum Beten find fie ftumm, 
Ich hab’ oft lange Beit 
Acht geben, wie fie 's machen, 
Gib fie in unſer G’walt, 
Bei jo vielen böjen Sachen. 

Zweiter Klaubauf: 

Ich kann auch Zeugenſchaft 
Von dieſen Fratzen geben, 
So bald ſie auf der Gaſſen, 
Sie wie die Vieher leben, 
Und ſchwatzen ungewohnt, 
Darum o heiliger Mann, 
Laß’ ſie nicht unverſchont! 


Dritter Klaubauf: 
Und i kunnt (könnte) mehr nu (nun) 
Von dieſen Kindern ſagen, 
Daheim (zu Haus) geht's erſt recht zu, 
Thun nichts als raufen und fchlagen, 
Schon Zmorgajt (Morgens) in der Früh, 


Leis _ 
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Ein's dem andern thut's Maul blern, 
(bleren, böje Reden geben) 
Und nad) den Eltern hin 
Will keins fein greifl (bischen) fehr'n. 
Eriter Klaubauf: 
Wohlan jo laß’ uns gleich, 


. Die Fragen all’ zerreißen, 


Und in’s tiefe Meer 

Zuſamm in's Wafjer jchmeißen. 
Zweiter Klaubauf: 

Laß mid) fie nur g'rad g'ſchwind 

An Händ und Füßen binden. 
Dritter Klaubauf: 


Sa, ja, heraus damit 
Kein’ Gnad' fie jollen haben. 


Alle drei Klaubauf: 


Im Abgrund, in dem Meer, 
Wir wollen fie vergraben. 


Sanct Nicolaus: 


Ihr Klaubauf jchweiget till, 
Und redt (redet) fein Wort nicht mehr! 
Jetzt aber, liebite Jugend! 
Kommt an Euch meine Frag’ 
Was ihr Gutes gelernet habt, 
Ein jedes mir das ſag. 

Er frägt aus. 
So iſt's recht und wohlgethan, 
Sp wird es Gott gefallen, 
Ganz fleißig habt ihr 
Mir aufgejagt dermalen. 
Macht's aber fleißig fort, 
Seid den Eltern treu, 
Folgt ihnen fleißig nur, 
Was immer fet zu thun. 
Liebet die Geiftlichkeit, 
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Geht fleißig zu ihrer Lehr, 
Seid gut gegen die Armen, 
Nichts weiter ich begehr. 
Flieht die Sündengefahr, 
Liebet Gott allzeit. 

Ihr Eltern zieht (exziehet) fie fromm, 
Folgt meinem Beifpiel nad), 
Und Euch vor Gottesgericht 
Kein’ Verantwortung macht. 
Ihr Habt nun gehöret mich, 
Lebt wohl, ich reife ab, 

Zu lehren die Jugend auch 
An anderen End und Orten, 
So jegnet Euch dann Gott 
Durch feine Allmacht auch, 
So will ich dermalen einſt 
Euch helfen in's Himmelreich. 


Die zwei Leviten. 
So ſei der Herr gelobt, 
Geehrt, gebenedeit, 
Jetzt und in Ewigkeit. 


Es kommen vier Bettler. 


Erſter Bettler Hois (Mattheus): 
O heiliger Nicolaus hör', 
Wir ſein gar arme Leut, 
Und haben ſiſt (ſonſt) gar nit, 
Als was man uns halt geit (gibt). 


Zweiter Bettler Josl Goſeph): 
Einfältig biſt du wohl 
Haißt dös itzt a Gebetl 
(Heißt das jetzt ein Gebet), 
Wunder war's iß kein's 
Wann man di mal brötl. 
(Wenn man dich mal fchlagen würde) 
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Dritter Bettler Veit! (Beit): 

Bettelft Du do a nit recht, 
Diet grad jo lara ſchwatza 

(Du thuſt jo leer ſchwätzen.) 
Meinſt Du, jo hoache Manden, 

(So hohe Männer, Herren) 
Laſſ'ns jo von uns grad tragen? 

(Für Narren halten.) 


Vierter Bettler Andered! (Andreas): 
Main, was ift das jetzt heunt (Heute) 
Habt’3 alle gleichen Rant (Stolz). 

Do g’itölln fie ſö da, 

(Da ſtellen fie ſich jo dar) 
Als wann feiner bitten kunnt (fünnte). 
Mir (wir) bitten alle vier, 
O reicher Nicolaus, 
Theil’ ung armen Schludern, 
Heut a (ein) Almojen aus.“ 


Sanct Nicolaus: 
Was wollt ihr denn von mir, 
Depfl, Nuffa oder Köſta? 
(Aepfel, Nuffen oder Kajtanien.) 
Hoi. 
Mei (Mein) Herr, i ha fei Zändl 
(Sch habe feine Zähne), 
A Geldl wär (wäre) halt das böjt. 
Josl: 
Ja freila (freilich) Nicolaus, 
That mir a Branntwein koffa (kaufen). 
Beitl: 
Der that für dö (dich) nit taug’n, 
Du thuft alm (allweil) gern rauf'n. 
Anderedl: 
Herr Nicolaus! 
Er darf fie gar nit poch'n (pochen, prahlen), 
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Sein Weib jagt 'n (ihn) zur Kuchl maus, 
Gar leicht den ſchiacha Zocher. 
(Den wüften Mann.) 


Sanct Nicolaus: 
Beileib, fein Unfried macht, 
Da habt ein Angedenken, 
Sonft warn ihr vaufen wollt, 
Werd’ ich Euch nichts mehr ſchenken. 
(Sanct Nicolaus geht ab.) 


Sosl: 
Jetzt ge mer (gehem wir) Gammerada, 
Anderedl, Veitl und Hois, 
A Geld hat er ung gebn (uns gegeben) 
Und a recht nagelmeus (ganz neues.) 


Hoiß: 
Is wohl dahin a woltes? 
(Sit 's wohl auch jo viel) 
Das wir was konnten (könnten) kaufa? 


Host: 


A Thalla (Ein Thaler) ift 's halt, 
Sit döcht (doch) a feine Gab. 
Beitl: 
Mein, hat er nicht mehr derhöbt, 
(Hat er nicht mehr gehabt.) 


Als nur a anzige Thalla ? 
Es war a Fur (ein Dufaten) nöt z' viel. 


Anderedl: 


Biſt döcht Du alm a zigaller 
(Bift doch alleweil ein umwilliger Menſch) 
Du bift gar nie z’frieden, 
Du bit a artiger Stier 
36 Kreuzer trifft’ ent (Euch) ja, 
Sowohl Dir als mir. 





— 105 — 


$ogl: 

Mir (wir) möga ſchon z’frieden fein. 

Mir thun halt mit viel beten. 
Hois: 

Mein, daß alm der Teufel dabei is, 

Mit a ſölla (einer ſolchen) großen Ketten. 
Veitl: 

Jetzt öſſa (eſſen) mir z' Mittag, 

Mir thut der Magen klinga (knurren). 

Anderedl: 
Dös war mir a recht, 
Und nachher thun mir was ſingen. 
Alle 4 laſſen ſich das Eſſen und Trinken ſchmecken.) 

Joslb: 

Jetzt haltet enka (euer) Wort, 

%; wölla mir was ſinga, 

Da (der) Branntwein macht ſchon halt, 

Daß mir öppas aufibringa. 

(Daß wir etwas in Stand bringen.) 

Hois: 

Dös iſt aber die Frag, 

Wie wir a Weis (Singweife) finda? 
081: 

Dös ift leicht, der Veitl fingt vuar, 

Ich und Du in der Mittn, 

Der Anderedl dahınta. 
Sie fingen. 


L: 


Ganz luſtig fein mir Bettler all, 

Auf weit und breiter Welt, 

Wir friaga (kriegen) feine volle Bäuch, 
Daß feiner nie derjchnöllt (zerplagt) 
Kommt Schon a Kirta (Kirchtag) an 
Sein mir allezeit. gut dran, 
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Hab’n mir doch allzeit Geld, 
Do mach'n mir die Foirſtatt (Feuerſtätte) auf, 
Und fchnizen uns die Köften (Kaftanien) auf, 
Do brat'n mir luftig fie ber, 
Gibt kain (e) wenger (weniger) oder mehr, 
Das ijt der Störzer (Landitreicher) Lehr. 

2. 


Wann mir gian (gehen) ums Dorf herum. 
Und in die Häufer nein (hinein) 
Stan mir zerſt (zuerjt) zur Kuchlthür, 
Scaugn, wo die Bäurin thut fein, 
Und thut fie dort nit fein, 
Schaugn wir ins Kaftl nein, 
Wo nit a Schmalz möcht fein, 
Und tröffn (treffen) mir feins dort an, 
So jchaugt ein jeder, wie er kann, 
Deppes trapieren (etwas finden) bald, 
Und nehmen’3 mit G'walt, 
Und machen uns darvon. 

3. 
Und endlich warın die Saflen a’füllt, 
Die Gipatl’n (kleine Schmalzbehälter) g’ftrichen voll, 
Die Hafen auch gebunden jein, 
So kochen mir uns doll (gut und viel) 
Suppen, Kraut und Leberwürft, 
Treffen mir, wie a Fürſt, 
Bis unjer Wampen (Baud)) iS voll, 
Und wann der Baud) iS angefüllt, 
So muß auch fein was aufgeipielt, 
So tanzen mir, daß e& jtiebt (jtäubt) 
Bis uns der Schuad) derffiebt. 

(Der Schuh zerreißt.) 
Anderedl: 

Weiß es, was mir thun? 
Int (jet) wöll'n mir halt hauſieren, 
Und die neidigen Weiber 
Mit Fleiß recht tribulieren, 
Do ſchaugen ſö alm her, 
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Und mach'n a Maul a gella (gallig, 608), 
Und die möhrften geb’n iz (jeßt) 
Wohl gar a Henna Mella. 
(Hennen-Mehl d. h. die fchlechtefte Sorte.) 
Beitl: 
Krat (gerade) dös thuet mi jo wundern, 
Wie dös Ding öppa kimmt, 
Daß der Teufel die alte Weiber 
No plözl in Foartel nimmt, 
(plöglich in die Lehre nimmt) 
Und wann fie lang gut fein, 
Und junger (in der Jugend) gern geb’n, 
Im Ulter all’ neidig wer'n, 
Und örſt recht klupen anhöben. 
(Geizig zu werden beginnen.) 


Sosl: 
Alter woll'n ſie's dajchinda 
(Im Alter wollen fie es erjchinden) 
Sie moan, das kummt no Heben 
(Sie meinen, e8 könnte noch gelingen), 
Sie moanen, man gab’3 ihnen mit 
Um's in ihr Druchn (Truhe, Sarg) einzſtöck'n. 


Hois: 
Wann i in der Kuchl 
Aalt's Weib thu derbliken, 
Sp mag i 's wohl ſag'n, 
A jeder thut daſchröcken (erichreden), 
Und i glab (glaube) es iS Zeit, 
Wir wölln uns gian zagln. 
(Wir wollen uns entfernen.) 
Anderedl: 
Voar (bevor) der Obergrafer (ein Ort) Bettelrichter 
Uns madt die Ohr'n nagl'n. 
(Die Ohren nageln oder einjperren.) 
Schluß.) 
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Unter dem Titel „Der türfiihe Hof“ gibt e8 in Tirol aud) 
ein Bolksichaufpiel, das aber nur mit bejonderer obrigfeitlicher Be— 
willigung aufgeführt werden darf. 

Die auftretenden Perjonen find der türfiiche Kaijer, die vier 
Päſcher oder Paſchas Galimus, Achmed, Pafan und Tigrus, ein 
Sejandter, der Bediente Selim, vier Räuber, Sanct Nicolaus, 
ein Prinz, die vier türkischen Pfaffen oder Derwiſche Orkan, Koradin, 
Horath und Kaftrig, zwei Templer oder Mojcheendiener, Mahommed 
und ein türkischer Läufer. 

Bei den Kämpfen der chriftlichen Bevölferung gegen die fie hart 
bedrücende türfische Obermacht, geräth ein junger und jchöner katho— 
fischer Prinz in türfiiche Gefangenjchaft. In feiner Bedrängnis und 
Einſamkeit ruft der Prinz die Hilfe des heiligen Nicolaus an mit 
den Worten: 





D großer Nicolaus, 

Sieh’ hier Dein Pflegkind an, 
Das Dir als Heidenjclav 

Im MWerf nicht dienen kann. 


Bon den türfiihen Pfaffen werden theils liſtige, theils gewaltſame 
Berfuche gemacht, den Prinzen zur Abſchwörung des chrijtlichen Glaubens 
zu bewegen, was ihnen aber nicht gelingt. 

Sanct Nicolaus ericheint mit einer jolchen Herrlichkeit und Kraft, 
daß alle Türken zu Boden jtürzen. Er ipricht: 


Verruchtes Türkenvolk, nur wie es Gott gefällt, 

Ihr Habt außer Gott keim' Geichöpfe zu befehlen, 

Ich will den Prinzen in fein Vaterland zurückſtellen, 

Komm her, mein bejter Prinz, ich führ' Dich in Dein Land, 
Mein gottgetreues Pflegkind, umfange meine Hand, 

Gott hat Dein Herz geprüft in Türfen-Sflaverei, 

Nun aber fommt die Zeit, wo ich Dich ftelle frei, 

Der Du Dein ganzes Vertrauen allzeit auf Gott geftüet, 
Und auch den Glauben haft jo ritterlich beſchützet, 

Verleiht Dir Gott die Gnad’, Deine Eltern noch zu jehen. 
Die auch mit großem Schmerz um Dich zum Himmel flehen, 
Es hat Gott ihre Bitt' und Deinen Wunjch erfüllt, 

Auch den Glauben Chriſti durch Wunderhand vermehrt, 
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Ihr verjtocdte Ungeheuer, was wendet ihr nun ein, 

Erhebt nun Eure Macht über mic) oder diejen Prinzen mein, 
Wann ihr Euch nicht belehrt und Ehrifti Glauben nehmet an, 
So iſt Euch die Höl’ gewiß. 

Das ſchließliche Nefultat ift nac) langen und jchweren Kämpfen 
die Befreiung des jungen Prinzen aus der türkischen Gefangenfchaft 
mit Hilfe des heiligen Nicolaus und jeine Rückkehr zu den Kocherfreuten 
Eltern. 

Bemerfenswerth ift, daß jogar der Prophet Mohammed, welcher 
mit großem Glanze erjcheint und auf einem Throne fich niederläßt, 
die türfiichen Pfaffen hart anfährt, ihnen die Meinung fagt und eine 
Iharfe Strafpredigt haltet. Weberhaupt jcheinen in dem Inhalte des 
ganzen Stücdes manche politische und lokale Anfpielungen verborgen 
zu fein. Darauf deutet auch das frühere Verbot. 





Wegen allzugropfem Umfange muß ein interreflantes WBolfö- 
Schauſpiel aus Tirol für das IV. Heft zurüdgeftellt werden. 
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Sanct Wicolaus, 


der heilige Biſchof und Kinderfreund, 
fein Feſt und feine Gaben. 
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Eine kirchen- und kulturgeſchichtliche Abhandlung und Beitrag zur 

Klärung der chriſtlichen und heidniſchen Mythologie, zugleich als Leſe— 

buch für die reifere Jugend und als Feſtgeſchenk zu Sanct Nicolaus 
und Weihnachten bearbeitet 


von 


Eugen Schnell, 


fürſtlich Hohenzollern'ſcher Archivar in Sigmaringen. 


Viertes Heft. 


Oeſterreich Ungarn. 
Zweite Abtheilung: 


Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 
Fortſetzung und Schluß. 
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Brünn. 
Drud und Commiffions-Berlag der Päpftl. Raig. Benedictiner-Buchdruderei. 


Tiskem a nökladem pap. knibtiskärny rajhradskfch benediktinä ı Brad, 
1885. 








Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen, 
find vorbehalten. 





Dem 


hochygeborenen und gnädigen 
Herrn 
Grafen Heinrih Karl zu Welsperg, 


Raitenau und Primär, 


Oberf-Erblandfabelmeifer und Oberf-Erblandküdenmeifer der gefürfleten Grafſchaft 
Tirol, Herr und Landmann in Tirol, Kärnten und Steiermark, Devotions-Ritter des 
fonveränen Maltefer-Ordens etc., etc., eic. 


ehrerbietigit und hochachtungsvollſt gewidmet 


von dem Verfaſſer 


Eugen Schnell. 


Vorwort. 


Indem der Verfaſſer die Fortſetzung und den Schluß der im 
dritten Hefte begonnenen Nachrichten aus den Provinzen Salzburg, 
Tirol und Vorarlberg der Oeffentlichkeit übergibt, gereicht es ihm 
zu einem angenehmen Bewußtſein, daß, wie aus vielen Briefen und 
öffentlichen Zuichriften hervorgeht, ihm die Legende des heiligen Vaters 
Nicolaus in dieſen jchönen Alpenländern und bei dejien biederen Bes 
twohnern viele und warme Freunde und Gönner envorben hat. Ein 
lebhaftes Interefie hat das allerdings mühſame Unternehmen, was von 
allen Seiten anerfamt wurde, in dem vomantiichen Salzach-Thale bis 
su den weltberühmten Heilanellen von Gaſtein, in dem tirofiichen Inn— 
Thale, im Puſter-Thale, in Süd-Tirol, im Vintſchgan, auf der Malſer 
Haide bis hinab, wo durch den internationalen Arlberg-Tunnel das 
wunderschöne „Landl“ zu den lieblichen Geltaden des beimatlichen 
Bodenjees fich vertieft, gefunden. 

Der Verfaſſer befindet ſich in der vollen Ueberzeugung, daß dieſe 
freundliche Theilnahme hauptſächlich der Sache, dem in allen Ländern 
und bei allen Völkern ſo populären heiligen Biſchof und Vater 
Nicolaus gelte. 

Au der Spitze dieſer Gönner und Freunde ſteht der hochgeborene 
Herr Graf Heinrich von Welsperg zu Primör in Süd-Tirol, 
welcher and) die Widmung dieſes Heftes anzunehmen gerubte. In 
dieſem alten und edlen Geſchlechte, das mehrere Generale, Gonverneure 
und Geſandte in kaiſerlichen Dienſten hervorbrachte, concentriren ſich 
die vorzüglichſten nationalen Eigenſchaften der durch ihre Eigenart aus— 
gezeichneten Länder Schwaben und Tirol, in welchen legteren Yande 
das hohe Geichleht vom XT. Jahrhundert an in mehreren Thälern 


die Gerichtsherrichaft ausübte, auch mit den Grafen von Görz-Tirol 
in verwandtichaftlichen Beziehungen jtand. Cheliche Bündnifje wurden 
geſchloſſen zwijchen verjchtedenen edlen Sproſſen, den Grafen von Welsperg 
und den berühmten ſchwäbiſchen Geichlechtern der Grafen und Fürjten 
von Fugger, von KNupfen-Stühlingen, von Waldburg-Zeil u. j. w. 
Ach mit dem hohen ejchlechte des fürftlichen Hauſes Hohenzollern 
hat in der ſchon 1634 erloichenen Linie von Hohenzollern-Haigerloch 
ein eheliches Bündniß bejtanden. 


Einen großen Theil des Inhaltes des gegenwärtigen Heftes bildet 
ein Volksſchauſpiel aus Tirol, deſſen Abdruck auch für die Aufführung 
des Stückes einen praftiichen Werth hat. 


In allen dieſen populären Nicvlaus- Spielen erlangt, wenn auc) 
bisweilen in jehr kräftigen Ausdrüden, die chriftliche Idee eine lebhafte 
Daritellung von dem Siege und dem Schutze des heiligen Nicolaus, 
als des Freundes und Patrones der Jugend überhaupt, der lernenden 
und Studirenden Tugend insbejondere, gegen die Berführungen und 
Verſuchungen der dämoniichen Gewalten. In diefen Sanct Nicolaus: 
Spielen spiegelt ſich gleichſam ſtillſchweigend der Kampf zwiichen den 
göttlichen und dämoniſchen Elementen. Im Volksglauben der katholiſchen 
Gebirgsländer Salzburg und Tirol iſt der Klaubauf, wie hier der 
Knecht Rupprecht heit, meiſtens gleichbedeutend mit dem böſen Feinde; 
er repräjentirt das teuflische menjchenfeindliche Prineip unter dem 
Deckmantel der jinnlichen Reize und Vortheile. 


Das in dem gegemwärtigen Hefte zum Abdruce gelangende Volks— 
ichaujpiel gibt in dem troß jeiner Härten dennoch gemüthlichen Volks— 
Dialecte ein amichauliches Bild von dem Bolfsleben in Nord-Tirot, 
oder um es genauer zu bezeichnen, in dem unteren Inn-Thale, da Die 
großen Gebirgs-Thäler durch ihre räumliche und klimatiſche Abge- 
ichlofjenheit im Dialecte, in der Volfstracht, in Zitten und Gebräuchen, 
große WBerichiedenheiten gegen einander zeigen, welche aber meiſtens 
nur dem eingeborenen oder näheren Stenner von Land und Leuten 
bemerkbar find. 


Wenn auch mit etwas derber, aber meijtens treffender Satyre 
und mit öfters jehr komischen VBergleichungen eifert der Verfaſſer des 
Spieles gegen das verderbliche Schnapstrinfen und das dieſe Paſſion 
am meilten treibende Bettelvolf. 


Auch die böjen Weiber und noch mehr die böjen alten Jungfern 
finden ihren Sittenprediger. Einerſeits wird mit Necht über die vielen 
sehler der Dienjtboten geflagt, amdererjeitS wird aber auch deren 
ichlechte Behandlung jtrenge gerügt. Scharfen Tadel erfahren die Kuppler 
und Kupplerinnen, ebenſo die geldgierigen Bauern wegen ihren Betrügereien 
im Handel mit Früchten und Vieh u. j. w. Die moralischen Tendenzen 
des Bolfsichanipieles, allerdings bisweilen mit ziemlich grellen Farben, 
find unverfennbar. Won mehreren Orten in Tirol find dem Verfaſſer 
Nachrichten zugegangen, daß beabfichtigt jeie, eines oder das andere 
der im dritten und vierten Hefte enthaltenen Sanct Nicolaus-Spiele 
durch die Fatholiichen Gejellen-Bereine oder andere Liebhaber zur Auf: 
führung zu bringen. 


In dem dem gegenwärtigen Hefte beigegebenen Bilde von der 
Meiiterhand des ſchweizeriſchen Künſtlers M. P. Deſchwanden 
repräſentiren ſich die kirchliche, die dentſche und die romaniſche Legende 
von Sanct Nicolaus. Der kirchlichen Legende gehören die drei goldenen 
Aepfel für die drei armen Jungfrauen an, der deutſchen das Buch des 
Schulbiſchofes, der romanischen Legende die drei ermordeten und vom 
Tode auferwedten Knaben, welche leßtere die deutiche Legende nicht 
fennt. Die in Deutjchland üblichen Bilder von Sanct Nicolaus als 
Biſchof, beionders jene von Düfjeldorf, Einſiedeln, Schrobenhaufen x. 
dürfen als befannt vorausgejegt twerden. Dagegen vertritt die in Süd— 
deutichland und auch anderwärts übliche Erſcheinung am Vorabend des 
Feſtes mehr den Knecht Nupprecht und auch dieſen vft in einer 
fragenbaften Darjtellung, als den heiligen Biſchof Nicolaus. In 
Baiern und Dejterreich erjcheinen meistens beide Perſönlichkeiten gleich: 
zeitig, wenn nicht der Knecht Nupprecht, hier Klaubauf genannt, durch 
Engel oder Miniftranten vertreten wird. Das V. und VI. Heft joll ein 
bolländiiches, mehrere italienische, griechische und ruſſiſche Bilder von 
Sanct Nicolaus, welche direct aus den betreffenden Ländern bezogen 
wurden, bringen. 


Nach jeinem Inhalt wird das V. Heft die St. Nicolaus-Legende 
in den Zeejtaaten Belgien, Holland, England mit Irland, Frankreich, 
Italien, Spanien und Portugal, im welchen Yändern der hi. Nicolaus 
hauptjächlic” als Patron des Handels und der Schifffahrt verehrt 
wird, behandeln. Das Vi. Schlußheft iſt beitimmt, die ſlaviſchen, 
orientaltichen und überſeeiſchen Länder nebit den noch rücjtändigen 


Kapiteln von dem allgemeinen literariichen Theile, darunter auch eine 
ehr reichhaltige Sanct Nicolaus-Literatur aus allen Yändern, zu 
beiprechen. 


Allen verehrten Beriönlichkeiten, welche durch ihre lokalen Forſchungen 
und Mittheilungen um das Zuſtandekommen dieſes Heftes ſich verdient 
gemacht Haben, deren Namen in den einzelnen Abtherlungen genannt 
ind, wird von dem Verfaſſer der chen schriftlich ausgeiprochene warme 
Dank auch hier in der Deffentlichfeit wiederholt. 





©ofterreich-Alngarn. 
Zweite Abtheilung. 
Salzburg, Tirol und Vorarlberg. 
Fortſetzung und Schluß.) 


Durch die freundliche Vermittlung des chen in den früheren 
Heften genannten Herrn Dr. Nicolaus Naſchberger, Ztadt- 
Gooperator zu Stigbühel, wurde dem Verfaſſer die aus dem Anfange 
des laufenden Jahrhunderts und von Breitenbac, einem Dorfe bei 
Kundl im unteren Innthale von Tirol ſtammende Handichrift eines 
größeren Sanct Nicolaus-Zpieles unter dem Vorbehalte der Aufführung 
dieſes Spieles in Nord-Tirol zur Verfügung geitellt. Zum größten 
Theile bewegt ſich diefes Spiel im jogenammten Angerberger Dialccte, 
weicher von jenem des unteren Innthales in den Bezirken Nattenberg 
und Schwaz nicht ſehr verichteden it. Herr Dr. Najchberger, deſſen 
Heimat in der Nähe jener Gegend gelegen it, hat auch die Güte gehabt, 
zum leichteren Berftändnifie des etwas harten Dialectes erflärende Be— 
merkungen dem Ierte beizufügen. 


Perſonen: 


1. Ein Kurier. 16. Ein Engel. 

2. Ein Laufer. 17. Zwei Bauern. 

3. Ein Branntweinträger. 18. Ein Jäger. 

4. Ein Rößlreiter. 19. Ein Pilger. 

5. Ein Jäger. 20, Ein Engel. 

6. Ein Engel. 21. Ein Delträger. 

7. Zwei Flicher. 22. Ein Branntweiuträger. 

8. Ein Einſiedler. 23. Ein weißer Laufer. 

9 Ein Jüngling. 24. Ein Mohren-Yanfer und der 


10. Der Tod. Moricl. 


11. Ein Teufel. 25. Zt. Nicolaus und zwei Diener. 
12. Drei Wälſche. 26. Drei Nlaubauf. 

13. Vier Hirten. 27. Der Nachwächter. 

14. Der Luzifer. 28. Neun Bettilöder. 

15. Zwei Teufel und ein Jäger. 29. Ein Bettlſtanzer. 


Die Erklärungen dev Perſönlichkeiten kommen im Texte vor. 


Eriter Kurier: 
Ihr hochanjehnliche und großgünftige Perſonen 
Und alles, was St. Nicolaus thut beiwohnen ! 
Sehet es mit Eifer mr, wie Gott die Seinen prüft; 
Aber wehe demjenen, den jein ſchweres Urtheil trifft. 
Ich als der Erſte hab euch anzujagen, 
Was mir St. Nicolaus hat vorgetragen: 
Erfrenet euch in diefem Hans, 
Daß bei euch einfehrt der heilige Nicolaus. 
Darum richtet euch zu dem Gebet, ihn würdig zu empfangen, 
Eröffnet eure Lefzen und betet all’ zuſammen. 
Breijet die Gottes Güte, zugleich auch dieſen Wundersmann ; 
Weil er den Himmels-Saal verlieh, und zu uns auf Erden fant. 
O wie herrlich iſt jeine Lieb, die er der frommen Jugend zeigt! 
Er wird euch geben reichen Lohn, darum ſeid bereit, 
Und auf alles wohl bedacht. 
Wenn er euch wird ausfragen, nehmt ihr alles wohl in Acht! 
Antivortet ihm nur ganz flug und mit VBejcheidenbeit ; 
Denn er wird bald fommen an, und bier zugegen fein. 
Gott jegne dieſes Haus! 
Ich muß von hier fort und wieder jein voraus. 


Yaufer: 
Gott grüß' euch alle, ihr meine lieben ‚Freund, 
Sch muß immer laufen, laufen, das hätte ich nie gemeint. 
Bon der einen Stadt zur andern muß ich voran, 
Und zwar jo, daß ich es kaum erichnaufen ?) fan, 
Sch als der zweite fomme euch anzuſagen, 
Was alles heute hier wird vorgetragen: 
Nun find wir geſonnen, um euch zu zeigen an, 
Melde Mühe ſich gibt der große Wundersmann. 
Unſer Biſchof St. Nicolaus, 
Aus der Urjache ich heute fomm voraus, 
Um euch alle zu ermahmen und zu bereiten, 
Daß ihr dag Gute und das Böſe könnet untericheiden. 
Es wird heut der böje Feind ankommen, um euch zu verführen ; 
Und Gott ſchickt jeinen Engel, um euch zu behüten. 


i) Athen holen. 


En 
, * 
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O liebe Jugend! glaubt nur dem Verführer nicht, 

Der immerhin nichts als die Umwahrheit ſpricht. 

Und ihr Ermwachiene, hütet euch vor jchiweren Sünden, 
Daß euch nicht der böje Feind am Sterbebett wird finden 
Als jeine Leut und Eigenthum. 

Darum lebet Fromm, verlaß't die Sind’ und fehret um! 
Und ihr Eltern, merft euch, welcher Pflicht *) ihr unterliegt, 
Hütet euch, daß euch der böje ‚Feind einſt nicht beiiegt. 
Ja alle insgejfammt, leb't jo, daß euch St. Nicolaus 
Beichenfen fann, der auch kommt in diefes Haus. 

(Er reijet ja aus Lieb’ und beſuchet euch, 

Und will euch unterrichten auch zugleich. 

Denn mich wundert es auf dieſen alten Man, 

Daß er noch jo g’itreng ?) reiien und laufen kann; 

Er wendet an eine jo große Mühe, 

"Die Kinder zu unterrichten ſpät und frühe. 

Darum jage ich euch, haltet euch bereit, 

Daß der heilige Mann eure Herzen weiht. °) 

Adio! lebet wohl! ich muß nun wiederum voraus, 

Um ihn anzuſagen in einem andern Haus. 


Branntweinträger:*®) 
Juy ha ba, juy ha ha, ich fomm jet aus den Dur, 5) 
Mich braucjen’s Heut zum trunga, ®) 
Weil gar jo viel Leut in diejes Haus herkemma.?) 
Darum ſchicken's mich voraus, daß ich an 
Platz jollt madjen,®) nur aus anont?) ös Yäut 1°) 
Machts enk ) nur frot Floan, u2) 
Denn wenn der Klaus! 13) kam, er wiſſet nit wos thoan. !*) 
Er hat bei ihm a wöjen Diener, !5) 
Und braucht an großen Platz, d'rum macht's enk nur frot fliener, }%) 


9 Jebzt jagt man: welche Pflicht euch obliegt. — ?) Anſtrengend. — °) Soll 
wohl heißen: erweicht. — 9 D. h. ein Haufirer mit Branntwein oder Schnaps. — 
») Dur ift ein Alpendorf im YZillerthale in Nordtirol. — 9 Trunga = trinten. — 


’, Hertemma = berfommen. — 9 An Pla machen = leeren Raum machen. — 
®, Aus anont = auseinander. — 1% Hs Leut — ihr Läute. — 1) Enf = euch. — 
2, rot Hoan = recht Hein. — " Klausl = Nicolaus. — ' Wos thoan = was 
thun oder anfangen. — '*) A wöſen Diener — recht viele Diener. — 19 Kliener = 


Heiner, d. h. Fich geichmeidig machen. 
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Ich hab an guten Brandwein da, jetzt trink ich gien a Pf) a — a 

Der iſt gut, der taugt zum lodenen Jüppel.“) 

Der Brandwein macht halt Schneid, das kann ich enk wohl ſagen. 

Schaug's, loßt's) bei Brechlerinnen, *) bald fie gnug Brandwein haben. 

Da gehts durch einander Fiſöln, Ruben, Gerft, 

Ta haben fie a Gedäder,5) daß man fam das Brechlen bert. 

Wem ich nur Brandivein hun, ®) nichts bößers?) thuet mich Freuen. 

Aber wenn ich gar zu viel trinf, dats mich halt a lieber überfaien. ®) 

sch muß schon bern ®) auf, das Glaßl ſchieb ich ein. 

Der Brandwein tauget mir, was joldye Jungfrauen jein 

Die gar nie koan Tröpfel Eriege, !%) 

Wenn vaner a mohl!!) a Tröpf'l bracht, Bue! das that ihnen wohl 
fiegen. 1?) 

Dös 1) war wohl a Bloder:Som !*) 

Do liefens auf St. Nafob oder gar auf Nom.!>) 

Es wär ihnen foan Weg wit 2%) zu weit. 

Huy ja ja! jeßt will enf a mohl an 

Guten Brandwein zeigen, jeßt komm's 

Nur alle ber, ich hab, aft 1) allerlei: 

Kranawätar 1%) Borjala,2°) Enzumer,20) Faulbörala,?) und Säuerling, 
Erdäpfala,“) Zaunſteckala und Schneckenſchalala. 

Die ziehen oft alle zum Kopf 2?) und gar hinab zua Zechna?) 

Jetzt will ich emfs frod jagen, 2°) wie's ihn mmeßt 2%) trinken. 

Für die Weiber?) fert?3) halt der Faulbörbrandwein, weil fie ſunſt jo 
teufliſch ſtincken. 


2, Pfifl — ein Gläschen. — ) Jüppel = eigenthümliches Oberkleid der Duxer, 
eine Art Rod aus gewalchten Loden (Schafwollen-Tud). — Schaug's, loßt's = 
ichauet, horchet. — 4} Brechlerinmen find Weibsperfonen, welche den Flachs brechen, 
mit hölzernen Werkzeugen, „Brecheln“ genannt. — °ı Gebäder — ſchwatziges Be: 
nehmen. — 9 Dun = habe. — 9 Böhers = beijeres. — 9) Dats mid) halt a lieber 
überfaien = jo thut er mich leicht zu Boden werfen aus Rauſch. — *) Aufheren = 
aufhören, ablajien vom Trinken. — 9% Krieg'n = befommen. — '!) Daner a mohl 
— jemand einmal. — '?) Fliegen ftatt wohl befommen, freuen. — ) Düs — dies. 
— 1) Bloder-Som — Beutel voll foitbaren Samen. — 19 St. Jakob und Rom 
find mit Jeruſalem die berühmteften Wallfahrten der Katholiken. — "9 Wit = nicht. 
— 1, Aft — eben, dann. — 10) Brantwein aus Wachholderbeeren (Juniperus com- 
munis.) — !") Branntwein aus Sanerdorn-Beeren. — 3°) Branntwein aus Enzian- 
wurzeln. — ?") Branntwein aus Vogelbeeren (Sorbus vulgaris). — *?) Kartoffel. — 
3) Sie fteigen dann alle in den Kopf. — *) Zeche. — 59 Krod jagen = rund 
herausiagen. — *") Sollt. — ?") Verehelichte Weibsperionen. — ?*) Gehört. 
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Und der Kranawötbrandwein fert für die Mander,!) weil er gar jo reift. 

Haben die Weiber etwas auszuräumen, wann vaner in die Hoſen ſcheißt. 

Der Enzio-Brandwein kert aft krod für die Buebn,2) weil er thuet zum 
beſten ſchmecken, 

Sie thuen ihn krod in a langes Glaßl und beim Fenſterl ein’ ſtecken. 

Und für die Menicha ®) muß ich aft krod an Boaſalbrandwein nehma, 

Sie machen ſonſt gar a ſauers Gicht, wenn fie foan Bueba befemma. 

Und der Sänerling fert aft frod für die Wittibjtand, *) 

Werl einige ſchon um an andern über's Grab haben glangt. ®) 

Den Erdäpfel-Rrandwein muß ich aft frod für jolche nemmta 

‚Für Schöne, nette, dolle,“ daß Tie foan Kropf bekemma. 

Und da hab ich aft van,?) den gar niemand derfennt, °) 

Der wird aus bloßen Schnedenjchalna *) gebrennt. 

Den ſchaugs a Bißl um, der fert frod für die übergebliebenen Jungfrauen. 

Noc der Zaunjtedala-Brandiwein it einer unter den beiten. 

Der fert aft frod für die alten Bethichweitern. 

Weil halt die Zaunſtecken aus Larchenholz jeind gmacht. 79) 

set Buebe göbs a Bizl!!) Acht, 

Wie ſich die Menjcha!?) bemühen, 

Wenn fie an Buebe wöllen kriegen, 

Sie glangen um die Heiligen, und thuan Die Bethen!s) recht tribalteren 

Jetzt hab's mich verstanden, jetzt trinft's a mahl a Pißlh!) 

Nur anf die Seiten geſchwind! 

Es fimmt a Rößl, wie der Wind. 

Es braucht Halt wohl Achtung geben, 

Es möcht emf vielleicht a Tajchen geben.?>) 

Wenn es ichlieg hinten aus, wär es vielleicht nicht zum lachen, 

Darum komm' ich vorbinaus, dem Roß an Klatz zu machen. 


) Ehemänner. — °?) Runggeiellen. — * Ledige Frauenzimmer. — 4 Witwer, 
— 5, D. h. kaum ift ein Ehemann begraben, jo geben manche Witwen jchon wieder 
einem andern Manne ihre Hand. — Feſt gebaute Mädchen. — ) 2. h. hier 
habe ich eine Branntwein-Sattung. — °) Dafennen == erfennen, woraus er gebrannt 
ift. — 9) Schneeenichalen. In Wirklichkeit brennt man natürlich aus Schnedenichalen 
feinen Branntwein. Es tft hier ein paſſender Witz. — 19% Wie das röthliche Lerchen- 
hola jehr dauerhaft ift, jo leben auch die alten Jungfern oft jehr lang. — 19) Bißl 
— bischen, ein Hein wenig. — '*) Faliche Betichweitern. — 1) D. H. fie rufen 
ungeftüm die Heiligen, 3. B. St. Antonius, Nicolaus 2c., an, und beten recht viel 
(Beten, Roſenkranz tribulieren).. — *) Ein wenig Branntiein, den der Träger den 
Anmwejenden hinreicht. — 19 Einen Schlag mit dem Hinterfuß verjegen. 
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Rößlreiter: 
Allo — allo — nur geichwind! jeid ihr all hier beiſammen, 
St. Nicolaus ſchickt mid) voraus, zu verkünden jeinen Namen. 
Er läßt ench allen jagen, wenn ihr nicht betet geichwind, jo laßt er 
euch vertragen. 
wei wilde Klaubauf?) hat er bei ihm, es it ein rechter Graus, 
Darıım reite ich wieder fort in ein anderes Haus. 
Nur geſchwind in jeder Zeit, 
Denn mein Weg tft gar zu weit. 
Ich reite mein Pferd an allen Orten, 
Und muß auch jein bald da, bald dorten. 
Jedes Haus ihn anzufagen, 2) 
Was nur St. Nicolaus hat vorgetragen. 
Ich fomm’ auf meinem Gaul, den Kopf hebt er in die Höch. 
Er jchaut Hin und her, als wie die Weiber, wann's fein voller Flöch,?) 
Er wird bald Futter mögen, *) und mir geht es eben jo. 
Doch was erblid’ ich hier? ein Brandweintrager da. 


Brandmweintrager: 


Was will der Herr ein Brandwein, ich thue ihn allen verfaufen, 
Und wenn die Leut zu viel erwiſchen, jo fangen’s gar an zu raufen. 


Rößlreiter: 
Ja jchenf mir ein Glas ein, ich will jehen, wie er jchmedt. 


Brandweintrager: 
Ho viel Eimer und Pazeien ) hab’ ich jchon verkauft, wenn's klöckt,“) - - 
ja thut der Herr wohl zahlen, jo ſchenk' ich ihm ja ein. 


NRößlreiter: 
Nur geſchwind, nur geſchwind jchenf ein, jo komm ich wieder weiter. 


Brandmweintrager: 
Na wenn mic) der Herr a mahl zahlen that, moanad id) ?) war gejcheider. 


, necht Rupprecht. — ?) D. h. um in einem jeden Haus ihn (St. Nicolaus) 
anzujagen, zu melden jeine Ankunft. — ») Das Bolt jagt Floch ftatt Floh. — 
+ Mögen = wollen. — >) Eimer und Pazeien, altes Maß für Flüffigfeiten. Ein 
Eimer = 40 Maß. — ) Klöckt = zulangt, d. h. wenn nicht noch mehr. — ) Moanad 
ih = meine id. 








|, 


Rößlreiter: 
Meinſt du! ich hab etwann kein Geld, da müßt ich mich wohl ſchämen. 
Brandweintrager: 
Z'grecht iſt der Handl nicht; außer raumen. !) 
Rößlreiter: 
So machen wir einen Tauſch, ich gib dir meinen Gaul. 
Brandweintrager: 
sch hab mir längst jchon denkt, der Narr fahrt mir über's Maul, ?) 
Da jchlag ich endlidy ein, jo gibſt du mir deinen Gaul, jo ift der 
Brandiwein dein. 
Nößlreiter: 
Iſt er wohl was nug? Laß ihn vorher trinken! 
Brandweintrager: 
Ja Brandwein jchon a rarer, 3) da thuen mir die Leute winfen, da 
foit +) nur jegt a Pfiffel. 
Rößlreiter: 
Er fahrt mir durch den Leib von Hals bis an die Stifel. 
Brandweintrager: 
Wenn die Weiberleut ein Rauſch a Brandweinglaßl darwilchen, ®) 
Da kunt ®) wohl öfter eine der Klaubauf darwiſchen. 
Rößlreiter: 
Der Brandwein zünd't mich an,?) ich werde jetzt friſch und munter. 
Brandweintrager (nah dem Gaul greifend): 
Ja g'ſoffen hat er jetzt, wenn zahlt er mich beim Plunder?) 
Nöflreiter: 
lang nicht nach meinem Saul! einen Fremden thut er beißen, — 
Der heilige Nicolaus wird heute euch Kinder untermweijen. 
Ob ihr jeid unterricht in aller Glaubenstehr, 
Darum ſchickt er mich zuvor, als jeinen Rößlreiter her. 
Brandweintrager: 
Er fahrt jegt gar aus der Ned, ich glaub’ der heilige Nicolaus hat 
foan Schuldenmacher mit. 


!, D. h. dein Benehmen gefällt mir nicht recht. Gib Geld her (außerraumen). 
— 2) D. h. der Menich will mich betrügen. — ®) Ein jeltener und ausgezeichneter. 
— 4) often — ein bischen trinfen. — ) Bekommen. — °) Könnte eine jolche wohl 
der Teufel holen. — 7) Macht mich warm und friich. — 9) Sad und Pad ohne 
Werth, bier eine Nleinigfeit. 


> 
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Rößlreiter: 
Weißt du nicht, daß heute Nacht der Wundersmann wird kommen? 
Brandweintrager: 
Ich ſag jetzt nur von dem, du haſt mir den Brandwein g'nommen. 
Rößlreiter: 
Er kann kein Brandwein nicht ſchmecken, warum haſt du ihn hergebracht? 
Ich reite nun voraus, und wünſch euch gute Nacht. 


Brandweintrager: 
Durch iſt der, wie der Wind, 
Und mic) laßt er Iojen,!) iſt das nicht a Sünd? 
Ta jobald die Leut raujchig jein, da fuglen fie untereinander, wie die 
Aepfel und die Birn, 
Drum thuen die Jungfrauen, die Sranzlen®) a jo leicht verlieren. 
Jetzt muß ich laſſen jchon gſchwind, bis ich den Kerl wieder find. 
Und jobald ich ihn darwiſch,) jo nimm ich ihn ja gar beim Grind. *) 
Jäger: 
Ha! ha! wie ſchön iſt nicht dem Wolf der Schaafſtall anvertraut! 
Icho Kinder, kommt her, und einen Jäger ſchaut! 
Ich will euch in dem Walde führen, da könnt ihr trefflich jagen. 
Laßt nur Eltern Eltern ſein, und auf der Kanzel jagen, 
Was man von Tugend jpricht, it nur ein PBraffendant. °) 
Es iſt ein altes Weiberſpiel, und haltet nicht Beitand, Tat die Bücher 
und Beten ®) jein, und nehmt die Karten?) in die Hand. 
Jetzt jeid ihr noch jung, Frönet euch mit Roſen. 
Verſäumet feine Zeit, die Welt will euch liebfojen. 
Wie bald verjchtwind die Zeit, und endlid) werdet ihr alt, 
Die Freud verliert ſich bald, das Blut erfalt. 
Sch glaub’ ihr wollt ja gar in einen Bußſack ſchliefen, 
Die Weld it gar jo jchön, darin müßt ihr euch vertiefen. 
Loß't nur, wie jchön fie ſingt, fie bietet euch Reichthum an. 
Wer iſt demm unter euch, der jie verachten fann ? 
Ihr Weiberleut, thut euch nur jchön aufpußen. 9) 
Thut den Mannsbildern jchmeicheln, zu der Ehe iſt's euch ein Nußen, 


1) Einen lojen laffen = einen unbefriedigt zurück- oder auch warten lafien. — 
, Fungfernfranz als Symbol der Unſchuld. — 9) Darmwijch = einhole. — *) Kopf, 
— 5, Pfaffengeſchwätz. — Roſenkränze, die man beim Beten häufig gebraucht. — 
N, Spielfarten. — °) Schön Heiden und zieren. 
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Die Tugend, die joll es auch jo machen, 

Geht in den Haingart !) aus, da hört ihr andere Sachen. 

Geht in die Wirthshäufer, um Luftbarfeit zu treiben. 

Es fann wohl ein alter Mann beim Haufe bleiben. 

Allein, was wollt ıhr von der Kirchen? Dieje flieht vor allen. 

Es iſt ein altes Gebäu, ?) es fünnte leicht einfallen. 

In der Kirch’, da geht es traurig zu, hört nur fein Predigt van. 

Weil man fie nicht all im Kopf behalten kann. 

Da wäre es ein Gejeß, ja fait zum Hiru zerreißen, 

Ihr jollt euch viel Lieber auf ein Geſang befleißen, 

Allein! wer kommt alldort, der mich jtören will? 

Der unberufene Saft verderbt mein ganzes Spiel. 
Engel: 

Bad dich fort zur Höllenglut! allwo du deinen Sitz genommen. 

Du Berführer weiche fort, verichone diejen Frommen! 

Haft dur dein Lafterzeit allhier genug ausgeleert, 

Die Kleinen bier verheert, die Tugend nun belehrt. 

Der Höchite wollte einſt jehr liebreich zu ung jagen, 

sch ſoll die Kleinen hier auf meinen Händen tragen. 

Ja ich bejchüge fie zum Trutz der Höllenmacht, 

Es wird auch das kleinſte Kind zum Himmel überbracht. 
Säger: 

Yuzifer hat mir den jtrengiten Befehl gegeben, 

Ich als ein Jäger ftreb’ der Tugend nach dem Yeben. 


Engel: 

Vergebens iſt deine Macht, die Hölle it zu ſchwach. 
Säger: 

Sp ſchickt der Höllenfürjt noch 1000 Geiſter nad). 
Engel: 

Sag! was hat ein Kind, die Unjchuld, doc) verichuldet ? 
Jäger: 

Sprich! haben wir nicht auch die Höllenſtraf erduldet? 
Engel: 

Schweig! du Höllenhund, Gottes Urtheil bleibt gerecht. 
Jäger: 


Nur wegen einer einzigen Sünd, ſind wir die Höllensknecht. 


) Haingart oder Haimgarten nennt das Volk geſellige Zuſammenkünfte von 


Leuten, beſonders jungen, beiderlei Geſchlechtes. — ) Gebäude. 
2* 
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Engel: 

Im Himmel und auf Erden geſchehe Gotteswillen. 
Jäger: 

Wie ſoll der Erdflog!) unſern Sitz anfüllen? 
Engel: 

Sag! warum ſpricht euch ſo der Geiſt der Hoffart ein? 
Jäger: 

Weil eher ich will verdammt, als ihm gehorſam ſein. 
Engel: 

So bleibt auf ewig dir die Himmelsthür verſchloſſen. 
Jäger: 


Nur wegen einer einzigen Sünd, ſind wir daraus verſtoßen, 
Und hier die Menſchen begehen alle Tage viel Laſter und viel Sünden. 
Und dennoch wollen ſie den Himmel finden. 
Engel: 
O ſchweig! du Höllenhund, du biſt ihr Richter nicht, packe dich zur 
Marterpein. 
Jäger (böswillig abgehend): 
Deine Macht ift gar zu groß; ich darf hier nicht erichein(en); 
O Schand bedede mich, o finſteres Höllenhaus! 
Spei’ Feuer, Gift, Dampf und Schwefel aus. 
Engel: 
Nun ift der Verführer fort, es hat ihm aber nicht gelungen. 
Er hat jein altes Lied der Tugend vorgeſungen. 
Sobald er mich erblickt, ſpritzt) ihm die Saiten ab, 
O Kinder! hört die Lehre nicht, die er euch gab. 
Folgt enren Eltern mac, wie War’) zieht eure Herzen, 
Ihr jollt nicht Ein Geboth und Lehr verjcherzen. 
Seht fleißig in die Schul, worin die Lehren liefen, ihr jollet dort den 
Lehrer, Ehr und Gehorjam geben, 
Denn euer Vater gab euch nur auf diefer Welt das Leben: 
Allein des Lehrers Fleiß macht erſt Menſchen aus euch, und Habt die 
Kirchen lieb, es ijt ein Haus des Herrn. 
Indeſſen wird euch Gott einen reichen Schatz gewähren. 


) Erdflog bier = Menich, der nach bl. Thomas von Nquin berufen tft, den 
von den böjen Engeln verlorenen Sig im Himmel einzunehmen. — *) Abiprigen — 
abipringen. — ° Wachs. 


— 21 — 


Indeſſen lebet wohl, und ſtellt euch nur fleißig ein, 
So will ich allzeit euer getreuer Schutzgeiſt ſein. Adieu. 

Erſter Fiſcher Klaus: 
Ich heiß Fiſcher Klaus und Morgen iſt mein Tag. 
Do arbeit i foan Stroach und moch a mohl blob. !) 
Zu jeinen Namenstag, das wird a jeder willen, 
Da it einer frod zu an Bißl bethen und an Glaßl trinken beflieſſen. 
Den heiligen Biſchof den huni extra ger, 2) 
Darum jollen wir halt a die Heiligen verehren, 
Wenn i auf dem Fiſchfang geh’ und ruf’ zuvor die Heiligen recht an. 
Sein thuet untern Beiten ‚vaner mein Namenspatron 
Do Hunis oft mit den Augen giöchen, 
Wie glücklich i aft dann im Fiſchfang bin gwöſen. 
Die Hilf der Heiligen haben wir recht von Nethen. 3) 
Nit Frot verehren, es heißt halt a Bethen. 
D die Hilf der Heiligen, die hab i gar oft empfunden. 
Wen die Heiligen nit waren, jo lagen mir jchön long in an Giunpen*) 

unten. 

Zweiter Fiſcher Hans: 
Ich Heiß zwar nicht a jo, ich thue ihm doch verehren, 
Wer auf die Heiligen hofft, kann nie zu Schanden waren 
Wenn’s a Biichof it, ſchaug nur den Ulrich“) an, den mahlt man an Fiſch 
A merjt®) habens Falten Speiß nit von Fleiſch krod geſſen, 
Darum wern’s?) in Himmel a fein Fiſcher nit vergejjen. 

Fiſcher Klaus: 

Das war all’s recht, und thut mich a recht freuen, 
Aber bei jegiger Zeit it a mit gut Fiſcher jein. 
Es iſt a mohl a Freud, wenn die Reiſchen und Neber ®) jchivar, ®) 
Site geben van aber nichts dafür, jo bleibt der Beutl 1%) lar. !) 
An Brandwein müſſen wir hoben, das bringt das Handwerk mit, 
Das Pfund 2 Zwanzger joll fein, da machen wir an Schnitt. 1?) 


1, D. h. ich arbeite den ganzen Tag nichts und laffe mir es wohl jein. — 
») Den habe ich bejonders gern, lieb. — 3) Bon Nethen = Nöthen haben = noth- 
wendig haben. — *) Tümpel. — °) Das ijt der bi. Biichof Ulrich von Augsburg, 
der mit einem Buche, worauf ein Fiſch fliegt, abgebildet wird. — °) Vor Zeiten, 
ehedem. — ?) Werden jie (die Heiligen). — °) Reilchen und Neger find Fiſcher— 
werfzeuge für den Fiſchfang. — *) Schwer. — 9) Geldbeutel. — *') Leer. — 
) D. h. wenn das Pfund Fiſche 2 Zwanziger (alte Silbermünze) oder ungefähr 
50 Fr. öft. W. koften würde, dann würden wir ein gutes Geſchäft machen. 








Die Fiſch die wer'n wohlfeiler, der Brandwein der jchlagt auf; 

Das Glaßl 4 und 5 Kreuzer; jeßt Bruder nocher !) fauf. *) 

Den Enzian Brandwein 6 Kreuzer 3) oder wie fie ihn heuer geben. 

Wann der PBrandiwein nit ober fimmt, +) haben wir wohl a hoder- 
jchlachtig’S °) Leben. 


Fiſcher Hans: 
Ja, wenn der Brandivein noch wie dort in alten Preis! 
Schau! die Fiich fein ®) gut, mir lieber war, ®) als Fleiich. °) 
Und wenn wir nicht verfaffen, 5) wo leits ins’) denn a Glaßl? 
Der Brandwein ohne dem ift unjer nächte Bapl.!°) 
Wenn ich recht naß und kalt, u) jo kimmt mar halt der Schnaggl. !?) 
Der Brandwein ftellt dich her, das jagt mir oft mein Woter,!3) gewiß 
kua Yaggl. '*) 
Du werft haft wieder friich, und weil er halt jo guet, ich a oft z’viel 
darwiſch. 15) 
Ein jeder Fiſcher halt, der trinkt den Brandwein gern, 
Es können oft aus van GSlahl 1) 5 bis 6 wer'n, 
Däs reißt halt nacher Geld. 7) 
Fiſcher Klaus: 
Ta Hansl mir taugen decht °) auf d'Weld 
A toal!?) Herrn fünnen decht die Faſtenſpeiß mit roten. 2°) 
Und mir wohl a viel lieber waren, als wie der ſchönſte Broten. *}) 
Aber jebt, weil die Faſttag fein dispenfiert, 
Da weren wir Fiicher wohl oft recht übel tradtiert. °°) 
Du megft 2?) oft mit den Bidra 2% die ganze Stadt auslaffen, 
Sa um das halbe Geld 25) that oft foan Menich koan Faffen. 


1) Dann. — ?) Saufen hat in der Volfsiprache oft Die Bedeutung von trinken, 
aber ohne ſchlimme Nebenbedeutung. — *) Sechs Kreuzer alte Währung, ungefähr 
10 fr. öſt. W. — *Herab kommt, billiger. >», Hoderichlachtig — ein den Hadern 
ähnliches Daſein, jo troden und Schlecht. — *) „Sein“ im Dialekte häufig für „ind,“ 
ebenjo „war“ jtatt „wäre.“ — ?) Fleiſch von Säugetbieren. — °) Verkaufen, ergänze 
Fiſche. — 9) Leider oder trägts uns denn ein Gläschen Schnaps? — 9) Baie, nahe 
Verwandte. — *') Ergänge: habe oder bin. — ») D. h. jo fommt mir das laute 
Schluchzen (Schnagal). — Vater. — !# fein Yump, d. h. bier ein ordentlicher 
Menſch. 15, Trinke zu viel. 1, Einem Släschen. — "5 D. h. das macht 
dann Unfoften. — '°; Dennoch, troßdem. -—- 1") Ein Theil, einige — 9) Nicht 
entbehren. — *!) Braten. -- » Traktieren — behandeln. — *) „Mögen“ im 
Dialekte häufig für jollen und müſſen. — 4 Ein hölgerner Kübel (Bottich) zum 
Aufbewahren der gefangenen Fiſche. — *) Halben Preis. 
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Bon Fiſchfang hoam,?) und trochten ?) zum verkaffen, 

Sobald die Kreuzer ?) haft, an Brandwein trinken laffen. *) 

Wenn wir ihm nur leichter vermechten, ®) gut war wohl der Saft, *) 
Sobald ich mied ?) und matt bin, jo geids) er mir halt a Kraft. 


Fiſcher Hans: 

Schaugt’3! wie's den FFiichern geht meinoad®) i muß enks flogen, 20) 

Daß wir frot überhals u) foan Kreuzer Geld nit hoben. 

Es ijt wider van Ding, 1?) wenn wir nur an Brandwein haben, jo 
löben wir recht kring. 1?) 

Wenn wir aft gar koan Geld nit haben, jo geht ung der Droal wohl 
aus. 14) 

Und aft foan Fiſch nit friegen, da denden wir an Nicolaus 

Und wir zu ihm ein kurz Gebeth verrichten, 

So frots 16) ung alle mahl, o er verjagt uns nichten. 

Ta, wer die Heiligen verehrt, der mag ſich a köck jteifen. 19 

Jetzt bald ich jchaugen gangen bin, waren gichlogen voll die Reiſchen.) 


Fiſcher Klaus: 
Ja was braucht es viel reden, jeine Hilf 1°) it lang befannt. 
Ein jeder Fiicher muß ihn jchägen, ımd das MWerf 1°) in die Hand. 
Wie war enf Weiberleut, mecht’s 29) nit a mit uns den Fiſchfang nad), 
Wir gehen nur auf und ab, und eini nach dem Bach 
Nacher kann er enf, a wie den Jungfern an jüllen Goldfnopf *') bringen. 
Geh! Hansl wollen wir von den Heiligen vans 2?) fingen. 
!) Nach Haufe. — ?) Sich bejtreben die Fiſche zu verfanfen. — Die Kreuzer 
bier = Geld für die verfauften Fiiche. — Laufen, eilig gehen. — ®) Vermögen, 
uns tragen werde. — *) Saft jtatt Brantwein. — 7) Milde. — °) Gibt. — °) Bei 
meinem Eid, häufig als bloßes Bethenerungsmittel. — 19 Klagen, wie überhaupt 
im Unterinnthafer-Dialeft jtatt „ä“ „oa“ geiprochen wird. — ') Überhals hier = 
manchmal. — '2 Es ift mir einerlei, gleichgiltig. — 15) Ohne Sorgen leben. — 
+), Muthlos und bejorgt werden. — "3 Gelingen, qlüden, d. h. der bi. Nicolaus 
ſchlägt uns feine Bitte ab. — !* Kann fejt vertrauen, dajs ihm durch die Fürbitte 
der Heiligen geholfen wird. — '7) Ganz voll, als wenn man die Fiſche hinein: 
geichlagen hätte, in die Reiſchen (Fangmwerktzjeuge. — ! D. h. des hi. Nicolaus 
Hilfe durch jeine mächtige Fürbitte bei Gott. — "9 Werkzeug zum Fiſchen. — 
0, Möchtet, wollet ihr. — 29 D. h. wie der hi. Nicolaus den drei armen Junge 
frauen 3 Goldklumpen Geldſumme, goldene Apfel) qeichentt hat, jo kann er es auch 
euch Jungfrauen thun, wenn ihr mit uns gebt. — **) Ein Lied fingen. 


Fiſcher Dans: 
Fa mir iſt's a van Ding, jegt Morgen ift ſein Tag, ’) 
Da trinf mar mehr um a Glaßl, weil er die Fiſcher mag. ?) 


Lied. 

1. Morgen ift das große ;Feite, 
Als ein Waſſer Patron, 
Nicolaus thue nicht vergeljein) 
Nimm uns arme Fiſcher va, 
Weil wir auf dem Waſſer fahren 
Laß ums dir befohlen 3) jein. 
Segne unſere Nege und Garn 
Daß viel Fiſche ſchliefen ein! 
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2. Petrus iſt ein Fiſcher g'weſen 
Und des gleichen auch noch viel 
Aber jeßtund *) kann man leſen 
Daß ſie auch der Heiland will 
Fiſcher ſeind vom ſchlechten Stammen) 
Haben keine Herrlichkeit 
Aber doch ein guter Samen 
Zu den ſchönen Himnelreich. 


.Wenn wir ſchon a Bißl trinken 
Und a tieb'n ) a wohl an Rauſch 
Und die Kellnerin will hinten, 
Scyreibt uns auf die Tafel”) auf 
Können decht no allmahl zahlen, 
Wenn wir unſ're Nebe voll 
Laſſen wir die Nandlen ®) jchnallen 9) 
Iſt uns luſtig, iſt uns wohl. 


— 
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4. Wer kann jetzt ein Fiſcher ſchmächen 
Weil uns unſer Heiland will. 
Er hat ſie ja kaum erſechen. 
Beruft er fie zu ſeinem Ziel 19) 


' Sein Felt. — *) D. h. weil er (St. Nicolaus) die Fiſcher gerne hat, liebt, 
als Patron der FFiicher und Schiffer. — 9) Anempfohlen. — 9 Jetzt. — 9) Ab- 
ftammung, Hertommen. — Manchmal einen Rauſch haben. — ?) Tafel, wo die 
Schulden ftehen. — ®) Zinnerne Gefäße zum Tragen der geiftigen Getränke. — 
9) Laſſen fie öfters füllen. — !9 Biel bier = Npojtelamt. 


Einjtmahl wird er uns rufen 
Zieht uns arme Fiſcher vor 

Und St. Petrus, 2) der wird lachen 
Thuet uns auf das Himmelsthor. 


3. St. Nicolaus thue an ung denken, 

Schi’ uns in der größten G'fahr, 

An dein Feſt wir allzeit denfen 

Und es feiern alle Jahr. 

Wie ein Fiſch wir herum ſchwimmen 

In dem Meer der Traurigkeit, 

Thue uns ans Geſtade bringen, 

Wo's das beite Gaſtmahl geit. >) 

Fiſcher Klaus: 
Ja, ja wie i halt jag, das Fiſchen iſt nit ans, 
Wir verdienen das Geld beim Wafler, und machen Brandwein draus. 
Wenn wir Fiſch thaten Fangen und gar fein Glaßl fojten, 
Der Kellnerin war's nit recht, fie jteht jchen auf dem Boiten. 
Sie jchreut uns ſchon von weiten, wos heut foan Glaßl Leidt, °) 
Sie wifjen’s ohnehin, daß wir Fiicher an Glugglen *) haben a Freud. 
Fiſcher Hans: 

Sa trinfen thuen wir halt, jo lang wir öppes) haben. 
Mer woas, wer nr) den lebten wird begraben. 
Denn alles vertrinfen vor jein End, 
Das iſt das richtigjte Tejtament. 
Was hilft’s van auf der Welt, wenn vaner viel Geld z'ſam bringt 
Und galing unter einst der Boaners$troaner ?) kimmt. 


Fiſcher Klaus: 
Ein’ jeden Geizigen gichiecht recht, wenn fie brav Zuig ) z'ſam jparen. 
Zuleßt werd’s heißen, du mußt abwärts fahren. ®) 
Mein Bater hat’s oft g’jagt, von Geiz joll ich mich hüten. 
A Bil a Brandwein trinken beim Waſſer nit derfrieren. 10) 


1, St. Peter fommt in der Boltslegende häufig als Himmelspförtner vor. — 
2) Gibt. Anipielung auf Matth. XXI. 2—1'. — ®) Tragt. — * Branntwein trinten. 
— 5) Etwas Geld. — 9 Nun. — ) D. h. und dann auf einmal der Tod (Boaner- 
Kroamer ftatt Rnochenmann) kommt. — 5) Geld und Gut. — 9 Du mußt wegen 
deines Geizes in die Hölle. — 1%) Erfrieren. 


— 26 — 


Wenn i mit mein' Vater bin ganga ins Brandwein-Häußl, 
Zuerſt hat er mich wohl brennt, do trunk i krot a Gräußl.) 
Da hat er mir g’macht wohl walta ?) warın, 

Sobald i rauichig bin, jo tragt er mi auf dem Arm. 

Aft, gahling ) hat er mir beſſer thun, 

O! was i meiner Lebtag ſchon Brandwein trunkenhun! 

Darum joll i halt von dem*) nie ablafjen, 

Die jchönen Kellnerinnen und die geizigen Bauern grüßen laſſen. 


Fiſcher Dans: 
Ja wer ihm jelber nichts wagt, und wer das Geld z'ſam raumt, >) 
In Geiz und Neid leben, der hat lang ichon das Himmelreich verjäumt. 


Fiſcher Klaus: 
Hansl!“) woaßt du wos, wir müßen ums weiter ſehen. 
Es iſt gley?) etwas verjäumt, wie's a oft tft geichechen. 
Behüth euch alle Gott, wir feinen ®) nimmer gſchwind. 
Sp Friſche ſecht's oft foani mehr, wie wir Fiſcher find. 

Im Abaehen.) 

Wir Fiicher find durjtig, drum trinken wir gern, 
Darum mögen wir gar nie reicher darwern. ®) 


Der Einjiedler üritt auf): 
ch fomm aus meiner laufen 1%) 
Der Schnee hat mich vertrieben, 
Werl die Weiber a jo haufen ı?) 
Darum bin i nimmer blieben. 
Ich hab’ viel Zeug und Sachen von meiner Heiligfeit, 
Und was jo alte Furglen 1?) find, war ihnen der Weg viel zu weit. 
Darum bin ich kommen ber, um es zu theilen aus, 
Es fommt heut auch ber der heilige St. Nicolaus. 
Er wird ſich bald finden ein, und wird auch theilen aus, 
Wo Fromme Kinder Find, ich gieng nun voraus. 


i) Bischen, etwas weniges. — *) Schr. — °) Plöglich. — *) Vom Brantwein- 
Trinfen. — 9 Zuſammen jpart. — 9 Johann. — ") Bald, gleich. — *) Kommen. 
— 5; Werden. — 0) Wohnung des Einfiedlers. Einftedelei, die häufig bei abgelegenen 
WRallfahrtsfapellen find. — 119 Keine Ruhe geben. — 19) Weiber, welche häufig bei 
den Einfiedlern religiöſe Gegenſtände kaufen. 


Seine Antımft anzudenten. 

In meinem Zegger, !) da gib ich den Weiberlenten. 

Nemmts das Pulver?) hin und jaats den Hühnern auf, 

So fimmt foan Fur, °) foan Habich“) und legen ent brav drauf. 
Hengt Dielen Pfennig’) den Gaiſen“) vorn vinen, 

Morix Pfennig jein’s vom Schleifermand! dem Klainen 

Und hier hab ich an Rauch”) den Weibern für's Vergicht, ) 
Kur aridliich ®) es hilft nacher gwiß 10) 

A Eulen?) hätt ich auch, hab's halt nit bringen können. 
Das war für jolche, die recht das Zuet 1?) thuet brennen 

Und Wetter Kreuzel a, wannis donnert und wann's blißt. 
Ste diejes Strenzl an’s Fenſter, jo jeid ihr gewiß beſchützt, 
Wenn aber das Wetter joll einichlagen in an Haus. 

Denn die Blitz die fommen durch a ;Fauft 13) heraus. 

Dort Weiber lauft und eilt nemmt Waſſer in das Maul, '*) 
Und jchluct foan Tropfen nicht, und gießt nicht, wie ein Gaul. 
So wird das Wetter in stillen Wind vergehen. 1°) 

Allein die Zeit iſt kurz, fie geht nur aus den Schranfen !%) 
Ihr werdet ein anders Jahr mir fleißig dafür danken. 

‚Für die fedigen Weiberleut hab ich auch gar rare Sachen, 

Das geht jegt jtarf in Schwnuf 7) in den Stirchnen Uebel machen. 


ı, Ein vierediger, länglicher, aus aeflochtenem Stroh oder Wurzeln gemachter 
weißer Behälter, der an der Hand getragen wird und dem Volte als Behälter für 
verichiedene Utenſilien auf der Reife u. ſ. mw. dient. — * Bulverifirte Kräuter, — 
>; Fuchs. — *) Habicht, ein Falfengattung, legen brav Eier. — ) Neligiöje Medaille. 
— *) Ziegen. In den katholischen Gebirgsgegenden wurden dem Vich häufig — jest 
faft gar nie mehr — geweihte Sachen in einem Amulet an den Hals gehangen, um 
es dadurch vor Unfällen zu bewahren. — " Kräuter zum Rauchen. — *) Gicht, 
Reifen in den (liedern. — *) Drüber ftehen. — !%) Zu derb, dafür etwa: Nur 
aut gebrauchen, es hilft naher g'wiß. — ) Jede Gattung Syrup. — 2) Sod— 
brennen. — *) Die Bliß durch die Fanſt bedeuten hier in trefflichem Bolfswig die 
wuchtigen zornigen Schläge des Mannes auf jein übles Weib, — 12) Mund. — 
is) D. h. die Weiber jollen beim Zorne und Gezanke ihres Mannes fein ftill ein, 
dann wird der Mann bald zu wwettern aufhören. — ') Allein die Zeit iſt kurz uim. 
iſt wohl jehr unklar, wenn nicht alio gelejen wird: „Die Zeit ift kurz, jo geht nur 
aus den Schranfen,“ d. h. acht aus dem Weg, damit ich auch die noch übrigen 
Sachen für die ledigen Weibsperjonen, die wahricheinlich rückwärts ſitzen, anbringen 
fan. — 15 „In Schwunk gehen“ iſt ſtark im Brauch, kommt oft vor, dais Den 
jungen Weibslenten in den Kirchen beim Sottesdienite) übel wird, d. h. etwas un— 
wohl aus den angegebenen Gründen. 





Das fommt von der Natur, wie man zu jagen pflegt. 

Sie fangen an zu Doftan, !) und feiner dies verfteht. 

Sehr viele diejes klagen die Doktor willen es, 

Schon; fie wollen es nicht jagen, ihr Jungfrauen höret e8. 

Ihr Jungfrauen merfet euch, und verehrt den St. Nicolaus ; 

Daß er die Bueb'n tragt beim Haare durch's Fenſter hinaus. 

Sp werdet ihr niemals in dieſe Krankheit kommen. 

Wann ſich hat der heilige Mann darum angenommen. 

sch hab euch Weiber Zeltlen, 2) o wie bewehrt iſt dieß. 

Ich hab’ den Weibern geholfen: der Schneggen-Giehl ?) Lieh *) 

Den Mänffänger Mich! der Hiedlträger“) Treß, der Ohrringl Kathi 

Wie qut it nicht dös den Holzäpfel Seppal ®) der Greggaugenden?) Kath. 

Wer mein Mittel thuet, 9) die Krankheit die muß weichen. 

Frag's mur den Heuſchrecken Franzl den Stiglhupfer Tonien ®) und 
mehrer jo dergleichen. 


Süngling: 
Friſch auf und guter Ding, die Jugend hat ihren Lauf. 
Bei Spiellent ımd Muſikanten, °°) da halte ich mid) auf, 
An's Bethen denfe ich die ganze Zeit nicht daran. 
Wann ich in’s Alter fanım, fang ich zu Büßen an. 
Weil noc das warme Blut in meinen Adern wallt, 
Da noch der Frühling iſt, und noch fein Yaub vom Baume Fällt. 1) 
Was joll die Jugend, in den gefunden Tagen fränfen, 
Da ihr doch alle Lujtbarfeit die ganze Welt thut jchenfen. 


Lied. 


1. Luſtig Jugend, gute Tage in ein ſchönen Frühlings-Morgen 
Weil das Geld,i) die Luſt der Welt, leb ich ohne Sorgen. 


2. Laß fein graues Haar nicht wachjen, weil eg noch die eit nicht gibt, 
Alle Freunden, Luftbarfeiten, welche nur die Jugend liebt. 


!, „Doktan” heißt im Dialeft Mediein nehmen vom Arzte, den das Bolt 
„Doktor“ heilt. — *) Kleines rundes Yuderwerf. — *) Hiemit werden beſtimmte 
Rerjonen, denen der Einfiedfer damit geholfen bat, mit ihren Spitz- oder Bolts- 
Namen aufgezählt. Natürlich it alles auf Wis und Spaß berechnet. — *) Elijabeth. 
— 5) Der junge Hühner trägt oder damit Handel treibt. — ®) Joſef. — ?) Trief- 
ängig. — °) Gebraucht. — 9) Anton, der über Stiglen (Zaunübergänge) hüpft. — 
10, D. H. bei Tanzmuſik. — *9 Da ich noch jung bin und fein Haar vom Haupte 
ausgeht. — *) Ergänze: weil ich Held hab, darum leb' ich ohme Sorgen. 
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3. Wie die Blumm im Garten ſteht, it die Jugend auch geziert, 
Wenn fie einmahl joll verwelfen, und der rauhe Winter wird. !) 
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4. Alſo ſind die tiefen Jahre,“) wann fie einmahl nahe zu, 
Steine ‚Freude nicht mehr haben, geben ſich gleich in die Ruh. 


>. Buß zu wirken, vieles Bethen ift der Jugend viel zu früh, 
Nach dem Broje:) kommen Blätter, Früchte aber nad) dem Blüh. *) 


6. Alles muß jeine Zeit haben, Juge d auch die Luſtbarkeit, 
Und dann an den alten Tagen, da ift zu den Büßen Zeit. 


Friſch auf zarte Tugend, das warme Blut thut wallen, 

Der Reichthum und das Geld wird jeden wohl gefallen. 

Ic lieb aller Welt Vergnügen, 

Im Wirthshauſe hintern Tiich, da laß ich mir's halt gefungen, 5) 
Meine Mutter jagt mir oft vom Bethen und Fromm Xeben. 
O dieß fallt mir zu jchiwer, kann mich darein nicht geben. 
Zoll id die Jugendjahr in Traurigfeit verzehren ? 

Der Pfarrer jagt mir auch, ich jollt die Eltern chren. 

Sollt ich in Nugendjahren jo unterthänig fein ? 

Er mag chen predigen, ich geh’ ihm nicht hinein. 

Zum Büſen iſt noch Zeit; ich mir in's Alter ſpar, 

Ich juche meines gleichen auch noch die jungen Jahr.“) 

Das Tanzen und das Springen, das ift der Tugend Lauf, 
Wenn ich in’s Alter kommt’, hört es Jich ſelbſten auf. 

Die Kirchen iſt fir mich fein Ort zum Zeit vertreiben. 

Es muß die Blume noch in ihrem Garten bleiben. 

Was jollt ih traurig ſein: die Karten ?) vor der Bethen, 
Wann einer nicht gern will, jo kann man ihm nicht nethen. ®) 
Das Geld regiert die Welt, wie halt das Sprüchwort laut, ®) 
Sollt ih in eine Krankheit fallen, jo juche ich den Doftor auf. 
sch denke nicht an den Tod, ich treibe hier nur Faren. !9) 


Tod itritt auf mit dem Pfeilbogen): 
O Jüngling für den Tod, da iſt fein Kraut gewachſen. 


Rauher Winter für Alter. — ) Hohes Alter. — ®) Rnoipentreiben der 
Bäume — * Blüthe. — 5 Gefallen. — 9 In den jungen Jahren. — ) 2. h. 
die Spiellarten find mir lieber als der Roſenkranz. — °) Nöthigen, zwingen. — 
®, Laute. — 10) Dummbeiten, tolle Streiche der Jugend. 
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Jüngling: 
O Tod flieh von mir! ich hab viel Geld und Sachen. 
Laß du die Reichen gehen, da haſt du nichts zu ſchaffen. 


Tod: 
Du pocheſt auf dein Geld, ich inch es auszuritten; 
Heut mußt du noch aus der Welt und in das Neid) der Todten. 
Jüngling: 
O Tod! verſchone mir, und meinen jungen Jahren. 
Tod: 
Der Junge jo wie der Alte muß der Todtenbahr. 
Süngling: 
Dir ſiehſt wie die Welt mein Geld und Gut anloden. 
Tod: 
Ich will dich als wie eine Blume aus den Garten brocken.“) 
süngling: 
O Tod! verichone mir! geb bin zu alten Greiſen! 
Tod: 
Bei dir bleib ich jest Itehen, und werd fein Schritt nicht weichen. 


Jüngling: 
O Tod, laß mich jetzt gehen bis ich dich beſſer kenn, 
Betrachte meine Jugend und alle Glückes Gaben. 
Tod: 
Du biſt der Würmer Speiß und in der Höll begraben. 


wüngling: 
Halt ein! halt ein! o Tod und laß dich doch erweichen. 


Tod (ven Vieil abichießend): 
Mein Pfeil fliegt auf dich bin, geb hin zu deines Gleichen. 


Jüngling ıgetroffen vom Beil: 
Verflucht jei jegt Die Welt! dein Pfeil hat mich getroffen, 
Ich ſieh nun umter mir die ganze Hölle offen. 


%) Sarg. — ) Pilüden. 


wer 


— 31 — 


Tod: 
Mer Sind und Laiter liebt und an Gott hat feinen Gedanfen, 
Der hat das Maaß erfüllt und überichritten die Schranfen. !) 
O Nugend pochet nicht auf euer Wangen roth, 
Denfet nur dafür öfters an dem Tod. 
Teufel chöhniſch: 
Ha! ha! hier hab ich eine Beut in meine Händ befommen. 
Die Welt, das Fleisch, die Höll wird dic) jest jchön empfangen. 
Das ijt der Simd ihr Lohn: 
SH war ein Engel auch dort in den Himmels Thron. 
Sobald mid) auch die Sind der Hoffart hat verführt, 
Aus einen Engel ich zu einen Teufel wird. 
Die Menjchen haben Gnad die Bueß fie thut verjöhnen. 
Bei uns ift es zu ſpät; mir*) Teufel es nicht können. 
Komm nur! du haft verdient eine taujendfache Dual. 
Durd) deine Sind und Xafter erfreut uns Teufel all’. 
(Er trägt den Jüngling hinaus.) 
Ha er bremmt jchon in der Gut, und wird auf ewig brennen, 
Hier find viel junge Leut, die fich wohl jpiegeln fünnen. 
Wer Eltern veracht, die Geiftlichkeit verichmäht, 
Und wer die Welt liebt, ein Jedes verloren geht. 
Wer in den Sünden lebt, und auch in jelber verharrt, 
Auf jeden insgemein die Pein der Hölle wart. ®) 
Der Menſch ift doch jo blind, und will es nicht erfennen. 
Viel taujend Seelen jchon jest in der Hölle brennen. 
Sie lieben Geld und Welt und find den Sünden Huld, *) 
Berdammen fich jchon jelber, wir Teufel find nicht ſchuld. 
Die Sinde nur allein muß euch das Urtheil machen, 
Zu eurem Untergang wir aber ewig lachen. 
O hätt ich nach der Sünd, wie ihr, zu büßen Zeit, 
So wäre ich nicht verdammt in alle Ewigfeit. 
Tod: 
Der graujame Tod bin ich genannt. 
Ich bin der ganzen Welt befannt. 
Den Frommen bin ich gar lieb und werth, 
Den Böjen aber eine Furcht und Beſchwerd, 


1) Die Schranten des Erlaubten. — ) ®ir. — ®) Wartet. — 4) Hold. 





O ihr Sünder macht ener Leben nur nicht jo ſüß, 
Denn ihr wißt ja, daß ich täglich ſchieß. 
sch mad) feine Ausnahme bei Jung und bei Alten, 
Ein jeder muß mir einen Schuß aushalten. 
Ich verichone Kaiſer und den König nicht, 
Ein jeder muß fort und zum Todten-Gericht. 
Lied. 
Sch muß denn alles tödten, tödten, tödten, 
Niemand kann ſich erretten. 
l. Die ſtolze Nugend geht wohl oft auf Geld und Gut 
Viele brinnen ) jchon dort in der Höllenglut. 
Viele pochen jogar auf ihre ſchöne Geſtalt, 
Ihr habt es geiehen Har, wie Euch der Tod auszahlt, 
Ich muß dann alles tödten u. ſ. w. 


2. Der Mann und auc das Weib die mit Gut verjehen, 
Auch diefe müſſen fort, gar bald iſt es geichehen. 
Das ganze Gefühl an >eitlichem thut bangen, 

Viele aber jchon dort in der Hölle prangen. 
Ich muß dann alles tödten u. j. w. 
Niemand fann ich erretten. 


Pereitet euch zum Tod ihr wißt ja nicht die Stund. 
Wer ıumbereitet ift, der geht auf ewig zu Grund, 

Denn ich fomm unverhofft, von Gott bin ich gejandt, 
‚Fürchtet euch nur nicht umd macht euch mit mir befannt. 
Ihr mögt verbergen euch, ich werd’ euch wohl aufjuchen, 
In alle Ort fomm ich, auch in die finftern Schluchten, ?) 
lleberall wird euch finden die Macht und Gotteshand, 
Bon der bin ich zu euch hieher gejandt. 

Macht euch alle bereit und denfet an den Tod. 

Nicht wie es oft geichieht, daß man mur jeiner jpott. 
Der Jüngling ?) bereut es jchon, habt ihr es nicht vernommen. 
Gar bald werde id) wieder zu einem andern kommen. 
Aber wehe euch, den ich nicht triff*) wohl bereit. 

Ein jolcher der wird brinnen in alle Ewigkeit. 


) Brennen. — ?) Verborgene, finjtere Orte, bejonders in Bergen. — 9) Der 
Jüngling der joeben plöglich gejtorben ift in jeinen Laftern. — Treffe, finde. 


“.. 
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In gefunden Tagen macht euch mit mir befannt. 
Dann erlanget ihr das himmlische Vaterland. 
(Mit Abgeben.) 
Ich muß dann alles tödten — — 
Niemand kann ſich erretten. 


Drei Wälſche:) 
Marco, ein Limonienhändler. 
Antonio, ein Bilderhändfer, 
‚Francesco, ein Figurenhändler. 


Marco allein): 
Da find fie viele Yeut wie auf die Markt zu Haus. 
Allegro, Marco! da will ich vecht viel verfauf. 
Hab ic) recht guter Waar, fomm ich) von wäljchen Land, 
Bin ich per Dio in all großer Stadt befannt. 
Bring ic Limoni und PBomerantichen jchöner Frucht. 
Hab’s in Italia in wäljcher Land gejucht, 
D find fie fie wohl nit im aller deuticher Garten, 
Ja wachst fie nit, mög fie wohl ihr Lebtag 2) warten. 
Iſt fie da viel zu falt, hat fie die Winter Schnee, 
Ic bleib nicht im deuticher Yand, in wälſcher Land ich geh. 
Nu kauf fie schöner Frucht, 
Kauf fie Limoni ab, 
Schau, heb fie, iſt fie ſchwar,“) ich gar fein jchlechter Hab. 


Antonio (tommt): 
A, Servo, Marco! jchau du hier mit deini Pub, 
Seh, pack fie weiter da, ift fie foan Soldi*) mu. 


Marco: 
Was jagt Antonio, du bijt ſie wäljcher Limmel, 5) 
Wachst fie fon befri Frucht, nit einmal in den Himmel. 
Weißt du von welcher Platz ich die Limoni hab, 
Bon Padua, wo Sanct Antonio in Grab. 
D tft fie meine Frucht viel mug und viel gelund, 
Glaub's nit ihr Leut, der lügt, als wie die Pudelhund. 


', Italiener, die häufig nur gebrochen und ichlecht Deutich ſprechen. — 
»; Eure ganze Lebenszeit, immer. — °) Schwer. — JItalieniſches Kupfergeld. — 
Grobian, Hitzkopf. 
3 
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Francesco ſtommt): 
Nu, Kamerad! was gib's? halt's Maul mit deini Streit! 
Und los ſie,) was ich Hab viel ſchieni?) Neuigkeit. 
Hab’ ich gehört: Pum, pum, die Muſik wunderjchön. 
Hab ic gefragt: Was iſt? was do vorbei thuet gehn ? 
Hat fie gejagt: „Ein Mann, du wälſche Stabelmacher, 3) 
Kommt fie St. Nicolaus herab vom Himmel nacher. 
Und fauf fie ſchöni Ding, da für die Sinderlein. 
Da kommt fie in die Haus, wenn's Nacht ift, leg ſie ein. 
Hab ich gefragt hernach: „Wo iſt St. Nicolaus ?“ ) 
„Gib fie, wanns fie was fauf, wohl aud) qut Geld heraus?“ 
Kauft fie mir ab Figur, recht wunderichöni Gatti ?“ 5) 
„D ja!" jagt mir die Mann, „bezahlt fie mit Ducati*. 
„I, hab ich mir gedenft, St. Nicolaus, fomm te nur, 
Und gebs fie mir hübjch Geld fir mein Gipsfigur.“ 


Antonio: 

Wenn fie nur war jchon do, hab ich fie ſchöni Bild. 
Marco: 

Und ich Hab fie jchöner Frucht, der auch Ducati gilt. 
Antonio: 


Per Dio!*) das iſt rar! da friegen wir jchön Geld! 
St. Nicolaus weiß nicht, was gilt fie auf der Welt, 
Die Bild, für die ich junft, nit fannt 2 Grojchen friegen, 
Koſt 2 Ducati, jo will ich die Maul voll lügen. 
Francesco: 
Und ich verfauf Figur, die Sant Antonio, 
Santa Madonna?) auch und St. Gtacome. >) 
Da gib id) fie viel theuer, weil fie ift ſchön gemachlt. ®) 
Und lach fie heimlich aus, die Nicolaus wenn te zahlt. 
Marco: 

Und nacher Kamerad, wenn wir viel gut verkauf, 
Wir nacher gehen zum Wirth und all die Geld verjauf. 

1) Laſſe fie in Ruh. — ) Schöne. — °) Katzelmacher ift ein Schimpfname, 
der auf die Heinen Figuren, die wie junge Naben (ftaßel) ausiehen, bezugnimmt. — 
* Beachte, daſs „ſie“ immer ftatt er oder St. Nicolaus fteht. — ) Gattung, Form. 


— 9) Bei Bott. — °) Mutter Gottes. — >) Hl. Jakob Apoftel. — *) Gemadt. 
Das Voll jagt häufig machlen ftatt machen. 


— — * — ee 
‘ 
Be te 
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Antonio: 


O ich ichen Luftig !) bin, ich tanzen will und fing. 


Francesco: 


Und ich vor aller Freud, als wie Bajazzo ?) jpring. 


lJ. 


2. 


Lied. 
Sey ſie luſtig Kammeradi, 
Sey ſie luſtig guter Ding, 
Wenn ſie Nicolaus Ducati 
Uns gibt für die Pfifferling.) 
Wir viel wader wollen lügen, 
Fit fie Nicolaus alti Mann, 
Die fie gar leicht laßt betrügen, 
Sie nit guet mehr jehen fann. 


Für die Bild, Figur, Limoni, 
Wir befommen da viel mehr, 
Sagen mir: D Sant Antoni, 
Ich gib fie recht wohlfeil her. 
Hab ich fie gar von Venedig 
Hergebracht auf meine Kopf, 
Kauf jie ab, mach fie mich ledig 
Gib ſie Geld mir armi Tropf, *) 


3. Nacher wird jie Geld hergeben, 


Sugg ®) die Gold zum Beutel aus, 
Und mir alle Hand aufheben, 

Gib fie mir: Sant Nicolaus. 
Will id) bethen dir recht gerne 
Rojenfranz und no vielmehr, 

Will ich dir a Mei anhören, 

Gib fie nur brav Geld mir her. 


Marco: 


O wie dös rar wird jeyn, kommt fie denn nit bald einer? ®) 
Ich freu mich viel, ſie kannt schon daſeyn wegen meiner. 


) Sehr froh, heiter. — ) Hanswurft. — 9) Kleine Schwämme. Dies Wort 


wird häufig für unbedeutende, werthloie Sachen gebraucht. — + Armer Kerl, Mann 


— Ausguggen = herausichauen. — 


° Hereinfommen (nämlich ins Zimmer). 
y® 


— 1.- 


Antonio: 
Wart! Marco! geh ich ſchaug,i) ich vor der Hausthür lauf. 
(Seht ab.) 
Francesco: 

Der iſt viel falich und lauf, 2) will gewiß allein verkauf. 

Doch wart! Antonio, du mich nit ſoll betrügen, 

Ich auch für die Figur will ſchön Ducati Friegen. 

(Seht ab.) 
Marco: 
Du Episbub alle zwoa! mi do all van laßt Stehen, 
Ich auch mit meiner ‚Frucht will zu Sant Nicolaus gehen. 
(Gebt ab.) 
Die Hirten. 
Veitl: 

Hell auf in der Welt! mir iſt halt alleweil wohl! 

St der Tag wie er will, jo bin ich vor Hunger alm ſtern voll. *) 

Glaben 5) thuet's mers mit, wie mir der Magen Flappern thuet, 

Bon den haißen Tirggen Koch ®) und grauen Bruet. ?) 

Schaugs her! wies raucht und ſtaubt! wärs a Wunder den, wenn is 
floan verdroßen wär, darum macht mich dag Hirtenleben 
ichier gar *) verzagt, 

Wenn man mich mit dem hungrigen Magen durch Bichl *) und Berg 
ausjagt. 

Sie naren vam um einander ’%) die verfluchte Gaiß und Böck. 

Geſtern erit auf den Abend it mir’s recht g’ipaflig ganga, i) iſt der 
ärgite Teufel gar verredt. 1?) 

Und hat an jolchen geiting !?) Bauern-Bueben fehrt, +) dag hat ihm 
wohl gar nit g'ſchmöckt. '°) 

Aber da hab ich wohl lachen müjlen, wie der Bauern-Bue um das 
ſchöbige Böckl hat frert und fraungt. '°) 

Er hat wohl gmoant ich joll ihm's biegen 7) und hät ihn wohl foan 
alten mehr gnutzt. }°) 


'; Schaug Statt jchaugen, nachſehen. — 9) Läuft. — °) Vitus. — 9 Immer 
voll. — ? Glauben. — * Heißer Brei aus Mais- oder Türfenmehl gekocht. — 
‘) Schimmeligese Brot. — °) Falt gar. — °9ı Bühel, Hügel, Heine Anhöhe — 


0, Sie (die Gais — Ziegen) machen einen berumirren, wenn man jie juchen will. 
— 15 Was bejonderes it mir begegnet. — 2) Der jchlimmfte Bock ift verendet. — 
3) Geizig. — '4) Gehört. — *>) Gefallen. — '*) Seweint und gejammtert. — 19) Ach 
joll ihn den Bock bezahlen. — *) Es hat ihm gar nichts mehr aebolfen und genußt. 
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Jetzt kommen 2 mit einander.) 

Riepl:?) 
Alſo Kamerad! bijt du da. 

Veitl: 
Ja! juſt recht! jetzt eſſen wir Mittag. 

Joßl:9 
Na nacher wöllen wir ſehen, ſehen, welcher die beſten Nudten ®) hat, 

wo iſt aber der Stöffel?*) er iſt ja no nit da. 


Veitl: 
Ich woaß nicht, wo ihm der Guggn) hat, er hat a jo die Nudlen 
vergelien. 
Joßl: 
Aha! wohl an G'ſpaß, ) hat ihm fie der Fuchs weckg'freſſen.) 
Riepl: 


DO wie werd der ‚Fuchs Die ipern®) Nudlen mögen, er hat gar an 

gueten Bauern, er hat ihm wohl Hönig-Ktrapfen ®) geben. 
Soßpl: 

A mei! thuet doch nichts von den Ehriften-Schindern?e) reden, fie kochen 
ja die Nudlen jo ſpeer und jo gleim, !!) es ijt wahrhaftig 
a rechts Greul. Die Pfannen jehen aus als wie a Regenbogen, 
und Farben recht allerlei, 1?) jchaugs her Kameraden, was ic) 
für Schwarze Nudlen han. 


Riepl: 
Die meinigen ſehen aus, iſt gar koan Tropfen Schmalz daran. 
Aber dös ſeind decht noch die beſſern, als wie ich neulich geſſen han. 
Die ſeind ganz kohlſchwarz gweſſen foan Tropfen Schmalz daran, 
Was gilt’s,'?) wanns os 1*) fie eſſen miet, 15) fie wiegen enk nit an. 16) 


', Aupertus. — 2) Wohl Jojef. — *) Nudlen find eine Tiroler Faitenipeife. 
— 4) Stephan. — °) Kukuk. Das ganze eine Volfsredensart anftatt: ich weiß nicht, 
wo er it. — 9 Spaß. — 7) Weggefrefien. — *) Trodenen, wenig Butter habende 
Nudeln. — "ı Eine geiuchte Faftenipeiie mit Honig. — !9) Ehriften-Schinder werden 
hier die geizigen Bauern als Beſitzer der Ziegen genannt. — !!) Felt. — Ba Wenn 
zum Kochen von Schmalzipeiien zu wenig Butter oder Schmalz, genommen wird, 
jo befommt die Pfanne allerlei Farben durd das ftarte Feuer. — '*) Was mettet 
ihr. — ') Ihr. — 159 Müßtet. — '*) Ihr würdet fie nicht eſſen wollen. 


BR 


Beitl: 
Ach wollt von fpeer jein no nichts jogen. 
Aber viel zu wenig, ich kunt fie leicht in der Schnupftabakbichs ) tragen. 


Joßl: 
Wann ſie nur heut geeſſen wären, ſie krallen?) ſo in Magen. 


Stöffel (kommt): 
Allſo Buebn thuet's ös Mittageſſen? 


Joßl: 
Gehe nur her! Stöffel! thuets a Hönig-Nudlen haben? 


Stöffel: 
Meine Kameraden thuet's decht ös nit klagen. 
Ich hab Türggen-Würger ) ghabt, denn hat mir gar da Wind verjagt. 
Jetzt hab’ ich nichts mehr, als das einzige Brod, iſt dös nit ausgebaden. 
Es ift das halbe Mehl, das halb Daig*), es iſt nur a Kleifter-Darffen. >) 
Die Knödl jeud nit befjer von denen mecht ich gar nit reden, 
Jetzt bin ich gezwungen ein anders Mittel anzubeben. 


Riepl: 
Von Nethen ®) mein Stöffel! gehſt du jo traurig daher. 


Joßl: 
Meinetwegen wohl, weil ich mich darnach koan greißl jcheer, °) 
Warum ſeind die Bauern ſo geizig, und geben nit a mohl recht 
xfreſſen ®) ber. 
Veitl: 
Da kommts her, daß koan Segen Gottes iſt mehr, wenn wir lenger 
wöllen Hirten ſein, da müſſen wir uns ganz anders jchiden : ®) 
Mir müjlen mit den Bauern jchärfer jein und veriehen bejjer unjere 


Pflichten. 


', Schnupftabatdoje. — *) Sie veruriachen Schmerz im Magen. — ®) Eine 
geröftete Speife aus Türkenmehl. Wenn zu wenig Schmalz zum fochen genommen 
wird, jo bläft dieſe Speife leicht der Wind aus der Pfanne. — 9 Teig. — 5) Kleifter- 
Dalten = ſchaut aus wie ein Bapp-fleifter. — *) Bon Nethen = deshalb oder jetzt 
glaube ich es gern, dajs. — ) Koan greißl icheeren = ſich gar fein bischen kümmern. 
— :) Ffreſſen joll hier den Merger ausdrücden über die fchlechte Koft die faum für 
das Vieh zum frefien wäre, d. h. zu gut wäre, Freſſen = Futter nehmen, hier = 
eſſen. — 9) Sich anders benehmen, anders thun. 


— — — 
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Foßl: 
Wißt ihr was? Kameraden! wir wollen gar van fingen, 
Daß es thuet im ganzen Berge Klingen, Riepl richt‘) du Dich zu den 
Dudeljad, 
Und Stöffel ſchaug du auch, was dein Pfeif?) für a Muſik macht. 


Veitl: 
Meinethalben ?) Bueben! ic) Halt ſchon a mit und thue enk ſekundiren. 
Lieblich kann ich aber nicht, bei mir gehts alm raud). 


Joßl: 

Ja Veitl ich fing vor und ſchau daß ich thue a rechte Weiß +) finden. 
Und wenn du es nit mehr auferbringjt, jo ſingſt halt von hinten. ®) 
Lied. 

1. Nichts Schöners auf Erden, fein jchönerer Stand, 
Befunden fann werden bei Berg und bei Land. 
Mir Hirten die Lämplein, *) Schaaf, Ki”) und die Gaiß 
Aft find wir entfernt vom Waiberleut Gichmaiß >) 


2. In Wald umd in Auen, da ift unſer ‘Freud, 
Da fingen die Vögel früh Morgen allzeit. 
Die Sonn thuet vergolden die Berg und die Spiß, 
Bald hupfen die Lämplein und jcherzen die Kib. 


3. Die Einjamfeit lieben, daß it ung fein Schand. 
Die Weiberleut jpielen faft a jede an Brand. °) 
Mir thuens fie halt fliehen, und habens in Scheuch 10) 
Seind die Alten wie die Junga jeind allefand 1) gleid). 


4. Gott jegne den Himmel 12) und doppelt die Heerd, 
Das Kiten und Lämpern 1°) frat allweil werd +) 
Die Mebger und Treiber 15) die zahlen ung was flödt 1%) 
Das geben wir van drein, 17) das was uns verröct. 1%) 


) Sich richten = ſich zu etwas anjchiden, bereit machen. — ?) Hirtenpfeife, 
Schwegel, Schalmei. — °) Meinettvegen, d. h. ich bin jchon dabei. — * Lied. — 
5), Und wenn du u. ſ. w. und wenn dir die Stimme verjagt, jo läßt du den Hintern 
fingen (icherzhafte Bemerkung, die häufig beim Volke bei dergleichen Vorkommniſſen 
gemacht wird. — *) Junge Schafe. — ?) Junge Biegen. — *) Geichmeis. — 9) Sind 
heiratsluftig. — 0) Eine Scheu oder Furcht haben. — ") Alle insgefammt. — 
, Schide uns günftige Witterung. — 1) Werfen von Kigen und Lämplein. — 
Immer dauert. — 15) Metzgerknecht, Viehhändler. — '*) Was das Vich werth 
it. — 17) Gratiszugabe. — '%) Was von jelbit verendet. 


5. Schaaffäß und Gaifbutter das jparn wir nit grob?) 
Die Nocden ?) und Melchermueß an nit Gottlob. 
Langs ®) und der Summer joll das ganze Jahr ſein 
Im Winter da jäht man uns Diürggenmehl*) ein. 


Veritellter Jäger: 
So hört doch einmal auf zu fingen, ihr verfluchte Hirtenburic), 
Und macht doch einmal ein End mit eurem verfluchten Diskurs. 
Ich Tage euchs bei meinem Gewiſſen. 
Es iſt ein Wolf unter euer Heerd gekommen. 
Und hat euch zwei Schaaf zerrifien. 
Joßl: 
Bruder gehe nur geſchwind! wir wollen uns drein geben. °) 
Beitl: 
Briglen“) thuen wir ihm jo lang er hat ein Leben. 


Beritellter Jäger: 

Lauft nur hin, weil ich ein Jäger bin, zu jagen und zu fangen it 
mein Berlangen. 

Wenn man fein Wild nicht weiß, muß man doch Vögel Fangen. 

Jetzt aber hab ich die Hirten recht ſchön hintergangen, ich gehe Itets 
herum, durchitreiche alle Wälder, 

Sogar die hohen Berg und auch die tiefen Thäler. 

Nie doch alles vergebens it, kann ich nirgend recht erfragen, 

Es eritarren mir beide Hunde, feiner will mehr jagen. 

Darum bin ich voll Verdruß und klein verzagt. 7) 

Weil mir der St. Nicolaus auch das ewige Wild verjagt. 

Kommt ihr Geipeniter aus der Hölle. 


Eriter Teufel: 
set werde ich voramipringen, 
Und werde Euch die Botjchaft bringen, 
Kommt ihr alle insgemein, 
Werl wir von unjern ‚Fürjten ®) berufen jet. 
) Sparen wir wenig oder gar nicht. — *) Noden find eine beliebte Schmalz. 
ipeife der Alpenbewohner. — °) Frühling. — * Haben wir jchlechte Koſt, wörtlich 
heißt es: wird uns Türkenmehl eingeläht, d. h. vertocht. — 5) Ins Schidial ſich 
fügen. — *) Prügeln, mit Knitteln ihn (Wolf) todtichlagen. — ) Kleinmüthig. — 
®) Luzifer. 
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Zweiter Teufel: 
Was haſt du für ein Geſchrei? groß günſtiger Herr Fürſt! 
Wir ſtehen dir ja bei, wenn dir was fehlen wird. 
Sie werden auch die neue Schul anfangen, 
Ach! wehe! mit unſerm Reich, was bringen wir dann zuſammen. 
Es wird auch geſchwächt dein fürſtliche Kron. 
Durchlauchtigſter Herr Fürſt, was fangen wir doch an? 
Weil heute kommt der verfluchte St. Nicolaus und bittet für die 
kleinen Kinder. 
Und kommt her in dieſes Haus, und mehr rede ich nimmer. 


Dritter Teufel: 
Wohlan! mein liebſter Freund, weil wir allhier zugegen ſeind. 
Erfreue mich über dieſes Ziel, was mein Meiſter haben will. 
Und zugleich ich mich befleiß zu verführen auf ein Neues. 
Ich werde reden ganz im der ſtill, zum jenigen, der nicht beten will. 
Und werde ihm bald geben ein, jobald fie in der Kirche jein. 
Das Schwägen und Lachen, das umber jchangen in der Kirche, bald 
hin bald ber an ein gelegenes Ort man fich richt, 
Wo man alles aus und eingehen ficht. !) 
Damit man alles wohl betracht, 
Was ihm gefallt, wohl allzeit lacht. 
Man ift frei Stolz und geht frech daher, 
Das erfrenet uns nur mehr und mebr. 
Der Geiß, Dorn, Haß und Neid, die Unzucht, Fraß und Wölleret. 
Die Hoffart will ich auch führen ein, 
Das wird für uns auch tauglich jein. 
Ein jchönes Gwand?) jteht euch gar wohl an, 
Aber viele in’s Verderben bringen kann. 
Sch wüßte noch zu veden viel, aber eins muß ich euch vortragen, 
Von der neuen Schul muß ich auch was jagen. 
Wann man die Kinder nicht ſchickt darein 
Das wird fiir uns noch beſſer ſein. 
Dean darf nicht allzeit ſchweigen ſtill, 
Wann oft mancher Frab 3) nichts lernen will, 


) Sieht. — *) Gewand, Kleid. — °) Sind. 
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Wann fie der Meifter ?) will trafen jchon, 

So heißt's gleidy: ich gehe gar davon. 

Und fie haben feine Freud zu jenem Ziel, ?) 
Es wäre ihmen viel lieber das Kartenjpiel. 
Das Laufen und Springen bald hin, bald her 
Und das Geichrei wird immer mehr. 

Und jo wahr ift es zum Beſchluß, 

Weil ich anjeßo jchweigen muß. 


Verſtellter Jäger: 
Kun ift es mir recht, 
Wann ihr jeid meine getrenen Knecht ; 
Da habt ihr das Net und beide Hund, 
Ericheinet gleich) zu jeder Stund. 


Engel (ericheint): 
Schweiget ftill! ihr böje Geifter, ihr Stifter aller Sünder ! 


Verſtellter Jäger: 
O Erden thue dich auf! daß ich ein Ort fann finden. 


Engel: 
Bleibe hier und ſtehe Still, ich muß dich doch befragen. 
Im Namen Iejn Chrift mußt du mir die Wahrheit jagen, 
Wie ſich die Chriften heut anjetzo thuen befinden. 


Verſtellter Jäger: 
Es geichehen alle Tag viel Lafter und viel Sünden. 


Engel: 
Was iſt die Urſach? das mut du mir beweilen. 


Verftellter Räger: 
Kommt ihr Geipeniter aus der Höll und thuet mic gar zerreißen. 


Engel: 
Ich beichwöre dich in aller höchiten Namen. 


Verjtellter Jäger: 
Wann ich gezwungen bin und muß die Wahrheit jagen. 
O verfluchte Stund, was muß ich noch erfahren. 


) Meifter der Schule = Schullehrer. — ?) ©. h. zum fernen. 
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Daß ich bekennen muß, nur zu meiner Schand, 

Die Sünd und Laſter iſt ſo groß, daß jeder iſt bekannt. 

Weil nun die Hoffart alſo ſtark regiert, 

Darneben der Geiz viel in's Verderben führt. 

Die beſten Chriſten auch einander ſtets betrügen, 

Auch die kleinſten Fratzen auf das ſchönſte können lügen. 

So oft ein kleiner Fratz kaum den wahren Gott erkennt. 

Mich aber als den Teufel gar deutlich nennt. 

Die Geiſtlichkeit will man auch ſogar verjagen. 

Kein Gnad für fie zu Hoffen, recht grob!) thuet man mit ſie verfahren. 

Bon einer Ehriftenlehr will man auch jogar nichts willen, 

Man it nur immer auf das Zeitliche beflifien. 

Wann man fann brav Hab und Gut zujanımen jparen, 

Die Kinder mögen jchon derweil zum Teufel fahren. 

Weil ich der Teufel bin und ruft mich bei meinem rechten Namen. 

Darum bin ich auch heut in diejes Haus herkommen. 

Nun ihre Teufel aus der Höllen fommt ber, ihr jeid alle meine Geſellen, 
verflucht und vermaledeit ift heut die Nacht. 

Wo mid St. Nicolaus hat hieher gebracht. 

Und diejes zu meinem größten Schaden, 

Meil ich allhier muß die Wahrheit jagen. 

Wie ſich die Chriftenheit thuet befinden. 

Es geichehen alle Tag viel Lafter und viel Sünden. 

Bon der Jugend auc) jehr viel laue Chriften (find). 

Was fünnen die Kinder lernen, warn die Eltern jelbit nichts wiſſen? 

In der Frühe ftehen fie auf, vor fie ein Kreuz thuen machen, 

So laufen fie jchon auf der Gafjen, und treiben allerhand Sachen. 

Kommt es zu Mittag zum Eſſen, es wie ein Vieh zum Futter lauft, 
oft heißt's: o mein liebes Kind, 

sindent ?) fie voller Bosheit find. 

In der Kirch, wo man ich hinricht, 

Da, wo man alles aus und eingehen fieht. 

D da thuet man nichts als lachen und jchwägen bald hin und bald her, 

Dieß freut uns Teufel noch vielmehr, 

Fangt ein Chriftenlehr oder Predigt an, 

So laufens fie jchon alle gleich davon. 


1) Hart, ungerecht. — ) Wo man hinfieht. 
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Da hat man aud) fein Gehör und fein Obr, 

Da laufens gleich der Kirchthür und dem Wirthshaus zu. 

Da heißt's es noch: gut Zeit, 

Es hat noch nicht Wandlung g’läut. 

Hernach geht man in die Kirch und jteht bei der Kirchthür an, 

Kaum macht der Priejter das Kreuz, 

Dann laufens jchon davon. 

Und ift es Nachmittag in ein Gipiel!) oder auf den Tanz, 

O da geht man weit lieber, al3 zu einem Rojenfranz. 

Mean bethet nur immer auf den Schein, 

Viele gehen dort nicht, wann es könnte möglich fein. 

Dem Wirthshaus ift man jtets ergeben, 

Dem Fraß und WVöllerei auch darneben. 

Die Hoffart thuet anjeß recht ſtark regieren, 

Gleichſam Kron und Scepter führen. 

Mit der Armuth thuet man recht grob mißfahren. 

Beſonders jetzt bei dieſen Jahren. 

Darum iſt es auch kein Wunder. 

Daß Gott ſtraft mit Teurung und mit Hunger. 

Man mag gehen wo man will, da hört man nichts als Klaffen, die 
Haiden halten beſſer ihr Geſetz. Ihr habt das rechte Glaubenslicht, 
und Habt doch zu Sott feine wahre Lieb', 

Hansvater und Hausmutter, habt Act auf eure Dienftboten und 
Unterthoan, 

Anjonjt wartet anf Hausvater und Hausmutter die Hölle zum Loahn. 

Wann ihr nicht beſſer erzieht eure Kinder. 

Ihr Eltern! ihr ſeid lan und die Ingend noch minder. 

Wann erziehet ſie? vielleicht wann ihr einmal kommt in den letzten 
Zügen ? >) 

Allwo ich feine Mühe nicht ipar, gewiß werd ich obſiegen. 

Und wann ihr einmal fommt vor Gottesgericht, 

Allvo Gott über euch das Urtheil ſpricht, 

Allwo ich euch erit vecht verflag, 

Daß ihr eure Kinder jo jchlecht erzogen habt 

Aber dort it die Neue ſchon viel zu jpat, 

Wann ich euch einmal im meine Klauen hab, 


') Spiel. — 9) Sehr jpöttiiche Bemerkung. 
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So oft ich eine Seel bring in die Höll hinein, 

Bekomm' ich wiederum eine neue Pein. 

Aber dieſes macht nur der Neid. 

Weil ich weiß, wie groß im Himmel iſt die Freud. 

Hausvater und Hausmutter, warum laßt ihr euch von der eitlen Welt 
verblenden, 

Und die ſchöne edle Zeit zu Unnutzen verſchwenden? 

Wie wollte ich mich erfreuen, wann ich hätt eine ſo ſchöne Zeit. 

O da wollte ich mich machen zu einem guten Tod bereit. 

Aber mit mir iſt es ſchon geſchehen, ich bin ſchon verflucht und 
vermaledeit in alle Ewigkeit, 

Und dieſes zum Beſchluß, weil ich anjetzo ſchweigen muß. 


Engel: 
Schweigt ſtill und packt euch fort hinaus. 
Ich verbiete euch hinfüro dieſes Haus. 


Verſtellter Jäger: 
Ihr Berge fallet über mich! und mich bedeckt 
Nur geſchwind! denn ich gehe ab, weil mich der Glanz erſchreckt. 


Engel: 
Nun iſt der böſe Feind!) nun einmal verjagt. 
Und durch Gotteshand genommen ſeine Macht. 
Preiſet Gott und ſeine Allmachtshand, 
Danket ihm, daß er mich hat heut zu euch hergeſandt. 
Um euch zu warnen von ſchweren Sünden, 
Daß ihr doch einſt köunt ein günſtiges Urtheil finden. 
Liebe Eltern! habt ihr es von dem böſen Feind nicht vernommen. 
Daß ihr nicht recht gethan, in eurern Lebenstagen. 
Und ihr, junge Leute, lebt nur keuſch und rein! 
Dann will ich ſtets bei euch euer getreuer Schutzgeiſt ſein. 
Das Gottesgebot zu halten, um das befleißt euch. 
Dann werdet ihr nicht verſtoſſen in den ſchrecklichen Höllenteich. 
Laß't euch dieſe Wort recht tief zu Herzen gehen; 
Dann fünnen wir ums einjt alle in dem Himmel jehen. 
Und auc liebe Tugend! laßt euch die zur Lehr ſein; 
Dort droben in dem Himmel werden wir ms erjt recht erfreuen. 


!; Tenfel in der Bollsiprache. 
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Seid gehorſam euren Eltern, und folget ihnen gern. 
Geht fleißig in die Schul, umd jucht vecht viel zu lernen. 
Seid auf den Gaffen fromm, wie man es eucd) befiehlt. 
Bejonders in der Kirch ein gutes Demuthsbild. 

Wann ihr diejes thut, und gelobet es mir an, 

Dann wird euch beichenten der große Wundersmann. 
Der Hl. Nicolaus wird heute ankommen. 

Die Böjen wird er haſſen, belohnen die Frommen. 

Er wird euch unterrichten, und wird euch etwas geben, 
Damit ihr führet ein frömmeres und gutes Leben. 

Adio, lebet alle jo, wie ich euch hab vorgetragen ! 

Im Hinmel werdet ihr den Lohn zu erwarten haben. 
Ihm!) überlaffe ich euch, o Gott! der Segen fomm hernieder. 
Im Himmel jehen wir uns einſt alle wieder. Adio! 


Die Bauern. 

Eriter Bauer Bartl: 
Jetzt jchau! mein lieber Bartl,?) wir Bauern wern bald pfroad ®) 
Hat vaner an Troad *) zu verfaffen, man gibt div nir mein noad. 
J hun die Truchen %) voll, koan Menſch thuat um var frogen. 
Das Staar®) um van Gulden Funten ſie endlich hoben. 
Das it ſchröckla wolfl;?) er it no vacher gfallen, ®) 
Stift”) und Steuer mußt göben, es hoaßt !) halt alleweil zahlen. 
Izt mecht i nocher wiljen, wo vaner an Kreuzer nahm, 
Erdäpfel hätt i wohl oa van zfroten, ??) aber mog mar gichenfter foan. 
Und die Handtierer ??) die fteigen mit den Yoan. "?) 
Gehſt eini in a Wirthshaus, do it mehr gor foa thuan. 1%) 
Wenn a Sclitt'n oder a Wogen 15) oder a Roßgſchirr zreißt, 
Der Schmid und der Sattler it all’s in alten Preiß. 
Gehſt zu an Ktrommer 1%) hin, iſt a mehr koan Unterichted, 
Als um's theure Geld es nußt foan Erima 27) mit. 


) Dem Himmel. — *) Bartholomäus. — ®) Haufen bald ab, fommen bald 
um Haus und Gut. — *) Getreide. — 5) Betreide-Speicher. — °) Staar ift ein 
altes Getreidemaaß. — ) Zum Erjchreden mohlfeil, billig. — °) Er der Troad d. h. 
etreide) iſt noch im Preiſe gefallen. — 9 Ztiftgeld, d. I. Geld oder Naturalien 
für Stifte (Abteien), welche vor Alters Land und Leute fultivirt hatten. Dit jebt 
alles abgelöft. — 9) Heißt. — !Hı Hätte wohl auch einige zu entbehren, zu ver- 
faufen. — '*) Dandwerfer. — 3) Lohn. — 9 D. bh. iſt auch alles thenerer. — 
5, Wagen. — 9 Krämer. — 5 Handeln, feilichen. 
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Haft a Holz zu verfaffen, funft bei dem Waldamt zahl'n, 

Gar jo theuer iſt's!) nimmer, a Bil iſt's aber gfalln. ®) 

J jogs halt mit a Wuert, ®) den Bauern geht's nimmer guet. 

Mogit guueg a Hoamath*) hoben, jo kimmt vaner decht in d' Nuet. °) 


Zweiter Bauer Iſidor: 
Ja Bartl! du haft tauſend und noch mehr recht, 
Für uns Bauern ift jeßt weider ©) wohl teufliich ichlecht. 
Hat vaner a Kalberfuh, ?) wo gor foan IThadal®) drum, ®) 
Treibjt du's aufn Markt, jo foalt !°) dirs gewiß wohl niemad um. 
Mit den Schaafen und den Böden, da mecht vaner die Freud derboaten, 1?) 
Mit den Roß'n its mehr a jo, iſt a foan Gwinn nit zroaten. 12) 
An Stier juni izt den Mebger geben, frod um 7 Guln; für an Bauern 
iſts izt wirfla nimmer z'leben. 
Die Kluezern 12) giengen endla ab, auf die Weihnachten zum Zelten. 
Aber huir +) muaß iS jelber faffen, jo mecht oaner jv frod jchelten. 
Das Schmalz war huir Hibjch beim Geld aber im Heu ift die Nuet, 
Das Pfund an VBierundzwanziger ?°) dös war mir endla guug. 
Aber kloan weil 1°) thu is halt a mit gern verfaffen, 
Wenn jchon die Iufatfen ?7) und Handierer mit dem baaren Geld daher 
laffen. 
Bartl: 
Ja mein lieber Nochbar! Iſidor! die Weiberlent die jegen mir halt noch,) 
Wo nur frot a Brüggl 2°) ift, do boatens ſchon beim Boch. 2°) 
J bi a nolter 2) Wittwer, und die van no kam folt. *®) 
J höb wohl oft um zlaffen, 2°) ja Bue dös braucht a Gwolt. 
Bei dem Freidhof Gatterl hobens jchon af mi dort boat, 
Und balds nur d's Kirchen für ift,*) jo gübens mir ſchon s Gloat.?*) 


) Ergänze: das Holz. — °) Niederer im Preiſe. — ) Nerger, Unwillen. — 
+, Haus und Hof beiten. — ) Noth. — *) Einmal. — 7) Trächtige Kuh. — 


») Tadel, Fehler. — 9) Daran. — !9% Einen Preis legen, anbieten, faufen wollen. 
— 1) Bu erwarten, d. bh. man muß fie lange füttern, bis jie jemand fauft. — 
2) Zu rechnen, zu befommen. — 13) Gedörrte Birnen, welche auf Weihnachten in 


die Brotlaibe gebaden werden, welche dann Kloberzelten oder Zelten allein heißen. 
— 14) Heuer. — 15) Vierundzwanziger ift ein altes Silbergeld, ungefähr 50 fr. öft. W. 
— 1) Im Kleinen. — 7) Menichen, die ohne Defonomie eigenen Herd haben ohne 
Familie. — 1%) Nachitellen, wollen mich heirathen. — '°) Brüdcen. — *°) Bad. 
— 21) Alter. — *) Mein Weib gerade geftorben. — ??) Zu laufen. —— ** Der 
Sottesdienit vorüber ift. — ?°) Begleiten. 
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Dann iſt oani gar auf der Stigl fuct, *) 
Und Hat g’iagt: „Weilſt nur kimmſt, und hat fie zucher gichmucdkt. 2) 
J bin a Häuſerinne) gwöjen und das Hausweſen regiert. 
J woas ſchon wos der Brauch it, i hun jchen viel prowiert. *) 
Die Kinder warıı mir lieb, als wenn's mein vagn 5) warn, 
Sie hat halt frot jchön thun s) und dös voll lauter rarn. 
Von Geld, hats giagt, hat's freili nichts, aber ſunſt wollt fie mir 
ichon Hausen, 
Wos mußt die den a Reicht, ) wenn's thuet an der Arbeit graufen. ®) 
Iſidor: 
sa Bartl! du haft recht über recht, i bin noch ledig und frei, 
Aber mit den Weiberleuten hobi alle, weil die Kajerei, ®) 
Wenn i in’s Wirthshauß bin und thue a Bißl tanzen, 
Do ſchaugens decht uner an mi, 2%) daß ihnen Frod die Augen glanzen. 
Wenn is vaner bring ??), do bleibs glei gar bei mir hänga, 
dunkt mi krod decht a Die, i mechts frod duni rena. 1?) 
Heirathen moanen ie, und miſch) thuat an den krod graujen, 
J brauch koan Weib, mir thuet mein Schweiter haufen. 
A Mohl beim Wirth, hob i vaner üblas zahlt, 13) 
Dös it a Gſpaß, der gwiß an jeden gfallt. 
Da hats halt glacht und frod thun, 
Seh’ Iſidor hat's gejagt, wer du mein lieber Meumn. 14) 
Mies holt a oft gieng, wenn vaner hat a Räuſchl oder gar an Rauſch. 
Sie fochaten van jchön ein, ?5) fie ließen gwiß nit aus. 
Und wies wohl a oft geht, wann fich der Brandwein zint, 1°) 
Bald vaner eini fallt in d Lack?) umd nimmer außer find. 
Bartl: 

A jede will halt Bauern hoben, fie moan, es hat aft gar foan Müh, 
Es haft oft jchon a Mühe, dös glabens fie halt nie. 

1) Auf einem Ueberſteig geſeſſen. — 9) Sich au mic angeichmiegt. — 
, Wirtbichafterin, Haushälterin. — 9 Brobirt, durchgemacht. — 9 Eigene Kinder. 
*, Schmeicheln, ichön reden und fiebenswürdig jich benehmen, — 9 Eine reiche 
Weibsperſon. — * Nicht arbeiten will. —- 9 Anftände, Blagerei. — 0) Mich an— 
schauen. — '') Bon meinem Glas zu trinken anbiete. — ') Es deucht mir oftmals, 
ich möchte fie von mir fortrennen. — '°) Etwas zum Eſſen oder Trinken bezahlen, 
was in Tirol immer ein Zeichen von Gewogenheit oder Freundichaft ift. — 199 Ehe 
mann. — *°) Sie würden einen jchon fangen zum Heirats-Verſprechen oder noch zu 
was andern. — '°) Bündet, feine berauichende Wirkung zeigt. — 1) In ein Unheil 
oder in eine Sünde gegen das 6. Gebot fallen. 
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Sie moan halt krod brav kochen, dös war halt nit zum hauſen, 
Seh Iſidor wie war denn dir? mi that in a Göllin?) graufen. 
Stift und Stuar *) fteigt, und kunſt oft viel verlieren, 

Da häft oft die jchlechten Neden, a jo drillt ma die Diebm. 3) 


Iſidor: 
Huir auf Nicolaus hun; net gar nichts verkaffen, 
Wo ſunſt die Diernen *) mit den größten Kürbnen 5) laffen. 
Um Kluezern, um Mepfel und um Biern, 
J hun Nußen a foan fobt, 9) fie funten gar nichts kriegen. 
Von van zum andern mögen fie oft jpringen. 


Bartl: 
Auf dös wöll mar izt vom Bauernſtand vans fingen. ?) 
Lied. 
1. Luſtig wir Bauern, wann's Wetter nit ſchlagt, ) und wenn auf 
den ‚Feldern der Droat’) a weng frat. !°) 
Gib's Nepfel, gib's Birn, gib's a Kerſch'n a Gſchnar 11) 
Aft thuen wir halt nacher an Brandwein brenna. 
2. Un wenn auf der Alma das Vieh a weng gſund 
Und wenn uns koan Wolf, bringt koan Schaf nit im Schlund. 
Balds Milch gibt, gibts Butter, dir Küh in den Stall 
Hat oft vani falbert, 1?) zwoa Ktalbl !) auf mahl. 


3. Und wenn wir foans 1#) ziglate 2%) den Herrn zur Speiß 
Sp giengs halt an jeden, wer hät den a Fleiich ? 
Koan Bratl, koan Knödl, koan Milch zum Kaffen. 
Koan Air 1°) und kai Hiendl, 17) das waiß ma no nie. 
4. Und wenn hätt der Bauer foan Ader, koan Plug, 
Wer hätt özas Zeſſa was, all’s in der Nueth. '°) 
Was thaten den Müllner, wann er hat foan droat, 
foan Böck 19) kunt nit bachn a jeder ward pfroad. 2°) 

ı) Weibsperion zum heiraten. — ) Steuer. — 9) A jo erde ich manchmal 
geplagt und ferirt. — *) Dienftmägde. — 9 Körbe zum Einkaufen. — *) Nüſſe 
aehabt. — ?) Auf dies hin wollen wir jegt vom Bauernftand ein Lied fingen. — 
°) Metterichlagen = hageln. — 9) Getreide. — 19%) Gedeiht, gut gerathet. — 
1) Eollectio-Wante für Zwetichten, Bilaumen u. ſ. w. — '*) Kälber werfen, fälbern. 
— 15, Kalb. — '*) Koans, hier fein Jungvieh (Kälber). — *5) Aufziehen, auf: 
futtern. — ?*) Eier. — 17) Junge Hühner, — 1% D. h. dann hätte niemand was 
zum Eſſen, alles wäre in der Noth. — 9) Bäder. — * Wäre mit feinem Hand— 
wert fertig. 
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5. O du mein Bauer haſt's a nimmer guet, 

Magſt alleweil hart arbeiten beim Acker und Pflug, 
Aft wird es bald heiſen gib Stift und Steuer aus. 
Willſt dag nit derlögen, ) haft Soldaten im Hans. 


6. Und wenn halt der Bauer das Feldl regiert, 
Gibt Gott feinen Segen, der Wachsthum daraus wird.?) 
Gehts guet um den Bauern, er haltet das Yand. 
Durch Arbeiten und Segen,) ift an jeden befannt. 


. Und wenn halt der Bauer s LYandl t) derhalt 

Und wenn er’s Jahr ummer, ) die Leut hat auszahlt, 

Was bleibt ihm dann übrig als Grabniß‘) und Zorn? 

Es hat aft a Bauer jein Hatmath verlorn. 

Bartl: 
Izt ſchau is jein thuets halt jo, der Bauer muaß allg vegiern, 
Bei der Arbeit mit und bei, und die Lent zur Arbeit außi führen. 
Und wenn der Bauer jelber die Händ in den Hoſenſack thuat jchieben, 
Wenn’s ihm nit gneatig ”) it das Schneiden oder Schmiern. ®) 
Die Ehhalten *) laſſen ihnen derweil, fie jogen: „do waren wir Naren, 
Wir müffen uniere Kräften a Bisl ing Alter jparır. 
Und wenn der Bauer jelber brav badt un, 1%) 
So geht die Arbeit weiter, es jchrauft 1) ſich koans davun. 
Iſidor: 

Ehhalten huni recht furtojt, 1?) und voraus die Knecht, 
Die Arbeit ift leicht guet, die Kost it ihnen zichlecht. 
Auf die Nacht den Löffl auſ'n Maul, do ſigſt foan mehr nach'm Eſſen. 
Wenn i zu Morgends frog, wo jeids die ganze Nacht mehr givelien. 
Do kunst nocher bern, gwiß a lojes Maul, 
Aft ſtöll's:) zur Arbeit hin? a jeder iſt ſtinck faul. 
Wenn i fie auf den Berg a Holzarbeit thne jchaffen, 
Aufi gehn fie wohl den halben Tag ichiens jchlaffen, 
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1) Erlegen, zahlen. — ?) Der Segen wird das Wachsthum auf den Feldern 


hervorrufen und befördern. — 9) Alle Gaben von Gott, welche der Bauer zur ge- 
deihlichen Arbeit braucht. — *) 8’Landl iprich: Stand! derhalten = den Staat er- 
halten. — °) Wenn das Jahr vorbei it. — °) Kummer. — ?) Eilig, angelegen 


iſt Schneiden nemlich von Getreide. — *) MNusflopfen der Hetreidegarben oder Nehren. 
— ) Dienftboten. — !) Mitarbeitet. — 11) Es geht fein Dienjtbote dann von 
der Arbeit ohne Erlaubnis weg. — '*) Belonders geartete. — 15) Stelle fie hin. 


et 


J jag dir halt, Bartl, Bauer jein iſt nichts nutz, 
Wenn vaner jchlechte Ehhalten hat, fam oaner zuerit auf d Schuß. !) 


Bartl: 
Ja weil mir nur ledig jein, gehts dechter endli ım ®) 
Schaugt ihm a jeder um a Reicht, oft höben ®) wir zu haufen um. 
Iſidor: 
Ja Weibergeld iſt Eiſengeld, dös will i dir nit rothen, *) 
Da kunſt a Blinter ’) jein und geht dir nichts von jtatten. 
Bold oani an Kreuzer hat) und hilft van aus der Nuet, 
Sie rupfens?) van glei für, es thuat ſchon nimmer guet. 
Und mit an böjen Weib, do iſt ja gar foan gichaffen, 
Du megit ihnen den Tenglhammer’) mitten in Schnabl einilafjen.?) 
Sobald dus derzürmeit, do mägſt die nichts als bucken. 
Sie arbeiten dir foan Stroah, und thaten nur ins Haus einihuden. "°) 


Bartl: 
Sa! dös wolltt nocher jüchen! i wollts ſchon fumadieren. 
J wollt's ſchon bei den Zöpfen zu der Arbeit außi führen. 
Iſidor: 
Da wurts !?) glei hoaſen, bin nimmer Weib und du nimmer Mun. 
J him schen jelber Mittel, i laff von dir davun. 
Bartl: 
Mithin wars bejjer, wenn vant mit war ſo reich. 
Iſidor: 
Ja gſcheider wars, dös war ja gar koan Vergleich. 
Aber izt iſt das Advent izt loſſen miers no gelten, 
Mir boaten!?) krod auf d Weihnachten, dös zoagt ſich ſchon beim Zelten. 
Bartlh: 
Und bald's uns dort halt a na mit wohl freut, 
Art boatn mir glei gar bis auf die Djterzeit. 


') Bon Haus und Hof fommen. — *) So geht es doch endlih an. — 
») Anfangen. — + Rathen. — Blind ſein. — ° Ein Mitgift haben, wenn es 
von Weibslenten wie hier gelagt wird. — ) Vorhalten. — °) Ein Hammer von 
Eiſen, womit die Senſen geichärft igetengelt werden. — °) So ihnen auf den 
Mund (Schnabel) Hopfen, daß er in die Mitte des Mundes eindringt. — '°) Hinein« 
jigen. — 9 Wurde es. — 2) Warten. 
4* 


Nach Oſtern gelt, balds all's jchön aper, !) 
Dort nocher moani wohl, bringen mir ovamt in die Stlaper. °) 


Bilger: 


D bin ich jo froh, daß ich ein Haus erreicht, 

Denn bei Nacht zu reifen it man immer in Gefährlichkeit. 

Es it mir heut ſchon übel gangen. ®) 

Es hat mich ein Weibsbild beim Bart genommen. 

Darım bin ich ganz Aengiten und Betrübniß voll, 

Weil mid) dieje Beltie heut verführen wollt. 

Ein Wandersmann muß immer gehen fremde Straßen, 

Wann er den Weg nicht weiß, jo muß er ihn verlaſſen. 

Diejes ein jeder Menſch bedenken joll, daß er geht mit der Zeit. 
Und mit derjelben auch endlich in die Ewigkeit. 

Ich wandere noch nicht lange und juche immer Glück, 

Doch finde ich meine Lebenszeit, fat allzeit jchlimmes G'ſchick, 
Sch Halte den Glauben recht, und übe oft die Tugend, 

Doch hab’ ich Kreuz und Betrübnig gnug und diejes jeit der Tugend. 
Ich dachte mir, ein Chriſt joll ohne Kreuz nicht jein, 

Doc) findet fich bei mir jo häufig eines ein. 

Ich bethe oft zu Gott, daß er mir ein Glück zuſchickt, 

Und hab nur Schwermüthigkeit und Kummerniß erbitt. 

Soll ich vor Hunger reiſen bis in das Grab? 

Wann ich von meinem Gott nichts mehr erbitten mag. 

Die Heiligen ebenfalls Hab ich vft gerufen an, 

Weiß aber nicht, was die Urjach it, daß ich nichts erhalten fann. 
Freilich it oft die Sind, die meiſte Schuld daran. 

Doch iſt mir nichts wiſſend, daß ich grob hätt unrecht than. 
Denn haben doc andere großes Glück, die in vielen Sünden fteden, 
Und oft ganze Wochen wenig oder gar nichts bethen. 

sch rufe oft zum Himmel, hat aber feine Uhren, 

Darum babe ich zum Guten fait alle ‚Freud verloren. 

Ich lege die Andacht ab, die Beth wirt ich auf die Seiten, 

Ich halts jetzt mit der Welt, will mich zum Glück bereiten. 


) Schneefrei. — *) Rönmnen wir eine uns pafjende Berjon zum SHeirathen 
auffinden. — ?) Schlimm ergangen, Uebles, Schlimmes zugeſtoßen. 
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Jäger: 
Auf! Auf! O Pilger mit deinem niedergeſchlagenen Sinn, 
Laß deine Schwermuth fahren, zur Wohlluſt dich jederzeit beſinn. 


Pilger: 
Ich glaubs dirs wohl, mein Jäger; denn die Wohlluſt brauchet Geld. 
Und das ijt bei mir wohl himmelweit gefehlt. 
Darum hat es bei mir eine andere Mühe, 
Mir jchlagt der Geldbeutel nicht herum um die Knie. 
Das fiehit ja, daß ich bin ein armer WPilgersmann, zerlumpt und 
zerfegt, darum muß ich vor der Thürangel jchtweben.!) 
sch weiß fein Zinn, fein Rath, was ich immer jollt anheben. 
Geld das Hab’ ich fein’s, das Bettelngehn kommt mich bitter an. 
Darum wollt ich bald Lieber den Teufel dienen, als jein ein jo armer Mann. 
Denn Hunger habe ich ganz oft erfahren, 
Der hat mein Bauch jchon ganz ausgenagen. 
Darım habe ich feine Luft zur Andacht mehr, 
Weil mich Gott in der Noth ſtecken laßt, und mein Bethen nicht mehr erhört. 
Jäger: 
Und mein Pilger, du biſt ganz wohl daran, 
Ich weiß ganz wohl, daß du Geld von Nöthen haft, gedenk, daß ich 
dirs geben kann. 
Pilger: 
Sp jag mir doch, wer dur jeilt, daß du mich jo bereichern fannit. 
Jäger: 
Ich bin der Teufel, der führt den Reichthum, von dem alle Glück— 
ſeligkeit abhangt, 
Um dich mir zu ergeben, beſinne dich nicht lang. 
Pilger: 
O wohl eine harte Nuß auf avig zu Grunde gehen. 
Jäger: 
Nur auf eine kleine Zeit, du mußt mich recht verſtehen. 
Pilger: 
Und auf wie lang, was weißt? ſoll dies dann geſchehen? 


) Vor der Thür ſtehen und betteln. 
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Jäger: 
Verſchwören) du deinen Gott, von Glauben mußt abſtehen, deine Seel 
mußt mir verjchreiben mit deinem eigenen Blut, 
So will ich dir gewiß beiftehen und geben Geld genug. 


Bilger: 
Ach jo bin ich ganz gebunden, der Hunger zwinget mich, 
Daß ich meine eigene Seel verpfänd um einen jchnöden Augenblid. 
Aber! — was! — jo will ich doch Gott verlafien, 
Wie auch den Glauben aus meinen Herzen ichaffen. 


Jäger: 

Nicht allein Gott, ſondern du mußt auch das Weib verlaſſen. 
Pilger: 

Was für ein Weib, ſoll dann dies Maria ſein? 
Jäger: 

Ja dieſe muß auch, jo wie Gott verfluchet ſein. 

Pilger: 
Ad Himmel, was ift das, was hab’ ich gethan, 
Gott und den Glauben hab’ ich aufgejagt und Maria joll auch ver: 
laſſen jein, 

Nein! nein! da gib ich nicht meinen Willen drein. 
Säger: 

Was! it fie denn mehr als Gott, daß fie retten kann dein Leben ? 

Nein! nein! du jollft nicht mehr aus meinem Garne gehen. 
Pilger: 

D Maria! ſtehe mir bei! von ganzem Herzen zu dir mich wend, 
AH! Deine Barmherzigkeit mir erzeig! befreie mic von Satans Händ! 
Säger: 

Was, ein Weib joll dich retten, indem ich dich gebunden hab mit 
Feſſeln, Striden und Stetten. 
Engel (der zur Hilfe ericheint) : 
Schweig! Satan und mache ihn von den Feſſeln los! 


1) Verleugne, ſchwöre ab. 
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Jäger: 
Nein! er verſchwöre ſeinen Gott. 


Engel: 
Du arger Höllenhund! wollſt du dich wider mich ſetzen? 
Weißt du dann nicht, wer mich geſandt, ihm die Bande aufzulöſen? 
O Pilger, ſei indeſſen wohl getröſt, 
Maria nahm ſich deiner an, gar bald wirſt du erlöst. 


Säger: 
Iſt dann Gott jo gut, daß feine Barmherzigkeit ſich kann jo weit eritreden ? 
Indem manchmal ein Sünder jo Sünden voll, daß er fünnte das ganze 
Meer bededen. 


Engel: 
Er iſt ja für fie am Kreuz geitorben, 
Und durch den legten Tropfen Blut ihr Seelenheil erworben. 


Säger: 
Wo iſt aber der Danf, denn fie Gott da ſchuldig jeind, find fie nicht 
manchmal jo jehr vermeſſen, 
Daß fie die Lieb jo treulos thun vergejjen. 
Sie denfen nicht daran, 
Was er 33 Jahr für fie auf Erden hat gethan. 
O wie wollten wir Gott da Danf abjtatten! 
Aber wehe! uns armen Teufeln in der Höll, wir find in Ewigkeit verlaſſen. 
Ad, wie wollten wir uns jo glücjelig jchagen!,) 
Wenn wir nur unter Mtauſend Jahr Gottes Angelicht anjehen möchten. 
Aber wehe uns Teufeln, mit uns it es jchon geichehen, 
Wir werden von Ewigkeit zu Ewigfeit Gottes Angeficht nicht mehr jehen. 
Und zwar wegen einer einzigen Sind find wir von Gott veritoßen, 
Bon dem Himmel ausgeichloffen, ach nein, Dies bleibt nicht ungerochen ! 
Engel: 
Weich! und ſchweig und ſchließ dein Machen?) zu, du verdammter Höllengeift ! 
Du biſt ſchon verloren in alle Gwigfeit, 
Zum Himmel haft feine Hoffnung mehr, 
Die Höll iſt dir ſchon zubereit. 


', Schägen, halten. — ) Mund. 
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Gehe mur hin und drinn!) in alle Ewigkeit! 

Sonſt jag ich dich mit dem heiligen Kreuz. 

Du aber, o Pilger, ftehe auf! nun bijt wieder frei und los; ſei ins 
fünftig hin?) wohl bedachtiam und weiche nicht mehr von deinem 
Gott, fliehen jollit du den Reichthum, verabjcheuen den Silber- 
glanz; denn das Wohlleben ift der gerade Weg zum Untergang ! 

Sei indejjen wohl befliiien, hang Marta der Mutter au! 

Denn fie alleinig®) vor dem Höllenbrand dich bewahren fann. 


Pilger: 
Sa! dies alles wünsche ich und will es auch mit Dank erfeimen, 
Ich bezeichne alle Schritt und Tritt mit heißen Liebesthränen. 
Sp lange mir Gott wird das Leben jchenten, 
Will ic) mein Herz im ihn verjenfen. 

Engel: 
Sp gehe in Gottes Namen hin und laß dich nicht mehr verblenden, 
Ihr aber, o Sünder, alsbald jtehet anf und erwachet von eurem Sündenſchlaf, 
Dann für euch find noch Gnadenſtunden, 
Daß ihr eure Sünden fünnet büßen ab, 
Und heilen der Zeel die tiefen Wunden, 
Weil Gott nod) gütig und barmberzig iſt, und ſieht euch Sünder guädig an. 
Aber wenn er einmal das Rachſchwert wird ergreifen, jo fangt er 

ſchrecklich zu trafen an. 

Darum ihr Fleine und große Jugend, nehmt doch meine Lehre an, 
Bewerbet euch um euer Seelenbeil, entfernt euch von dem ewigen Untergang ! 
Damit ihr einjt fünnet Gott anichauen, und empfangen feinen Lohn. 


Wie Scherz und Ernjt im Leben innig gepaart find, jo kommt auch jest auf die 
ernſte eine ſpaßhafte Scene: 
Dehltrager:®) 
Gott grüß euch, alle, meine Loite,“) es ſeids mir alle willkomm! 
Ich trag Ochler und Pulver!) umanond.?) 
Und muß halt jtrapuziert®) jein und aller Thölter“) auslafen, 
Und ſchaugen, daß ich fun meine Dehler verfafen. 


1) Brenne. — 9) In Zukunft. — ®) Ganz beionders. — * Oehltrager find 
gewöhn ich aus dem Zillerthal, deſſen Dialekt vom Innthaler Dialekt ganz ver- 
jchieden ift. — 9) Leute. — *) Wulverifirtes Zeug. — 7) Umher. — °) Geplagt 
jein. — ?) Thäler. 


Da jeind a wolta!) Loite, daß ſiech ich wolta gern,?) 

Da moani ich wohl decht, ih will a Bist a Höhlerwerf ®) un— 
darwern.t) 

Izt thu ich mein Trüchl’) auf, und thue enf fie alle nennen. 

Das Dehl war oft quet, wenn vans Suet that brennen. 

Das iſt a Spiggergeift?) jchmöcken?) thuet er gar nicht übel. 

Bald ich den verfaf, hum daheim a noch van in mein Stübl.®) 

Da hat ich aft für die floan Kinder a jo a Nöhl, 

Döß war guet, wenn aft die Wurm®) hont a Kröll.1°) 

Da hat ih a Salba, da derfts!!) frad den Nabel ſchmier'n, 

Da gehn fie aft grueß MWißt,!?) jends aft Käfer oder Würm. 

Da hat ich an Maniradat!?) jchwarz Pulver a zum Schwigen, 

Das taugnet!*) wohl für enf, weils theat beim Ofen fißen. 

Da hat ich aft a Pulver, wenn fich thaten die Wind verjchlogen, !>) 

Da hebs glei zZ’frachen un, wenns a Stuck hätts glodı.!®) 

Da hätt ich a Yarier, Die treibt die Gall davun, 

Und raumbt??) den Magen aus, dann weigt dich zu eſſen ım.®) 

Da war holt a Glaßl voll; bald vaner dös einnahm,!“) da that vaner 
ichon gichorfen.2®) 

Ja Dehler hat ich recht allerlei, was wöllt denn gar nichts kaffen? 

A jo möcht ich meiner Lebtag mit mein Trüchl umanonder laffen. 

Seh! jogara Diendt!??) fat decht du mer dös Glaßl voll o, 

Ich ließ dir's Nezept ſchon a no do. 

Da war jeßt a Hirichgeilt,2?) geb Diendt ſchmeck ihm! 

Der iſt fürs Froaß,“) denn ich aft Bazeyen weiß ein nimm.**) 

A jo koſtbare Salbe hat ich oft noch do, 

Sch Toifl!?7) Faft ma decht a jölla®®) o, 


) Viele. — 2) Wohl gern. — > Oehler. — *) VBerfanfen können. — 
5, Kleiner, länglicher, gewöhnlich hölzerner Behälter mit mehreren Abtheilungen im 
Innern für die verichiedenen Dehlgattungen. Das Trüchl ift mit einem Dedet, 
Lückel vom Volke genanıt, zum Schliehen veriehen. — *) Ejlenz aus Spide (La- 
vendula spica). — 9) Niechen. Das Volf jagt immer für jchmeden und riechen 
„ſchmöcken“. — °) Stübchen. — N Eingeweide-Würmer. — i6h Gerölle hier — feine 
Ruhe geben. — *') Dürfet. — 12) In großen, veriicelten Knäueln. — Mani— 
radat joll wohl Monatrettig bedeuten. — 1% Paſſet, eignet fich. — 16) Kolik haben. 
— 1°, Einen geladenen Mörier abbrennen. — 1) Neinigt. — 8) Luſt, Appetit 
betommen. — 'P) Nehmen würde. — *%) Der hätte genug. — 29 Schneidiges, 
hübiches Mädchen (Madl. — 2) Hirichhorngeift. — *) Freien. — *4) Sehr viel 
nehme. Bazeyen = I Maaß — 11/, Liter. — *) Teufel. — 2°) Solchen. 


Wend am Gwond häft Lois,!) dier mielt damit unſtreichen.?) 
Und van ganzen Yoibe) mieſen fie oft weichen. 
Das zieht jo netter) Falten auf der Bruft, 
Das Spatal’) 4 fr. a frods Geld; 
Das ist ja a Ragatel®) und das jelle Jage ic) ſchon, weichen müſſens Ichnell. 
An Schneeberger hat ich aft, der that für die Spinnerinnen taugnen. 
Wenn fie oft rogig ſein,) oft Fahlts ihnen in D’Augnen.®) 
Das reinigt den Kopf und die Najen, 
Sa Hinten und vorn macht er aufiblajen.”) 
Da hat ich aft eins, dös reinigt den Bauch und den Magen, 
Das huni erit nit längft bet mein Diendl!°) derfahren.!?) 
Da hat ich jo a foftbare Salbe, erit neu dafunden, '?) 
Das heilt gar alle Schade und alle Schrunden. 
A jölle Salbe, Weiberleut, mießt enk kaffen, 
Des werd's a oft loan darichlogen,!?) wenns theats um die Buebner vaffen. 
Da hat ich ſchon decht noch a jaggertiche!t) Glieder-Lauier, 
Dö huni hoamlich, ſunſt wird der Boder!®) glei fahren mit mir. 
Do wurden fie mich nicht loiden!“) in der Stube. 
Ich Fürcht ich famım in die Neiche!?) oder gar auf dem Schube.'®) 
Da hat ich aft no a Wurz, die fnart frod jan schlafen, !*) 
Buebuer, dö tangnet wohl für enf, da wurds lachen. 
Da derhalts frod den Bauern oder der Bäuerin a Bist z’koften?®) geben, 
Da wurden fie afte bald jagen: ich thne mich glei jchlaffen legen.*t) 
Die WRurz??) gib ich uf gar nicht, ich thue fie jalben glei Falten.*>) 
Es hoben a diem?*) jo wenig Schlaf die Yeut die alten. 
Da hätt ic) jet a Salben, die iſt guet für die Krätzen und fir D’Schiebben, °°) 
Sobold enk Diendt a da Grintö®°) beift,?”) jo derfts enk frod brav 
ichmirben.2>) 

) Läuſe. — ?) Anftreichen, anſchmieren. — ?) Leib, Körper. — *) Hübiche. 
— 5) Schächtelchen. — *) Kleinigkeit. — ') Die Naje voll Unrath (Rotz) haben. — 
) Sie jchlafen oft beim Spinnen. — 9 Burgirt ftart. — 19) Töchter. — 1) Probirt 
und erprobt. — '*) Erfunden. — 15) Recht zerichlagen, durchgebläut. — 19) Kräftige 
Glieder⸗Laxier, welche die Ertremitäten (lieder) gelenfig macht. — 15) Chirurg, 
Arzt. — 1?) Yeiden, dulden. — 7) Kerker. — it) Schub nennt man die Beförderung 
von Perſonen unter polizeilicher Aufſicht. — '%) Zum Schlafen gehören, Schlaf ver- 
urjachen. — 2°) Zu verloften. — *1) Wenn die Borgejegten aber Schlafen, jo fommen 
die jungen Dienftboten (Bueb'n und Diendl) Unfug treiben. — 9) Wurzel von 
einer heilſamen Pflanze (Kraut). — *°) Behalten. — 2) Manchmal. — *) Kräße 
und Schiebben find Hautkrankheiten in Folge von Unreinigfeit. — ?°) rind, Krätze. 
— 27) Zuckt. — »*) Schmieren. 
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Werds ſehen, wies enk taugt, ös dörfts dann nimmer ſchinden,!) 

Da konnts ös erſt nochher ſchönere Buebner finden. 

Weil huir die Diendlen s'Fieber jo ſtark haben, 

So hob ich ihnen halt a Dehlal?) mittrogen. 

Das Oehlal thuet halt glei das Fieber Itellen,®) 

Des derfts es frod in enfern Kittelſack verbergen. *) 

Da werts jehen, wies enf thuet und s'Fieber it dahin, 

Nachher kimmt enk erit der Dehltrager recht im Sim. 

Izt ſchau, da ift izt a oaner, ich glab gar a Brandweintrager! 

Habens dir a nir o faft, dir grober Durer:Loter.®) 
Branntweintrager: 

Ein jchöner Willfomm! wer moanſt denn, wer ich bin ?®) 

D'Loit trinfen lieber Brandwein und ziehen die Dehler weit hin.?) 

Thue nur dein Trüchl zue!®) die Oehler thuen alle ſtinken,“) 

Kaf mir an Brandwein vo und thun a Glaßl trinken. 

Debltrager: 

sa Narr! du Haft guet jagen. 

Ich thue halt a no nichts gleaft,%) ich that mir woll a Glaßl wagen. 

Seh mac mar an Tauſch! 

sch gib dir a Laxier umd du pacit dein Kerbl aus.t) 
Rranntweintrager: 

Ja un, dös will ich thuen, es thuet mich alleweil blahn.?) 

Bin dirmich??) in den Kopf that mich bald überjaan. 

Hun ich an gueten Brandwein; tauſch! wir gehn mit einander! 

Das Einnehmen!*) thuet mir Nuet, huns lang jchon übergangen.‘°) 

Dehltrager: 
Izt Ichaug! dös iſt net die Schuld, Iteigt dir die Gall in Kopf, 
Sch gib dir frod a Spatal und laß dir S’Liefl!%) trof.!?) 








') Euch plagen mit den Nraßen der Haut. — *) Oehl. — ?) Fieber heilen. 
— 4 Das Original ijt wohl etwas zu anftöhig. Sapienti sat. — :) Mann. — 
*%, Beachte die Ironie. — °) Lieben die Dehler viel weniger als den Branntwein. 
— *) Schließe deinen Oehlbehälter. — °) Ueblen Geruch verbreiten. — !°) Nichts 
verkauft. — '') Aus deinem Branntmweinbehälter (Kerbl) einige Branntweingattungen 
hervornehmen. — '?) Blähen, an Blähungen leiden. — *'?) Der Kopf ift jo ein- 
genommen, daß ich faſt umfalle ithut mi überjaan). — 14 Das Einnehmen von 
der Laxier. — !°) Haben es lange ichon hinausgeichoben, unterlaffen. — '*) Dedel. 
— 17, Darauf. 
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Das Bulver!) nimmſt jetzt ein, thueſt Rennmilch?) nochi®) trinken, 
Es iſt koan Augweh hantig,“ thuet dir nicht aufa ſtinken.“) 

Das waſcht dich ſauber aus leicht") a ziwua?) a drei Doßnen?) voll, 
Er mweard dir nocher kring,“ luſtig und jchredlich wohl. 


Branntweintrager: 
Jetzt Schau an Kurſchalarꝛe) Huni in der Podelle.1) 


Dehltrager: 
Dös Glasl it netta recht, ins Trüchl einiz'ſtöllen. 


Branntweintrager: 
No Narr, dös war mir zviel!!2) ich gib dir das Pulverzeug. 


Oehltrager: 
Das Pulver koſtet mehr, ich gieb den Brandwein nicht mehr ber. 
Er iſt jchon eingepackt und taugt mir zum Haufiern. 
Wenn dir dös nit recht ift, fönnen mir S'Schmeijen!®) a probiern. 


Branntweintrager: 
Mit dir thue id) geichwind! ich hun die ſchon beim Hals. 
Oehltrager: 
Und ich hundi beim Grind,“) du kimmſt mar nimmer aus. 
Ich wirt dich in an Eck (wirft ihm wirklich in die Ede). 
Jetzt bin ich ledig und frei, ich laf mit meinem Trüchl weck. 
Der Narr woas nicht, was, was ich ihm geben hob für a Arznei, 
Im Gſpatal iſt nichts anders als Weyrrhenftab!) dabei. 
Branntweintrager: 
Das Rafen war nicht guet, mir wıurn?®) die Gläſer hin, 
Aber Moaiter!?) hätt ich jchon, weil ich Brandweintrager bin. 
Er moant a Kturichala, da hat er ſchon den rechten! 
Iſt's zu hoajen?®) lauter Waſſer, ich gab ihm nur an Schlechten. 


) Das Pulver, welches in dieſem verichlojienen Spatal darin iſt. 2) Milch, 
weiche durch Kälberlab (Nenn) zum Stoden gebracht wurde. — °®) Darauf. — 
) Gar nichts bitter. — 9 Ueble Gaſe von Magen aufſtoßen. — *) Das führt dich 
jehr ftarf ab. — ) Zwei. — ®) höheres Gefäß für Wafler oder andere Flüflig- 
feiten. — 5) Leicht. — 19) Kirichbranntivein. — 19) Flaſche (italienisch botiglia). — 
12) Zu viel. — 19) Raufen, mehr aus Scerz. — *) Kopf, — 1) Muyrrhenſtaub. 
— 19, Wurden. — ') Stärfer fein als der Andere. — '°) Nennen. 
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So gehts mit den Hauſiern, wer halt recht ſchwatzen kann. 
Wenns Leut all's glaben gichwind, jo plumpen?) fie halt an. 


Weißer Yaufer: 
Liebſte Eltern mein! 
Nie ſteht's um eure Jugend Fein. 
Sind fie unterrichtet in dem Gebet, 
Wie es einem Chrijten recht wohl zuiteht ? 
Huf! auf! ihr Kinder auf, ſeid herzhaft in dem Gemüth! 
Es fommt St. Nicolaus, der große Himmelsfürft. 
Vom Klaubauf er euch behiütet, ſeid fromm und gehoriam, jo wird er 
euch ſchon belohn. 
Seid ihr aber ungehorjant, jo wird er euch beitrafen jchon. 
Nur geichwind macht euch bereit, 
Wann ihr im Gebet unterrichtet jeid. 
Wenn ihr wißt, was aufzuſagen, 
Wird er euch jchenfen jchon die Gaben. 
Verſammelt euch nur bier, was noch nicht zugegen jeid, 
Denn mein Freund kommt nach, der euch alle Tugend zeigt. 


Mohren-Laufer: 

Trett ab, mein Freund und jchweig ! 
Weißer Yaufer: 

Glei bald, mein Freund, bin ich zur Neil’ bereit. 

Doch aber jag mir jeßt, wo St. Nicolaus jei. 

Daß ich ihn dann im einem andern Ort anzeig. 
Mohren-Laufer: 

Ich jage dir: er tft nicht weit, man joll geduldig warten und beten 

mit ganzen Fleiß. 

Weißer Laufer: 

Adio Gott jei gebeiedeyet, gejegnet diejes Haus! 

Dann ich jetzt von hier abreien muß und wiederum fein voraus. 
MohrensLaufer: 

Der große Himmelsfürit, dev Wundersmann, 

Der heilige Nicolaus wird bald fommen aı, 


', Werden angejchwindelt, betrogen. 
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Daher ſchickt er mich eine kleine Zeit voraus, 

Seine Ankunft anzudenten, allhier in dieſem Haus. 

Sp bereitet euch dazu, jeid ruhig, Still und fein, 

Er wird euch ſchon ausfragen, ob ihr thut gehoriam jet. 
Thut nur fleißig beten, gebt im die Kirche gern. 

Meine lieben Kinderlein! in der Schule aud) was lern. 

Thut ihr dasjelbige, jo wird er euch belohnen mit reichen Gaben, 
Die böjen Kinder aber eine ewige Strafe zu gewarten!) haben. 
Wehe! jolhe böjen Kindern, die jo bös und gottlos ſind. 

‚Für Diejenigen fich der Klaubauf bald einfinden wird. 

Ich will ihm zeigen, welches die böjen Kinder jeyn, 

ch will ihn rufen, nun: „Klaubauf, fomme herein.“ 


Klaubauf: 
Auf! auf! es iſt ſchon Zeit, 
Mit Korb und Ketten bin ich bereit, 
Wenn die Kinder nicht beten oder folgen, 
So wird fie gleich der Glaubauf?) holen. 
‘ch bin ein ſeltſamer) Gait, 
Wohl allhier auf dieſer Welt befaßt. 
Daß ich bin ein Höllengeiſt, das wird ihr leichtlich wiſſen, 
Diewerl mic) Gott auch heut mit Gewalt hat herausgeriiien. 
Ich muß Zeugenichaft von dieſen Kindern geben; 
Dieweil fie auf der Straßen ſowie die Vicher’) leben. 
Und in dem Haus jo ungewohnt,“ 
Darum, heiliger Mann, laß ſie uns unverichont. 
Wir wollen jie auch heut in das tiefe Meer verjenfen, 
Und zu einer Speiß den wilden Thieren jchenfen. 
Mohren-Laufer: 
Höret, Eltern! wie die Klaubauf brüllen, 
Wie ſie wollen ihren großen Hunger an euren Kindern ſtillen. 
Wehe euch! ihr Eltern, jo ihr über eure Unterthan gar feine Sorge tragt, 
Und den Haingart geitattet bet Tag und Nacht. 
ehe euch! ihr Frechen Mädchen und loſen“ (Saflenbuben, 
Für euch hat Gott gebaut eine tiefe Höllensgruben. 


1) Erwarten. — 2) Klaubauf. — ®) Seltener Gaſt, der jelten kommt. — 
* Wohl befannt. — °) Die Thiere. — ) Gegen alle Gewohnheit, Herkommen, 
Sitte. — 7) Lüſterne, ungezogene. 
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Flieht die Laſterthat und alle Sündenlaſt; 

Denn ewig müßt ihr büßen, weil Gott die Sünde haßt, 

Mehr wehe! euch Eltern, ihr lauft der Tugend mit der Sünd voran, 

Gedenfet oft, was Gott fir euch hat alles gethan. 

Aber es find jchon jehr viele Eltern jo gar vermejjen, 

Daß ſie manchesmal jogar Gott thun vergeſſen. 

O ihr lieben Eltern! gebet fleißig acht auf eure Kinder, die euch Gott 
gegeben, 

Daß euch feines verführt wird, will ich euch noch ein Lehrſtück geben. 

Nehmt nur meine Kinder gar wohl in acht, den Gehorjam zu vollziehen, 

Das Leiden Chriſti oft betracht, jo fünnts gewiß der Bein entfliehen. 

Seid nur gehoriam und thuts nur geſchwind, wann die Eltern etivas jagen. 

Denk' nur daran, mein liebes Kind, was ic) euch habe vorgetragen. 

Der böje Feind auch fommen wird, die Kinder zu verführen ; 

Er feine Mühe nicht iparen wird, ac) laßt euch doc) nicht irren.!) 

Seid andächtig in dem Gebet, warn ihr jerd in der Kirchen, 

Euch dieſe Tugend wohl ansteht, ihr dürft euch gar nicht fürchten. 

Wenn jchon die Zeit zum Sterben fommt, man liegt in lebten Zügen, 

Der Feind euch niemal Schaden fan, er muß euch unterliegen. 

Nufet nur Maria an, daß jte für euch thut bitten, 

Bet ihrem vielgeliebten Sohn, der jo viel hat gelitten. 

Daß ihr erreicht das höchſte Ziel,) zu welchen ihr jeid geboren, 

Weil es Gott jo haben will, jo wollen wir ihm ewig loben. 

Saget ihm nur Danf für jene Gnad, die er mitgetheilt von ihm 
empfangen habt. 

Und doc jo lange verwendt?) und er fich jo gut hat gezeigt, 

Um das Heil der Seelen auch jogar jein Haupt geneigt ;*) 

Den Geiſt hat er für euch aufgegeben, jo jtellet euch nur danfbar ein,®) 

Ihr alle, meine lieben Kinder, jo werdet ihr einſtmal glückſelig fein, 

Und erfreuen®) in dem Himmel; betrachte nur, mein liebes Kind, die 
Geiſter in der Höllen: 

Wie tief fie begraben find, und das Feuer fie thut quälen. 

Weil fie in der Zeit ihres Lebens nur den Eitlen?) nachgeloffen. 

Es iſt für fie jetzt alles vergebens, es iſt feine Gnad zu hoffen. 


) Sich verführen lafjen, Fich irre machen lafjen im Guten. — *) Himmel. — 


) Sich jo lange für euch verwendet, abgeplagt, nemlich als Jeſus auf dieſer Welt 
war. — *) Am Kreuze. — 9) Dankbar dafür jein. — 9) Ergänge: und ihr euch 


erfreuen um, — ?) Eitlen Dingen der Hoffahrt. 
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So bitte ich hinfüro, befolgt's meinen Rath, 

Den ich euch jetzt werde ſagen, was Gott ſo ſehr befohlen hat. 

Und allen vorzutragen, das iſt das erſte und größte Gebot, daß man 
Gott ſollte lieben, 

Auch, ſogar in keiner Noth, den Nächſten nicht betrügen. 

Erzeiget gegen alle Lieb und Treu, dann wird's gewiß nicht fehlen, 

Wie groß der Lohn tm Himmel ſei, kann ich nicht genug erzählen. 

Gedenket oft an jene Stund, jo man wird gar nicht willen, 

Auf das man dort nicht geht zu Grund, durchforichet euer Gewiſſen, 

Gleich wann der Tod wird fommen an, auf daß er euch jo wird finden, 

Mit dem Kleid der Unichuld angethan, auch rein von allen Sünden. 

sch wünjche Euch von Herzensgrund, es joll euch wohl ergehen, 

Mann ihr fommet vor Gottesgericht, daß ihr dort qut beitehet. 

Und wenn ihr fommet in jene Stund, wann ihr müſſet von der Welt 
abretien. 

Sch wünjche euch auf dieſer Erd viel Glück und Segen, aud) dorten 
mit St. Nicolaus Gott loben und preiſen! 

Darum, o liebjte Freund! febet wohl und denfet an meine Wort, 

Seht! ich muß abicheiden und wieder eilen fort, 

Denn der heilige Nicolaus flopft ſchon wirklich an der Pfort. 


Sanct Nicolaus und zwei Diener. 


Eriter Diener: 
Nun ift wirflich Schon zugegen diejer frohe Augenblid. 
Zweiter Diener: 
Auch ich muß meinen Gruß ablegen, o großer Himmelsfürft ! 
Reide Diener miteinander: 
(Sebenedeit biit du, o großer Gott, und auch der heilige St. Nicolaus 
jei gebenedeit jetzt und alle Zeit. 
Sanct Nicolaus: 
Pax vobis: Der Friede jei mit euch! Der Tag des Herrn jei gebenedeit. 
Ich wünſche Gottes Freud und Gottes Segen zu jeder Zeit, 
Durch Vater, Sohn und heiligen Geift, jeid, Kinderlein, gegrüßt und 
geſegnet zu jeder Zeit, 
Daß euer Lebenslang nichts begegnet an Seel und Leib. 
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Bejorgt, ihr Hausväter und Hausmütter den Stand, 
Den euch Gott angegeben hat, über's Haus die Oberhand.!) 
Seid behutiam in der Sache! gebt acht auf eure Jugend, 
Yernt auch die größere Zucht und Ehrbarfeit und Tugend. 
Euere Dienjtboten auch zugleich haltet in der Zucht empor, 
Geht ihnen mit Tugend und gutem Beiſpiele vor. 
Nicht nur allein zur Tugend bin ich von Gott gejandt, 
Sondern zu lehren einen jeden Gegenſtand. 
Bei Kleinen fang ich an, doch merfet auf ihr Großen, 
Es iſt in euch die Lehre oft wenig eingegofien. 
Wann’s oft in Jugend jchon gut Find unterricht, 
Wiſſen's oft Erwachſene aus lauter Bosheit nicht. 
Darum bitte ich euch durch Gott, lehret?) fleißig, was ihr wiſſen sollt. 
Gott wird euch belohnen in dem Himmel dort. 
Jetzt aber, liebe Jugend, fommt die Frage an eud): 
Was ihr Gutes erfernet habt in dieſer Zeit. 
Jetzt kommt das Ausfragen.’) 
Nach dem Ausfragen: 
So recht und wohlgethan, jo wird es gewißlid) Gott gefallen, 
Ganz fleißig habt ihr mir aufgejagt, dermalen machts aljo fleifig fort; 
es hat auch mir gefallen. 
Seit den Eltern getreu, folget ihnen nur, was ihnen zu folgen jchuldig jeid, 
Liebt die Geiftlichfeit, geht fleißig zu ihrer Lehr! 
Seit gut gegen die armen Yeut, mehrer ich ja nicht begehre. 
‚sliehet die Sünden, Gefahren und liebet Gott allezeitt ohne Unterlaß, 
Denn das müßt ihr thun, es ift eure Schuldigfeit. 
Ihr Eltern zieht fie Fromm und folgt meinem Beiſpiele nad), 
Daß ich euch vor Gottes Gericht feine Verantwortung mad).>) 
Gott jegne eud) und dieſes Haus, 
Dann wir gehen ab und gehen in ein anderes Haus. 
Darnach theilt St. Nicolaus oder der eine Diener Haben aus. 


Diener: 
Heiliger Nicolaus, thun fie ſich doch bedenken, 
Und thun fie nicht den boshaften Kindern jolche koſtbare Gaben jchenfen, 


1, Ueber's Haus die Oberhand (Herrichaft) ift Appofition zum früheren „Stand“ 
Eheſtand, Borgeiegten-Stand). — ?) Lernet. — °) Nämlich aus Katechismus und 
der chrifttatholiichen Lehre. — + Mehr. — 5) Euch nicht verklagen muß. 


Die in der Kirchen und auf der Gajjen, 
Die Bosheit treiben, nicht können lafjen. 
St. Nicolaus. 
Wem indem aljo it, wie ich mir hab jagen laſſen, 
Sp muß ich aljo gleich den Klaubauf fommen laſſen. 


Selaubauf und Moriell, kommt herein, 
Packet mir die ungehorjamen Kinder ein!}) 

Eriter Klaubauf. 
O heiliger Nicolaus! ich weiß nicht, wie ich jollt die Wahrheit jagen ; 
Denn das fleine Kind in der Wiegen it jchon der Bosheit angethan, 
Was joll ich aber von dieſen jagen, 
Die da leben in den mittlern Jahren. 
Kunst und Wunder in ihnen kannſt erbliden, 
Wenn dur mir höreft zu, wie fie die Bosheit Ichlichten.?) 

Zweiter Klaubauf. 
Sa, o Heiliger Mann! ich habe das ganze Jahr nicht qutes erjehen daran. 
Es müßen fic) die alten Deenjchen ſchämen, was die Jugend jegt fangt an. 
Sie treiben die größten Lajterthaten, 
Sie fluchen und jchwören und aud) flaffen®) und raufen und jchlagen, 
Und wie das wilde Vieh auf der Gafjen und Straßen bei Tag und 

Nacht herumfahren. 

O heiliger Mann! laß uns nur über fie herfahren.*) 


Dritter Klaubauf. 

Ja, ja, das ift wahr! das iſt meine Freud! vor lauter Born ich fie 
zu taujend Stück zerreiß. 

Lebendig ich ſie Fleiß’) und in das Waſſer ſchmeiß. 

So troßig ſie gegen ihre Eltern jich zeigen, 

Sie blerren ihnen das Maul) und zeigen ihnen die Feigen?) 

Sie gehen oft an Sonn- und Feiertagen in feine Kirch, thun nichts, 
als Poſſen treiben. 

Man ſieht kein's zur Chriftenlehr noch zur Predigt eilen. 


!) Nehmet zu euch. — ?) Bosheit treiben. — ®) Unfittliche Reden führen. 
— 4) Herfallen. — 9 Schind. — *) Entweder unartige Mienen mit dem Munde 
machen oder jchlechte Reden ihnen geben. — ) Die geballte Fauſt mit dem zwtichen 
Beige und Mittelfinger bervoritehenden Daumen zeigen, was als grobe Unart und 
Trotz gilt. 


. — mn un BR ya eh, 
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Sie ſpielen oft unter dem Gottesdienſt; aber ich kann ſie nicht mehr 
ſehen an. 

Wir bitten dich, daß du ihrer nicht mehr verſchoneſt, ſie — ſchon 
längſt verdient den ewigen Untergang. 


St. Nicolaus: 


Ihr verfluchten Höllengeifter! im Namen Gottes befehle ich euch, weichet 
hinweg von dannen, 

In den höllischen Feuerflammen. 

Aljo, meine lieben Kinder! behüte euch Gott und betet Fromm, 

So bin ich jtets euer Schußpatron. 

Benedicat vos ÖOmnipotens Deus in nomine Patris et Fili et 
Spiritus Sancti. Aınen. 


‚Segnend mit der gewöhnlichen Segensformel geht St. Nicolaus würdevoll ab.) 
Humoriſtiſches Nachipiel. 


Nachtwächter: 


Ihr Herren und Frauen, loßt's auf!) und laßt euch jagen: 

Der Hammer in der Uar, der hat 9 Uhr geſchlagen. 

Gebt's Acht auf's Feuer und auf's Licht, 

Daß der Bauer den Knecht bei der Diern nicht ſicht. 

Hat 9 Uhr geſchlagen. 

Das Nachtwachen hab ich laug bet meinem Vater verjechen,?) 
Aber heut war mir frod a Bisl anders gweſen. 

Es hat a Lichten?) geben und Strahlen auseinander gworfen, 

Als wie ein feuriger Ring, wenn man ihn in die Luft hat g’worfen. 
Da tell ich mein Ludernt) nieder und hab a Bist nachi gichant,s) 
A Biſchoff in der Hech,*) als wie der heilige Nicolaus, 

Gar einen jchönen Prinzen bei einem Tichipl Haar?) hat fapt,>) 
Das thut mich wundern, wo ne den hat ertappt.*® 

Und wie er den hat gefunden, 

Es it frod a Wiſcher gmwejen,!®) jo iſt er mir verſchwunden. 

Ich dacht jest hin und ber, wie das faun möglich ſein, 

Die Kerzen der Yudern gibt dort gar fein Schein. 


) Mertet auf. — *) Bethan. — 3) Großen Lichtichein. — *) Laterne — 
5, Aufmerkſam nachgeichaut. — *) Höhe. — ') Büchel Haare. — °) Gehabt. — 
) Mo er dieien Prinzen hat aufgefunden. — 1%) Es ift ein Augenblick geweſen. 
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Co hat der Handel!) glanzt, 

Und ift in der Luft verſchwunden ganz. 

Klein Gafl-Bueb 2) wars weiter nit, das wollt ich a ſchon wetten, 

Hätt er ihm ſchon fallen Lafjen und gworfen in an Xetten.?) 

Er war jchön g’wandiert‘) und hat ein Bücher Fappt,®) 

War's der obere Wirth,s) wie er’s im Brauch hat kapt, 

Daß er im Wein hat Waſſer goßen, 

Nahm er Manchen z’Xeib?) und jpielt mit ihm den Poſſen. 

Ich kann jetzt auch nichts mehr ſagen. 

Die Heiligen in dem Himmel wöllen das Pleperwerk?) nicht haben. 

Sch muß enf etwas Neues erzählen. 

Ich hab eine Trummmel®) fehrt ;19) die Bettler haben a Schrei, fie wollen 
ja gar einen König wählen. 

Die Bettler haben an großen Jahn," 

Hent ftellen fie das Lappete!?) mehr gar als an. 

A Landkart haben’s bei ihnen von ganzen Land Tirol. 

Bald fie weiter da einer gehn,'s) jo wird die Stuben’‘) voll. 

Ich mach mic) aus den Füßen, 

Ich hab a jo ſchon a zeitlang hinken müfjen.!°) 


Bettler-Chor. 
Tampor: 
Macht's unſern König Platz, ſteht's alle in Alleen,'s) 
Es thuet ihm recht jageriich der Magen wehn,“) 


Er hat nicht geffen und noch foan Brandwein trunfen, 
Und hätt ihm nicht der Lenzlhis köbt,“) jo war er ummi qjunfen.*%) 


) Dieje Ericheinung. — 2) Buch = Junggeſelle, der bei der Nacht herum: 
ſchwärmt und seiner Leidenschaft nachgebt. — *) Erdenkoth. — 9 Gewandet, be— 
Heidet. — ®) Einen Becher gehabt. — °) Name eines beſtimmten Dorfwirthes. 
Häufig werden in den Gebirgsdörfern die Wirthe und Wirthshäujer nach ihrer 
örtlichen Lage benannt. — ) Er nahm manchen Saft aufs Kor und hat ihn 
durch eitles Geſchwätz oder Spiel vom Nachhauſegehen aufgehalten. — °) Eitles 
Geſchwätz. — *) Trommel. — !9) Gehört. — '') Fahne, — '%) Alle Dummheits- 
ftreiche ausführen. — 1) Wenn fie da hereingehen. — +) Wohn und Gefindeftube ; 
jo heißt überhaupt das Zimmter, two die gewöhnlichen Yeute des Haujes ejjen und 
jich unterhalten. — *°) Der Nachtwächter fürchtet, wie jchon früher einmal, wiederum 
tüchtig durchgeprügelt zu werden. — '%) Steht's alle in Parade. — '’) Der Bettler 
Uebermuth wird durch dieſe Scene durchgehechelt, d. b. gerügt. — '°) Lorenz. — 
19, Behalten. — ?”) Nicdergelunten 


Gehts glangs ihm ummer!) einen linden Sik,?) 
Für einen jo alten Herrn ift das Herjtehn ja für nichts. 


Anderl: 
Glangs mir den Stuhl dort ummer, weil er vier Stafel?) hat, 
Und geb’s ihm was z'Eſſen, ſonſt weard er uns ja viel z’math.*) 


Simon: 
Sa, thuets ihm decht an Polſter auf den Sib, habs gar foan rechten Witz, 
Sonſt hut’) er ja vielt's hart. 

Lenzf: 
Und ich brait‘) mein Mantel auf, und willen gehn zuecher führen. ?) 


(Thut dies und jegt ihn auf deu bereiteten Siß.) 
Jetzt, König, gib Befehl, daß wir an Brandwein friegen. 
König: 
Ich bin der Bettler König und fein Mann mich nicht ſchimpft, 
Meil ich mich aus Noth und Zwang zu diejer Stell verpflicht. 
sch trag zwar den Szepter, ich bin voll Gold und Pracht, 
sch Hab mir ſtatt den Fluchd) einen Eſelskopf gemacht. 
Dieß macht mid) recht groß, 
Den jchaugs ich bin jo viel, als unſern Herrn jein Ro.” 
Wenn er mich hat beim Zaum,!) wird er mich ficher leiten, 
Wenn ich ſchon verachtet bin, hat's doch nichts zu bedeuten. 
Faſt alle Theil der Welt begibt ſich in mein Schuß, ') 
Denn ich die Wahrheit jag, jo it's halt noch nichts nutz. 
Es fehlt an Proviant!®) an Schuhen und Montur,*2) die Leut ſind jetzt 
voll Stolz und Borten, !+) 
Bald die Weiber foan recht nicht haben, jo iſt allemahl gicholten.°) 
Und das machts jo verwegen,!®) die Weiber wöllen foan Necht nit geben. 


') Gebt ihn her. — 2) Gepoliterten Seflel. — °) Fuß des Stuhles. — 
 Kraftlos. — 9) Sitzt. — °) Breite = entfalte, lege ber. — °) Ich will ihn nun 
berzuführen. — 9) Floſſe: jo heißen die aus geraden Holzitämmen zuſammen— 


gezimmerten Unterlagen für Iransportholj. Das ganze wird ichiffartig ausgerüftst 
und ſodann das Holz auf dem Fluße weiterbefördert. — ) Weil Jeſus auf einem 
Ejel geritten ift. — "9 Zügel. — 19 Die Armenzahl wird überall immer größer. 
— 13) Speile und Trank, Lebensunterhalt. — '?) Kleidung. — '*) Borden — koſt— 
bare Nufichläge an Hüten und Kleidungsftüden, beionders bei Weibsbildern. — 
15) Iſt immer von Uebel. — '*) Boshaft. 
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Hauſerl:) 
Mein Herr König! fert?) mir haben ducht?) a Leben,*) jet ſchau! ich 
bin fontraft, den Arm in der Schling, 
Und hun jest von drei Tagen das Dirggenmehl drin.®) 
Es heißt halt überall: ich konn‘) nit all's verichenfen, 


A 


Sie kalten's“) alles z'am und thuen’s in d'Hoffart henfen.®) 
Thomen:®) " 
Ta, Hauſerl! das ift wahr! es jein a jo a Theil:!®) 
Ft ihnen um's baare Geld koan Dirggenmehl feil, 
Die Zweier und die Vierer!) ihmen nicht in D’Augen jchein, 
Geben's lieber Staar weiß ber, jie thun ſchon nichts als grein.!®) 
Wofert:) 
Berjtehen thu ich fein Wort! was die Narrn!*) jeßt da brachten, 
sch in die Weiber zornig bin, mecht ihnen frod den Hals zumaggen.'>) 
Weil ich halt übel hör und laß mich nicht vertreiben, 
Aft thuen fie mir jchon aus der Weiß‘) zu den Ohren jchreien. 
Ich jollt nur Erot marjchieren, fie haben's als jelber gefien, ich Funt 
nichts Gloabats!?) Friegen. 
Anderl: 
Sa! ja! die neidigen Weiber! die thun uns nichts vergunnan,*®) 
Sie haben koan Glück und Segen, der Handl geht bjunda.!®) 
Es zeigt ung unjer Herr und Hilft uns äber die Mafjen. 
Wer halt den Bettlern geit,20) den thuet er nit verlafjen. 
Xenzl: 
Es fteht in der Bibel und in der Schrift,*") 
Daß, wer da barmberzig it, ſchon im Himmel ift,22) 
i) Balthajar. — *) Nicht wahr? — 9 Doc. — *) Ein elendes Leben. — 
») Sp wenig Türkenmehl babe ich in 3 Tagen befommen, da ich dasielbe leicht in 
der Schlinge da trage. — °) Ich kann. — ) Die Leute behalten alle Dinge jelbit 


(wollen nichts mehr verjchenfen) und vergeuden das daraus gelöfte Geld für über: 
mäßig ichöne Kleider. — °) Hängen. — 9) Thomas. — 0) Es gibt einige Leute, 


weiche jo beichaffen find. — *9) Zwei- und Vierkreuzerftüde. — 1?) Unwillig ſich 
äußern. Sinn: Die Bauern verfaufen jehr ungern en detail. — '3) Wolfgang. — 
4) Die Bettler, welche joeben geiprochen (gebrachtet) haben. — '?) Erdroſſeln. — 
# Sehr (laut). — 7) (Aziz, Ardoıra) Ueberbleibjel vom Eſſen. — '*) Vergönnen. 
— 19) Das Seichäft, Hausweien gebt nicht qut. — *%) Etwas aibt. — *') Matth. 
5, T und Gap. 25, V. 34—36. — *) Steht des Reimes wegen ftatt „wird 


Barmberzigteit erlangen “ 
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Aber von dem Text wollen fie halt nichts hern,?) 

Bald fie etwas geben follten, fangen fie lieber am z'rern,?) 
Sie jagen: wir haben jelber nichts, 

Drum hebt ihnen oft der Teufel?) den Flort) für's Gicht. 


Tampor: 
Das woaßt wohl ah! du Yapp,®) 
Er führt fie halt in d'Höll auf a Eijenblatt,®) 
Da thuet er’s jieden und nacher braten, 
Glabs, 58 Buben, das funt enf gar leichten ftraten.?) 


Fähnrid: 
Und die barmherzig jein, die jchreib ich all in d'Fahn, 
Und am jüngjten Tag, da ſteht's ſchon zu Leſen dran. 
Da hat der Hadamwachel®) a nichts mehr zu fchaffen, 
Und im Schooß Abrahanı können fie ruhig chlafen. 


Hauſerl: 
Schau! weil ſie's nit verſtehen, nit göben,) das war Sünd. 
Da wurfen!«) ihnen die Heiligen Stein aber auf die Grind. 
Und die barmherzig jind, die glanzen dort wie d’Stern, 
sa, Bue! am jüngſten Tag wird man Kunft und Wunder jeen. 


Fähnrid: 
Es giebt viel qute Jahr, ich muß die Weiber loben, 
Da haben wir jchon die Proben. 
Wie friegen mir nit z'Eſſen, wo mir jend über Nacht, 
Und nod) den andere Tag gebens uns mit den größten Bad.!!) 


Anderl: 
Nest jchaug den Kittelichmeder!?) an! will er von gut jein reden. 
Hat dir eine zum Fuhn!®) den Unterfittl!t) geben. 


ı) Hören. — ) Zu weinen. — °) Sinn: Der Teufel verblendet fie, auf daß 
diefe Leute ihre Pilicht aenen die Armen nicht erkennen. — Wollenes, etwas 
durrchlichtiges Halstuch. — °) Thörichter Menich. — Eiſerne Platte. — 9) Das 
tonnte euch gar leicht geichehen, wenn ihr nämlich jo unbarmherzig ſeid. — ®) Teufel. 


— 9) Kein Almojen geben. — 10 Da wirden ihnen die Heiligen Steine vom 
Himmel herabwerfen auf die Köpfe (rind). — iu) Gepäck, Zeug und Yebensmittel. 


— 1) Iſt ein Scimpfname für einen, der den Weibsbildern ichmeichelt. — 
ia) Fahne. — 1) Unterrod. Beachte dieien beißenden Spott. 





Du darfit dic) wohl a nichts 3’brallen,!) 
Wo ift a nutzer Fleck,“) weil die Franſen?) acher fallen.*) 


2 enzt: 
Ja die zerriſſ'nen Fahn hat man jest fir rar, 
Weils bei der Schlacht jein gweſen und etwas giechen a. 


Simon: 
Ja, in der Schlacht bei ;Flechen !*) 
Das weißt wohl, daß die Weiberlent ohne End oft neffen.®) 
Mit der Battalion?) muß er zerriffen wern, 
Bald die Schlampen®) acher hengen oft verichenfen fie ihn gern. 


Tampor: 
Jetzt loßt den Schlamper-Fähnrich, er vedt, wies den Weibern gftegt,*) 
Sch hätt weiter noch von foan Weib a nußen Fle!) nit kriegt. 
E3 jend die Jungen wie die Alten: 
A miedit!) jagt: Ich muß's zum Wiegen Bandl!:) falten. 


Woferl: 
a, lieber König! für uns iſt's halt nichts muß, 
Mach du eine Menderung und nimm uns auf in deinen Schuß. 
Wenn ich nur hören that’, da gieng's ſchon endlich um, 
Und wo recht a böje's) it, da ſchiekens mich vorun. 
Weil ich halt nicht verstehen magq'*) Bolltern wollta doll,*) 
Bald jie mir den Knittl zeigt,'°) da gfallts den Narrnen!?) wohl. 
Und ich muß oft mit einer raffen, 
Und feiner fimmt mir z'Hilf, bald fie mic) jechen, da höbens jchon un z'laffen. 


König: 
Du biſt der jtärfeit!°) drunter, mußt die Back?) nachtragen. 


1) Zu prahlen. — *) Wo ift etwas Gutes daran. — *) Borten und andere 
Theile der Fahne. — *) Herabfallen. — ’) Mit Flöhen. — °) Sich fragen wegen 
den Flöhen. — °) Battaglia = Schlacht oder auch Bataillon = Heeres-Abtheilung, 
hier Flöhe in großer Anzahl. — *) Zerfetzte oder zerrifiene Stüde. — 9 Gefällt. 
— 10, Ein Stüd Tuch udgl. zum Flicken und Ausbeilern der Kleider. — 1) Eine 
jede. — '*) Bündchen, womit die Heinen Kinder in die Wiege gebunden werden. — 
1), Eine bösartige Weibsperion. — ') Statt kaun. — 5) Und gar viel poltern, 
Seräuich und Lärm machen. — !*) Mit dem gemwaltiamen Hinausjagen drohen. — 
1) Den Mitbettlern. — '°) Stärfite, kräftigite. — 10) Die Gepäcke. 


— 13 — 


Woferl: 
Was? Mill mich der König mit dem Szepter jchlagen ? 


Anderl: 


Du haft nur unrecht gemerkt,) du mußt die Bad aufi jama.?) 
Woferl: 


Verhezt) mich dabei! pfui Teufel, theats enk ſchamen, ſeyds a nur 
Bettellöter, nit bejier als wie ich, 
St das a Kummer-Rathſchaft, jeids alle über mid)! 


König: 


Sa, weil er nichts verfteht, jo muß ich ihm halt zeigen,®) 

Still! thu dic vor dem Nönig neigen. 

Set Bettlen thuets mir nichts mehr, wer gibt, der gibt ſchon decht, 
Schilt mir die Leut nicht aus, und thuet mir Niemand Ichlecht, 
Setzt euch jest alle nieder, wir haben um den König einen Rath), 
Mir ziechen nach Nerwjalen zu der heiligen Stadt, 

Wo unfer Herr und Gott den Tod für ms gelitten, 

Und der türkiſche Kaiſer den Chriſten bat abgeitritten.®) 

Sollen denn das heilige Yand die Chriſten ganz verlieren ? 

Auf, ihr Bettellent, wir wollen uns noch wieren.“) 

sch zieh alle Mannjchaft zuſammen aus allen Theil der Welt, 
Tampor, jchlag! mir ziehen in das ‚Feld! 

Wir ziehen nad) Jeruſalem hinab, zu der heiligen Stadt! 


Tampor: 


Fa, König! das war brav! will gleich gehn Lärm jchlagen, 
Wenn wir alle zuſamm helfen, nacher werden wirs bald haben. 
Es it der Bluthund jchon lang gnug drinnen geilen, 

Lacher, Buebe, wöllen wir türkische Feigen eſſen. 

Des Narrn, frod die jein Tieh,®) 

Und die größten Zapfen, wenn er uns s’Yand lieh. 


) Unrichtig verſtanden. — *) Hinaustragen mit vieler Mühe. — ?) Verflagt. 


— +) Kameradſchaft, Collegialität. — °) Durch Geberden ſich veritändlich machen 
— ?) Und ergänge das, nämlich die bi. Stadt, Jeruſalem. — 9 Wehren, zur Wehr 


ftellen. — °) Süß, nämlich die türkiichen Feigen. — 9 Und ſind jehr groß. 


Fähnrich: 
Ja, bald ich halt zu Jeruſalem kimm, o da ſchwing!) ich halt mein Fuhn, 
Da werd der Hadawachel?) uni jchaugen drum, 
Wenn die Bettelleut die Chriſtenheit objiegt,®) 
Gott Iſrael in unſern Yandl it. 
Simon: 
„a, mit dem Gehn kann ich halt a nit gichaffen,*) 
Sie wern mir wohl a Zilld) zum Wafferfahren machen, 
Ich will jchon rudern doll, wenn mir an guten Wind, 
sa ſchaugs mit den Marichieren, da bleib ich vielts weit hint.*) 
Thomen: 
Und ich bin überjcheinig,?) ich bleib bei dein Kombas, 
Das Mearjchieren thut mir schlecht, kimm alleweil von der Straſſ', 
Ich hab's oft jagen ghert, fie ſchaugen an die Stern, 
Zo will id) auf dem Meer der Steuermann halt wern. 
Anderl: 
Und ich mit meinen Buckel,) wenn vaner aufi fteigt, 
Der ſicht ing heilige Yand, und wo der Feind leit.®) 
Und wo foan Berg nit ift, da kimm jchon ich ins Mittel, ?°) 
Der eine jchießt ober, der eine unter der Grittl.'t) 
Yenzt: 
Ich stell mich halt vor dein,!2) es ift oft mit zu drauen,*®) 
Wenn Reiterey unirnckt,“) thuens mit den Zabl!) hauen. 
Wenns geht in meinen Kropf, mags jein a guter Stroad),**) 
Da ſpritzt's ihm gleich ins Gicht, das thuet an rechten Strahl, 
Und bin ich halt bleftert,’”) mir gſchwind den Kropf verbind, 
Und ich bleib unverlegt, foan Menjch ihm überwind.) 


", Schwente. — ?) Türke. — ) Wenn die Bettler den Chriften zum Siege 
verhelfen. — * Kann nichts machen. — 5) Kleines Schiffchen. — 9) Bleibe viel 
zu weit zurück. — ) Schlecht ſehen. — *) Rüden. Hier joll es großen, böder- 
artigen Rüden bezeichnen. — ?) Liegt, jich aufhält. — 10) Kann ich helfen. — 
) Der eine ſchießt über mich bin und der andere zwiſchen meinen Füßen (Beinen) 
durch und dann können ſich beide durch einen großen Körper deden. — !*) Vor 
dich bin. — 13) Yu getranen; man weiß es oft wicht, wie's gebt. — ") Heran- 
tommt. — '*) Säbel, Schwert. — '*) Guter Dieb. — 7) Verwundet (an meinem 
Halskropf) — '°) Lenzl hat jo einen großen Kropf, daß man nur diejen mit dem 
Schwerte treffen fann. 


Hauſerl: 
Aber ich hun krod van Arm, den van in der Schling,) 
Und ich will den Yunden?) haben, wenn ich zum Studen kimm.?) 
Der Woferl, der übel hört, der muß nichts als lodna,*) 
Mag Kradyen wollte doll, thuet er mit Augweh giworna.°) 
Gelt, Woferl! dich zum jchießen. , 
Woferl: 
Ja, wanns der König ſchaft,“) wer ich halt aufſtehn miejen.?) 


Tampor: 
Bleib nur Hoden, da mir haben vom Krieg an Rath; 
Wir ziehen nad) Jeruſalem, nach der heiligen Stadt. 
Woferl: 
Heunt friegen wir nicht Gloibaß,>) es it ja viel zu ſpat, wer werd 
ung öpas bringa. 
Fähnrich: 
Der Narr verſteht foan Wort, magſt pfeifen oder fingen. 
D großer König, jag! was gehn wir für an Weg? 
König: 
Kun, Hauferl, nimm die Yandfart! und legs mir's auf die Trummel, 
aft wern wirs bald haben. 


Hauſerl: 
Ich hun mit vam Arm das ganze Land dertragen. 


König: 
Jetzt nimm das Augenglas, will ich explizieren, 
Wohin der Weg geht, und wie wir abmarſchieren. 
Das ſind lauter Berg, der Strich bedeut die Straßen; 
In dieſer Stadt iſt ein Spital, da will ich einquartieren laſſen. 
Und das ſind lauter Bäch, die flieien alle ins Meer, 
Da geht die Straſſ' hinüber und da fümmts wieder her. 


') Ich habe blos einen geſunden Arm, der andere it in der Schlinge. — 
Feuerlunte. — 9) Zum Streiten komme. — Geſchoße laden. — 5) Merten, 
hören. — °) Befiehlt. — °) Woferl hat wiederum ganz falſch veritanden. — 
d) Weberreite von Speiien. 





Schaugs, da iſt Ombaß!) und da ift Wuchöben,*) 

Da it der Fürſt und da wird ſich die Hochfilz) unihöben.*) 

Und da rinnt der Inn und da die Kundler Achen,>) 

Da iſt der Lanbach“) drinn und da der Ebnerjee’) und da die Katier 
Stlaujen.®) 

sch glab, da laſſen mirs, da gehn mir a mitaujen.*) 

Da geht die Gerlos un und da iſt's in den Dur,!®) 

Und da heißt's „auf der Stang“ iſt a der Weg nichts nutz. 

Jetzt da tft die Engadem und da der Ferner Zee, 

Der Kößlberg!?) iſt a gar falt, ich a nit aufi geb. 

Da it der Kaiſerberg,!“) und da heißt's auf der Salven,!+) und da gebt 
die IThierjee!5) um, und da der Gugglberg, und da iſt der 
Kiferbach,!“) rinnt aufer a nach zwerch,'”) und da it jet die 
Salhvies,!5) wos lang haben provezeit,!*) 

Das a Batalion, a jchieche Schlacht abgeit,*) 

Und da iſt jegt Solurn ;?) 

Wenn ich als bererzählet,2°) gar nimmer fertig wurn. 

Jetzt da find lauter Pfarren und da Wifariaten, 23) 

Da wohnen aroje Bauern, wenn wir ums aft veripaten. 

Zo bleiben wir über Nacht und juchen Frei-Quartier, 

Doc find ich den Weg nach Jeruſalem halt nie, es it in diejer Yand- 
fart von Jeruſalem gar nichts drein, und wo die Yandichaft Leit, 

Ich glab, dat gar foan Weg nicht geit, da zeig’s uns nicht hinein ;2*) 

Weil wir im Rath bei einander Find, jo gebt eure Meinung drein. 

1) Ampaß, ein Gebirgsdorf bei Hall in Tirol. — *) Ein anderes Dorf. — 

) Hoflipen ift das tiroliiche Görenzdorf gegen Pinzgau bin. — * Anfangen. -- 

>) Iſt ein Bach, der bei dem Dorfe Nundl im Unter-Innthal vorbeifließt. — 

°% Thal und Bach zwiichen dem Dorfe Eben und Wieſing. — ') Achenſee in Word: 

Tirol. — 9) Ein künſtlich gemachter Waſſerbehälter zum Holzichwenmen in Branden- 


berg bei Rattenberg. — *) Mit hinaus umd ins Baiern. — 10) Gerlos und Tur, 
die zwei legten Dörfer im Zillerthale. — 19 Fit wohl der Gurgler-See zu binterit 
im Oetzthal gemeint. — '?) Ferner und Kößberg ſind Sleticher. — '7) Ber Nufitein, 
2331 Meter body. — 9) Hohe Salve, der Rigi Tirols. — '°) Ein romantiches 
Seitenthal bei Kufſtein. — '*) Gugglberg und Kiferbach find wahricheintich auch in 
der Nähe Kufſteins. — 19 Quer. — ') Ber Innsbruck. — 19) Seweillagt. — 
20) Heliefert wird. — 21) Iſt ein Dorf in Südtirol. — **) Aufzählen. — *) Pfarr: 


orte und Wicariatsorte. Vicar heißt in der Erzdiöceie Salzburg, wozu ein Theil 

Nordtirols gehört, gewöhnlich ein jelbitändiger Seelſorger von geringerem Ein— 

fonımen als ein Pfarrer; auch ſind die Vicariate erjt jpäter aus den alten großen 

Pfarreien entjtanden; daher der Name Vicarins, d. h. Stellvertreter des Pfarrers. 
- 24) Diele Landkarte zeigt uns nicht den Weg nach Jeruſalem. 
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Tampor: 


Ich meinet halt, Jeruſalem kennt über die Zaulug!) ſein. 
Fähnrich: 


Du Lapp! über die Saulug hin in Thierbach in d'Oberau!“ Der Weg 
in’s heilige Yand kunt?) in die Thierſee gehen. 


Anderl: 


Na, na! auf dem Durer Joch“) da jachit du's glabi ſchön, das ligt 
Venedig zue, und wo ſichs Meer anftıeßt,’) 
Und hinterm Kißberg nom a Trimmel umi mueßt.“9 


Lenzl: 


Die Naren brachten?) her, als het a jeder an Rauſch! 
Wer Weg zum heiligen Land geht durch die Scharmiys) aus. 


Simen: 


Mir haben decht die Landkart da, und feiner funs recht jagen, 
Thuets nur dem Melcher“) auf dem Plunjer Joch, ie) do in fragen, 
Der ficht recht jchröfle weit, 

Der funts wohl wiljen, wo Jeruſalem leit. 


Thomen: 


Weil ich halt übericheinig ud ſind mir die Augen trieb, *') 

Aber greifen?) wollt ich's wohl, wenn ich's vor meiner biet.1:) 
Stehn thuets jet mitten auf der Welt, hab ich oft jagen ahürt.'*) 
Durchs Welichland!s) moan i halt, wo jelten Winter wird. 


) Liegt bei Kundl im Unter-Innthal. — *) Thierbach und Dberau find 
Dörfer in der romantischen Wildichönan, die man von Kundl aus auch bejuchen 
kann. — N Könnte vielleicht. — *) it zwiichen Dur und Steinach. — 5) Anftoft, 


angrenzt. — °) Du mußt noch ein wenig hinter den Gletſcher hinüber gehen. — 
’) Reden. — °) Fit ein Uebergangsberg von Tirol nach Baiern, bei Innsbruck 
aelegen. — 9) Mann, der auf den Hochweiden (Almen) die Kühe melkt. — ?9) Liegt 
rechts von der Pertisau, die man von Jenbach aus erreichen kann. — !') &o er- 
ganze: Tann ich auf der Yandfarte nicht jchauen. — '?) Mit den Händen tajten, 
fühlen. — '?) Wenn ich die Karte vor mir hätte. — '*) Ergänge: Jeruſalem. — 


16) alien. 


| 


ER. 


Hanſerl: 

Ich moant auf den Inn und ochi?) auf die Donau, 

Aufiigen auf an Flueß?) mied mar aft wohl fimma. 

Jetzt, Woferl, red nur du, wo leit denn Jeruſalem? 
Woferl: 

Ich brauchet wohl an Faden, wer hat denn am Zwibenſtren?) 
Hauſerl: 

Zwibenſtren hoben wir koan, wo leit denn die. Türkey? 
Woferl: 

Bald ich foan Stroh nicht hun, lieg ich aufn Heu. 
Hauſerl: 

Mir ſagen nicht von Stroh, wie liegt denn das heilige Land? 
Woferl: 

O warm huni gern, ich lieg auf der Yotter-Banf.*) 
König: 

Laßt doch den Woferl gehn, wir wurden fertig nie, 

Wir müſſen abmarichieren, es iſt ja nimmer z'früh. 

Jetzte) auf dem Weg zu gehen, wär mir der Marſch zu klein, 

Wir nehmen a Fiſcher Zill und fahren im Alpach®) ei, 

So lang wir Waſſer haben; dann müſſen wir umheben ſteigen, 

Es wird ſich auch Jeruſalem in unſre Hände neigen. 

Fähnrich (und alle zuſammen): 

Es lebe unſer König, er hat's jetzt ausitudiert, 

Und es lebe das Wettlerreich, das in kurzem vermehret wird. 
Woferl: 

Die Narren haben a G'ſchrey, und ich koan Wort verſteh, 

Seits net als wie die Gäns, und hebs die Köpf in d'Höch. 

) Hinab. — *) Floſſe in der oben bemerkten Bedeutung. Vom Unter-Innthal 
wurden in früheren Zeiten, wo es noch keine Eiſenbahnen gab, viel Holz auf 
Floſſen nah Wien u. ſ. w. gebracht. — °) Zwirngarn, das man zum Nähen 
braucht. — *) Heißt bei den Bauern eine Banf hinter oder auf dem Dfen. — 


) So jpät in der Nacht, mo wir bald ichlafen geben müßten. — *) Fit ein romantisches 
Thal mit Dorf bei Brixlegg. Die Bewohner diejes Thales geben gerne Almoſen. 
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König: 

Steht auf und hört mich an! das iſt mein ganzer Schuß, 

Mit meiner Mannſchaft ich den Feind bekriegen muß. 

Und Bettelleut gibs viel, das weis ein jedes, was aber Störzer!) ſind, 
die dank ich alle ab, da hätten wir kein Glück mit dieſen 
loſen Leuten, 

Sie ſind zu der Arbeit z'faul, ſie nutzen nichts zum Streiten. 

Sie ſind friſch und geſund und haben die kroden Glieder,?) 

Sie legen ſich wie die Sau vor lauter Faulheit nieder. 

Für ſolche iſt das Bettlen nicht, das wär uns eine Schand; 

Wann ſolche einmarſchieren, reißt's Sadl?) aus der Hand. 

Jetzt! unſer Herr will Arme und feine Schlenzert) haben, 

Wir wurden Jeruſalem gewiß nicht erfragen. 


Fähnrich: 
Ja, Bue! der König iſt halt g'ſcheit; 
Sein viel dabei bei unſrer Bande,“) denen die Arbeit nicht freut. 


* 


TZampor: 

Für was war ung der König, wenn er nit Muſter macht,®) 

Jetzt habs ös allſand') „hört, daß fein jüllen®) zuecher laßt.*) 
König: 

Jetzt Bethlehem!?) haben wir, wo unjer Herr gebohren, 

Und wo er in der Armuth iſt anfgeziegelt!!) woren. 

Und wo ihm die drei Werjen das Opfer haben gebradıt, 

Da glab ich bleiben mir das erite Mahl über Nacht. 
Tampor: 

Der Woferl übel hört, muß ich halt hinten drein, 

Er nutzt uns a ſunſt nichts, er muß halt Ochs und Eſel ſein. 

Mit Trummel und mit Fahn werden wir weiter fahren, 

Wir müſſen halt hinter uns a gute Beſatzung haben. 


) Störzer ſind wohl die Dörcher oder Marrenzieher oder auch Yaninger 
genannt, welche mit einem Karren, den ste häufig jelbit ziehen, und zahlreicher Familie 
das Land durchwandern und jich größtentheils von Betteln und Stehlen erhalten. — 
2) (Gerade, geiunde Beine, Extremitäten. — ) Reißt, nehmt jolchen den Bettelſack, 
d. h. laſſet jie nicht mit euch betteln. — *) Nichtsthuende Bagabunden. — 9 Unieren 
Leuten. — ?) Ordnung jchaffen. — °) Ihr alle insgelammt. — °) Solchen, der 
arbeiten kann und nicht will. — 9) Herzulaſſet zu ums, — !%) Soll wohl das be» 
zeichnete Alpbach jein, — 1!) Auferzogen wurde. 


— KU) — 


Fähnrich: 
Und bald ich auf Jeruſalem kimm, thu ich mich halt freyen, 
Schwing ich halt mein Fohn und will zuſammen ſchreyen. 
Wenn der Herr uns hilft, wird's a jeder wiſſen, 
Wie am Palmſonntag ſein Namen ſei geprieſen. 


König: 


Ich mit mein Eſelfuß!) marſchiere enk all vorun, 

Wenn unſer Herr uns hilft, jo haben wir gar leicht ds thun.?) 
Wenn er mich hat beim Zaun und gibt mir jeine Sporn, 

So haben die Türfen jchon die ganze Schlacht verloren. 


Zimen: 


Er hat viel Wunder q’wirft dort in der heiligen Stadt, 

D wenn ich nur bald drin war, ich Hoff, ich wurd noch frodt. 
Daß ich foan Krud®) mehr braud), 

Und wenn ich reicher wär, jo gib ich das Betteln auf. 


Anderl: 


Tu Narr! a jo wars bei an nieden,*) 

Drum war halt unſer Wunſch, wann wir das Yandl hieden.®) 

Na, was dort für a Zeug wachit, man funs nit alls derzählen, 
Darfit frod an Hofen®) unterjegen, wenn wir a Baumöhl?) wöllen. 
Und Hönig die größten ‚Fladen,®) 

Und Köſten,“ Borl,!%) ja wenn wir nur frod drinna tvaren. 


Lenzlh: 


Und wies krod alles wachſen thuet, Birn und Aepfel wie die Töſen,) 
Weinberl,!“) Zweben!s) und Zucker recht a Wöſen.!“) 

Weintrauben wachſen drin, thuen über an Zenten!s) wegen, 

Da will ich nacher nagen und mic) recht zuchi heben.?%) 


') Soll wohl gleich Ejel fein. — Sprich: dsö thun = ein leichtes Geſchäft. 
— 3) Iſt ein Stod oben mit einem etwas gehöhlten Querholz für die ganz oder 
theilweiſe Lahmen. = * Einem jeden. — 9) Hätten. — *) Hafen, 3. B. zum Kochen. 
— ?) Olivenöl. — °) Honigmwaben. — Kaſtanien. — '%) Nennt man eine läng- 
liche, ſchwarzbraune, gedörrte Hülſenfrucht, Die fühlich zum Effen ift. — 19 Waſſer— 
behälter. — '*) Gedörrte Weinbeeren. — 3) Zibeben. — 4 Recht viele. — 
9) Zentner, ungefähr 56 Kilogramm. — '*) Fleißig eſſen. 
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Tampor: 
Und wo der Pfeffer wachſt, Raßnaglen!) und Zimmetrinden, 
Wo Mandlen drun allg war,?) die wölln wir a gleich finden. 
Maren mir frod in, nacher wolltma lachen, 
Und auf die Weihnachten an großen Klueber-Zelten bachen. 
Innen?) habens mit dem Klueber-Brod öpar gar nichts thuan,*) 
Da fam vaner auf die Weihnachten no leicht haim.>) 


Thomen: 
Und wies mit unjern Herrn find in Egypten gereift, 
Da ſtanden ſolche Bam,“ ich weiß nicht, wie mans heißt. 
Wie ich der Gipfl?) zu unſer Fraue bogen, da waren halt Klatteln 
oder Jappeln, 
Dder jeins Datteln, fie jein halt wollta ſieß, 
Wie unfer Frau genug geilen, er wieder aufi ließ.®) 
Und in dem Baljam Garten Bue! der thuet nacher jchmeden, 
Der taugt den Läuſen nit, fie müſſen all verreden.®) 
Sch Ichmierb euch ein ums Aug, jo Frieg ich mehr mein Giech, 1°) 
Der Balſam dringt ja durch, ich glab durch a Ofenblecd).") 
Hauſerl: 
Aft mieſma wohl den Woferl oan in die Ohren gieſen, 


Da wären ihm wohl die Schoben!?) entbei auſins) miejen. 
Geld, Woferl, es ift van Ding.!*) 


Woferl: 
Was nugt mir das lare Beutei,!d) wenn ich foan Geld nicht drin, 
Wenn mir da nichts bringen, jo müfjen wir ung weiter drachten.1®) 
König: 
Sags decht zum Woferl nichts! mit ihm ift ja gar nicht? zu machen, 
Gehts! ſtimmts a Mufig zam und machts a Stüdl auf, 
Mer mufifalisch ift, die fingen nacher darauf. 

) Gewürznelke. — 2) Alles machst. — 3) Im hl. Land. — *) Vielleicht haben 
fie dort gar feines. — 9) Nah Hauje. — °) Bäume — ) Wipfel de Baumes; 
beachte das Errathen des Namens. — °) Der Wipfel ſich wieder von jelbft in bie 
Höhe hob, wo er früher war. — N Berenden. — 10) Geficht. — '') Ein dider, 
eijerner Dfenverichluß. — '?) Motten. — '*) Beim andern Ohr hinaus. Scherzhaft 
jagt Hauſerl hier, daß Woferl jeine Harthörigteit von Motten herkommt, die durch 
den Baljam dann vertrieben werden fünnten. — 19) Es ift mir gleichgiltig. — 
15) Leerer Geldbeutel. — **) Gedenken meiter zu gehen. 

6 


Lenzl: 
Ich hun die Noten da, und legs gehn auf die Trummel. 
Es ſumſet meine Geigen,!) als wie a alte Hummel. 


Lied. 

1. Friſch auf und Garaſchi,“ a jo thuets jetzt nueth, 
Mir hocken auf's Waſſer,“ ſo lang's a weng thuet, 
Und wenn wir an Berg’'n) a Bist marſchiern, 

Um. abwärts gern laffen, da Tichlampen?) auffliegen. 


2. Und wenn wir im Glide‘) jein alle mit einander, 
Da wolln wir ihm zeigen die weißen Dragoner.?) 
Da wölln wir die Tirden jchon zueher narrn,®) 
Da lajjen wir dreinhupfen die braunen Huſarn.“ 


3. Sie heben an beißen, fie fommen ins Woad,?e) 
Die Flucht ergreifen, jo jein wir gleich pfroad.t!) 
Wenns warm empfinden, jo beifens jchon g’ichnell, 
Und aljo erhalt mir ja alle das ‘Feld. 


4. Die Furcht wird ihnen kommen, fie laffen ſchon gwiß, 
Und wenn unjer Ziggal!?) in Landl drinn üt. 
Ein jeder wird laffen, jo weit als nu fann, 
Es fommt ihm das G'wiſſen, es badt feiner an.®) 


5. Und was mir dariwiichen,!*) die had ma alle auf,!°) 
Sein ſpeckfeiſte Narrn, das Fleiſch auf das Kraut. 
Sie jchlinden Dufaten, wenn fie in Gefahr, 

Da wären mir noc) reicher das heurige Jahr. 


6. Jetzt ziehen wir mit Muſik und Elingenden Spiel, 
Drinn friegen wir Weiber, jo viel einer will. 
Da derfma foan Bauern ums Heirathen fragen, 
Und Weiber groß Haufen zum Abtauſchen haben. 


) Violine. — ) Courage, Muth. — °) Auf einem Schiffe oder Flofje fahren. 
— +) Im Gebirge. — °) Die zerriffenen Kleider. — 9 An Reih und Glied. — 
) Weiße Dragoner heißen hier wohl die weißen Hemden oder Betteljäce der Bettler. 
— 8) Herbeiloden. — °) Flöhe. — 10) Stußig, furdtiam werden fie (die Türken). 
— 11) Fertig. — '*) Behälter für die erbettelten Sachen, zugleich ift dies Wort ala 
pars pro toto i. e. al& wir Bettler zu nehmen ein jeder ergänze: Türke. — 12) An- 
greifen. — ) Erwiſchen. — ?°) Die tödten wir alle und zerhaden das Fleiſch zum 
Berjpeiien auf dem Sauerkraut. Natürlich ift dies hyperboliſch geſagt ohne es je 
ausführen zu tollen. 
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König: 
O bald wir in der Türkei ſind, da iſt's nacher toll,') 
O Bueben, do drinden mir lauter tirfiiche Roſol,?) 
Der macht ung glei an Rauſch, daß uns recht D’Augen glanzen, 
Gehts, machts a Bis! auf, theats a Bis! tanzen. 


Ueberreiter.®) 


So jeid ihr hier beifammen, lang hab’ ich euch erfragt, 

Deich wundert auf die Hauslent, daß ihr fie nicht ausjagt. 
Das Gſind war da luſtig Haben Spielleut und thuen tanzen, 
Ich will euch die Buckl breit machen,*) als wie einen Ranzen. 
Jetzt macht euch nur bald fertig, marjchiert nur mit mir, 
Neun Bettler auf einmal, eine ſchöne Tropens) hier. 

Jetzt Morgen auf den Schub, 

Ihr Lojes Bettelgefind, jeid alle volle Betrug. 


König: 
Jetzt hör! du Bettelftanzer, was dir der König jagt, 
Gleich mach mir Kompliment und thue deinen Hut ab, 
Und mich als Bettler König fichlt, und wenn ich die Mannjchaft 
fommanbdier, 
Ich ſteh jegt Mitten drunter auf, und jeder find fünf und vier. 


Fall nieder auf die Knie und bitt mirs recht jchön ab, 
Sunſt hieben fie dich auseinander, ®) kannſt todter haim gehen, du Zapp.?) 


Tampor: 
Wir jagen dir’s in gueten,>) mir ziehen in die Schlacht, 
Da leg ung nichts in Weg, ſonſt, Kerl, da gib adıt. 
Thomen: 


Sein mir jchon in der Tirfei, diets mir a Bir?) her glanga,t°) 
Den ſchieß ich maustod nieder, wenn er jich nicht gibt gfonga.11) 





) Schön. — *) Roſoglio, ein geiftiges, ſüßliches Getränk. — ®) Ueberreiter 
wird hier der Mann genannt, der von der Obrigkeit aufgeftellt ift, um den Bettel 
abzuftellen. Er wird auch Bettelftamper genannt. — *) Sehr grob auf die Rüden 
ichlagen, daß fie fait jo breit werden und dünn wie eine Bauchqurte (Ranzen). — 
5, Truppe. — In Stüde zerhauen. — ) Kannft todter 20. beachte den beigenden 
Spott. — 5) Mit guten Worten. — 9) Büchſe. — 19) Hergeben. — !!) Gefangen. 

6* 


Tr 
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Fähnrich: 
Na, Thumen! du mußt nur ſchlagen, die Blinden thuen nit ſchießen, 
Hat oft a Gföchter!) die Scheiben fahlen mieſen. 
Thomen: 
Ja, nun jo jchlag ich Halt zue, ich glab, das iſt droffen gonga,?) willit 
dppa un a zwoa?) 
MWoferl: 
Na, na, Thumen, nit auf mich! 


Thomen: 


Da, weil ich Halt nichts glich, heut wars wohl gut für mich, wenn 
mir einer die Augen lich.*) 


Lenzlh: 
Da gehts nimmer gut! die Narren fangen an zu raffen, 
Sprengen mir die Saiten ab, mecht mir neue kaffen. 
Mir wern wohl Meiſter haben,“) es ſund noch gnug da. 


König: 


Jetzt ſag ich dir in Grunde, gleich mad) dich aus dem Staub,*) 
Sunft tretten fie die zama,?) wenn ich ihms nur darlab.®) 


Ueberreiter: 


Du alter Glugiger!*) Schrei mir nicht langes vor, 

Sch weiche dir feinen Schritt Davor. 

Und wann ihr noch jo viel ſeid, könnt mich doch nicht überwinden, 
Es muß der Lappenfönig mein Pritich!°) empfinden. 

Ich Ichlag nach dem Leben. 


Woferl: 
Jetzt hat er unſern König a ſageriſche Watjchen!?) geben. 


ı) Einer, der qute Augen hat. Die Scheibe beim Scheibenichießen. — ?) Ich 
habe getroffen. — °) Willit vielleicht nocdy zwei andere? — *) Leihen würde. — 
5) Die Stärteren jein als der Lleberreiter und jomit gleich fertig fein. — ®) Fort- 
gehen. — ?) Bertreten. — 9) Erlaube. — *) Iſt ein Schimpfname für folche, die 
gerne trinfen. — '9) Peitſche. — '') Einen wuchtigen Schlag. 
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König: 
Vor Zorn kann ich nicht mehr reden, ich geh, es iſt viel gſcheider, 
Du! Sima,!) ſtell nur auf izt deine ſpaniſch Reiter. 
Und du! Anderl, mit deinen Buggl, ftell dic zu der Thür, 
Und laßt marn nimmer nacher, bis enfer König für.?) 


Fähnrich: 
Ich ſchließ mich an dem König, ſunſt geht der Fuhn verloren. 
Tampor: 
Die Trummel muß voraus, ich ſchlag gehn un vor Zorn. 
Hauſerl: 
Ich hun die Landkart da, denn er wiſſet nit wohin, 
Wenn der König die Straß verfahlt und fiel uns gar im Inn.?) 
Ich hun frad van Arm, 
Es jund noch gnug da für dich,*) und machen dir noch warm. 
Anderl: 
As geht ab beim Zaun, der König iſt voll Zorn, 
Die ganze Batalion ift jetzt zeritreuet wor'n. 
Simon: 
O Aufgeben thuen wir nit, mir halten alle z'ſamm. 
Thomen: 
Habt alle acht auf mich, ich bin der Fliegelmann, haben wir jchon das 
heilige Land. 
Ueberreiter: 
Ich will euch das heilige Land auf dem Buggl geben, 
Was jegt die Schurken dichten. 
Thomen (ichlagt auf den Woferl): 
Ich glab, ich hun ihm troffen, ich ſiech nur frod nie nichten.®) 
Woferl: 
Izt, Thumen, ſag ich dir's im guten, 
Schlagſt du mich noch einmal, jo ſchlag ich dich Blitzblob,“) 
Und nacher kimmſt ins Spital. 


) Simon oder wie früher genannt Simen. — *) Vorbei. — *) Ergänze: 
ich könnte ihn aljo nicht aus dem Inn herausziehen. — 9 Für did, Weberreiter, 
welche dich befämpfen werden und tödten. — ?) Nie nichts. — °) Sehr grob jchlagen. 
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Ueberreiter: 
Ich ſags euch jegt in guten, und hört zu jchlagen auf, 
Und gehts mit mir geduldig, jo geht der Unfried aus. 


Simon: 


Ja, halt nur a mit ums, wir thun dich jegt ungajchiern,?) 
Wir ziechen in die Tirfey und thun Krieg führen. 


Ueberreiter: 
Was fallt enf nit ein! ös Lappen! ös Blinden! 
Da könnts ſthon eini ſchmecken, da thuens fie enf lebendig jchinden, 
Da werds enf die Freud bald verbaijen.?) 


Andertl: 
Habs ös es führt allefant, er hat uns die Lappen gehatien, 
Nur aufi durch die Thür. 
(Sie jchlagen auf den Ueberreiter und Thomen auf jeine Kameraden; fie vaufen 
durcheinander und gehen ab.) 


Ueberreiter: 
Sept macht euch alle! Marſch! ich laſſe feinen hier, 
Wenn ihr den Weg nicht find, jo will ich euch ihn zeigen, wie. 
Der Blinde hilft mir toll, daß ıhr die Thür bald find, 
Wann alle neun noch hier, jo ließ ich feinen Hint.®) 
(Sie jchlagen und raufen und jo geht's zur Thür hinaus, 


Und gar ift das Spiel von St. Nicolaus.) 


Am Schluße der Handichrift it eine Teufelspredigt, welche der 
Jäger an den Pilger hält und welche nach der jchon früher gemachten 
Bemerkung in den Text gehört haben würde, beigefügt. Wegen ihrem 
frivolen und objeönen Inhalte wird diejelbe hier weggelaffen. 





!) Engagieren. — *) Verlieren. — °) Zurücklaſſen. 


Ergänzungen und weitere Notizen aus 
Oeſterreich Ungarn. 


Böhmen. In der Hauptſtadt Prag gibt es zwei St. Nicolaus— 
Kirchen, die von Kaiſer Joſeph II. aufgehobene, einſt den Benedictinern 
auf dem Altſtädter Niclas-Platze gehörende Kirche, wie auch die 
St. NicolaussKicche auf der Kleinjeite. Sie iſt eine der jchönften und 
prächtigjten Kirchen Prags und wurde 1628 von den Jeſuiten an der 
Stelle einer jeit 1283 bejtandenen Kirche im italienischen Style erbaut. 

Bezüglich unjerer Bemerkung, daß das jlaviiche 2 wie das Deutjche 
ich ausgejprochen werde, wird erklärt, daß die Ausiprache mehr wie das 
j im frangöfiichen jour laute. 

Mähren. Auch in Brünn gab es eine St. Nielas-Kirche, 
welche nach der Topographie des um die Geichichte Mährens höchſt 
verdienten Naigerner-Benedictiner P. Gregor Wolny, für wäliche Kauf— 
leute (Italiener, Franzoſen, Spanier) erbaut und 1231 geweiht wurde. 
Es ſtand ihr ein italteniicher Priefter als Nector vor; um 1760 hatte 
fie die Brünner Kaufmannichaft nen hergeftellt, jeit 1768 diente fie zu 
einem Militär-Depofitorium, jeit einigen Jahren ift fie demolirt. 

Schleſien. Zu den angeführten Orten iſt beizufügen Niclas» 
dorf bei Zudmantel. Weidenau gehört ebenfalls zu öfterreichiich- 
Schlejien. 

Nieder-Deiterreid. Als Ortichaften jind noch zu nennen; 
St. Nicola an der Donau und die „Rotte” Niclasberg im Bezirke 
Waidhofen an der Thaya. 

In der bejcheidenen Dorfcapelle zu Mollram, einer Filiale der 
uralten Pfarre St. Yaurenzen am Steinfelde (Nied.-Deiterr.) befindet 
ih) eine alte Statue des heil. Nicolaus aus Stein gehauen und 
polychromirt, in der üblichen Daritellung als Biſchof im Pluviale, mit 
Mitra und Stab, nebjt dem Mifjale, auf welchem drei Aepfel fich 
befinden. Seltiamer als diejes jcheint mir jedoch der Umstand zu fein, 
daß St. Nicolaus bier neben St. Leonhard als Fürbitter für das 
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Gedeihen der Viehzucht geehrt wird. Ueberhaupt find die Spuren großer 
Verehrung St. Nicolaus in Nieder-Oeſterreich viel zahlreicher. Die 
ältejte Kleine Kirche, welche jchon zur Zeit der Gründung Wiener: 
Neuſtadt's vorhanden war, von der heute nur noch ein Meauerrejt 
in einem Haufe auf dem Hauptplage, neben dem Fiichplate vorhanden 
ift, war dem heiligen Nicolaus gewidmet. Das Umbherziehen bunt- 
magfirter Knaben am Dreikönigs-Vorabende iſt theilweile heute noch 
üblich, artet jedoch mehr und mehr aus, weil das Bewußtſein der 
geichichtlichen und poetiichen Unterlage diefer Gepflogenheit gänzlic) 
verloren gegangen ift. — Es fand fich ein Büchlein vor, das auf jeden 
Tag einige Verſe enthält (das Titelblatt fehlt leider), auch auf den 
6. December folgende Sertenz: 


St. Nicolaus Episcopus. 


„Dispersit, dedit pauperibus, justitia 
ejus manet in saeculum saeculi, cornu 
ejus exaltabitur in gloria.“ Psim. III. 


Nicolaus filiarum 
Trium miseretur, quarum 
Dotem dat ut nuberent, 
Hanc in domum noctu jeecit 
Ac sic praecaveri feecit 
Ne se prostituerent, 
Tres redemit condemnatos, 
Per calumniam delatos 
Falsum ob piaculum. 
Mirae fert Episcopatum. 
Quem et rexit acceptatum 
Dei per miraculum. 
Aspiratio. 
Nicolae, nos mortales 
Juva, plurimis qui vales 
Signis et miraculis; 
Tua nos benignitate 
Redde ab adversitate 
Tutos et periculis! 


(Freundliche Mittheilung von dem hoch. P. Benedict Kluge, Stiftt-Gapitular 
und Pfarrer zu Würflach bei Neunkirchen in Nieder-Oeſterreich.) 


a re ee —— ET m rein me nee 
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Krain. Ueber die erwähnte St. Nicolaus-Cathedralkirche zu 
Laibach finden ich auf Grund eines 1882 neu aufgelegten Werkes 
von Dr. Johann Georg Thalnitiher vom Jahre 1701 werthvolle 
Kunſtnotizen von Laibach, von Dr. Albert Ilg im dritten Hefte des 
zehnten Bandes (Neue Folge), Seite CXI. u. 5. f. der „Mitteilungen 
der f. f. Central-Commiſſion zur Erforichung und Erhaltung der Kunſt— 
und hiſtoriſchen Denfmale in Defterreich.* 


Kärnten Diöceſe Gurf). 
Die Borjtadt-Pfarrfirhe zum hi. Nicolans in Billa). 


Hierüber it dem Schreiber diejer Zeilen über Anfrage an den 
dortigen Herrn Pfarrer Koh. Wawra folgende Mittheilung gütigit 
zugegangen. 

Im liber memorabilium der dortigen Pfarre findet ſich folgende 
Aufzeichnung und Notiz: 

„Die jegige Pfarrfirche St. Nicolai zu Villa, war früher die 
Stapuziner=stlofterficche, welche unter dem Bisthum Bambergifcher 
Regierung in Kärnten unter dem Bambergiichen Vicedom Johann Gaipar 
von Lammersheim auf einem zur Burgherrichaft gehörigen Grunde im 
J. Chr. 1629 auf Koſten der Gräfin Urſula von Thannhaujen zu 
bauen angefangen und im J. 1633 vollendet und im nämlichen Iahre 
vom bochwürdigiten Biichofe zu Trieſt, Bompejus Grafen Goronini, 
eingeweiht wurde. 

Als im J. 1786 eine große Feuersbrunſt am Schußengelionntage 
die untere Vorſtadt Villach's verbeert und die frühere Pfarrfirche 
St. Nicolai, welche im jegigen Friedhofe an der Stelle war, an welcher 
die jegige Friedhofcapelle jteht, gänzlich eingeäjchert hatte, und auch die 
damalige Kapuziner- oder jetzige Pfarrkirche ein Raub der gefräßigen 
Flammen wurde, jo wurde die frühere Prarrfirche St. Nicolai im 
Friedhofe, weil jte weit von den meilten Häuſern der Vorſtadt entlegen 
war und die Kapuzinerkirche in Mitte der Vorstadt, hart an der Land» 
jtraße gelegen und wegen ihres jtarfen Gewölbes weniger von der 
Feuersbrunſt gelitten hatte, abgetragen und die Napuzinerfirche zur 
Pfarrkirche beſtimmt, während die in Villach befindlichen Kapuziner 
auf Borjchlag der Landeshauptmannichaft in das Kapuzinerkloſter nach 
Klagenfurt überjegt wurden und das hieſige Sloitergebäude von 
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Sr. k. k. Majeſtät Joſeph I. zum Pfarrhofe St. Nicolai umgeſtaltet 
worden iſt. 


Die frühere Pfarrkirche St. Nicolai war ſehr alt, indem ſchon 
unter Kaiſer Friedrich I. in einer Urkunde vom 15. Juni 1242 dieſelbe 
genannt wird. Das Jahr ihrer Erhebung läßt ſich nicht beſtimmt 
angeben.“ 


Es mag in Kärnten noch manche ehrwürdige alte, ſchöne Sanct 
Nicolaus-Kirche geben; jedoch it dem Schreiber dieler Zeilen leider 
feine derjelben näher befannt, und auch die Herren Seeljorger dort 
find ihm unbekannt. 


Für Villas St. Nicolaus-Kirche hatte ich beionderes Intereſſe, 
weil ich jelbe ſchon als Student und jegt als Prieſter auf meiner 
Durchreiie durch Villach öfter bejuchte und auch einigemale dort Die 
hi. Meſſe cefebrirte, und endlich auch mit obbenannten hochw. Herrn 
Pfarrer Wawra perjönlich gut befannt bin, der mir in aller Zuvor: 
fommenbeit obige Mittheilung bereitwilligit machte. 


Ueber eine Sitte m Närnten am 28. Decenber. 


An dieiem Tage wird befanntlich in der fathol. Kirche das Feſt 
der unſchuldigen Kinder gefeiert ; da pflegen an diefem Tage m Kärnten 
die fleinen, mitunter auch großen Kinder herumzugehen, um Gaben zu 
jammeln; man nennt das in Kärnten: „ichapen.“ Woher dieſes Wort 
jeinen Uriprung haben mag? Hiebei gehen die Kinder mit Ruthen in 
der Hand herum in die Häuſer und jchlagen dann die Wohlthäter Teije 
mit den Nuthen und entfernen ſich dann nach einem Spruche, den fie 
ihren Wohlthäter gegenüber ausiprechen, aus dem Haufe. 


Rei diejem „Schapen“ ereignet es fich bisweilen, daß ſich mandje 
Kinder verlaufen oder verirren, und dann von den Gendarmen auf: 
gegriffen ımd an Ort und Stelle transportirt werden müfjen, woher 
fie gefommen find. 

Allerdings eine etwas fonderbare Sitte. Berichteritatter weiß aber 
gar nicht, woher ſich diefer Brauch jchreiben mag, oder wie demjelben 
eine liturgiſche oder jonftige Beziehung zum unſchuldigen Kinderfeſte 
abgewwonnen werden fann. 

(Mar Hölzl, VBriefter zu Yienz in Tirol.) 


= Die 


Salzburg. 


Ueber den Lungau, einen jehr gebirgigen Gau am ſüdöſtlichen 
Ende des Herzogthums Salzburg, und die dort herrichenden Volks— 
Gebräuche enthält manche Notizen die Druckſchrift „Lungau.“ Hiſtoriſch, 
ethnographiſch und jtattftiich aus bisher unbenugten urfundlichen Quellen 
dargeitellt von Ignaz von Kürfinger, £. k. Pfleger, ordentlichen Meitgliede 
des Vereines von Alterthumsfreunden im Rheinlande, Ehrenmitgliede 
des Mecklenburg. Schwerin= und Medlenburg-Strelig’schen patriotijchen 
Vereines für Ackerban, Induſtrie und sittliche Kultur, Inhaber der 
Medaille des Vereines gegen Thierquälerei in München. Mit artiftiichen 
Neigaben. Salzburg 1853. In Commiſſion der Oberer’ichen Buchhandlung. 


St. Nicolaus in der Domfirde. 


In der alten Domfirche vor dem Brande im Nahre 1598 war 
in der Pilgrimscapelle ein St. Nicolaus-Altar. 

In der neuen Gathedrale, die 1628 eingeweiht worden var, 
befindet ſich im linken Seitenjchiffe (Epifteljeite des Hochaltars) auf 
dem Altare des Hl. Martin ein Altarbild, das folgende Heilige vorſtellt: 
Biſchof Martinus, Papſt Gregor Gr., Biihof Nicolaus, Prieſter 
Hieronymus. 

Duelle: Die Beſuchung der 7 Altäre in der Domfirche zu Salzburg. 
Salzburg 1870. Im Selbitverlage der Domtirche. 


Tirol. 


Der großen Gefälligfeit des hbochw. Herrn Mar Roi. Hölzl, 
Stadtpfarr-Eooperators zu Lienz, eines warmen Verehrers des heil. 
Nicolaus, hat der Verfaſſer folgende weitere und ausführliche Nachrichten 
aus Tirol zu danfen: 


Nachtrag über verjdiedene St. Nicolaus-Kirchen in Tirol. 
1. Die conjecrirte St. Nicolaus-Filialkirche in 
Windiih-Matrei. 

Diöceſe Briren.) 


Am rechten Ufer der Iſel und ſüdweſtlich von Windiſch-Matrei, 
nicht weit von der Stelle, wo ſich der Tauernbach mit der Niel vereinigt, 
ſteht auf einem anmuthigen grünen Hügel über den Weiler Ganz, die 
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conſecrirte Filialkirche zum hl. Biihor Nicolaus und Georg M., 
welche Kirche in ein ſehr hohes Alterthum zurückreichet und ſehr gut 
dotirt iſt, ſo daß ſie ihrer Mutterkirche zum hl. Alban im Markte 
Windiſch-Matrei ſelbſt fortwährend Aushilfe in finanzieller Hinſicht 
leiſten muß. Sie iſt in ihrer Art wohl vielleicht die intereſſanteſte Kirche 
Tirols. Die erſte Erwähnung von dieſer Kirche findet der berühmte 
ſelige Geſchichtsforſche Georg Tinkhauſer jin Urkunden von 1346 
und 1355. 

Ihre jetzige Geſtalt zeigt deutlich, daß im Laufe der Zeit mehrere 
Bauten ausgeführt worden find. Früher war fie jedenfalls bemalt, und 
im Jahre 1881 ging man mit Freude und Kunftfinn daran, Dieje 
alten Gemälde wieder aufzudeden. Maler Johann Hintner hat dieje 
allerdings jehr jchwierige Aufgabe, mit ziemlichen Gejchide gelöst. Die 
Gemälde waren wahricheinlich allen Anjcheines nach aus dem 12. Jahr— 
hundert und jind in ihrer Compoſition höchſt interejfant. Wir kommen 
noch jpäter darauf zu jprechen. 

Beichauen wir uns zuerit etwas den Bau diejer Kirche. 

In ihr befinden ſich 3 confecrirte Altäre und 2 Emporfirchen, 
von denen die eine über den Hochaltar, die andere aber an der Vorder: 
jeite angebracht ift. Der Nicolaus: Altar fteht im Presbyterium der 
Kirche; ober demjelben in der Empore der St. Georgs-Altar und vorn 
in der Empore der Altar zu den 14 Nothhelfern. 

Im Bontifical- Protokolle des Chiemſeer Biſchofs Berthold 
Pürjchinger, jagt Tinkhauſer, lejen wir, daß er am 3. Nuni 1516 dieſe 
Kirche mit dem Altare zu den 14 Nothhelfern eingeweiht habe, woraus 
man mit Necht auf einen Um- und Neubau jchließt. Das Erdbeben 
vom Jahre 1689, welches die Kirche ſtark beichädigte, und die Feuers— 
brunft vom Nahre 1778, welche das Thurm- umd Kirchendach aufzehrte, 
machten neue Meparaturen nothivendig. 

Die intereffanten Gemälde der oberen Gapelle find ſämmtlich 
gerettet; fie stellen das himmlische Nerufalem dar und find veiche, 
fünstleriiche Coinpofitionen. In der untern Gapelle fommt das Paradies 
und der Sindenfall und deſſen Folgen zur Daritellung. 

Maler Hintner hat nur was vorhanden war, jo viel als möglich 
aufgebejjert und aufgefriicht und nichts Neues hineingemalt. 

Die ganze Reparatur hat jener Zeit (1881) gewaltigen Staub 
in der Künftlerwelt und in den Zeitungen aufgewirbelt. Doc hat es 
fi) wieder gelegt, nachdem die Sache von competenter Seite als 
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gelungen erklärt wurde. -- Das Presbyterium ift romaniſch und befindet 
ih im Glocdenthurme; das gothiiche Langhaus ift jpäterer Zubau und 
nimmt ſich gar nicht übel aus. Der Thurm der Kirche ijt leider jeit 
dem oben erwähnten Brande auch nicht mehr hergeftellt worden und 
hat nur ein Nothdach. An der Nordjeite der Kirche befindet jich ein 
intereflantes Gemälde, den bi. Chriſtoph Ddaritellend it aber jehr 
vermittert. 

Bom Hl. Nicolaus fieht man jegt gar nichts; eine Statue, Die 
aus der Nenaijancezeit jtammte und auf dem früheren Hochaltare fich 
befand, wurde bei der Meparatur der Kirche entfernt; ob bei der Auf: 
ftellung des neuen romanifchen Altares eine neue Statue gejeßt wurde, 
iſt dem Berichterjtatter leider nicht befannt. — Sonderbar kommt es 
mir vor, daß von dieſem alten Gemälde feine Scene aus dem Leben 
des hi. Nicolaus zu finden war? 


Die Kirche wird im Sommer von den Fremden, die das 
romantische Iſelthal bejuchen, häufig bejucht. 


Das Sanetissimum befindet ſich in diefer Kirche nicht. Es werden 
bisweilen das Jahr hindurch mehrere geitiftete und verlangte hi. Meſſen 
gelejen. Auch zieht man öfters im Jahre von Windiich- Matrei in 
Proceſſion zu diejer Stirche hin. — Orgel befindet fich in dieſer Kirche 
auch feine. Wohl aber hat fie einen jehr ſchönen gothiichen, alten Kelch 
mit alten Emailen, Inichriften und Wappen, deren Inhalt dem Schreiber 
diejer Zeilen leider augenblicklich nicht mehr erinnerlich find. So iſt 
aljo dieſe Kirche gewiß höchſt intereflant und gut, daß die Gemälde 
aufgedeckt wurden und die ganze Kirche jo viel wie möglich) im alten 
Style belafjen und reparirt wurde. 


2. Die conjecrirte Kirhe zum hf. Ep. Nicolaus in Stegen. 
Dibeeſe Briren.) 


Stegen ift ein Dorf, liegt %, Stunden von der eigentlichen 
Mutterpfarre St. Lorenzen entfernt und hat eine recht hübſche Sanct 
Nicolaus-Kirche im gothiichen Style, die in lettverflofiener Zeit ziemlich 
gut rejtanrirt wurde. — Im Jahre 1027, jo erzählt Tinkhauſer, 
ichenfte Kaiſer Conrad 11. zu „Stegon,* dem Brixner Biichofe Hardivig 
die welfiiche Grafichaft Norithal und 1247 jchlichtete der Probſt Heinrich 
von Neuftift als Archidiacon von Puſterthal in der St. Nicolaus-Kirche 
zu Stegen einen Streit. 


— Gi — 


Die jetzige Kirche mit ihrem ſchönen Portale und Gewölbe iſt 
noch ſo ziemlich gut in urſprünglichem gothiſchen Style erhalten. Der 
Haupt-Altar iſt ganz hübſch, auch gothiſch. 

Es wird hier das Sanctissimum aufbewahrt; es ſind 3 Altäre 
und 3 Kelche und einige Meßkleider vorhanden. Nach den Bilitations- 
acten des Nahres 1577, mußte bier jede Woche dreimal Meſſe und an 
Sonntagen auch Predigt und Amt von den Wrieitern der Pfarre 
St. Lorenzen abgehalten werden, was bis zur Stunde noch geichieht. 

Am Borabende von St. Nicolaus iſt um 3 Uhr Choral:Beiper, 
am Tage jelbit Frühmeſſe, veipective um 6 Uhr ein hl. NRorate-Amt, 
dann um 8 Uhr FFeitgottesdienit, der aber wegen des Mearfttages in 
der nahen Stadt Brunneck jehr ſchwach bejucht wird! Es findet Predigt 
und Amt jtatt. Nachmittag wird dann nichts mehr gehalten. Auch am 
St. Sylveitertage wird hier ‚zeit gehalten. Die Hl. Meſſen beginnen 
ihon um 5 Uhr bis 8 Uhr, wo dann Predigt und Amt gehalten wird. 
An diejem Tage it die Kirche von den Bewohnern der Umgegend jehr 
jtarf bejucht, weil der Hl. Sylveiter bejonders als Patron gegen an— 
ſteckende Krankheiten unter dem Viehe verehrt wird. Die hl. Mefien 
werden von den hochw. P. P. Kapuzinern von Brunneck aus bejorgt, 
der Hauptgottesdienit aber wieder von St. Lorenzen aus. 

Um die Kirche iſt auch ein kleiner 7riedhof, welcher vom Fürſt— 
Biſchofe Joh. Thomas am 26. Juni 1582 eingeweiht wurde. 


3. Die conjecrirte Kirche zum hf. Nicolaus in Thurn 
bei Lienz. 

Dreiviertel Stunden nördlich von der St. Andreas-Stadtpfarre 
in Lienz, liegt die Filialfirche zum bl. Nicolaus in Thurn. Darüber 
wurde dem Schreiber dieſer Zeilen vom dortigen Herrn Lehrer Alois 
Sander folgendes mitgetheilt: 

Die erjte Spur von einer St. Nicolaus-Capelle zu Thurn, zeigt 
fi Schon um das Jahr 1308. Am Nahre 1416 wurde die Kirche 
zum hi. Nicolaus von Erasmus Graf von Thurn und Burggraf von 
Lienz neu erbaut, bergeftellt und dotirt. Im nämlichen Jahre (1416), 
wurde fie vom Hochwürdigſten Herrn Thomas, Titular-Biichof von 
Cäſarea, Weihbiichof von Salzburg, im Auftrage des hochw. Fürſt— 
Erzbiichofes Eberhard von Salzburg, am 10. September geweiht. 

sn Lienz war damals der hochw. Herr Conrad Sweibrer 
Stadtpfarrer. 
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Die Kirche wurde im ſpätgothiſchen Style erbaut. Jedoch wahr: 
ſcheinlich in den achtziger Fahren des vorigen Nahrhunderts fand ein 
Umbau unter dem Decan und Stadtpfarrer Freiherr von Padersfirch 
und zwar in dem damals üblichen jogenannten Lopfſtyl Statt. Am 
Thurme lieg man den gothiichen Spigthurnt, in der Kirche aber wurde 
arg gewirthichaftet; die vorhandenen gothiichen Fenſter wurden in 
Rundbogenfenfter umgewandelt und noch dazır neue Fenſter an der 
Nordieite ausgebrochen, die Rippen im Presbyterium heruntergeichlagen. 
Jedoch im Langhanfe ließ man fie ftehen, wahrjcheinfich weil der 
Nervus rerum ausging! 


In der Kirche befinden ſich 3 Altäre, aber im Zopfityle. Das 
Hochaltarblatt wurde zu Anfang des Nahres 1840 vom Maler Waginger 
in Lienz gemalt, ift aber nicht übel. Früher war der hl. Nicolaus in 
einer Statue dargeftellt, welche aber ohne fünftleriichen Werth war 
und gegenwärtig an der Außenſeite einer Mühle angebracht it! 


Im Jahre 1809 wurde die Kirche und das Dörflein von den 
feindlichen Franzoſen in Brand geſteckt. Doc, das Innere der Kirche 
wurde durch Die Energie eines gewiſſen Joſeph Poſſenig, Lehrer und 
Mepners und zwei braven Gehilfen gerettet. Doch wurde die Kirche von 
Wohlthätern und Gemeindemitgliedern hergeitellt und ganz ordentlid) 
ausgeftattet. 


Das Sanclissimum wird hier nicht aufbewahrt. Die Kirche iſt 
hinlänglich mit Paramenten verjehen. Es finden dort mehrmals im 
Jahre geitiftete Gottesdienſte ſtatt. 


Am Feſte des hl. Nicolaus wird am Vorabende um 1 Uhr 
Nachmittags, beim ſogenannten Feierabendläuten wacker gepöllert, wie 
es hier allgemein üblich iſt. Am Tage ſelbſt iſt um 6 Uhr Frühmeſſe 
und um 8 Uhr Feſtgottesdienſt mit Predigt und Amt, wobei auch die 
Nachbargemeinden Oberdrum und Grafendorf zum Gottesdienite ericheinen. 
Während des Sottesdienftes frachen lujtig die Pöller und verkünden 
der Umgegend, daß heute Nicolausfejt ift! 


‚srüher erichten auch in den Häuſern am Abende St. Nicolaus 
den Kindern, jet aber iſt jelbes fast ganz abgefommen. Wohl ericheint 
der Klaubauf bisweilen in Käufern, wo böſe Kinder jich befinden und 
legt denjelben eine tüchtige Authe zur Züchtigung ein und verſchwindet 
wieder unter Kettengeklirr! 
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Auch ſei früher am Feſte des hl. Nicolaus das ſogenannte 
St. Nicolaus-Oel geweiht und unter dem Wolfe ausgetheilt worden, 
was aber jest nicht mehr geichieht. 


4. Die Euratie-Kirdhe zum hl. Nicolaus in Winnbad. 
Decanat Innichen, Diöceſe Briren.) 


Eine Stunde von der Bahnjtation Sillian im Pujterthale, liegt 
recht anmuthig auf einem Hügel am linfen Ufer der Drau die Curatie— 
Kirche St. Nicolaus in Winnbadh. Im Anfange des 16. Jahrhunderts 
wurde dieſe Kirche umgebaut, zum Theile ganz neu aufgeführt. 
Urſprünglich ſcheint es ein gothiiches Kirchlein geweſen zu fein, wurde 
aber dann im Zopfſtyle hergeftellt. Jetzt iſt fie ausgemalt, hat drei 
Altäre, welche erit in den fünfziger Jahren vom Kunfttifchler Stauder 
in Innichen neu hergeftellt wurden. 

Das Hochaltarblatt jtellt den hl. Nicolaus dar, wie die Drei 
Töchter jenes Edelmannes um ihn verfammelt find, und wie jelbe ihn 
um den biichöflichen Segen bitten. Eingeweiht wurde dieſe Kirche vom 
Brixner Weibiichofe Conrad am 12. September 1507. Die Kirche hat 
feine Orgel. Das Feſt des hl. Nicolaus wird jehr feierlich begangen 
und die ganze Gemeinde geht während des Hocamtes zum Opfer. Es 
ind hier hübſche Paramente vorhanden. 


5. Die Localie-Kirche zum hl. Nicolaus in Bühel (Pichl.) 
(Decanat Innichen, Diöceſe Briren.) 


Dieje Seeljorgsfirche liegt im jogenannten Gſieſerthale und fteht 
auch auf einem Hügel. Sie tt jchon jehr alten Urjprunges und wird 
in einer Urfunde der Pfarre Taiften, zu der es früher Filiale war, 
ion vor dem Jahre 1334 genannt. Im Jahre 1470 wurde fie 
gänzlich umgebaut und wurde im Nahre 1472 vom Brirner Weihbiichof 
Albertin zu Ehren des hl. Nicolaus eingeweiht. Im Jahre 1830 wurde 
fie erweitert, erwies fich aber für die Gemeinde als zu klein und wenig 
ihön. Man wollte ein ſchönes gothiiches Kirchlein bauen, wozu Die 
Gemeinde, die jehr reich it, opferwillig Geldbeiträge und Arbeitstag- 
ichichten leistete. — Geſagt, gethan. — Ste wurde unter der thätigen 
und umfichtigen Leitung des jetigen Caplans Anton Schett ganz neu 
aufgebaut und vom Fürft-Biichofe von Briren, Nohann von Leiß, im 
Jahre 1881 eingeweiht. 
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Das hochheilige Sacrament wurde hier ſchon im 16. Jahrhundert 
aufbewahrt. Die Kirche hat drei gothiihe Altäre. Baumeiſter umd 
Didcefan-Architeft von Stadl hat den Plan zur Kirche entworfen. Der 
Bau joll hübſch jein. Schreiber diejer Zeilen hat leider dieſe neue 
Kirche noch nicht jelbit geiehen. Die Altäre, ebenjo auch die Kanzel, 
die Stationsbilder und Rahmen, wurden vom Kunſttiſchler Ploner in 
Lienz ausgeführt. So reiht ſich dieje Kirche ganz würdig den übrigen 
St. Nicolaus-Kirchen im Puſterthale an. 


6. Bejondere Bemerfung. 


Schließlich ſei noch nebenbei bemerkt, daß Schreiber diejer Zeilen 
in den 25 Jahren, die er als Prieſter dient, viel der Fürbitte des 
hl. Nicolaus zu danken hat umd immer ein bejonderer Verehrer desjelben 
war. Ferner war derjelbe bereits in diefen Jahren an drei St. Nicolaus: 
Kirchen angeftellt und hat in der Kirche zu Winnbach 22 Predigten, 
in der Kirche zu Stegen 17 Predigten und in der Kirche zu Thurn 
20 Predigten gehalten, jomit in Summa: In drei St. Nicolaus- 
Kirchen 59 Predigten, und von dieſen treffen 7 Predigten, die derjelbe 
als Lobreden am Feſte diejes jo berühmten und großen hi. Nicolaus 
gehalten hat. 

In einer Stadt X. in Tirol, wurde in einer fatholischen Familie 
das St. Nicolaus-Feſt auf folgende Weije gefeiert: 

Der Hausvater war ein tüchtiger Familienvater und die Mutter 
eine tüchtige Hausmutter. Beide waren eifrigit bemüht, ihre Kinder in 
der Furcht Gottes heranzuerziehen und einit zu tauglichen Bürgern der 
Welt und des Himmels zu machen. Kehrte der St. Nicolaus-Abend, 
jo wollte der gute Water jeinen braven Kindern auch eine Freude 
bereiten. Dieje Nicolaus-Freude beitand darin: Der gute Vater Fleidete 
ſich als Biichof Nicolaus. Schön wallte der Bart herunter, ehrwürdig 
bededte jein Haupt eine Mytra; furz wie man ihn abgebildet fieht, To 
erichien er auch vor jeinen Kindern, die unter Gebet und Andacht der 
Ankunft des heil. Nicolaus Harrten; die Mutter und Großmutter 
jaßen mit dem Kindern um den Tiſch; der heil. Nicolaus Fam, 
jtellte etliche Fragen an die Kinder aus dem Katechismus und 
ließ jie beten, fragte die Mutter um das Verhalten der Kinder u. ſ. w. 
Danır folgte die Beicherung: Spielzeug, Wachsitöclein, Aepfel und 
Birnen oder ein Gebetbirchlein, auch die Ruthe mit den goldenen 
Nüſſen fehlte niemals. Nur der gute Water fehlte immer, war in 
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Geſchäften gerade an dieſem Abende abweſend! Obgleich er doch ſehr 
nahe war! Und die Kinder des Hauſes waren in der ganz feſten 
und ſicheren Meinung, dieſer vor ihnen ſtehende Biſchof ſei wirklich 
der hl. Nicolaus vom Himmel, bis der Vater, als die Kinder etwas 
größer waren, ſich ihnen eines St. Nicolaus-Abends entpuppte und die 
heilige Freude war dahin! — Glücklich, ja wahrhaft glücklich ſolche 
unverdorbene reine Kinderſeelen! Gewiß wird der gute Vater hier und 
auch der heilige Vater Nicolaus im Himmel dort, an ihren engelreinen 
Herzen eine große Freude gehabt haben, und den Vater und die Kinder 
hier und dort einſt belohnen mit den Früchten der ewigen Herrlichkeit 
und Seligkeit im Himmel, wo ſich alle dereinſt wiederſehen: Sanet 
Nicolaus, der Vater und deſſen Kinder! 


Weitere Nachrichten von den St. Nicolaus-Kirchen in Tirol. 
Bon Mar Hölzl, Prieiter.) 
1. Die Kirche zum hi. Nicolaus in Walen, Pfarre Toblad 
im Buiterthale. 
(Diöceje Briren.) 

Dieje Kirche zum bl. Biſchof Nicolaus Liegt eine halbe Stunde 
nördlid; vom jchönen Prarrorte Toblach und it am Wege nach Gfieh 
gelegen. Hier ſtand wahrjcheinfich jchon im 14., ficherer aber im 
15. Jahrhunderte eine Kirche zum hl. Nicolaus. 

Die jebige wurde, nach einer Anschrift am Gewölbe ober dem 
Hocjaltare, im Fahre 1512 aufgeführt. Die Kirche iſt im gothiſchen 
Style erbaut und jehr ſchön. Sie hat drei Altäre, die eben in Arbeit 
begriffen find und wahricheinlich heuer (1885) zur Aufjtellung fommen 
werden. Sie entiprechen dem Style der Kirche und werden vom Kunſt— 
tiichler Ortner in St. Georgen bei Brunneck angefertigt. Ebenjo wird 
auch die Kanzel mit Zeit und Weile neu werden. Nur jchade, daß das 
Dörflein und die hübjche Kirche jo sehr der Waſſergefahr von Seite 
des durch das Dörflein vanjchenden und tobenden Wildbaches aus: 
geſetzt iſt. 

In früherer Zeit wurde in dieſer ſchönen Kirche nur ſelten eine 
Meſſe von Toblach aus gehalten. 

Doch am 7. Febrnar 1754 ſtifteten Jakob Stölzacher und ſeine 
Frau Maria, geb. Heinrich, das Beneficium und ein Spital zugleich, 
worin im Jahre 1757 6 Arme und Breſthafte, und zwar 2 von Walen, 


2 von Toblach und 1 von Niederdorf und Welsperg untergebracht 
werden jollten. 

Der jeweilige Beneficiat ift zu gewiſſen Stiftmefien und zur 
Aushilfe in jeeliorglichen Verrichtungen und zur Aufſicht über das 
Spital verpflichtet. 

Das Patronat mit dem Jus passivum behielt der Stifter jeiner 
‚Familie vor. Nach dem Ausſterben derjelben haben die gleichen Nechte 
die Told’iche und Paprion-Puell'ſche Familie und nach dem Aussterben 
diejer, geht das Patronatsrecht an das Chorcapitel zu Annichen über. 


8. Die Stadtpfarrfirdhe zum hl. Nicolaus in Meran. 
(Süd⸗Tirol, Diöceſe Trient.) 

Die Stadtpfarrkirche zum hl. Nicolaus in Meran, iſt gewiß eine 
der ſchönſten und größten Kirchen unſeres ſchönen Tiroler-Ländchen. 
Sie iſt eine dreischiffige, im gothiſchen Style erbaute Hallenkirche. Der 
Thurm der Kirche iſt ſchön und jchlanf und joll der höchite in Tirol 
jein. Seine Erbauung reicht ficher ins 13. Jahrhundert zurüd, während 
das Presbyterium in die Blüthezeit des gothiichen Styles, nämlich aus 
dem 14. Nahrhundert, fällt. Das Langhaus dürfte um 1430— 1450 
erbaut worden jein. Die Bedachung des Thurmes, jowie der Ausbau 
der Weitfacade mit den Zinnen, ind das Werf einer jpätgothiichen 
Zeit am Ausgange des 16. Jahrhunderts. Seiner Zeit jcheint Die 
ganze Kirche, von Innen und von Außen mit jchönen alten Wand— 
malereien geziert gewejen zu jein. Leider hat der Zahn der Zeit und 
barbartiche Hände Diejelben fait ganz aus dem Wege geräumt, was 
einjt der wohlthätige Yandesfürft und eine Fromme Bürgersfrau, Batlina 
Hemelin, mit großen Koſten erbauen ließen. 

Das innere der Kirche macht einen angenehmen Eindrud, nämlich 
der Bau jelbjt. Der Berichteritatter fennt die Kirche jelbit aus üfterer 
eigener Anſchaunng von früher und jebt. 

Meran war früher die alte Yandeshauptjtadt, und darum wollte 
man gewiß aud) eine schöne Kirche und ein jchönes Gotteshaus in 
diefer Stadt haben. Jedoch jest it fie wohl jehr Ichadhaft und wird 
demnächſt eine fürmliche Reſtaurirung vorgenommen. Es iſt ziwar von 
Außen ſchon ziemlich viel geichehen. Es find nämlich die Strebepfeiler 
und die Portale, wie auch die Wejtfacade ziemlich gut und ordentlich 
reftanrirt. Diejes it durch die Zeichnungen und unter der Leitung des 
Dombaumeiſters Schmidt von Wien gejchehen. 
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Der Ihurm ruht auf einem einfachen Bogen, durch welchen der 
(#emeinderveg führt und wird für ein Meitteritüd der Baukunſt angeieben. 

Er enthält 7 Gloden mit 2 Zimmern für 2 Thurmwächter und 
bietet den Reiſenden und Curgäſten Merans manchen ichönen Ausblid 
euf das Panorama von Meran und die nächte Umgebung. 


Tie Kirche hat 5 Altäre aus Marmor, es find Arbeiten des 
vorigen Jahrhundertes. 


Ueber die Gemälde an dieſen Altären gibt uns Beda Weber, 
ein gebürtiger Yienzer, geitorben als Stadtpfarrer in Frankfurt a. M., 
den beiten Aufichluß: Tas Gemälde des Hochaltares und der zwei 
nächiten Zeitenaltäre, voritellend die Himmelfahrt Mariä, das Abendmahl 
und die Geburt Chriſti, find von Martin Knoller. Das Platt des 
linfen hinteren Zeitenaltard, Zebaitian, Rochus und ‚Fabian, bat 
Chriſtoph Helfenrieder gemalt, welcher eines vollbrachten Mordes wegen 
ih in das Gebirge geflüchtet und zu Meran an der Beit 1635 ge— 
itorben it. Das Gemälde auf dem rechten hinteren Zeitenaltare, die 
Taritellung Jeſu im Tempel, it ein Werf des Mathias Bußiäger, 
einftens Bürgermeiſter der Stadt, weldyer aus Baiern eingewandert 
und im Jahre 1731 in Meran geitorben it. Der bi. Joſeph eben- 
dajelbit, ift ein liebliches Bild vom Maler Pfenner in Bozen. Schön 
iind auch die beiden Statuen St. Petrus und Paulus vom Bildhauer 
Pendl in Meran, welche fih am Eingange ins Presbyterium befinden. 
Der bi. Nicolaus steht als Statue in weißem Marmor an der 
GEvangelienjeite des Hochaltares. — An der Außenſeite der Kirche 
befindet ſich auch ein schönes großes Crucifix von Pendl und ein 
resco-Gemälde an der Kirchenmauer von Bußjäger, die Erweckung 
des Lazarus vorftellend, und iſt dem Andenken der Familie Dafler 
aewidmet. — Auch befinden fich in der Kirche neue Beichtſtühle nach 
eichnung des Profeſſors und Dombaumeiſters Schmidt in Wien. Die 
neuen Nirchenitühle werden im heurigen Jahre (1585) zur Aufſtellung 
fommen, und jollen vom Kunſttiſchler Waßler ın Meran nad) Schmidt's 
Zeichnung ausgeführt werden. 


Am Feite des hl. Nicolaus v. I. (1884), erließ die gegemwärtige 
Ktirchenvoritehung, Decan Seb. Glag und Bürgermeifter Dr. Joſeph 
Bircher einen warmen Aufruf an die Bewohner und Gurgäjte der 
Stadt, zur Reſtaurirung der Prarrfirche, wozu es auch wirklich fommen 
wird, was Gott geben wolle. 
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9. Die Curatie-Kirche zum Hl. Nicolaus in Wiejing 
im Unterinnthale. 
(Diöceſe Briren.) 

Wieſing it ein freundliches nicht unanjehnliches Dorf und zählt 
63 Häufer und 350 Eimvohner. Die Guratiesflirche liegt faſt in der 
Mitte des Dorfes auf einem etwas erhöhten Plage, im Style des 
vorigen Jahrhunderts, iſt ein geräumiges, helles Gebäude, mit neuen 
großen Fenſtern und von bedeutender Höhe, mit einem jchönen Spitz— 
thurme, der über 200 Fuß hoch it. Das frühere Kirchlein, 
welches einjt hier gejtanden, reicht zweifelsohne wohl in die ferne 
Vorzeit zurüc, da ja befanntlich jo viele Filialkirchen Tirols in größeren 
Ortichaften urkundlich ein jehr hohes Alter aufzumweijen haben. In der 
Schenfungsurfunde Heinrichs IV. von Rottenburg, vom Jahre 1337, 
jagt mein Gewährsmann Tinfhaujer, wird auch die Kirche zu 
Wieſing erwähnt und mit einer Gabe bedacht. („Sankt Niclas-Kirchen geen 
Wiefing fünfundzwanzig Pfund.*) Ein Weihebrief meldet, daß der 
hochw. Biſchof Mathäus Conzmann in der Kirche zu Wiefing, am 
9. August 1352 einen Altar eingeweiht habe. | 

Die jebige Curatie-Kirche Steht nun beiläufig 100 Jahre. Die 
alte, Feine und ſchon jehr baufällig gewordene Kirche wurde nieder- 
gerifjen, nur den feiten hohen Spigthurm ließ man jtehen. In diejem 
Thurme befindet fich noch gegenwärtig eine alte, Schön tünende Glode 
mit der Jahrzahl 1484. 

Der Bau der neuen Kirche dauerte 4 Fahre und am 17. Juli 
1781 wurde jelbe vom Fürftbiichofe Joſeph Graf v. Spauer feierlichit 
eingeweiht. Den Hochaltar ziert ein ziemlich gutes Gemälde, den heil. 
Nicolaus und St. Martin darjtellend, vom jehr fleißigen Maler Tirols 
Franz Ant. Zeiller. Am Hochaltare, Hinter dem Qabernafel, befindet 
ji) ein ehrwürdiges jchönes Bild des hl. Johann von Nepomuf, den 
man überhaupt in Tirol wegen Wafjergefahren von den reißenden 
MWildbächen häufig und jehr fleißig verehret und anrufet; es it von 
einem unbefammten Maler. 

Doc ſei ſchließlich noch erwähnt: Schon das Jahr darauf, am 
2. Juli 1782 traf die neuerbaute Kirche ein ſonderbares Mißgeſchick, 
indem der vom Kaiſer Maximilian J. erbaute, eine viertel Stunde 
entfernte Pulverthurm in die Luft ſprang und alle Kirchenfenſter 
zertrümmerte und den ſchön gemalten Plafond der Kirche arg beſchädigte. 

(Nah Bericht. Nicht aus eigener Anſchauung.) 
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10. Die Euratietirhe zum hl. Nicolaus zu Oberhofen 
im DOber-innthale. 
Diöceſe Briren.) 

Eine kleine halbe Stunde von Pfaffenhofen entfernt, in nordöſtlicher 
Richtung, liegt in einer fruchtbaren Ebene zwijchen dem Innſtrome und 
der Yanditraße das anfehnliche Dorf Oberhofen. Leider wurde diejer 
Ort von 2 jehr ſchrecklichen Bränden heimgejucht im J. 1844 und 1875. 
Wurde beide Male jchnell wieder erbaut. 
| Die Euratiesftirche fteht in der Mitte des Dorfes, it ein helles, 
geräummges und jehr veinlich gehaltenes Gotteshaus. Sie wurde anfangs 
der vierziger Jahre im verflofjenen Jahrhunderte erbaut und im 3. 1805 
bedeutend erweitert. Sie wurde mit ihren 3 Altären am 11. Auguft 1745 
vom Werhbiichofe von Briren, Ferd. Joſ. Graf v. Sarnthein, conjecrirt. 
Der Hochaltar it zu Ehren des hi. Bilchofes Nicolaus geweiht. 

Das uralte Kirchlein zum hl. Nicolaus, jtand außerhalb 
des Dorfes im Felde und hatte einen eigenen Gottesader. 

Den jebigen Hochaltar ließ Curat Jac. Indriſt im J. 1859 nen 
herftellen und mit einem wirklich hübjchen Altarbilde vom Kunſtmaler 
Jele in Innsbruck zieren. Es jtellt recht jchön den hi. Biſchof Nicolaus 
vor. Die Ktirche befitt auch eine jehr gute Orgel und ein harmoniſch 
geitimmtes Geläute. — 


11. Die Euratieftirdhe zum bl. Nicolaus zu Neith im 
Ober-Innthale. 
Diöceſe Briren.) 

Schon ſehr früh mag hier ein Kirchlein oder eine Capelle zu 
Ehren des hl. Biſchofes Nicolaus erbaut worden ſein; denn im Ablaß— 
briefe des Biſchofes Friedrich v. Erdingen vom J. 1391 für die Pfarre 
Axams geſchieht auch der »Capelle filialis s. Nicolai, Martini et confess. 
in Rewt«e ausdrüdlih Erwähnung. 

Auf ein hohes Alter diejes Kirchleins deutet auch die Thatſache 
bin, daß in demjelben einftens alljährlich am St. Veitstage vom Kloſter 
Weſſobrunn in Baiern eine hi. Meſſe gehalten wurde, welche 
bis zur Stunde vom gegemvärtigen Herrn Seeljorger jährlicd gehalten 
werden nf. — Die Euratiesstirche ſteht mitten im Dorfe auf 
einer Anhöhe mit einer herrlichen Ausficht auf die jchöne Gegend des 
Innthales. In den J. 1832 und 1835 wurde fie nengebaut und iſt 
ein ſchönes, helles, geräumiges Gotteshaus. Der Thurm mit einer 
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Kuppel, blieb der alte ftehen. Die nene Kirche wurde am 1. Juni 1835 
vom Fürjtbiichofe Galura von Brixen geweiht. Sie hat 3 Altäre. Der 
Hochaltar aus Holz wurde vom geichieten Bildhauer Fr. Nenn aus 
Imſt, das Altarbild, den hl. Nicolaus darftellend, wurde vom Maler 
Ant. Wagner in Hall jehr Schön hergeitellt. Much der Plafond iſt hübſch 
mit Frescomalerei geziert vom Maler Ant. Kröner aus Zirl. Die 
Daritellung im Presbyterium zeigt uns die leidende, ftreitende und 
triumphirende Kirche, das Gemälde im Langhauje tellt eine Wunder: 
geichichte aus dem Leben des hl. Nicolaus vor. — 


12. St. NicolausCuratieKirche zu Obervintlim Puſter— 
thale. 
Diöceſe Briren.) 

Die Curatie-Kirche im Dorfe Obervintl liegt hart an der Poſt— 
Itraße. Patron der Euratie ijt der Pfarrer von Rodenek. Vermöge 
eines Schenfungsbriefes von J. 1397 ſtand jchon damals eine Kirche 
hier. Ein Curat fam erjt 1701 durch Stiftung des Pfarrers Martin 
Empacjer dv. Rodenek hieher. Das Kirchlein iſt ein hübiches, gothiiches 
Zandfirchlein mit gemalten Fenſtern. Auch der Hi. Biſchof Nicolaus 
it als Glasgemälde im Hochaltare ganz nett dargeftellt. 

In alten Schriften, jagt Staffler, nennt man dieje Kirche „die 
Waiſenkirche“ (eeclesia orphanorum). Dieje Benennung ift aber nicht 
ganz flar. Einige meinen, daß es mit dem Ortsnamen Vintl in Ver- 
bindung jtehe, inden damals die Waiſen auch Bintlfinder, d. i. Findel— 
finder genannt wurden. Da nun der Hi. Nicolaus als Patron der 
Waiſen von jeher verehrt wurde, jo wäre nad) diefer Combination der 
Name „Waijenfirche* ganz einfach ermittelt. — 


13. Die St. Nicolaus oder jogenannte „Alte Bfarrfirche" 
in Bozen. 
Diöceſe Trient.) 

Nahe an der gegemmwärtigen, jchönen, gothiſchen Pfarrfirche in 
Bozen befindet ſich die jogenannte „alte Pfarrkirche“ zum hl. Nicolaus. 
Rad) der allgemeinen Meinung wurde diefe Kirche einst als Pfarrkirche 
benügt. — Nach der Stadtchronif von Bozen wurde dieſe Kirche am 
>. Mai 1180 vom Bilchofe Salomo von Trient geweiht. Merhvürdig 
jagt Staffler, ift auch, daß innerhalb ihrer Mauern zwiichen König 
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Heinrich dem Landesfüriten und Biihof Heinrich IN. von Trient am 
8. Juni 1314 Ausjöhnung und Vergleich zu Stande fam. — 

Mas die Banlichkeit und deren Character in fünftleriicher Hinficht 
betrifft, theilte mir Sr. Hochw. Herr Conjervator Carl Ab Folgendes 
freundlichit mit: In ihrem Baue bildet die Kirche ein ſchmuckloſes 
Biere, an das jich als Chor oder Presbyterium ein kleines Quadrat 
anichließt. Die heutige ebene Oberdede des Kirchleing trat im vorigen 
Sahrhimderte oder noch früher an die Stelle der früheren flachen Dede 
aus Holz. Eine jolche einfache Bafilifa mag fie immer nur etwas 
fleiner, d. h. fürzer im Schiffe geweſen jein. — Ganz nahe dabei fand 
ein Fuhrmann das gegenwärtig noch hochverehrte jteinerne Marmorbild, 
zu deſſen Ehre gleich ein Bildjtod, dann eine Kleine Capelle und endlich 
im 13. Jahrhunderte wurde eine dreiichiffige, ſchöne, gothiſche Kirche, 
nad) der Anlage mit 2 Thürmen, nun aber leider nur mit-1 Thurme 
erbaut, ganz nahe neben der alten St. Nicolaussftirche. Wegen des 
aufgefundenen Marmorbildes wurde die neue Kirche zur Ehre Mariä 
Himmelfahrt eingeweiht. Als die nene Pfarrkirche fertig war, fam die 
alte Pfarrkirche faſt ganz in Vergefienheit, weil fie wohl auch zu klein 
war nad den Bedürfniffen der alten, ehrwürdigen Handelsjtadt Bozen. 
Man benüßte und bemüßt fie auch noch als Nothkirche zu gewiſſen 
Bruderichafts » Andachten oder auch Studenten oder Geſellenvereins— 
Gottesdienſte werden in derjelben abgehalten. 


14. Die St. Nicolaussllrfulinenstlofterfirhe zu Brunneck. 
Diöceſe Briren. 

Die Urjulinenfirche mit ihrem jchönen Spitzthurme befindet ſich 
am Ende der Stadt Brunned, wenn man von der Pfarrkirche herunter 
fommt. Urjprünglic) war ſie Stadtfirche und ward zur Ehre des 
hl. Nicolaus eingeweiht. Weber die Eimveihung und Erbauung konnte 
man nichts Genaues erfahren. Uebrigens jcheint fie ziemlidy alt zu 
jein. Es it ein jchöner gothiicher Bau. Er ftammt aus dem 15. Jahr— 
hunderte. Sie icheint um das Jahr 1411 erbaut worden zu jein. 
Auf der Sartenjeite des Kirchthurmes iſt deutlich die Jahreszahl 1480 
erſichtlich. 

Der hl. Nicolaus, wie die gegenwärtige Oberin des Kloſters, 
Aloiſia v. Gilm, freundlichſt mittheilte, wird auch noch jetzt als 
einer der Kirchenpatrone verehrt; ſeine Statue iſt neben 3 anderen 
Statuen von hl. Patronen auf dem Hochaltare in einer Niſche an 
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gebracht. Das Feſt des hl. Nicolaus wird noch alljährlich feierlich 
begangen, nämlich mit Hochamte und feierlicher Veſper von der Pfarrei 
aus. Es hat dieſes alljährlich zu geſchehen laut Uebergabs-Urkunde an 
die Kloſterfrauen. 

Die Verehrung des hl. Nicolaus wird darum auch im Convente 
noch bis zur Stunde lebhaft erhalten. Die alte große Statue des 
hl. Nicolaus, die früher in der Kirche ſich befand, befindet ſich jetzt in 
einem Kloſtergange. — 

Die Urſulinen-Frauen wurden vom Mutterhauſe zu Innsbruck 
aus in Brunneck gegründet. Im Herbſte des J. 1741 langten drei 
Ordensfrauen von Innsbruck in Brunneck an und fanden gaſtliche Auf— 
nahme. 1777 wurde von Eliſabeth Puell geb. Friz das vierzigſtündige 
Gebet in den 3 lebten Faſchingstagen geſtiftet. 

Der Thurm bat 3 ichöne Glocken und die große Glocke hat einen 
jehr Ichönen Ton und ift geziert mit dem Bilde des hl. Nicolaus. 

In jüngster Zeit wurde die ganze Kirche reitaurivt und zwar 
ganz gut und jchön. Sie erhielt 3 neue gothiiche Altäre, welche der 
jelige Biichof Joh. v. Leif am 21. Juni 1881 weihte. — Die Wohl- 
thäterin, durch welche die Neftauration der Kirche zu Stande fan, 
heißt Maria Wenter von Sidtirol und Kloſterfrau dieſes Kloſters, 
war früher Zögling diejes Inſtitutes. Da fie feine armen Verwandten 
hatte, wollte jie das ererbte elterliche Vermögen zum edlen Zwecke der 
Heritellung der Kirche verwenden Auch wurde von diejer Wohlthäterin 
die Herz-Jeſu-Andacht geitiftet. — (Mar Hölzt.) 


In der Nitolaifiche von Eggenthal in Südtirol wird am 
Vorabend des 6. December nad) der Beiper den Armen das „Nicolai: 
brod“ ausgetheilt. Das Getreide hiezu ftenern die einzelnen Bauern— 
höfe der Gemeinde bei. Das Brod wird jedes Jahr auf einem anderen 
Hofe gebaden. (AL. Spornberger, Priefter in St. Pauls, Südtirol.) 


Innsbruk,. Der Neubau der Kirche in St. Nicolaus 
geht der Vollendung entgegen. Das Dad) des dreiichiffigen Baues ijt 
ſchon läugſt mit rothen : tegel-Tableten aus Regensburg eingedect und 
mit 5 hohen Bligableitern auch auf dem Spitzdach des Querichiffes 
verjehen; der ſtufenförmig abgetreppte Giebel und die Facadenroſe 
bietet dermalen einen großartigen Anblid. Der Thurm it bisher mur 
jo hoch gebaut, ſoweit er mit der Kirche in Verbindung jteht, er läßt 
aber dejjenungeachtet jeine jchönen Maßverhältniſſe leicht erfennen und 
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kann von jet an, wofern die nöthigen Hilfsmittel für den Ausbau ſich 
finden, jelbitändig zu Ende geführt werden. Der Gewölbebau der 
Seiten= und Querſchiffe und des Bresbyteriums mit jeinen veich pro- 
flirten Rippen it, jeitdem Die jtüßenden Bögen entfernt find, voll- 
ſtändig fichtbar; der des Meittelichiffes aber wurde in allen Pfeiler— 
ſyſtemen (Travéen), nachdem die Rippen mit ihren m. ſtarken 
Schlußiteinen als Gewölbeträger bereits aufgeftellt waren, gleichzeitig 
begonnen und wäre heute, wenn nicht in den eriten Decembertagen die 
allzu tiefe Temperatur eingetreten wäre, jchon vollendet. Materiale zur 
Ansmanerung der Gewölbekappen find eigens hergeitellte, poröje, gegen- 
jeitig ſich Spannende Ziegel; die Einwölbung geichieht von freier Hand 
ohne Verichallung. Gegenwärtig werden die Maßwerke in den Fenſter— 
bögen eingejegt; das erite Fenſter auf der Züdjeite iſt bereits vollftändig 
fertig. — Möge der Herr durch Fromme Herzen und offene Hände 
dem Baufonde, dem die Weiterführung des Thurmes unmöglich iſt, 
wieder aufbhelfen, damit das herrliche Gotteshaus auch von Außen bald 
vollendet daſteht. (Wochenblatt „Andreas Hofer“ Nr. 52 von 1883.) 


Hodpufterthal. Nicolausipiel. Der wilde Kinder-Klaubauf 
machte die hiefige Gegend heuer ziemlich unficher und es wäre fait zu 
wundern, daß von den böjen Buben und Mädeln, deren fich auch hier 
überall vorfinden, feines mitgenommen wurde, wenn nicht der heilige 
Nicolaus die fuchswilden Klanbaufe noch in Reſpect erhalten und To 
der nichtsmugigen Jugend Muße zum Beſſerwerden verichafft hätte. 
Wir haben es bier mit einem in manchen Hochthälern Tirols ein— 
gebürgerten Schauſpiele zu thun, und ich fanı mir nicht verjagen, dem 
lieben „Andreas Hofer“, dieſem Freunde des Volkes und echt tirolischer 
Sitte, hierüber einiges zu berichten. Das ſogenannte Nicolausipiel, mit 
dem eine Daritellung verjchiedener, aus dem Ländlichen Leben ge: 
nommener Auftritte organisch verbunden wurde und mit ihm einen ein= 
zigen langen Aufzug bildet, nahm im Thale Gſies jeinen Ausgang und 
wurde in mehreren größeren Orten der nicht zu fernen Umgebung unter 
großem Zulauf wiederholt gejpielt. Und in der That hat jelbes manches 
für fich, ja es heimelt einen umvillfürlich an, wenn man (entgegen 
manchen verfünstelten und oft zweifelhaften theatrafischen Schaujpiele) 
Diele ſowohl erniten als zum Iheil heiteren Scenen in ihrer Originalität 
md von ebenſo intereflanten Geſtalten jpielen ſieht; nichts anderes, als 
ein Stück ungeichmücten WVoltlebens, wie es, Dank der Gebirge, in 
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unjeren Hochthälern jeßt noch beiteht, findet darin Wiedergabe. Es iſt 
zu winjchen, daß das Spiel auch in jeiner weiteren Ausbildung eine 
gejunde, unverfängliche Form beibehalte und daß ebenjo die mitwirfenden 
Kräfte niemals überjchnappen, d. h. Tiroler Sinn und Ehre auch in 
Zukunft hochhalten ; denn Mißbräuche jchleichen ſich bei ähnlichen Ge— 
(egenheiten oft und unbemerkt ein, laſſen fich jedoch häufig nur ſchwer 
wieder bejeitigen. Doch wozu auch diefe Scrupel! Weib ich ja, daß 
die Leitung in Bezug auf diefes Spiel Leuten obliegt, die fähig und 
zudem vom beiten Willen bejeelt find. 
(Wochenblatt „Andreas Hofer“ Nr. 51 von 1883.) 


Borarlberg. 


In Weizenegger-Merfle's „Vorarlberg“, 11. Abtheilung, Seite 168, 
findet jich über die Pfarrkirche zum hl. Nicolaus in Feldkirch 
Folgendes: 

„Wann die vermehrte Volkszahl in Feldkirch eine eigene Pfarr— 
firche nothrvendig machte, ijt nicht zu erheben; die älteſten Nachrichten 
gehen dahin, daß die Grafen von Tübingen und Geblingen den Kirchen— 
jab inne hatten und diejen den Herren von Schellenberg und Bodman 
lehenweiſe übertrugen, die ihn im Jahre 1286 dem Bilchofe Friedrich 
von Chur abtraten. (Eichhorn und Bucelin. Rhaet. 262.) Hieraus 
muß der Schluß gemacht werden, daß jchon vor diejer Zeit eine Pfarr— 
firche beitand und das Gotteshaus, welches Bruno, Biichof von Briren, 
im Jahre 1287 einweihte, it wenigitens das zweite Gebäude. — Allen 
Anjcheine nach waren damals nur die dringenditen Erfordernijje zur 
Haltung des Gottesdienstes hergeitellt, denn im J. 1297 ertheilte Biſchof 
Berthold von Chur jedem MWohlthäter, der zum Baue des Tempels in 
Belchilche einen Beitrag leitete, vollfommenen Ablaß, wenn er nebjtdem 
reumüthig beichte und das hl. Abendmahl empfange. Entweder waren 
die Geldmittel erichöpft, um den Bau zu vollenden, oder alles An- 
gefangene lag ſchon wieder im Schutte. Unter dem Prarrheren Heinrid) 
Maler (7 7. Juli 1335) jollen jchon zwei Orgeln aufgerichtet worden 
jein, was ziemlich früh wäre, da man den erjten Orgelbauer im Jahre 
1312 in Venedig antrifft und jelbjt bei dem Hochitifte in Chur die 
erſte Orgel zwijchen 1355 und 1368 zn Stande fam. (Flugi I. 602.) 
Was von Alterthümern und Kunſtwerken ſich in der Pfarrfirche zum 
hl. Nicolaus befand, ging um das Jahr 1380, vielleicht etwas jpäter, 
durch eine Feuersbrunſt zu Grunde; es it hierüber nichts anderes 
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aufgezeichnet, als daß der Pfarrherr Friedrich Sattler während ſeiner 
mehr. als vierzigjährigen Amtesführung fich thätig Für die Heritellung 
der verlegten Kirche verwendet habe, damit wenigitens der Gottesdienit 
wieder gehalten werden konnte. Mit der vorgenommenen Ausbejjerung 
icheint man fich bis zum Jahre 1460 beholfen zu haben, dann aber 
legte ein wiederholter Brand die Kirche gänzlich in Aſche. Meiſter 
Hans Sturm baute den heutigen Tempel vom Grunde neu auf und 
vollendete ihn im Jahre 1478. Die Spisgewölbe ruhen in der Mitte 
auf Fünf schlanken Säulen und bilden zwei Schiffe; der Prieſterchor 
it nach dem nämlichen Geſchmacke, die hohen Fenſter hatten ehemals 
gothiiche Rahmen von Stein und gemalte Glasfenfter. Eingetretene 
Beihädigungen gaben Anlaß, die Rahmen, ſtatt diejelben von gleicher 
Zeichnung wieder herzuftellen, um das Jahr 1784 jammt den gemalten 
Scheiben wegzunehmen und durch Glastafeln erjegen zu laſſen, wodurd) 
die alte Ehrwiürdigfeit vieles verlor. Im mern der Kirche finden ſich 
feine Decfengemälde, daher fallen nur die Altäre in’s Auge. Das Blatt 
des Hauptaltares — der hl. Nicolaus in bittender Stellung — ver: 
fertigte Giulio Benzoni — die Chronif nennt ihn Benja — aus Genua 
um das Jahr 1636 und erhielt dafür 1000 Gulden.“ 

Ueber die andern in Vorarlberg dem HI. Nicolaus ge: 
weihten Kirchen findet fich in Bergmam's „Yandesfunde von Bor: 
arlberg“ Nachitehendes : 

Altach it Pfarre jeit 1825. 

Zaterns, Gaplanei jeit 1454 und Pfarre jeit 1509, 

Wolfurth. Die Capelle daſelbſt beitand ſchon im J. 1249, 
Caplanei jeit 1493, getrennt von der Meutterfirche zu Bregenz am 
15. October 1512. 

Schußach beiteht als Pfarre ſeit 1690. 

Egg. Die Kirche „an der Egge“ iſt jeit 1307 urkundlich befamnt. 
Tas Pfarrpatronat wurde vom Herzog Friedrich IV. von Oeſterreich, 
Idto. Enjisheim 30. März 1405, dem Frauenkloſter Valduna verliehen. 

Naggäl hatte jchon früh eine Gapelle. Am 20. October 1400 
ward der Kirchhof eingeweiht und als Pfarre wurde dasielbe 1585 
von Ludeſch getrennt. 

Damils Die Stirche it alt, eine Filiale der Pfarre Schnifis, 
indem es in der ältejten in Damils verwahrten Urkunde dem lebten 
Grafen von Montfort-zeldfirdy, ddto. 24. November 1382 heißt, daß 
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jeine Altvordern allda eine Kirche gebuwen. Die dermalige Kirche iſt 
1454 erbaut worden. Der Hochaltar ift dem Hl. Nicolaus geweiht. 

Lech. am Tannberg, Pfarre jeit 1400. 

Silberthal löſte fih am 14 März 1479 kirchlic) von Sanct 
Bartholomäberg ab. 

Gortipohl mit einer Gapelle von 1494. Die Exrpofitur beiteht 
jeit 1604. 

Im Decanat Feldkirch befindet fich ein Pfarrort mit Namen 
Klaus (Clausura). Der ehemals befeftigte Paß an der Landſtraße 
zwiichen Bregenz und Lindau wird die Klaus genannt. In der Nähe 
diejes Paſſes iſt die Klausmühle, welche Benennung jchon vor 1538 
üblich) war. (Siehe XVI. Nechenichaftsbericht des Vorarlberger Muſeum— 
vereines, Seite 23.) Im Jahre 1614 war ein Georg Glaujer „Landt— 
fendrich“ in Hard bei Bregenz. (XI. Nechenichaftöbericht des Vorarlberger 
Muſeumvereines, Seite 16.) Außer den auf Zeite SO im 3. Hefte 
genannten, dem hl. Nicolaus geweihten Kirchen in Vorarlberg befindet 
ſich auch eine dem hl. Nicolaus geweihte Gapelle in Yudejch, Decanat 
Sonnenberg. Aus einer im Archive des Muſeumvereines fic befindlichen 
Urfunde vom J. 1172 geht hervor, daß damals in Bregenz eine 
nördlich; von der Prarrfirche gelegene Kapelle des hi. Nicolaus ſich 
befand. Gegenwärtig fehlt jede Spur von der Gapelle. — 

Anno 1593 erlangte ein Heinrich) Klausbruc den böhmtichen 
Adelitand; desgleichen am 28. Juni 1655 ein Tilman Nickel und im 
Jahre 1716 eine Anna Therefia Nicolai. („Der Adel von Böhmen, 
Mähren und Schlelien.“ Herausgegeben von Anton Schimon. Druck 
bei P. Gerjabef in Böhm. Yeipa 1859.) — Im Nahre 1804 war ein 
Carl Nikl Edler v. Niftsberg, Sr. f. f. apoftol. Majeſtät wirklicher 
Hofrath zu Innsbruck. („Inſtanzen-Schematismus für Tirol und Vor: 
arlberg“ 1804. Drud in der Wagner’ichen Hofbuchdruderei.) — 

Eine Abhandlung über den „Sanet Nicolaustag“ findet ſich in 
den Nummern 50 und Hl, December, der „Vorarlberger Landeszeitung“. 

Wie im dritten, jo auch im vierten Hefte rühren beinahe alle Mittheilungen 


über Borarlberg von dem durch jeine literarische Gefälligkeit und patriotiichen 
Geſinnungen ausgezeichneten Herrn Privatier Karl Schwärzler in Bregenz. 
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Bom allgemeinen literariichen Theile des Werfes werden 
dem gegenwärtigen Hefte folgende Gapitel beigegeben : 


Heilige, Päpite, Bilchöje, Aebte und andere be= 
rühmte Mänucr, audh Trden und Zecten vom 
Namen des Heiligen Nicolaus. 


A. Heilige. 


Die katholiſche Kirche hat ziemlich viele Heilige mit dem Namen 
Nicolaus, deren ‚zeit auf die beigelegten Tage fällt: 

l. Nicolaus Albergatus — 9. Mai.') 

2. Nicolaus Confessor Archimandrita — 4. ;Februar. 

3. Nicolaus de Rupe — 22. März. 

4. Nicolaus Eremita — 11. Mai — 17. Auguſt. 

> 


. Nicolaus Peregrinus — 2. Januar. 

6. Nicolaus de Arcu — 1. April. 

1. Nicolaus de Turca Palenae — 29. September. 
8. Nicolaus et Hieronymus m. m. — 6. Juli—. 
9, Nieolaus et Tranus eremit. — 21. Juni. 

10. Nicolaus mysticus — 15. Meat. 

11. Nicolaus Tolentinus — 10. September. 


Ein Auguſtinermönch, von jeiner Vaterſtadt Tolentino jo genannt, 
verehrt und jelig geiprochen wegen jeinem unermüdeten Predigtamte, 
jeiner engelreinen Zanftmuth und Jungfräulichkeit, Abtödtung und 
Geduld in den größten Yeiden. Er jtarb am 10. September 1310. 

12. Nicolaus Episcopus Myrensis — 6. December. 

13. Nieolaus I. Papa. 

Als einer der wirdigiten Nachfolger im Namen, wie in Der 
That, des heiligen Nicolaus gilt der jelige Nicolaus vonder Flue, 
in der Schweiz und weit über diejelbe hinaus unter dem Namen „der 
jelige Bruder Klaus,“ der Einfiedfer auf dem Nanft, eine hiſtoriſche 
Geſtalt, umgeben von dem poetiichen Nimbus einer tieffinnigen Fröm— 
migfeit und einer glühenden Baterlandsliebe. Die nahen Beziehuigen 
zum heiligen Biſchofe Nicolaus und die große Popularität, welche der 


1, Nach anderen Angaben am 10. Mai. Der vollitändige Titel lautet: 
S. Nicolaus Albergatus Cartlıus. Episc. Bonon. 8, R. E. Cardinalis Titulo 
8. Grueis in Hieros. et major Poenitentarius. Demjelben ift ein Mitar geweiht 
in der prachtvollen Kirche S. Maria degli Angeli in Rom. 
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jelige Bruder Klaus bejonders in der Schweiz genießt, mögen es ge- 
statten, auch jeine kurze Lebensgeichichte jener jeines großen Namens- 
patrones einzuverleiben. 

Nicolaus von Flue hat den 21. März 1417 auf dem Flühli, 
einer Filiale von Sachieln im Canton Obwalden, das Licht der Welt 
erblidt. Sein Vater hieß Heinrich und jeine Mutter Hemma Robert. 
In der Taufe, welche er in der Bfarrfirche zu Kerns empfing, wo der 
damalige Taufftein jet noch gezeigt wird, wurde ihm der hi. Nicolaus, 
Biſchof von Miyra, zum bejonderen Patron und Beichüger gegeben. 
Erſcheinungen deuteten ihm jeine fünftige Größe an. Schon als Kind 
jah er einen Stern, der die andern an Glanz und Größe übertraf, einen 
Felſen, der zum Himmel vagte. 

Seine Jugendfreunde geben ihm das jchüne Zeugniß, daß er ein 
züchtiger, gütiger, tugendhafter, frommer, wahrheitsliebender Menſch ge: 
weſen, der Niemanden erzürnt. Schon als Jüngling zeigte er eine be: 
iondere Neigung zur Einjamfeit. Wenn fie darum vom Acker oder von 
anderen Arbeiten heimfehrten, zog er ſich gern zurück, um an einem 
einjamen Orte zu beten und ließ jeine Gefährten ihres Weges ziehen. 
Durch jein Gebet hat er nicht die Arbeit, jondern nur jeine Ruhe ab- 
gefürzt oder vielmehr da Ruhe gejucht, wo allein wahre Ruhe zu 
finden iſt. 

Als unmündiges Kind enthielt ev ſich 2 bis 3 Tage in der Woche 
der mrütterlichen Nahrung. Diefe Enthaltiamfeit hat ev auch als Knabe 
fortgejeßt. Zuerſt faltete er alle ;Freitage und jpäter alle Montage, 
Mittwoche, Freitage und Samjtage. Während der Faſtenzeit genoß er 
nie gefochte oder warme Speiſen, jondern alle Tage nur einmal einige 
gedör:‘. Birnen oder ein Stüclein Brod. Wenn man ihm Vorwürfe 
machte, daß er jich dadurd) das Leben abfürze, dann antwortete er: 
Sie jollen jeinetwegen ohne Sorgen jein. Gott wilje mit dieſem Wenigen 
ihn zu Stärken; es jet der Wille Gottes, daß er jo falte. Sein Faſten 
war nicht eine eigenfinnige Strenge, ſondern ein Falten nad) dem 
Willen Gottes, eine Vorbereitung zu jeiner jpäteren, vieljährigen Ent: 
haltſamkeit. Trotz jeinem jtrengen Falten it er dennoch ein großer, 
Ihön getwachiener Mann geworden. Dem Bruder Ulrich aus Baiern, 
der unter jeiner Leitung in Ranft ein einjfames Leben führte, benterfte 
er: Bott Führe feine Diener auf verichiedenen Wegen, dem Einen gebe 
er dieſe und dem Andern eine andere Gabe. 

Nun Fam die Zeit, wo Nicolaus nach der Anordnung Gottes, 
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welcher wollte, daß er den verichiedenartigiten Ständen als Muſter und 
Vorbild diene, ſich verehelichen jollte. Nicht Fleiih und Blut haben 
ihn dabei geleitet. Er berieth jich vorerjt mit Gott und dann aud) 
mit jeinen Stellvertretern, den Eltern, denen er stets auf den erjten 
Wink gehorjam war. Dorothea Wißling hieß eine Braut, die eine 
fromme und gottesfürchtige Jungfrau aus dem Volke war und mit der 
er in großer, chriftlicher Frömmigkeit, in ehelicher Kteujchheit, Treue und 
Ehrbarfeit gelebt. Sie hinderte ihn nicht in jeiner frommen und. ab- 
getödteten Lebensweiſe, die er ich jchon in feiner Jugend angewöhnt. 
Auch nachdem er verbeirathet war, floh er die Welt und liebte die 
Einſamkeit. Sein älteiter Sohn Johann bezeugt: Wenn er des Nachts 
eriwacht, dann habe er gehört, daß jein Vater, der fich mit ihnen zur 
Ruhe begeben hatte, damit man jeine Frömmigkeit weniger bemerfe, 
wieder aufgejtanden jei, beim Ofen ſich befinde und bete und dieſe 
Uebung babe er fortgejegt, bis er in den Ranft gezogen. Er bezeugt 
ferner: Sein Vater habe jtets den Frieden gejucht, das Böje mit großem 
Mißfallen beitraft und die Billigfeit geliebt. Ein Nugendfreund des 
Seligen, Arnold Anderhalden, jagt von ihm: Bruder Klaus Habe nie 
gejpielt, feinerlei Lilt und Betrug gebraucht, jondern stets nad) Gottes 
Willen gelebt, ſich aller quten Dinge befliffen und auch jeine Kinder, 
Nachbarn und Fremde dazu angeführt. Gott hat ihm 10 Kinder, 
» Söhne und 5 Töchter geichenft, denen er eine gute und  chriftliche 
Erziehung gegeben hat, jo daß jeine Familie dem Lande zur Ehre 
gereicht. Sein jüngſter Sohn, Nicolaus, ſtudirte in Paris, wırde Doctor 
der Philoſophie und iſt dann Pfarrer jeiner Heimathgemeinde Sachielu 
geworden. Zwei andere Söhne, Johann und Walter, wurden öfter 
nit der höchiten Würde des Landes befleidet. Dorothea, jeine älteſte 
Tochter, war die Mutter des Bruder Scheuber, der zu Wolfenjchießen 
in Nidwalden im Rufe der Heiligkeit gejtorben tft. 

Schon vor jeiner Verehelihung im Jahre 1436 mußte er gegen 
die Züricher in den Krieg ziehen und daun wieder nach jeiner Ber: 
ehelichung im Jahre 1460 gegen Erzherzog Sigismund von Dejterreich. 
Wenn auc das Striegsleben jeiner Neigung zur Einſamkeit, jeiner 
‚sriedensliebe und Sanftmuth nicht entiprach, jo gehorchte er dennoch 
willig dem Rufe der weltlichen Obrigfeit, weil ev den Gehorjam für 
die größte Tugend hielt und er bat gezeigt, daß die ‚Frömmigkeit, die 
zu Allen müßlich ift, ihn nicht hinderte, aucdy) ein tapferer Soldat zu 
jein, indem ihm zum Zeichen ſeiner Tapferkeit eine goldene Denfmünze 


— 113 — 


gegeben wurde. Zu Dießenhofen im Canton Thurgau hatten jich öfter- 
reichiiche Soldaten in das dortige Frauenkloſter Katharinenthal zurüd: 
gezogen. Die Eidgenofjen gingen mit dem Plane um, das Kloſter in 
Brand zu ſtecken, um die Dejterreicher zur Flucht zu zwingen. Als 
Bruder Klaus, welcher Rottmeiiter oder Hauptmann war, diejes vernahm, 
da that es ihm wehe, daß dieje Bräute Chrifti ihre Wohnung verlafjen 
und daß dieje Stätte, wo das Wllerheiligite mit bejonderer Andacht 
verehrt umd angebetet wurde, veröden jollte. Er wirft ſich vor dem 
Bilde des Gefreuzigten, das jetzt noch gezeigt wird, auf die Knie nieder, 
geht dann zu den Hauptleuten, bittet jie, von ihrem Vorhaben abzuftehen 
und verjichert prophetiich, daß der Feind nicht mehr diefen Pla beſetzen 
und daß noch nach Jahrhunderten in dieſem Kloſter große Beiſpiele der 
Tugend leuchten werden. Nachdem er den Entichluß der Anführer 
geſchwächt, eilt er hin zum Kloſter, wehrt mit eigener Lebensgefahr den 
ihon auflodernden Flammen und rettet dasjelbe vor dem Untergange. 
Der Selige verdient es wohl, von dem Ordensperjonal als Patron und 
Beichiiger verehrt zu werden. Das Amt eines Rathsherrn und Richters 
beffeidete er mit der größten Gewiijenhaftigfeit, bis er freiwillig alle 
Aemter und Würden niederlegte. 

Eines Tages jah er im Geifte ein Dorf, wo in Mitte weniger 
Häufer ein hoher Palast fich erhob. Das Thor ftand vffen und er 
trat durch dasjelbe hinein. Da jah er eine Quelle von Wein, Del und 
Honig, ein Gejchirr, das gefüllt war und hörte eine Stimme, welche 
rief: „Wenn Jemand dürftet, der fomme zu mir.“ Nur Wenige famen ; 
er aber eilte, tranf und jättigte ſich mit umbejchreiblicher Luft. Er 
wunderte fich, daß jo Wenige zu dieſer tröftlichen Uuelle famen und 
dieſer jo lieblichen Stimme folgten. Als er zum Palaſte hinaus fam, 
da jah er viele Menjchen, die ſehr beichäftigt waren — die Einen 
zäunten ihre Meder ein, Andere bauten Brüden, wieder Andere jpielten 
Muſik, mit einem Worte: Alle bemühten fich um des trdtichen Gewinnes 
willen. Es iſt das ein jchönes Bild vom heiligiten Altarsfacrament, 
das in ung die Wirkungen des Weines, des Deles und des Honigs 
hervorbringt, wenn wir es würdig zu empfangen juchen und an deſſen 
heiljamer Quelle nur Wenige fich erquicken. 

Ein anderes Mal, als er auf eine Wieſe ging, um jein Vieh zu 
weiden, feste er fich nieder und fing zu beten an. Da jah er, wie aus 
jeinem Munde eine Yilie bis zum Himmel emporwuchs, die einen lieb- 
lichen Wohlgeruch verbreitete. Während diejer Erjcheinung nahte ſich 


hu 





— 114 — 


ihm das weidende Vieh, mworunter auch ein Pferd von beionderer 
Schönheit war. Seine Augen und jeine Gedanfen fallen auf das Pferd, 
die Lilie neigt fich zur Erde und das Pierd verichlingt dieſelbe. Daraus 
erfannte Bruder Klaus, daß der zum Himmel gerichtete Sinn durch die 
Neigung oder Anhänglichfeit zu irgend einem Geichöpfe leicht ver: 
ichlungen wird und er fühlte jich neuerdings angetrieben in die Ein: 
jamfeit ſich zurüczuziehen. 

Er juchte bei jeiner ‚rau Dorothea um die Erlaubnig nach und 
erhielt diejelbe, weil fie dem Willen Gottes nicht wideritreben wollte, 
obichon der Abſchied von einem Yo guten Manne für sie Ichmerzlich 
war. Er ordnete jeine Angelegenheiten, nahm Abichied von den Zeinigen 
den 16. Dctober 1467 und zog baarfuß und baarhaupt gegen Yieital 
im Bajelland. Dort hatte er ein Gericht, empfand große Schmerzen, 
wie wenn ihm mit einem Meier die Eingeweide herausgejchnitten 
würden. Seit dieſer Zeit fühlte er fein Bedürfniß, irgend welche leib- 
fie Nahrung zu jich zu nehmen. Tas beiligite Altarsjacra- 
ment war die einzige Speiſe, die er während 19", Nahren 
bis zu jeinem Tode genoſſen hat. Wenn aud aus jemer 
Jugend feine bejondern Zeugniſſe über jeine Verehrung zum Aller: 
heiligiten vorhanden Sind, jo darf man doc) annehmen, dag ihm eine 
jolhe Auszeichnung kaum zu Iheil geworden, wenn er nicht von Nugend 
an ein beionderer Verehrer desjelben geweſen wäre. Er erfannte auch, 
daß es der Wille Gottes je, daß er Tich in den Nanft begebe, welcher 
blos eine Biertelitunde von jeiner väterlichen Wohnung entfernt it, die 
er aber dejienungeachtet nie mehr betreten hat. 

Nachdem er 11 Tage ohne Speite und Tranf zugebracht, da 
berief er heimlich jenen Beichtvater, Oswald Isner, Pfarrer von Kterns, 
und frug ihn, ob er eſſen und trinfen, oder ob er ferner von Speiſe 
und Trank jich enthalten ſolle. Obſchon er einen hohen Grad von 
Tugend und Vollkommenheit erreicht, jo wollte er doch nichts ohne den 
Rath jenes Scelenführers thun. Dieſer rieth ihm, er jolle fortfahren 
jich zu enthalten, joferne er es ertragen könne. Bruder Klaus verjuchte 
es und „dafürhin,“ wie jein WBeichtvater bezeugt, „by zwentzighalbem 
jar bis an jin ende alſo geharret, das er fein Lipliche jpis brucht hette, 
weder mit ejjen noch mit trinfen.* Gr wurde deswegen von der welt- 
lichen Obrigkeit geprüft, indem fie einen Monat lang Wachen aufitellte, 
damit man ihm nicht Speiſe und Trank bringen fünne. Auch die geit: 
liche Obrigkeit prüfte ihn, indem der Weihbischof ihm befahl, Brod und 
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Wein zu ſich zu nehmen, die er aber unter großen Schmerzen wieder 
von fich geben mußte, 

Auf inftändiges Bitten jeines VBeichtvaters, ihm zu jagen, wie er 
ih enthalten könne, äußerte er ſich gegen denjelben mit großer Heim— 
lichkeit, daß die geiftige und wirkliche Gommunion und die 
Betrachtung des Leidens EChrifti ihn ganz beionders 
ftärfen. „Wenn er bei der hl. Meſſe ſei,“ jagte er, und der Prieſter 
das heiligite Sacrament genieße, „dann empfange er davon einen Auf: 
enthalt, daß er ohne Eſſen und ohne Trinken jein fönne, denn ſonſt 
möchte er das nicht vertragen.“ „Mein Bater,“ ſprach er ein anderes 
Mal zu ihm, „wenn ich nahe bei dem Priejter kniee und ihn erblide, 
wie er die göttliche Speiſe zu ſich nimmt, oder wenn ich jonst gewürdigt 
werde, diejelbe zu empfangen, wird mein ganzes Gemüth jo von himm- 
fiichem Troſt und Luft überſchüttet, daß ich gleichjam darin ſchwimme 
und der Ueberfluß jich auch in den Leib ergießt. Das iſt's, was mich 
nährt, jättigt und alle andere Nahrung vergejien macht. Der Leib und 
das Blut Jeſu Ehrifti it meine einzige Speile und mein einziges Ge- 
tränfe; er bleibt in mir und ich in ihm, jo daß ich nur lebe durd) 
ihn; ja, Ehriftus lebt in mir, er iſt mir Speije und Tranf, Gejundheit 
und Arznei.“ 

Ueber die Betrachtung des Leidens Chriſti, die mit der Verehrung 
zum Allerheiligiten eng verbunden ift, äußerte er fih: „Wenn ich den 
Todeskampf Jeſu Chriſti betrachte, den er am Kreuze ertrug, jo werde 
ich nicht traurig, miedergeichlagen oder betrübt. Das Mitleid erfüllt 
mein Herz mit einer Süßigfeit, die fich in allen Gliedern, Nerven und 
Theilen des Leibes verbreitet und ihnen jene Friiche, Stärfe und Leb— 
haftigfeit gibt, die ich micht erklären fan. Vorzüglich erfahre ich's, 
wenn ich das wirkliche Hinicheiden meines Heilandes eriwäge, jein gütt- 
liches Haupt, da es eben jinfen will, in meine Bruſt aufnehme und 
jeinen jcheidenden Geiſt am mich zu ziehen juche. Da finde ich meine 
Nahrung und meine Arznei, Die mich täglich ernähren, ohne daß ich 
eine natürliche Speiie nothivendig habe und die mich nicht nur zur 
Noth, jondern tanjendmal mehr erquicken, als alle jinnlichen Luſt— 
barkeiten.“ 

Auf ſeinen Wunſch wurde ihm im Ranft 1468 vom Landvolke 
eine Capelle mit einer Einſiedlerwohnung gebaut, aus der er durch ein 
Fenſterchen auf den Altar der Capelle ſehen und durch das er dem 
Volke, das in der Capelle verſammelt war, und das in großen Schaaren 
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aus fernen Landen den Nanft beſuchte, gute Lehren und Ermahnungen 
zu geben pflegte. Wohl mochte ihn am meisten dazu bewegen, Damit 
er und das fromme Bol, welches ihn beinchte, eimen geeigneten Ort 
zum Gebete hätten, und damit er mehr Gelegenheit finde, dem heiligen 
Mebopfer, welches er jehr hoch Ichägte, beizuwohnen. 

Bruder Klaus liebte nicht blos das Allerheiligite und die Orte, 
wo man dasjelbe aufbewahrte, jondern aud) die Priejter, die Brod und 
Wein in das Allerheiligite verwandeln. Er that nichts von größerer 
Wichtigkeit, ohne zuerit einen Priefter darum befragt zu haben. Einit 
jagte er zu einem Dominicaner, der ihn bejuchte: „Ich habe die Prieiter 
Jeſu Chrifti allegeit mehr geliebt, als andere Menschen. ich babe fie 
auch aufrichtig und recht von Herzen in Ehren gehalten. Wo ich einen 
Zrieſter ſah, glaubte ich einen Engel des Herrn zu ſehen. Und id 
halte dafür, Durch diejes Betragen jene Andacht zum 
bochheiligiten Altarsgeheimniß von Gott erhalten, die 
mir jegt immer jo viel Troſt und Nuten bringt.* Dit er 
mahnte er das Volk, die Prieiter zu ehren und gehoriame Schäflein 
gegen die vorgelegten geistlichen Hirten zu ſein. Er wollte nicht nur 
bisweilen, jondern bejtändig einen Priejter in feiner Nähe haben, er 
wollte, daß täglich in feiner Gapelle die hi. Meile geleſen werde, daß 
er auch mehr Gelegenheit babe, die hl. Communion zu empfangen; da 
der Ranft eine Stunde von der Pfarrkirche entfernt it, deswegen hat 
er 1477 theils aus eigenen Mitteln, theils aus freiwilligen Beiträgen 
im Nanft eine Gaplanei janımt einer Pfründe für den Sigerift geitiftet. 
Er betete viel und ertheilte dazwiſchen wieder gute Lehren und Er: 
mahnungen an Hohe und Niedere, an Gelehrte und Ungelehrte, die ihn 
zahlreich zu bejuchen pflegten und denen er in den voichtigiten An— 
gelegenheiten Rath zu ertheilen hatte. Einmal hatte er eine Erſcheinung 
der Dreifaltigkeit und es ſind ihm durch dieſelbe bejondere Erleuchtungen 
zu Theil geworden. Während jeinem ganzen Yeben jah man den Abglanz 
jenes himmliſchen Lichtes auf jenem Gefichte wiederſtrahlen, jo daß 
Alle, die ihn jahen, von einer heiligen Ehrfurcht ergriffen wurden. Als 
den 15. Anguſt 1468 das Dorf Sarnen brannte, da jandte man Boten 
zu ihm und er hat durch jein Gebet und durch das Zeichen des heiligen 
Krenzes plößlid) den Brand gelöſcht. Seitdem der Selige jeine Hände 
gend ausgeſtreckt, iſt in dieſem ‚Flecken nach allgemeiner Tradition 
bis auf den heutigen Tag fein Haus mehr abgebrannt. Zeinem an- 
dächtigen Gebete wird es zugeichrieben, daß Erzherzog Sigismund von 
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Deiterreich, der eine bejondere Verehrung zum Bruder Klaus hatte und 
dem er 90 rheiniiche Gulden zu einer Meßftiftung geſendet, nach viel- 
jähriger Feindjeligfeit mit den Schweizern ganz unerwartet den 11. Brad)- 
monat 1474 Frieden geichlojien hat. Seiner Vermittlung und jeinem 
Gebete iſt es zu verdanken, daß die Eidgenofjen, die wegen der Burgunder: 
beute jehr erbittert waren, den 21. December 1481 auf dem Tag zu 
Stang mit einander fich ausgejöhnt. Er jah auch in die Herzen der 
Menjchen und jagte die Neformation und andere künftige Dinge voraus. 

Bruder Klaus iſt ein Vorbild für Kinder, Nünglinge, Eheleute, 
Soldaten, Staatsmänmer, Priefter und Ordensperjonen, und das tt er 
geworden durch jeine Liebe und Verehrung zum Allerheiligiten. Das 
Allerheiligite hat ihm nicht blos leibliche, jondern aud) 
geiftige Kraft verliehen, und ihn, der weder leſen noch jchreiben 
fonnte, befähigt, große und wunderbare Dinge zu vollbringen. 

Von Allen, die ihn kannten, geachtet und geehrt und reich an 
Verdieniten hauchte er an jeinem Geburtstage, den 21. März 1487, 
im Alter von TO Jahren jene fromme und friedliebende Seele aus. 

Sein Lieblingsipruch war: „Mein Herr und mein Gott, nimm 
Alles von mir, was mid) hindert zu Dir! Mein Herr und mein Gott, 
gib Alles mir, was mich fürdert zu Dir! Mein Herr und mein Gott, 
nimm mic) mir und gib mich ganz eigen Dir!“ 

Er wird auch abgebildet, indem ein Engel einen Kelch mit dem 
Allerheiligiten vor jeinen Augen hält. Den nächiten 28. Auguſt jind 
e3 200 Jahre, jeitdem jeine Gebeine ans einer Capelle in die gegen- 
wärtige Pfarrkirche zu Sachjeln übertragen wurden. 

1669 den 8. März ward von Papſt Clemens IX. gejtattet, daß 
man ihm bei feinem Grabe die Ehre eines Seligen erweilen darf 
und den 26. Herbitmonat 1671 diefe Erlaubniß auf alle fatholiichen 
Gantone der Schweiz und auf das ganze Bisthum Konftanz ausgedehnt. 

Gebe Gott, daß er recht bald von der ganzen Chriftenheit als 
Heiliger verehrt werden dürfe!” 

Das berühmte und große Werk der Bollandisten enthält fol- 
gendes Verzeichniß über die Heiligen, Namens Nicolaus: 

Acta Sanctorum Octobris tom. XI. (dies 25. et 26.) Bruxellis. 
1864. (Index) p. 377. 

Nicolaus Studita, conf. 4. Febr.; toparchus 26. Febr.; 
ep. Myrensis 9. Maii et 6. Dee.: translatio Myris Barum 9. Mail; 
patr. C. P. 15. et 16. Maii et 16. Dee.; N. nativitas 20. Mai; 
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hegum. Casularum transl. 16. Julii; Salus Novgorodensis 27. Juli: 
cum Prisco 22. Sept.: SviatoSa, princeps 14. et 16. Oct.; ep. 
Thessalonicae 29. nov.; ep. Myrensis 6. Dec.: cum Prisco 7. Dee. : 
Chrysoberga patr. C. P. 16. Dee.: ex milite mon. et mart. 
24. Dec.: achiesp. Achridanus. inter a&meros; (Caramnus: 
inter aömeros): Prilepiensis, inter a&ämeros; Sophiensis, inter 
aömeros (Tricalliensis inter aömeros). 

Ad Acta Sanctorum supplementum. Vol. complectens auctaria 
Oetobris et tabulas gener. Parisiis et Romae 1875. 


Pag. 347 (Index alphab. generalis über die 10 erjten Monate): 

Nieolaus Erem. in Apulia 9. Aug. II. 475. 

Nicolaus Erem. in Neapoli 11. Mai Il. 707. 

Nieolaus Erem. in Sardinia 21. Juni IV. 84. 

Nicolaus Erem. in Sieilia 17. Aug. IN. 513. 

Nicolaus M. Brixiae 6. Jul. 11. 285. 

Nicolaus M. ord. S. Franc. Septae in Mauritania 13. Oct. 
VI. 354. 

Nicolaus peregrinus in Apulia 2. Jan. I. 235. 

Nicolaus sive Micalius et Soc. M. M. Sebaste in Armenia 
10. Mart. II. 12. 

Nicolaus Albergatus ep. ÖOstiensis S. R. E. Cardinalis 
9. Maii Il. 467. 

Nieolaus de arcu ord. Cistere. Neti in Sicilia 4. Apr. 1. 48. 

Nicolaus de Furca Polenae ord. Erem. S. Hieron. Romae 
29. Sept. VII. 235. 

Nieolaus Mysticus Patr. Constp. 15. Mait Ill. 509. 

Nicolaus Pichius ord. min. M. Gorcomiensis Brilae in 
Hollandia 9. Jul. II. 736. 

Nicolaus Poppelius parochae M. Gorcomiensis Brilae in 
Holl. 9. Jul. II. 736. 

Nicolaus de Rupe anachoreta Saxulae in Helvetia 22. Mari. 
II. 398. 

Nicolaus Studita Constp. 4. Feb. J. 339. 

Nicolaus Tolentinus erem. S. August. in marchia Anconitana 
10. Sep. I. 5. 

Nicolaus S. Columbae frater 1. Sept. I. 5. 

Nicolaus erem. in Aprutio 14. Aug. Ill. 145. 

Nicolaus mon. apud Moschos 14. Oct. VI. 399. 
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Nicolaus ord. eremit. S. August. 12. Maii Ill. 3. 

Nieolaus ord. min. S. Franc. Nussiae 13. Apr. II. 103. 

Nicolaus Papa Ill. 16. Maii Ill. 560. 

Nicolaus Amans ord. M. S. Frane. in Gallia 5. Oet. III. 4. 

Nicolaus Appleine presb. in diöcesi Nivernensi 11. Aug. 
I. 607. 

Nicolaus Guldeus ep. in Seotia 9. Maii Il. 358. 

Nicolaus Gailicus Gener. ord. Carm. 2. Apr. I. 57. 

Nicolaus Lyranus 23. Oct. X. 7. 

Nicolaus de Orbita ord. min. Cäsaraugustae 28. Jan. 
1. 807. 


Pag. 418 (Elenchus): 


Nieolaus, Athanasius et Antonius mon. in monte Atho 
Graeciae 17. Dee. 


Nicolaus ep. Mvrae in Lyeia 6. Dee. 

Nicolaus ep. Mvrae praecedentis avunculus 6. Dee. 

Nicolaus ep. Thessalonicae 29. Nov. 

Nieolaus erem. Syracusis 9. Dee. 

Nicolaus cum Prisco M. T. Dee. 

Nieolaus fil. Alemeonis, Nieol. ejus magister et Leonardus 
MM. Bletissae in Hispania 31. Oet. 


Nicolaus et soc, MM. Ledesmae 16. Dec. 

Nieolaus mon. Cisterciensis 24. Nov. 

Nicolaus mon. Cistere. Villarii 9. Nov. 

Nicolaus ord. S. Dominici Venetlis 3. Nov. 

Nicolaus papa l. Romae 13. Nov. 

Nicolaus factor ord. min. 8. Franc. Valentiae in Hi- 
spania 23. Dec. 

Nicolaus Ravennas Dominicanus 4. Nov. 

Nicolaus de Turchia Romae 12. Dec. 

Pag. 526 (Syllabus rerum nominumque notabilium) it über 
Nicol. Mvrensis bemerkt: 

Nicolaus ep. Myvrensis singulari veneratione a Ruthenis 
eolitur T. I. Maii I,VIN b. Ejus corpus Myra translatum in Italiam 
T. I. Sept. XVIN. e. Ex ejus ossibus liquor scatet non solum 
Barii, sed etiam Wormatliae T. I. Maii LV. b. S. Nicolai oratorium 
in Laterano: ejus pieturae quales Prop. Maii C. 208 et Pgs. f. 
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In dem legten Bande der Boll. im 12. (Brüfjel 1867), der 
über die Heiligen des 27. und 28. und theilweife des 26. und 29. 
October handelt, kommt über Nicolaus im Index hist. p. 967 Die 
Verweiſung vor: 

Nieolai Translatio Mvra Barium in Apulia 434 b. 436 )ı. 

Nad) obigem Elenchus joll Nie. Myr. unter dem 6. December 
behandelt werden. 


B. Päpite. 


In der langen Neihe römischer Päpſte ericheinen 5 mit dem 
Namen Nicolaus, von denen einer, der Bapit Nicolaus I. canoniſirt wurde. 

1. Nicolaus 1. oder der Große, vom 24. April 858 bis 836, 
war der erjte Bapit, von welchem eine feierliche Krönung befannt it. 
Er wird als ein Mann, jchön von Anjehen, Fromm, hochgebildet, ſitten— 
ftreng und wohlthätig geichildert. Er brachte die päpftliche Macht: 
vollfommenheit auf die höchite Stufe. Mit Kaiſer Ludwig dem Dentichen 
vereinigte er die Bisthümr Bremen und Hamburg unter dem Bilchofe 
Ansgartus, dem Apojtel des Nordens. Auch vollendete er die Chriſtiani— 
firung der Bulgaren. Die größte Energie entwidelte der Papſt im dem 
Streite mit dem jchismatischen Patriarchen Photius, dann mit dem 
Könige Lothar von Lotharingen, deſſen Ehe mit feiner verjtoßenen 
Gemahlin Theutberga der Papſt nicht auflöste, endlich mit dem Erz: 
biichofe Hinfmann von Mainz. Nicolaus 1. hinterließ auch wichtige 
Decrete und Briefe. 

2. Bapit Nicolaus I., von 1058—- 1061 erließ wichtige Ver: 
ordnungen über die Papſtwahl und kämpfte mit Entichiedenheit und 
Erfolg gegen das Concubinat der Priefter und gegen die Simonie (den 
jacrtlegiihen Erwerb von geistlichen Gütern). 

3. Papſt Nicolaus III., früher Johann Cajetan von Drfini, 
Bapit von 1277-1280, jchlichtete Streitigkeiten zwiſchen dem Kaiſer 
Rudolf von Habsburg und dem König Carl von Anjon zu Neapel, 
beruhigte die Zwiltigfeiten innerhalb des Franciscaner- Ordens und 
juchte die griechische Kirche mit der lateinischen zu vereinigen. Eine 
Schattenjeite jeiner Regierung bildet die Begünstigung des jo verderblich 
gewordenen Nepotismus, die auffallende Begünstigung der päpftlichen 
Verwandten. 

4. Papſt Nicolaus IV., von 1235—1292, von armer Herkunft, 
der erite Papſt aus dem FFranciscaner-Orden, bemühte jich vergeblich, 
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das heilige Land für die Chriſten zu gewinnen und das Loos der 
Chriſten daſelbſt zu erleichtern. Er verordnete u. a. auch, daß in Rom 
das Kirchenjahr an Djtern zu beginnen habe. 

Papſt Nicolaus, der frühere Franciscaner Petrus de Corbario, 
wird als Gegenpapft von 1328—1330 nicht gerechnet. 

5. Bapft Nicolaus V., von 1447—1455, ein Feiner Mann von 
großem Geiſte, jehr gelehrt und beredt, verhandelte viel mit den deutſchen 
Fürſten, jchloß 1445 das Wiener oder Aſchaffenburger Concordat und 
juchte auch die griechtiche Kirche zu uniren. Die größten Verdienſte 
erwarb er ſich um die Künſte und Wiſſenſchaften, er fürderte Die 
klaſſiſchen Studien, unterjtügte viele Gelehrte, befonders die aus ihrem 
Vaterlande vertriebenen Griechen. Er gründete aud) die große vaticanische 
Bibliothef. 

C. Biſchöfe. 

Es muß im voraus bemerft werden, daß nur die deutichen 
Biſchöfe oder jolcdhe, von den mit Deutjchland in näheren Beziehungen 
Itehenden Diöcejen bier angeführt werden. 

1. Patriarch Nicolaus 1. von Aquileja, ein Luxemburger und 
Sohn des König Nohann von Böhmen, Biichof von 1350—-1358. 

2. Patriarch Nicolaus II.. Donato von Aquileja, 1493 — 1497 

3. Biſchof Nicolaus (de Bignis) von Belley in Burgund 
1374-1394. 

4. Biſchof Nicolaus (de Flaviniaco) von Bilanz oder Bejancon, 
von 1227—1235. 

5. Biichof Nicolaus (Bof von Stolpe) von Camin in Pommern. 
1398-— 1410. 

6. Bilchof Nicolaus I. (de Chievres), 1137—1166 und 

7. Biſchof Nicolaus 11. (de Roeux), vom Nahre 1197 von 
Gammerich oder Gambray. 

8. Biichof Nicolaus (Freiherr von Wolfenjtein) von Chiemſee 
1618— 1624. 

9. Biſchof Nicolaus (Franz Florentini) von Chur, 1859. 

10. Biichof Nicolaus I. (von Kenſingen) von Konſtanz 1334— 1344, 

11. Biichof Nicolaus 1. (von NWiejenburg) von Konſtanz, 
1384-1387. 

12. Biſchof Nicolaus 1. (Nurowsfi) von Cujavien in Ponmern, 
1398-— 1402. 
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13. Biſchof Nicolaus II. (Loſſocki) von Cujavien. 1449— 1450. 

14. Biſchof Nicolaus IN. (Diiergovsfi) von Chelm (Pommern), 
1543 — 1540. 

15. Biſchof Nicolaus IV. von Chelm, 1565— 1567. 

16. Biſchof Nicolaus 1. von Culm, 1319— 1323. 

17. Biichof Nicolaus IT. (Bof von Stolpe) von Culm, 1390— 1398. 

18. Biſchof Nicolaus IN. (Erapiz von Culm, 1495—1514. 

19. Biſchof Nicvlans von Dorpat, 1319. 

20. Biichof Nicolaus Szyskovski) von Ermland, 1633— 1643. 
21. Erzbiichof Nicolaus I. (Kurovski) von Gneſen. 1402— 1411. 
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22. Erzbiichof Nicolaus II. Tramba) von Gnejen, 1412— 1422, 
23. Erzbiichof Nicolaus II. ( Dyiergowsfi) von Gneſen, 1546— 1559. 


IS 
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Erzbiichof Nicolaus IV. (Prazmovsfi) von Gneſen, 
1666-1673. 
25. Biſchof Nicolaus 1. (Ziegenbock) von Lübeck, 1377— 1379. 
26. Biſchof Nicolaus I. (Sachow) von Lübeck, 1439— 1449. 
27T. Biſchof Nicolaus 1. 1 Ziegenbod) von Meißen, 1379—1392. 
28. Biihof Nicolaus 1. (von Garlowis) von Meißen, 
1550-——- 1555. 
29. Biſchof Nicolaus (von Lubeck) von Merjeburg, 1411—1431. 
30. Biſchof Nicolaus (von Amsdorf) von Naumburg, 1542— 1540. 
31. Biſchof Nicolaus (von Niefenburg) von Olmüg, 1388—1397. 
32. Bilchof Nicolaus von Pomeſanien in Oftpreußen, 1360— 1370. 
35. Biſchof Nicolaus I. (Mikulay Lis) von Rojen, 1267— 1270. 
54. Biſchof Nicolaus 1. (Doliwa) von Poſen, 1355— 1374. 
35. Biſchof Nicolaus II. (von Bnin) von Poſen, 1382. 
36. Bilchof Nicolaus IV. (Kurowski) von Pojen, 1697—1709. 
37. Biſchof Nicolaus V. (Smiecifi) von Poſen, 1697—1709. 
38. Biſchof Nicolaus (von Riejenburg) von Prag, 1241—1258. 
30. Erzbiichof Nicolaus (Puchnif) von Prag, 1402. 
40. Biichof Nicolaus (von Stachowitz, von Negensburg, 
1296 — 1313. 
41. Biſchof Nicolaus 1. von Neval, 1317. 
42. Biſchof Nicolaus 11. (NRoddendorp) von Neval, 1492-—-1503. 
43. Biichof Nicolaus von Riga, 1229—1253. 
44. Biſchof Nicolaus 1. (von Schöneck von Samland in Preußen, 
1442 — 1470, 
+5. Biſchof Nicolaus 11. (Strender) von Samland, 1497— 1503. 
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46. Biihof Nicolaus 1. von Schleswig, 12085— 1233. 

47. Biichof Nicolaus 11. von Schleswig, 1255— 1265. 

48. Biichof Nicolaus IM. von Schleswig, 1350. 

49. Biſchof Nicolaus IV. von Schleswig, 1373—1375. 

50. Biſchof Nicolaus V. von Schleswig, 1429-—1474. 

dl. Biſchof Nicolaus I. von Schwerin, 1444-1457. 

52. Biſchof Nicolaus II. von Schwerin, 1479— 1482. 

53. Biſchof Nicolaus 1. von Speier, 1381— 1396. 

54. Biſchof Nicolaus N. (Weiß) von Speier, 1842. 

55. Biſchof Nicolaus (von Kettelhodt) von Verden in Hannover, 
1312—1322. 

56. Biſchof Nicolaus I. (von Neuwille) von Verdun, 1306— 1312. 

57. Biichof Nicolaus 11. (Herzog von Lothringen) von Verdun, 
t544— 1548, 

58. Bilchof Nicolaus II. von Verdun, 1543—1575. 

59. Biſchof Nicolaus IV. von Verdun, 1575— 1584. 

60. Biichof Nicolaus V. (Boncher) von Verdun. 1587-1593. 


D. Webte. 


. Abt Nicolaus von Komburg, von 1090-1101. 
. Abt Nicolaus von Weißenau, vom Jahre 1098. 
3. Abt Nicolaus von St. Trudpert in Baden, vom Jahre 1373. 
4. Abt Nicolaus von Zwifalten, vom Jahre 1565. 
Mehrere andere Aebte und ſonſtige Kirchenvoriteher müſſen aus 
Mangel an Raum und »eit hier unangeführt bleiben. 
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E. Geiſtliche Würdenträger und Gelehrte. 


1. Nicolaus Bobadilla war mit dem hl. Franz Xaver, mit 
Jacob Laynez, mit Simon Rodriguez einer der eriten Schüler des 
hl. Ignatius von Yoyola. 

2. Nicolaus de Clemangis. jo genannt von jeinem Geburts— 
orte Glemange in der Champagne, am Ende des XIV. md zu Anfang 
des XV. Jahrhunderts, der Stolz der Sorbonne und von ganz 
‚Frankreich, mit feinen Zehrern Peter d'Ailly und Gerjon, das Triumvirat 
der fatholiichen Reformation, des kirchlichen Yebens und der theologiichen 
Wiſſenſchaften. 

3. Nicolaus von Cues, allgemein bekannt unter dem Namen 
Nicolans de Cusa. geboren 1401 als der Sohn eines vermöglichen 
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Fiſchers, Namens Krebs, zu Eues, einem Flecken an der Moſel, einer 
der größten und gelehrteſten Männer jeiner Zeit. Er Itudirte zu Padua 
die Nechte, war zuerit Rechtsanwalt, dann Glerifer, wurde Decan des 
Gollegiat-Stiftes St. Florian zu Coblenz. Inter dem Papſte Nicolaus V. 
wurde er Gardinal und Bilchof von Briren. Seine größte Thätigfeit 
entwicelte er auf dem Concil von Bajel und auf dem deutichen Reichs: 
tage. Als Geſandter machte er große Reifen nach Böhmen, England, 
Frankreich u. ſ. w. Er beitrebte jich jehr, die Klöſter und den Welt: 
clerus zu reformiren. In wifjenichaftlichen Beziehungen war er ein 
Univerjal:Genie, er brady Bahn in die Aitronomie und Mathematik, 
drang auf die Verbeijerung des Stalenders, lehrte in der beſtimmteſten 
Weiſe die Bewegung der Erde, er erfannte die Unechtheit der tidortichen 
Deerete und der conjtantinischen Schenkung, er verfaßte auch mehrere 
philojophiiche Schriften. 

Im Bunde mit mehreren anderen gleichgefinnten Männern kämpfte 
Nicolaus von Cuſa mit der größten WBegeifterung für das römische 
Kaiſerthum der deutichen Nation, für die Wiederaufrichtung und 
Kräftigung der früheren Einheit des deutſchen Reiches, jeines inneren 
‚sriedens, jeines chriltlich-germaniichen Wechtes, einer Machtitellung 
nach außen. Nieolaus de Cues jtrengte allen jeinen Einfluß an zur 
Durchführung der Reformen, welche er als dringend nöthig bezeichnete. 
In der That wurden aud) mehrere jeiner Nathichläge zu Reichs-Geſetzen 
erhoben. Das Fehderecht wurde bejeitigt, der ewige Yandfriede ver- 
fündigt, ein höchſter Neichsgerichtshof eingelegt, das Reich zur bejjeren 
Handhabung von Friede und Necht in Kreiſe eingetheilt und mit 
Kreisverfaſſungen verjeben. 

Noch zu Anfang des XVI. Jahrhunderts feuchtete ein Schimmer 
von Hoffnung auf einen glücdlichen Ausgang der Dinge. Bon da an 
trat aber eine unheilvolle Wendung ein. E3 beitätigte ſich vollfommen, 
was Nicolaus de Cues vorausgejagt hatte, daß ohne Wiederheritellung 
der fatjerlichen Gewalt in der alten Bedentung des Wortes fein Verjuch 
von Neformen einen wirkſamen und danernden Erfolg haben wiirde. 
Schon im lebten Drittel des XV. Jahrhunderts gährte eine verhängniß— 
volle Ummwälzung auf dem Gebiete des Mechtslebens. Statt der von 
Nicolaus de Cues verlangten Wiederanfrichtung der in Verfall ge: 
fommenen deutjchen Nechtspflege und einer Neform des Nechtsiweiens, 
welche die Ausbildung der partifularen Nechtsgewohnbeiten zu einem 
allgemeinen dentichen Nechte ausbilden jollte, wurde durch die Ein: 
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führung eines fremden Nechtes eine gewaltiame Erjchütterung aller 
Nechtsverhältniffe, eine heilloje Rechtsverwirrung hervorgerufen und 
mit dem alten Volfsrechte auch die alte Bolfsfreiheit nach Möglichkeit 
untergraben. Das bisher bürgerlich freieite Volk der Erde jollte in 
Zufunft nach „welicher Manier“ regiert werden. Garl der Kühne von 
Burgund, die Herzoge von Eleve und von Sachjen gebrauchten ſchon 
um Mitte des NV. Nahrhunderts Häufig die Worte: „Zie wollten 
Papſt jein in ihrem eigenen Lande.“ (Nach Janßen.) 

4. Nicolaus Damajcenus, ein jehr angejehener Mann zur 
Zeit des Kaiſers Auguftus und des jüdiichen Königs Herodes des 
Sroßen. Derjelbe jchrieb auch eine Geichichte von Aſſyrien. 

5. Nicolaus Clarevallensis oder von Clairveanx. ein jehr 
gewandter Ciſtercienſer-Mönch, zuerjt ein Gehilfe, dan ein Gegner des 
bl. Bernhard. 

„5. Nicolaus von Lyra, geboren zu Lyre, einem Flecken der 
Didceje Evrenx in der Normandie, befannt durch jein Werk: »Postillae 
perpelune in velus et novum lestamenltum. Romane 1471--1472. 
» vol. fol..e der erjte gedructe Bibel-Kommentar. Nicolaus von Lyra, 
gejtorben 1340, wird häufig auch ein Vorläufer Yuthers genannt, was 
er aber in Wirflichfeit nicht war, da er mehr mit naturwiſſenſchaftlichen 
als dogmattichen Unterjuchungen ſich befafte. 

T. Nicolaus von Schöningen, Biſchof von Lincöping in 
Schweden, jtarb 1391. 

x. Nicolaus Studita, Superior des Kloſters Stude zu 
Gonjtantinopel, jtarb 867. 

9 Nicolaus, em griechiſcher Jüngling und Märtyrer, geboren 
1596 zu Neocorio am Fuße des Olymp in Theſſalien, wurde am 
27. September 1672 zu Gonftantinopel wegen feinem ſtandhaften 
Feſthalten am chriftlichen Glauben gemartert. 

10. Ein Pfarrer Nicolas, welcher ſich ſehr wacker hielt, wird 
1689 bei der Zeritörung der Stadt Worms durch die Franzoſen, 
genannt. 

11. Meiſter Nicolaus erſcheint 1250. als Schreiber des Dom— 
propftes von Bajel. 

12. Meijter Nicolaus, der Werfmeilter zu Meng (Mainz), 
war 1512 beim Münfterbau zu Baſel thätig. 

13. Im Jahre 1307 war ein Nicolaus Notar des Grafen 
von Rineck. 
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14. Nicolaus, der griechiiche Patriarch von Conſtantinopel, auch 
Nicolaus Myſticus genannt, wurde im Jahre 901 von dem Kaiſer 
Leo abgejeßt, weil er deſſen Ehe mit Zoe nicht geitatten wollte. Mit 
dem Papſte Nohann X. verhandelte er über die Union der griechiichen 
und lateinischen Kirche. Er ſtarb 930. 

15. Nicolaus von Straßburg, geboren zu Straßburg, Lector 
zu Köln, von 1326 an Ober-Aufieher des ganzen Dominicaner-Ordens 
der deutſchen Provinz, einer der ausgezeichnetiten deutjchen Prediger. 
Seine Predigten beſitzen nicht nur einen fernhaften theologischen Gehalt, 
ſondern auch einen wahren Schab fir die deutiche Sprache, weshalb 
jeine Predigten in der neuejten Zeit von Hoffmann von Fallersleben 
und Franz Pfeiffer neu bearbeitet wurden. 


F. Könige, Herzoge, Fürſten sc. 

1. Nicolaus, König von Dänemark, ein Sohn des 4074 
geitorbenen Königs Suetonius IN. 

2. Nicolaus Franz, Herzog von Xothringen, 1610— 1670, 
Die Gemahlin jeines Bruders hieß Nicolia. 

3. Nicolaus, der andere Sohn des Grafen Gebhard V. oder des 
Großen von Holjtein, geitorben 1400. 

4. Nicolaus, genannt das Kind zu Nojtof, ein Sohn des 
Herzogs Woldemar zu Meflenburg, zu Anfang des XIV. Jahrhunderts. 

5. Nicolaus 1. und I. Herzoge zu Oppeln in Schlejien, im 
XV. Rahrhundert. 

6. Nicolaus, Herzog zu Münfterberg in Schlefien, regierte 
von 1341— 1350. 

7. Nicolaus I. uud I., Herzuge von Troppau in Schlefien, 
im XIV. Rahrhundert. 

8. Alle Fürſten und Negenten von dem Namen Nicolaus über: 
ragt der ruſſiſche Kaiſer dieſes Namens, Nicolaus 1. Pawlowitſch, 
Kaiſer aller Reußen, von 1825-—-1855, eine ritterliche Perſönlichkeit 
und der jchönite Mann jenes Jahrhunderts. 

Sein dritter Sohn iſt der Großfürit Nicolaus Nicolajevitich. 

Bon hohen Häuptern der Gegenwart, welche den Taufnamen 
Nicolaus führen, find zu nennen: 

Mehrere Großfürften von Rußland, Prinz Nicolaus von 
Naſſau, Prinz Nicolaus von Oldenburg, Prinz Nicolaus von 
Württemberg, Fürſt Nikita von Montenegro, Fürſt Nicolaus 
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von Ejterhäzy, Fürſt Nicolaus von Hohenlohe: Waldenburg, 
Fürſt Nicolaus von Orlow, faijerlicher ruſſiſcher Botichafter in Berlin, 
gejtorben 1884, Fürſt Nicolaus von Wrede, f. k. Gelandter in 
Stuttgart. 

Im Parlamente des Königreiches Ungarn ſitzen mehrere Grafen 
Nicolaus: Banffy, Eſterhäzy, Palffy, Zichy, die Freiherrn 
Nicolaus Fiath, Lengyel, Perczel, Thoroczkay, Bay u. ſ. w. 

Sogar bei den ungariſchen Proteſtanten iſt der Taufname 
Miklos — Nicolaus, keine Seltenheit. 


G. Berühmte Männer. 


l. Der berühmte Mitronom Kopernikus, geboren 1473 zu 
Thorn an der Weichiel, hieß ebenfalls Nicolaus. Er war ein Neffe 
des Wiichofes zu Ermeland, der ihm ein Ganonicat zu Frauenburg 
verlieh. Er iſt der Entdecker des neuen Weltigitems und der Gründer 
der neuen Aſtronomie. 

2. Nicolai Lorenz, insgemein Kloſter-Laſſe genannt, ein be- 
rühmter Jeſuit im Norwegen, welcher dem König Johann IM. zur 
Wiedereinführung der katholiſchen Religion behilflich ſein jollte und 
deshalb 1577 von Rom nach Schweden geiendet wurde. 

3. Nicolao, ein berühmter Baumeiſter und Dealer unter dem 
Papſte Paul IM. 

4. Nicolao, ein berühmter Arzt zu Florenz, ſtarb f412. 

>. Nicolai Kohann, geboren zu Ilm, gelehrter Profeſſor zu 
Tübingen, jtarb 1708. 

6. Nicolai Johann Friedrich, gelehrter Philolog und Theolog, 
zuleßt Superintendent zu Lauenburg, ſtarb 1683 auf der Kanzel vom 
Schlage gerührt. 

7. Nicolai Johann Ludwig, ſächſiſcher Advocat, ſtarb 1731. 

8. Nicolai Melchior, wiürttembergiicher Theolog und Fruchtbarer 
Schriftiteller, geboren zu Schorndorf, starb 1659 als evangeliicher 
Propſt des Herzogthums Württemberg. 

9. Nicolai Johann Melchior, ein Sohn des vorigen, geboren 
zu Waiblingen, jtarb 1675 als Abt von Maulbronn. 

19. Nicole Claude, franzöfiicher Dichter, geitorben 1685. 

11. Nicole Gilles, Seeretär des Königs Ludwig XI. von 
‚sranfreich, ein Hitorifer von Auf. 


— IH 


12. Nicole Pierre, ein. berühmter franzöfticher Schriftiteller, 
itarb zu Paris 1695. 

13. Nicole Sean, Vater des berühmten Pierre Nicole, Parlaments— 
Advocat, lebte 1EOO—IHTN. 

14. Nicolſon Johann, auch Yambert genannt, ein engliſcher 
Proteſtant, aber unter König Heinrich VII. als Neger verbrannt. 

15. Nicolſon Wilhelm, ein engliicher Biichof, lebte 1591 — 1652. 

16. Nicholſon Wilhelm, ein gelehrter englischer Biſchof, Tebte 
1695— 1727. 

17. Nicolo Paganini, der berühmtejte Violin-Virtuoje der 
Neuzeit, bejonders auf der G-Saite, geboren 1784 in Genua, gejtorben 
1840 zu Nizza. 

Da jo viele ausgezeichnete und berühmte Männer den Namen 
Nicolaus führten, jo jcheint der Heilige ihnen ein beionders geneigter 
Namenspatron geweſen zu jein. 


H. Orden und Secten. 


Es möchte einigermaßen als auffallend ericheinen, daß nicht, wie 
jo viele andere Heilige, der jo jehr populäre St. Nicolaus den Namen 
zu einer beionderen Ordensitiftung gegeben habe. Vielleicht Liegt die 
Urjache darin, daß St. Nicolaus der bejondere Patron des Familien— 
lebens und der Kinder tft und dieſe den Ordenszwecken ferner jtehen, 
als die Kirche jelbit. 

Einen weltlihen St. Nicolai oder Argonauten-Ürden 
jtiftete um das Jahr 1382 der König Karl 1. von Neapel. Seine 
Tendenz war bauptlächlich, unter dem Adel die Freundichaft zu erhalten, 
nneins gewordene Herren vom Adel mit einander zu verjöhnen und 
gemeinschaftlich alle aufrührerischen Bewegungen zu unterdrüden. Er 
war aljo ein ſtreng comjervativer Orden. 

Eine theologiiche Streitfrage, deren Löſung ſchon öfters verfucht 
wurde, bilden die Nicolaiten, welche ſchon in der Offenbarung 
Johannis 2, 6 und 14 und als jolche genannt werden, welche Werfe 
des Götzendienſtes im Bunde mit der Unzucht üben. Wahricheinlich 
mit Unrecht wird Nicolaus, einer der 7 Diaconen an der Kirche zu 
Jeruſalem, für den Stifter der Secte gehalten. Der Name derjelben 
beweiit jedenfalls ein ichr hohes Alter des Namens „Nicolaus“ und 
er deutet auf einen orientalijchen Uriprung desſelben. 
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Eine ähnliche Secte entitand in der Mitte des XVI. Jahrhunderts 
in Holland und England, deren Stifter Heinrich Nicolai zu 
Münſter im clalliichen Lande der Wiedertäufer war. Die Secte nannte 
ih „die Familie und das Haus der Liebe, die Liebesbruderichaft oder 
kurz die Familiſten.“ Sie trieb befonders in Amſterdam und jpäter in 
England ihr Unweſen. Der reine, brünftige Yiebesdienft, den die Secte 
predigte, die Empfindung der göttlichen Yiebe, welche fie als das einzige 
und höchite Geſetz ihrer Neligion erklärte, artete in jehr fleiſchliche 
Uebungen ans und zulest erklärte fie den Meineid vor der Obrigkeit, 
oder wenn derielbe überhaupt zum Wortheile gereiche, für erlaubt. 

Auch in Böhmen gab es im XV. Nahrhundert eine eigene re— 
ligiöje Zecte, welche jich nad) ihrem Stifter Mikulas (Nicolaus) z Vla- 
senic. geitorben 1495, nannte. Ste vermwarfen die heilige Schrift und 
den Prieſterſtand, fie behaupteten unmittelbare göttliche Eingebungen zu 
entpfangen. Ä 

Ein anderer Heinrich Nicolat, Profeſſor der Philoſophie zu 
Danzig, geitorben 1660, jtrebte den Socinianismus an, wie auch die 
Vereinigung der verichiedenen chriitlichen Religionen in eine Kirche. 

Ein Philipp Nicolai, Baltor zu Hamburg, geitorben 1608, 
vertheidigte mit Erfolg das Yutherthum gegen den Galvinismus. 

Eine Art von trauriger Berühmtheit hat im vorigen Nahrhundert 
der Buchhändler und Schriftiteller Friedrich Chriſtoph Nicolai, 
ein geborener Berliner, durch eine im großen getriebene Aufflärungs- 
fucht und rationaliftiiche Hohlheit erlangt. Die von ihm heranzgegebene 
„allgemeine deutiche Bibliothek“ erlangte eine große Verbreitung und 
unverdiente Anerfennung. Den ehrwürdigen Yavater und die orthodoren 
Theologen, jogar Göthe, Herder, Fichte, verfolgte er mit giftigem Spotte. 
Seine vielfach bewunderten Weijebeichreibungen von Deutichland und 
der Schweiz in 12 Bänden enthalten neben manchen Aeußerungen einer 
flaren Anſchauung und eines gefunden Menichenveritandes die abjurdeften 
Behauptungen, wie überhaupt Nicolat zuleßt zu einer fürmlichen Gar: 
ricatur herabſank. 

Einen um jo angenehmeren Eindrud machen die vielen würdigen 
Männer mit dem Ordensnamen Nicolaus, welche den drei Orden des 
heiligen Franz von Aſſiſi angehörten. Diejelben find einzeln aufgeführt 
und beichrieben in dem Menologium O. S. Franeisci a P. Fortunato 
Huber. Monachii. 1698. und in der Chronologin Seraphica, edita 
a P. Sigismundo. Venetiis. 1660. 
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Während eines Aufenthaltes in Innsbruck, Zalzburg und be- 
jonders in Rom hat der jchen öfters und dankbarſt erwähnte Herr 
Nicolaus Najchberger die Mühe fich nicht verdrießen laſſen, in 
vielen Kirchen, Bibliothefen und Sammlungen Umſchan zu halten und 
eifrig nach dem hl. Nicolaus zu forichen, auch aus allen ihm unter die 
Hände kommenden Büchern und Zeitungen bezügliche Notizen zu machen. 
Aus dem zu vielen Bogen und lojen Blättern angewachienen und dem 
Verfaſſer freundlichit mitgetheilten Berzeichnijfe werden zur Sparung 
des Raumes nur die Nicolaus-Namen und Notizen von etwas größerem 
Intereſſe hier mitgetheilt. 

Abraham Nicolaus S. J., nad Balmet ein ſehr gelehrter 
Mann, lebte 1648. 

Serarius Nicolaus 8. J., ein bejonders in der Bibelfunde 
und in der hebräiichen Sprache gelehrter und thätiger Schriftiteller, 
(ebte 1590. 

Zegerus Nicolaus ©. S. Fr., welchen Orden er angehörte, 
welchen wegen jeiner Gelehrtheit nach Galmet, die Proteſtauten zu einen 
der ihrigen vechneten, was aber unvichtig iſt. 1593. 

Nicolaus Lyranus, Doctor. 1320. 

Nicolaus de Juventioa Polymnia, gejtorben als Biſchof 
1363, war ein dem Dominicaner-Orden angeböriger unermüdeter Pre— 
diger und Streiter für den Nojenfranz. 


Der jchon erwähnte Niecolo de Clemangis verfaßte 1416 


jelbjt jeine Srabjchrift mit den Worten: 
»Belga fui, Catalaunus eram, Clemangius ortu, 
Hie humus ossa tenet, spiritus astra petit.« 

Niecolo CGonte di Arco war 15465 ein ausgezeichneter 
Yiterat und äußerſt eleganter Dichter. 

Nicolaus Henrici, Prieiter aug Kulm, stiftete als Gaplan 
zu St. Lorenzo in Panisperna zu Rom für die in dem Stadtviertel 
Arenula angeſiedelten Armen ein eigenes Hoipiz, 1413. Wegen Verfall 
desjelben wurde es 1431 auf Befehl des Papſtes Eugen IV. dem 
Hojpiz der Anima eimverleibt. 

Nicolaus Eymericus war nah Dr. ‚Fr. Reuſch wahricheinlich 
ein protejtantiicher Theologe. 

Nicolaus Eſchius, ein Myſtiker des XVI. Jahrhunderts. 

Der ſo vielfach genannte Nicolaus von Baſel iſt nach den 
neueſten Forſchungen aus der katholiſchen Literaturgeſchichte zu ſtreichen. 


u 





Nicolaus von Dinfelspühel (Dinkelsbühl in Baiern) war 
um 1431 ein hervorragendes Mitglied der theologischen Facultät 
in Wien. 

Nicolaus ZStenonis, Niels Stenjen, ein Düne, berühmter 
Anatom und Geolog, geboren 1638, comvertirte zur katholischen Kirche. 

Nicolaus Fergola, geitorben am 21. Jannar 1826 als 
Mitglied der Academie der Wiſſenſchaften, war nach Dr. Fr. v. Hurter 
ein ebenjo ausgezeichneter Mathematiker, als gläubiger Chrift und 
tugendhafter Mann. Er war auch der Verfaſſer eines »Discorso 
apologetico sul miracolo di S. Gennaro« (hl. Nanuarius). 

Nicolaus von Nvrillot, Rath im Pariſer Parlamente und 
stanzler der Königin von Navarra im XVI. Jahrhundert. Seine Tochter 
war die 1791 von Pins VI. jelig geiprochene Garmeliterin Maria von 
der Menſchwerdung. 

Nicolans della Rovere, Verwandter des Papſtes Julius IX., 
wird als Iheilmehmer des fünften lateraniichen Concils erwähnt. 

Das Stift Michaelbeunren (Salzburg) hatte die Aebte: 

Nicolaus I., 20. Abt, 1392— 1406, 

Nicolaus II., 46. Abt, 1783 -1803. 

Nicolaus III., +7. Abt, 1803-1544. 

Nicolaus IV., 48. Abt, 185T— 1870. 

Der Gardinal-Diacon, Dr. Joſeph Hergenröther, Director des 
vaticanischen Archives, geboren zu Würzburg, 15. September 1824, it 
Inhaber der Kirche St. Nicolaus in carcere zu Rom. 

Nicolans Adames, reſignirter Biſchof von Luremburg, erhielt 
am 27. März 1884 die erzbiichöfliche Titularfirche von Cirrha. 

Im Jahre 1883 wird Nicolaus Joſephus Dobert als 
»episcopus Petrocoriensis in Gallia- genannt. 

Graf de Nicvlay eritattete am 10. Mai 1882 einen Bericht 
über den euchariftiichen Congreß in Lilles. 

Johann Nicolaus Tetens, Philojoph, F 1805, welcher zuerit 
das menjchliche Gefühlsvermögen als eine dritte Grundfraft der Seele 
in die Pſychologie einführte. 

Monjignore Nicolaus Joſeph Camilli, apoſtoliſcher Viſi— 
tator der Moldau, ſeit 1881 Titular-Biſchof von Roſinopolis. 

Nicolans Florentini, Biſchof von Chur in der Schweiz, 
gejtorben 1881. 

9* 
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P. Nicolaus Nilles S. J., Profeſſor der Theologie an ter 
Univerſität Annsbrud. 

P. Nicolaus Scharler 8. A. Mifftonär zu Steyr in Uber: 
Deiterreich. 

P. Nicolaus Schleininger 8. 4. Profeifor der Nhetorif 
und des Predigtamtes. 

Nicolaus Kaufmann, Profeffor der Philoſophie, bekannt als 
Berfafier: „Die teleologische Naturphiloiophie des Ariſtoteles.“ 

Nicolaus Ehrenberger, Ganonicns von Wyjehrad, ge 
itorben 1881. 

P. Nicolaus Balleis, Millionär in Nord-Amerifa und Pro- 
teffor am VBenedietiner-Stifte St. Peter in Salzburg, geitorben 1884. 

P. Nicolaus Gründinger im Benedietiner-Stifte Michael— 
benern ſeit 1861. 

Im Bisthum Gurk in Kärnten befindet ſich ein weltpriefterliches 
Gollegiat-Stift St. Nicolaus zju Straßburg. 

Dr. Nicolaus Toeth, Titular-Biichof des griechiſch-katholiſchen 
Bisthums Eperies in Ungarn. 

P. Nicolaus, Gapuziner und Bicar im Bozen. 

Nicolaus Knopp, Profeſſor und Verfaſſer des katholiſchen 
Eherechtes. 

P. Nicolaus Bruggmoſer, Novizenmeiſter im Deutſch— 
Ordensconvente zu Troppau— 

Dr. Nicolaus Gihr, Spiritual am erzbiſchöfl. Prieſterſeminar 
zu St. Peter in Baden. 

In der Kirche Maria de’ frari zu Venedig hat auch ein Doge, 
Namens Nicolo, ein herrliches Denfmal. 

Nicole Puſſino war ein berühmter italienischer Maler, von 
welchem auch im Watican zu Nom Gemälde fich befinden. 

Nicolaus Graf von Yodron, F 1621, und jeine Gemahlin 
Dorothea, F 1616, die Eltern des Grafen Barıs von Yodron, des 
Erzbiichofes von Salzburg, 1619-1633, ftifteten und erbauten als 
em Mauſoleum für ihre veritorbenen Eltern mit einem Koſtenaufwande 
von 75.000 Wereinsthalern die pramtvolle Nuperts- oder Yodrons: 
Gapelle zu Nilla Yagarina bet Roveredo. Dabei befindet ſich eine 
Schatzkammer der von den firchlichen Wirdenträgern der Familie 
Lodron angeichafften firchlichen Urnate und Paramente, welche ebenjv 
durch kunſtvolle Arbeit, als durch Die Koſtbarkeit des Stoffes ſich ans— 
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zeichnen. Dieſe Kunſtſchätze wurden ſchon in mehreren Zeitichriften be- 
ichrieben, wie z. B. in den Blättern des chriitlichen Kunſtvereines der 
Didcefe Zefan von 1882, im Salzburger Stirchenblatte von 1884 u. ſ. w. 

Nicolaus von Arras jchmücte mit einem LYandsmanne 
Egidius von Riviera das Grabmal des Herzogs Karl ;Friedricd von 
Gleve mit einem jchönen Monumente in der dentichen Nationalfirche 
Anıma zu Rom. 

Nicolaus van Benichoten, ein berühmter Goldichmied zu 
Amſterdam, widmete am 19. October 1654 das erite Eremplar des 
von ihm erfundenen Fingerhutes einer Fleigigen Jungfrau als Geburtstags- 
geſchenk. 

Nicolo Frangipani aus dem berühmten adeligen Geſchlechte 
ließ zu Loretto eine Capelle zu Ehren der heiligen Jungfrau erbauen. 

Das Denkmal des Nicolaus Maria Lerarius, geſtorben 
‚den 13. April 1757, ſteht in dem Baptifterium Conſtantini zu Rom. 

Ebenjo das Denkmal des berühmten Muſikers Niccolo Zin— 
garelli, geitorben 1837, in der Kirche San Domenico Maggiore 
zu Neapel. 

In derielben Kirche it ein Grabdenfmal von Nicola di 
Sancro, Erjtgeborenen di Marchese Stefano dei Prineipi di Fondi, 
geitorben 1853. 

Nicola Piſano wird von Vaſari als der Erbauer des Domes 
von 5. Gennaro genannt. An dem Danptportale des genannten Domes 
befindet fich die Statue des hl. Nicolaus Peregrinus. 

Am Eingange zur Kirche der heiligen Reſtituta (alter Dom) das 
Denkmal des Ganonicus Nicolaus Giampittio, der ein gefeierter 
‘Brofejlor der griechiichen und fateiniichen Sprache war, geitorben zu 
Neapel 1832. 

Im Museo nazionale zu Neapel find künſtleriſche Arbeiten aus: 
geitellt von Yorenzo di Niccolo, Nicola Baccaro, Nicola Va: 
rendeal, Nicola dell’ Abate. 

Nicolausbilder trifft man in Italien von Andrea Sabbatin: 
von Salerno, von Arpino, Bartolemeo Bivarint u. ſ. w. 

Nicolo Genzardi, 1880 Profeſſor zu Mailand. 

Prieſter Nicolaus Endl, gewejener Beneftciat zu Oſterhofen, 
it der Erfinder der horizontalen Sonnenuhr aus Metall. 

Niclas Salm war der heldenmüthige Vertheidiger von Wien 
gegen die Türken, ebenjo Niclas Juricic von Güns, 1532. 
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Der Graf Niclas Zrinyi, geboren 1518, Ban von Stroatien 
und Slavonien, machte feinen Namen unſterblich durch die helden- 
müthige Bertheidigung von Szigeth, das er mit 3900 Mann vier Wochen 
(ang gegen das gewaltige Heer Soliman’s des Großen hielt. Zrinyi 
fiel bei einem Ausfalle am 7. September 1566. Er wurde verherrlicht 
durch Körner's Dichtung. 

General Nicolic war 1883 königlicher Commiſſär für den in— 
jurgirten Landſtrich von Serbien. 

Nicolaus Freiherr von Nammerlander, f. f. General: 
major, 7 1584. 

Nicolaus Kreftil, Präfident des dalmatiniicd) = froatiich = la: 
vonischen Yandtages zu Agram, 1884. 

Nicolaus Freiherr von Pottenburg, f. E geheimer Rath 
und Gelandter in Ztuttgart. 

Nicolaus Freiherr von Romaszkan, Gutsbejiger und 
Mitglied des öfterr. Herrenhaujes, geitorben 1882, 77 Jahre alt, zu 
Stanislaı. 

Nicolaus von Szabo, Bräfident der füniglichen Tafel 
in Ungarn. 

Dr. Nicolaus von Szontagh (Zomntag), Gutsbejiger in 
Neu-Schmeks bei Felka in Ungarn. 

Nicolaus Dumba, Gutsbefiger und Mitglied des Abgeordneten: 
hauſes in Wien, funfthiftoriicher Schriftiteller. 

Nicolaus Apoftolo, zFreiherr von Petrino, Gutsbeſitzer 
und Landtags = Abgeordneter, geitorben 1884 auf ſeinem Landgute 
Waßkoutz. 

Nicolaus Gomberth war ein berühmter Muſiker des 
XV. Jahrhunderts. 

Der Canonicus Dr. Nicolaus Tonetly zu Dublin in Irland, 
der Herausgeber der Zeitichrift »Lyra Eeclesiastica« war 1882 Mitglied 
des internationalen Congreſſes Fir liturgiichen Gelang zu Arezzo. 

Abbe Nicolas Eourturier, Organit an der Domfirche in 
Yangres, war ein hervorragendes Mitglied des genannten Congreſſes. 

Der berühmte Dichter Nicolaus Yenau (Nimptich von Ztre: 
hlenau) it ſchon unter Ungarn genannt. 

Nicolaus Szemere, bekannter ungariücher Dichter, geitorben, 
77 Jahre alt, den 20. Augnſt 1881. 
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Nicolaus Heinen gab den literarischen Nachlaß jeines Vaters 
Daniel Heinjen, eines holländiichen Dichters, heraus. 

In einer jehr intereffanten Novelle von Pichler, „Der Flüchtling“, 
mit hiſtoriſchem Hintergrunde, spielt ein jtämmiger und tapferer 
Nicolaus aus Acenthal in Tirol die Heldenrolle. 

Eine Nicolaus-Geſchichte „Nicolo* von Louiſabeth Roeckl iſt 
publicirt in der „Neuen illuſtrirten Wiener Zeitung.“ Band J. 1885. 

Schließlich iſt auch ein confejlivneller Roman anzuführen. Der— 
jelbe richtet fich gegen den auch von ihren Gegnern als verdienftlic) 
anerfannten chriltlich-focialen Staat der Jeſuiten in Paraguay. Derjelbe 
erichten unter dem Titel: »Histoire du roy Nicolas I. roy dv 
Paraguay et empereur des Mamelues. St. Paul. 1756.« 


Orte, welche vom heiligen Nicolaus ihren Namen 
haben. 


San Nicola, eine der Tremiti-Infeln im adriatiichen Meere, 
zur Provinz Foggia (früher zu Neapel) gehörig, mit dem Hauptorte 
gleichen Namens. 

San Nicola, Flecken, Provinz Gatanzaro (früher Neapel). 

San Nicola Baronia, Dorf, Provinz Avellino. 

San Nicola Manfredi, Dorf, Brovinz und Diftriet Benevento. 

San Nicola dell Alto, Dorf, Provinz Catanzaro. 

Zan Nicola della Strada, Dorf, Provinz und Dijtrict 
Gajerta. 

Nicolai, Torf in Deiterreich, Steiermarf. 

Nicolaiberg, desgleichen bei Gilli. 

Nicolajefsf am Amur (Sibirien). 

Nicolajew, Stadt in Rußland, Gouvernement Cherſon. 

Zan Nicolao, Dorf auf der Inſel Gorfica, ‚Frankreich. 

St. Nicolas, eine der Capperd'ſchen Juſeln, beinahe in der 
Witte dieſes Archipels, nordweitlich von San ago, mit dem Hauptorte 
gleichen Namens. 

St. Nicolas, Flecken in Frankreich, Depart. Cotes «du Nord, 
Arr. Gmingamp. 

St. Nicolas, Dorf in Merico (Mejico), Puebla. 
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St. Nicolas, Inſel im ſtillen Ocean, an der Küſte von Neu: 
Californien. 

St. Nicolas, Gap an der Küjte der Inſel Haiti. 

St. Nicolas, Cap an der Spite der Inſel Java. 

St. Nicolas, Stadt in Belgien, Oft: Flandern. 

St. Nicolas, Dorf in Belgien, Provinz Lüttich. 

St. Nicolas, Hafen der Inſel Zea im ägätichen Meere. 

St. Nicolas d'Allermont, Stadt in ‚Frankreich, Depart. 
Seine inferieure, Arr. Dieppe. 

St. Nicolas de Bourgenil, Dorf, Frankreich, Departement 
Indre et Loire, Arr. Chinon. 

St. Nicolas de Contances, Dorf, Frankreich, Departement 
Manche. 

St. Nicolas de Balerme, Stadt, Frankreich, Departement 
Lot et Garonne. 

St. Nicvolasdela Chapelle, Dorf, Frankreich, Dep. Savoie. 

St. Nicolas de la Grave, Flecken, Frankreich, Departement 
Tarn et Garonne. 

St. Nicolas de la Taille, Dorf, Franfreicd, Departement 
Seine inferieure. 

St. Nicolas de Maderin, Stadt, Franfreich, Departement 
Hieres. Arr. (Grenoble. 

St. Nicolas de Pierre Pont, Torf, ;Franfreich, Depart. 
Manche. 

St. Nicolas de Bont St. Pierre, Dorf, Frankreich, De: 
partement Eure. 

St. Nicolas de Redon, Dorf, Frankreich, Dep. Loire inf. 

St. Nicolas de Sarrare, Fleden in Neu-Granada, De: 
partement Bayacca. 

St. Nicolas de Niefs, Dorf, Frankreich, Depart. Allier. 

St. Nicolas du Pelem, ;Fleden, Franfreih, Departement 
(:otes du Nord. 

St. Nicolas du Port, Stadt, ‚Frankreich, Depart. Meurthe, 
Arr. Nancy. 

St. Nicolas du Tertre, Fleden, Frankreich, Departement 
Meorbihan. 

St. Nicolas les Arras, Dorf, Franfreih, Departement 
Nas de Galais. 
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St. Nicolas les Citeaux, Dorf, Frankreich, Dep. Cote d'Or. 

St. Nicolas el Biejo, Bergwerksdijtriet in Mexico, Durango. 

St. Nicolas près Granville, Dorf, ;Franfreich, Depart. 
Manches, Arr. Avranches. 

San Nicolas, Fleden auf der jpantich-fanariichen Inſel Tene- 
riffa, Bez. Guta. 

Nicolausberg, Dorf, Provinz Hannover, Yanddroitei Hildes— 
heim, Göttingen. 

Nicolausrieth, Dorf in Preußen, Neg.- Be. Meerieburg, 
Kreis Sangerhaufen. 

Nicole, Dorf in Frankreich, Departement Lot et Giaronne. 

St. Nicolo, öfterreichtich - dDalmatinische Inſel im adriatiichen 
Meere, Kreis Gattaro. 

St. Nicolo, Stadt auf der dalmatiniichen Inſel Meortera, 
Kreis Zara. 

St. Nicolo, Dorf mit Hafen an'der jonischen Juſel Gerigo. 

St. Nicolo, Flecken auf der joniichen Inſel Thaiki. 

St. Nicolo, Stadt und Hauptort der Inſel Tine im griechiichen 
Archipel, auf einem Hohen Felſen. 

St. Nicolo di Yiddo, Gaftell bei Venedig. 

Nicoloſi, Flecken in Sicilien bei Catania. 

St. Niclas, Dorf in Delterreich, Böhmen, Kreis Chrudim, 
Bezirk Hohenmauth. 

St. Niclas, Dorf, Mähren, Kreis Olmütz, bei Eiſenberg au 
der Mard). 

St. Niclas, Dorf in Ungarn, Comitat Dedenburg, bei Hochſtraß. 

Niclasberg, Dorf in Böhmen bei Eger. 

Niclasberg, Torf m Böhmen mit Bergbau auf Silber 
bei Tepfiß. 

Niclasdorf, Dort im Böhmen, Kreis Saaz, Bezirf Kaaden. 

Nielasdorf, Dorf in Preußen, Reg.Bezirk Breslau, Kreis 
Striegan. 

Niclasdors, Dort in Preußen, Reg.Bez. Oppeln, Kreis Grotfau. 

Niclasdorf, Torf dajelbit, Kreis Strehlen. 

Niclhashauſen, Dorf in Baden, Amt Wertheim. 

Niclasreut, Torf in Baiern, Bezirk Ebersberg. 

St. Niclaus, ein Arm des Vispthales im ſchweizeriſchen Canton 
Wallis, mit dem Dorfe St. NWiclaus. 


— 1385 — 


St. Niclaus, Dorf im Canton Solothurn am Fuße des 
Weißenſtein. 

Nikles, Dorf in Oeſterreich, Mähren, Kreis Olmütz, Bezirk 
Eiſenberg. 

Niklova, Dorf in Ungarn, Comitat Saros. 

Niklowitz, Dorf in Mähren, Kreis Znaim. 

Niklowitz, Dorf daſelbſt, Kreis Brünn. 

St. Nicola, Flecken im Oeſterreich, bet Grein. 

St. Nicola, Dorf dajelbit, bei Hall. 

St. Nicola, Dorf in Baiern, Bezirk Paſſau. 

Nicolagice, Niklowitz, Dorf in Defterreich, Schlefien, Bezirf 
Freiwaldau. 

Nicolai, Stadt in Preußen, Reg.Bez. Oppeln, Kreis Pleß. 

St. Nicolai, Gebirgsdorf in Oeſterreich, Krain, bei Franz. 

St. Nicolai, desgleichen bei Krainburg. 

St. Nicolai, desgleichen Pfarrdorf bei Völkermarkt. 

St. Nicolai, Marktflecken in Oeſterreich ob der Euns, bei 
rein an der Donau, in der Nähe des befannten Strudels. 
St. Nicolai, Pfarrdorf in Steiermarf, bei Oberburg. 
Zt. Nicolai, Pfarrdorf in Steiermark, bei Bettan. 

St. Nicolai zum Draufelde, Dorf in Steiermarf, bei 
Marburg. 

St. Nicolai inder Sölk, Pfarrdorf im Gebirge bei Steinach, 
Steiermark. 

St. Nicolai ob Draßling, Pfarrdorf in Steiermark, bei 
Ehrenhauſen. 

Nicolaia, Hafenort am ſchwarzen Meere, Rußland, Georgien, 
Imereti. 

Nicolaia, Hafenort am kaſpiſchen Meere, Rußland, Provinz 
Karabagh. 

Nicolaihorſt, Dorf in Preußen, Reg.-Bezirk Gumbinnen 
Kreis Sensburg. 

Nicolaiken, Dorf in Preußen, Reg.Bez. Gumbinnen, Kreis 
Sensburg, am Spirdingjee. 

Nicolaifen, Dorf m Preußen, Reg.Bezirk Marienwerder, 
Kreis Löbau. 

Nicolaiken, Dorf ebendaſelbſt, Kreis Stuhm. 
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Niktolajevfa, Flecken in Rußland, Gouv. Jekatarinoslaw, 
am Dinteper. 

Nicolajevsfa, Fleden in Rußland, Gouv. Saratow. 

Nikolajew, Stadt in Rußland, Gouv. Cherſon, am Fluße des 
Ingul in den Bug, mit 60.000 Eimvohnern. 

Nikolajew, Flecken in Rußland, Gonvernement Podolien bei 
Proskurow. 

Nikolajew, Flecken ebendaſelbſt, Gouvernement Wilna bei 
Nowogrodek. 

Nikolajewska, Flecken in Rußland, Gouv. Pultawa. 

Nikolajewska, Flecken ebendaſelbſt, Gonv. Woroneſch. 

Nikolajewſchina, Flecken in Rußland, Gouvernement Minsk, 
am Niemen. 

Nikolajewsk, neue Stadt im aſiatiſchen Rußland, im Küſten— 
gebiete von Oſt-Sibirien. 

Nikolajewsk, Stadt in Rußland, Gonv. Samara. 

Nikolajewskaja Staniza, Flecken in Rußland, Gouv. Minsk. 

Nikolajewska Staniza, Flecken im Lande der doniſchen 
Koſaken. 
Nikolapavdinsk, Flecken in Rußland, Go. Perm, mit 
Hochöfen. 

Nicolausdorf, Dorf in Preußen. Reg-Bez. Marienwerder, 
Kreis Schwetz. 

Nicolausdorf (Ober: und Nieder-), zwei Dörfer in ‘Preußen, 
Reg.Bez. Liegnitz, Kreis Yauban, bei Schönberg. 

Nifolayfatia, ‚Flecken im aſiatiſchen Rußland, Kaukaſien am 
azow'ſchen leere. 

Nikolinez Pfarrdorf in Ungarn, bei Oramicza. 

Nikolineze, Pfarrdorf in der jerbiich-banatiichen Militärgrenze. 

Nicoline, Dorf in Preußen, Neg.Bez. Oppeln, Kreis ‚Falfenberg. 

San Nicole, Hauptitadt dev griechtichen Inſel Tine mit dem 
Sitze eines fatholtichen Biſchofes und eines griechiſchen Protopopen. 

Zan Nicolo, Stadt auf der joniichen Inſel Gerigo. 

Niflowig, Dorf in Deiterreih, Mähren, Kreis Znaim. 

Nicolsburg, mähriih Mikulov, Stadt in Mähren, Kreis 
Znaim, mit einem Schönen Felſenſchloſſe des Fürſten von Liechtenitein. 

Nicolichig, mähriih Mikulfice, Pfarrdorf in Mähren, 
Kreis Brünn. 
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Nicolſchitz, Pfarrdorf ebendaſelbſt, Kreis Hradiſch bei Teinitz. 
Nicolſchmiede, Dorf in Preußen, R.-Bez. Liegnitz, Kreis Sagan. 
Nicolsdorf, Dorf im Oeſterreich, Tirol, bei Lienz. 
Nikolsk, Kreisitadt in Rußland, Gouv. Wolvgda. 
Nikolskaia, Flecken in Rußland, Gouv. Dlones. 
Nifolsfaia, Fleden ebendajelbit, Gouv. Njasna. 
Nifolsfaja, Flecken ebendajelbft, Gouv. Woroneich. 
Nifolsfaia, Staniza-Nowaia-Nargata, zzleden eben- 
dajelbjt, Gouv. Orenburg am Ural. 
Nikolskaia, Flecken der aſow'ſchen Koſaken. 
Nikolskoe, Flecken in Rußland, Gouv Woroneſch. 
Nikolskoi, Caſtell in Rußland, Gouv. Orenburg. 
Nicolſtadt, Dorf in Preußen, Reg-Bez. und Kreis Liegnig. 
Nikoltoſch-Mantarowska, Flecken in Rußland, Gouv. 
Woroneſch. 
Nikopol, Flecken in Rußland, Gouv. Jekatarinoslaw. 
Nicopoli, Nicopolis, Stadt an der Donau in Bulgarien. 
Nicopoli oder TſchinganiKale, Stadt in Bulgarien an 
der Mindung der Osma in die Donau, Sitz eines griechiichen Erz: 
biichofes und eines katholiſchen Biſchofes. 
Nikul, Nebenfluß der Kamtſchatka im aſiatiſchen Rußland. 
Nikulitzau, Flecken in Rußland, Gouvernement Wiatka bei 
Slobodsk. 
Miklos, der magyariſche Name für Nicolaus. 
Miklos, Pfarrdorf in Oeſterreich, Slavonien, Compagnie Poſega. 
Miklos, in der kroatiſchen Militärgrenze, Regimentsbezirk Kreutz, 
SzentMiflos — Sanet Nicolaus, Dorf in Ungarn. 
Comitat Stuhlweißenburg. 
Szent:Miflos, Dorf ebendaſelbſt, Comitat Sümeg. 
Szent-Miklos, desgleichen, Comitat Szathmar. 
SzentMiklos, Dorf, Comitat Beregh. 
Bar-SzentMiflos, Dorf, Komitat Neutra. 
Detrefö-Szent:Miflos, Dorf, Comitat Preßburg. 
FertöSzent-Miklos, Marftilecen des Fürſten Eſterhazy im 
Comitate Dedenburg. 
Hagyköz-Szent-Miklos, Dorf, Biharer Comitat. 
Kis-Szent-Miklos, Dorf im Gomitate Temes. 
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Kun-Szent-Miklos, Dorf im Diſtricte der Jazygen und 
Kumanen. 
Lajtha-Szent-Miklos, Marktflecken im Comitate Oedenburg. 
Lipto-Szent-Miklos, Marktflecken im Comitate Liptau. 
Nemeth-Nagy-Szent-Miklos, Marktflecken im Torontaler 
Comitate. In der Nähe liegt Racz-Nagy-Szent-Miklos, Dorf. 
Olah-Szent-Miklos, Dorf im Biharer Comitate. 
Nacz Nagy oder Groß-Serbiſch-SzentMiklos, Markt— 
flecken im Biharer Gomitate. 
Sziget-Szent:Miklos, Dorf im Comitate Beit. 
Tap:-Szent:Miflos oder Neudörfl im Gomitate Raab, 
Bezirk Szent-Marton, deutſch Sanct Martin. 
Tarna-Szent-Miklos, Dorf im Heveſer Comitat. 
Tisza-Szent-Miklos, Dorf im Torontaler Comitate. 
Török-Szent-Miklos, Marktflecken im Comitate und Bezirke 
Szolnok. 
Miklazoun, Pfarrdorf in Oeſterreich, Galizien. 
Miklosfalva, Dorf in Ungarn, Comitat Sohl. 
Mikloslaka, Dorf in Siebenbürgen, Kreis Hermannſtadt. 
Mikloſtelke, Dorf ebendajelbit. 
Miflosvagas, Dorf in Ungarn, Comitat Saros. 
Miflosvar, Dorf in Siebenbürgen, Kreis Udvarhely. 
Miklouska, Pfarrdorf in Stroatien, Comitat Agram. 
Mikluſevei, Parrdorf in Slavonien, Comitat Eſſeg, Kreis 
Kronſtadt. 


Dem Stammworte Nieolaus verdanken auch ihren Namen die Orte: 


Klaus, Dorf und Veſte an der Grenze zwiſchen Ober-Oeſterreich 
und Steiermark. 

Klauß, Dorf bei Feldkirch in Vorarlberg. 

Klanjau, Klouzov, Dorf in Böhnten. 

Klauſchow, desgleichen. 

Klauſchowitz, Dorf tn Böhmen. 

Klausdorf, Dorf im Kreiſe Soldin, Preußen. 

Klausdorf, Dorf im Kreiſe Teltow, Preußen. 

Klauſen, Stadt bei Bozen in Tirol. 

Klauſenberg, Dorf bei Lienz in Tivol. 
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Klauſenburg, Kolosvar, Hauptſtadt des Großfürſtenthums 
Siebenbürgen. 

Klauſenthal, Dorf am Achenſee in Tirol. 

Klausfelde, Dorf im Kreiſe Schlochau, Preußen. 

Klaushagen, Dorf im Kreiſe Templin, Preußen. 

Klaushagen, Dorf im Kreiſe Regenswalde, Preußen. 

Klauſitten, Dorf im Kreiſe Heilsberg, Preußen. 

Klausſteiner Höhle bei dem Schloſſe Rabenſtein in Ober— 
Franken, Baiern. 

Klausthal, Bergſtadt am obern Harze von Hannover. 





Inhalt des vierten Hefte2. 


Seite 
MROEWart: ::. #0... ee ee Te ae a ee ee et 
Oeſterreich-Ungarn. 
Zweite Abtheilung: 
Fortſ. und Schluß.“ 

Sanet Nicolaus-Spiel aus Tirol . . . . ec een 
—— und weitere Notizen aus Heſterreich — — I ya See 
Vom allgemeinen literariichen Theile: 

Heilige, Päpfte, Biichöfe, Mebte und andere berühmte Männer, auch Orden 
und Secten vom Namen des heiligen Nicolaus . - . a Fr EN 
Orte, welche vom heiligen Nicolaus ihren Namen haben . » 2 2 2.2... 185 





H 


Hi 


14 


* 


tlit 


RER 


—— 


Le Anne urn ne 
nz 


‚17 





in bolland. 


er Claes 


Sint 


Sanct Micolaus, 


der heilige Biſchof und Kinderfreund, 
fein Feſt und feine Gaben. 


— — 
—— 


Eine kirchen- und kulturgeſchichtliche Abhandlung und Beitrag zur 

Klärung der chriſtlichen und heidniſchen Mythologie, zugleich als Leſe— 

buch für die reifere Jugend und als Feſtgeſchenk zu Sanct Nicolaus 
und Weihnachten bearbeitet 


von 


Eugen Schnell, 


fürfttich Hohenzollern'ſcher Archivar in Sigmaringen. 
Fünftes Heft. 


Belgien, Holland mit Luxemburg, England mit 
Irland, Frankreich, Italien, Spanien und 
Bortugal. 


Mit drei Bildern aus Holland und Stalien. 


4 od 7 cr N — — 
Der ur, 
Don 20 


Brünn. 
Druck und Commiſſions-Verlag der Päpſtl. Rain. Benedictiner-Buchdruderei. 


Tiskem a näkladem pap. knihtiskärny rajlradskch benediktind v Brus. 
18835. 


Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Ueberjegung in fremde Sprachen, 
find vorbehalten. 


Seiner königlichen Bobeit 


dem 


Krinzen Philipp von Bolgien, 


Grafen von Flandern, Hherzog zu Sachlen, Prinzen zu Buchſen⸗ 
Eoburg und Gotha otc. etc. ofc. 


in tioffter Ehrfurht und untertbänigafter Ergebenbeit 


gewidmet 


von dem Borfaffer 


Kugen Schneil. 


Vorwort. 


Kine überraichende Veränderung gegen den Anhalt der früheren 
Hefte vollzieht fich in dem gegemvärtigen Hefte, welches die europäijchen 
Seejtaaten bejpricht. Wegen ihrer Yage am Meere waren diejelben von 
den früheften Zeiten an auf den Handel und die Schiffahrt angewiejen. 
Für dieſes mit vielen Gefahren verbundene Gewerbe wurde Sanct 
Nicolaus, welcher von dem Oriente nach Europa überfiedelt, zum be- 
jonderen Schußpatron erwählt. Sogar bejondere Innungen und Zünfte 
zum jchiwunghaften Be'riebe des Handels bildeten ſich im Mittelalter 
unter dem Namen und dem Schutze des hl. Nicolaus. 

Unbeſchadet diejes Protectorates verliert der Heilige auch hier nicht 
die große Verehrung als Patron der lernenden und jtudierenden Jugend 
und des ganzen Fyamilienlebens, als der vorzugsweiſe ;Freumd und 
Gönner der armen Waiſen und Witwen, welchen er nach dem Wolfs- 
glauben in diejen Ländern an jeinem ;Feite oft eine unerwartete Freude . 
bereitet. Auch als Vermittler von chriftlichen Ehebünden zur Begründung 
eines religiöjen und joliden ;yamilienlebens wird St. Nicolaus in diejen 
Ländern angerufen. 

Theils der Zufall, theils vielfache fiterartiche Verbindungen über: 
mittelten dem Verfaſſer dieje in Dentichland bisher nur wenig befaunten 
Notizen. Obgleich er jo qlüdlich war, in beinahe allen diejen fremden 
Ländern ein jehr freundliches Entgegenfommen zu finden, wofür den im 
Texte genannten einzelnen Perjönlichfeiten der bejondere warme Danf 
ausgeiprochen wird, jo war dennoch 'mit der Erforichung und Nichtig- 
ſtellung der thatlächlichen Verhältniffe eine faum glaubliche Weihe und 
Arbeit verbunden. Wie viele hunderte Briefe, theils lohnende, theils 
vergebliche, mußten deshalb geichrieben und beantwortet werden! Bis- 
weilen verirrte jich auch der Brief, von und nach den fernen Ländern 
an die umrichtige Adrefie, auch haben die verichiedenen Geld-, Poſt- und 
Zoll-Berhältniffe bei größeren Sendungen manche Schwierigkeiten bereitet. 
Für das ganze Werk hat es jich der Verfaſſer zur bejonderen Pflicht 
gemacht, die meisten Materialien und Notizen nicht aus gedruckten 
Büchern, jondern unmittelbar an Ort und Stelle und mit Beihilfe von 
unterrichteten Perjönlichkeiten fich zu bejchaften. Bon mehreren fach— 
männtichen Recenſenten wurde deshalb auch anerkannt, daſs das ganze 


„internationale und kosmopolitiſche“ Werk über Sanct Nicolaus viele 
ganz nene und bisher in der deutichen Literatur unbekannte Verhältniffe 
zu Tag gefördert habe. In dem gegenwärtigen und dem folgenden 
Hefte ertönt ein Fürmliches Sprachgewirr der verjchiedensten Nationen 
von Nord und Sid, von Oſt und Weit. Aber aus all’ diefem Gewirre 
ertönt das einjtimmige Lob, die innig warme Verehrung des großen 
Kinderfreundes und lieben Patrones, des heiligen Biſchofes Nicolaus. 
Sein Name ijt in allen Ländern und zu allen Zeiten der populärite 
von allen Heiligen gewejen. Sein Cultus hat eine wahrhaft cultur: 
hijtoriche Bedeutung. In jenem Namen begegnen fich die feindjeligiten 
Nationen und Confeſſionen im friedlicher Weife zu jeiner Verehrung. 
Drthodore und Schismatifer preijen einmüthig feinen Namen in den 
verichiedensten Sprachen. 

Den Reigen der Seejtaaten in diejem Hefte eröffnet das auf einer 
hohen Stufe der Cultur, Industrie und Intelligenz ftehende Königreich 
Belgien. Die jo blühenden und jagenreichen Provinzen Flandern und 
Brabant find mit der Gefchichte des deutichen Meiches und des Kaiſer— 
haujes Habsburg-Deiterreich, bejonders aus der Zeit des deutichen Katjers 
Maximilian 1., des legten Ritters, jo vielfach verwoben, daſs alle neue 
hiſtoriſche und poetiiche Nachrichten von dort in der deutjchen Literatur 
ein lebhaftes Intereſſe zu erwecken geeignet find. Und gerade die belgiſchen 
Provinzen Oſt- und Weſt-Flandern find es, in welchen der heilige 
Biſchof und Vater „Sinte Nifolaas” (in Holland „Sinter Claas*) ein 
bejonderer Liebling des Volkes, der Eltern und Kinder geworden it. 
Mannigfache Volkslieder und Volksjagen an umd vor dem Feſte des 
heiligen Nicolaus haben bet der flamändtichen Bevölkerung von den 
ältejten bis auf Die neueſten Seiten fich vererbt. Dieſe Lieder und Sagen 
haben auch ein nationales Gepräge und diefem Umſtande hat der Ber: 
faſſer es zu danken, daſs Seine fünigliche Hoheit, der Herr Graf von 
Flandern, der Schwager des regierenden Fürſten Leopold von Hohen: 
zollern, des gnädigiten ;Fürjten und Herren des Verfaſſers, nad) zuvor 
genommener Anficht des Manuſcriptes bei Höchitdeffen Anweſenheit in 
Sigmaringen, die Widmung diejes Heftes huldvollit anzunehmen gerubt 
hat. Aus den beiden Provinzen Flandern, welche diejen ehrenvollen 
Namen tragen, widmet „Sinte Nikolaas“ dem Herrn Grafen von Flandern 
und jeiner Gemahlin, der edlen Fürftentochter von Dohenzollern, jeine 
beicheidenen Gaben mit dem herzlichiten Wunjche des reichiten Familien— 
glückes und Kinderſegens! 





Die St. Micolaus-Legende 


in den Seeftaaten 


Belgien, Bolland mit Kuromburg, England mit Irland, 
frankreich, Italien, Spanien und Portugal. 


1. Belgien. 


Belgien, einer der jüngeren europäiichen Staaten (jeit 1830), 
hat eine jehr verjchiedene Bevölferung, von welcher die ‚lamänder und 
Wallonen die Mehrzahl bilden. Außer der Verjchiedenheit der Sprache 
gibt es daher auch eine große Verjchiedenheit der Sitten und Gebräuche. 
Doc überall iſt der heilige Biichof Nicolaus nicht unbekannt. In 
der Erzdiöceſe Mecheln, welche die Bisthiimer Brügge, Gent, Fournay, 
Lüttich und Namur mit vielen Pfarreien und Klöftern umfaßt, gibt 
es jehr viele Kirchen und firchliche Anstalten, welche den Hl. Nicolaus 
zum Batron haben. 

Die Stadt St. Nicolas, zwilchen Gent und Antwerpen, mit 
24.000 Einwohner, hat jehr viele Induſtrie. 

In Courtrai ift ein Frauenkloſter St. Nicolas mit einer Gapelle. 

Tournay hat eine altromaniiche, theils gothiiche Kirche 
St. Nicolas. Gent hat eine frühgotiiche Kirche dieies Namens. In 
Furnes ift eine Eiltercienjer-Abtei dieſes Namens. | 

In Belgien, auch in mehreren Städten von Frankreich, wie 
z. B. in Lille, it St. Nicolaus der bejondere Patron der Weber. 
Sein Feſt wird daher außer dem 6. December auch noch im Sommer 
beionders gefeiert. 

Schon mehrere Wochen vor dem Feſte werden von den Kindern 
Lieder zu Ehren des Heiligen eingeibt. Am Vorabend werden die 
beiten Schuhe ausgefucht und mit Haber für den Ejel, den er reitet, 
gefüllt. Briefe werden an ihn geichrieben und auf das Bett in der 
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Gaſtſtube, in welcher er übernachten joll, gelegt. Zu den Geichenten, 
welche St. Nicolaus hinterläßt, legt er auch meijtens einen mit goldenen 
Buchitaben geichriebenen Brief, der dem einzelnen Rinde anzeigt, welche 
Fehler er bemerft babe und welche er im nächiten Nahre abgelegt 
willen möchte. 


Sanct Nicolaus ericheint immer im biichöflichen Urnate und jein 
Knecht heißt „Nicodemus.“ 


In Flandern gibt es viele Kinder mit dem Iaufnamen „Klaas.“ 


In Belgien it der heilige Nicolaus jo populär, daß er jogar 
zum Schwören mißbraucht wird, wie 3. B. „bi Cloos herten, bei jente 
Gleis!“ wie das deutiche „Bi Gott!“ 


Im vlämiichen Theile von Belgien hatten früher die Dienjtboten 
jogar das Recht, ihre Schuhe, die Mägde in die Stube der Frau, die 
Kuechte in die Stube des Herrn, an das Kamin zu ſtellen und ein 
Geſchenk an Geld oder brauchbaren Sachen zu empfangen. 

(Der hochwürdige und gnädige Herr Abt der neu gegründeten Abtei 
St. Benoit zu Maredſous bei Namur in Belgien, Dom Placidus 
Wolter, O. 8. B., früher Conventual zu Beuron in Hohenzollern.) 

Nach den Mittheilungen des Herrn Ir. Vermwjis, gibt es in 
Belgien folgende Sprüche und Verſe vom heiligen Nicolaus. 

In Antwerpen wird gelungen: 

Sinte Nicolaes, 

Nobele baes, 

Breng wat in mijn jchoentjen, 
Gen appeltjen of een lamoentjen, 
Een nootjen om te trafen, 

Dat zal beter jmafen. 

In Brügge: 

Konjen em jchoenen jtaen te pronfen, 
AL in den herd, 

De Kindefens jlapen, dat je ronfen, 
Daer fomt een peerd: 

t Is een peerd gelyf eenen czel, % 
O heilige man! 

F Bal een deuntje voor u lezen 
Bring my wat dan. 


In Turnhout: 


Sinte Niflaes, myn goeye man, 

Wilt ge me wel wat geven, 

Dan dien if u al mien [even, 

Geeft ge me niet, 

Dan dien if u niet, 

Dan zyt gu myn inte Niklaesfen niet. 


Sn Brüſſel: 
Sint Niclaes capventjen, 
Bringde wat in myn jchoentjen, 
Een appelfen of een citroentjen ! 
Zoo het alles daerin niet fan 
Wind het met e' Ktordefen daeran. 


In Weit: slaudern: 
Zinte Niclaes von Tolentyn ?) 
Breng my mee wat lefferding, 
Yefferding von Spanje, 
Drie (drei appelfens van Dranje, 
Drie appelfens von Condéè, 
Breng myn broerfens ook wat mee. 


In Oſt-Flandern: 
Sinte Niklaes, o heilige man, 
Met uwen geſpikhelden talfaerd aeı, 
Wy ryden mee naer Spanje, 
Om appelfens van Orange, 
Om appelfens van Conde, 
Breng er my een a’heel ſchuitjen mee. 


In Lier (Lierre) bei Antıverpen : 
Sinte Niclaes, 
Nobele bacs, 
Werp iet in myn jchventjen 
Een appeltjen of een limoentjen. 


!) Hier ift offenbar blos des Reimes wegen Nicolaus von Tolentin, ftatt des 
hl. Biichofes Nicolaus von Myra gebraucht. 
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oder: Sinte Niklaes kapoentjen, 
Ryd wat in myn ſchoentjen, 
Een appeltjen of een eitroentjen, 
Een nootjen om te kraken, 
Het zal zoo lekker ſmaken! 


In Mecheln: 
Sinte Niclaes, 
Den appelen baes, 
Bring wat in myn ſchöntje 
Een appel of een akventje, 
Een nootje voor te kraeken, 
Dat zal my beter jmafen. 


Zu Dendermonde: 
Sinte Niclaes Kapoentje, 
Breng wat in myn jchöntje, 
Een appelfen of een citroentje. 
Sinte Niclaes Kabofsten, 
Breng wat in myn blofsfen, 
Een mandeken of een itofsfen. 


In der Wodana, p. 198: 
inte Niflaes van Tolentyn, 
Breng my een beetje leferding, 
Leferding van jatferaen, 
Ik zal 't al in myn Korfke ſlaen: 
Myn Korfke ſtaet te verfoopen, 
Tien pond en een half, 
Een Koe is geen Kalf, 
Een paerd is geen zwyn, 
t Zal morgen Sinte Nicolaes dag zyn. 


Durch den Buchhandel gelangten die zuerſt erſchienenen Hefte der 
St. Nicolaus-Legende in die Hände des Rev. Vicaire Ach. de Meeſter 
zu Lovendeghem bei Gent in Oſt-Flandern, welcher ein ebenſo 
warmer Verehrer des hl. Nicolaus, als ein genauer Kenner der Geſchichte, 
der Sitten und Gebräuche ſeiner Landsleute iſt. Mit der größten 
Liebenswürdigkeit begrüßte er den ihm ganz unbekannten Verfaſſer, be— 
glückwünſchte ihn zu ſeinem Unternehmen und erbot ſich zur Sammlung 
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aller im Lande Flandern über den Hi. Nicolaus bejtehenden Sagen, 
Lieder und FFeitgebräuche. Dieſer großen Gefälligfeit hat der Verfaſſer 
die nachfolgende Sammlung, welche einen großen nationalen, ſprachlichen 
und poetiichen Werth hat, zu danfen. Wie einfach und rührend jchön 
iſt das erjte Lied: „Der Heilige Nicolaus der armen Witwe.“ 


Da die Volksſprache von Flandern in Deutichland und in den 
übrigen Ländern nur wenig befannt ift, jo wurde jeder einzelnen 
Nummer eine deutiche Erklärung des Inhaltes beigefügt. Leider geht 
dadurch der füße Duft der nationalen Eigenthümlichkeit und des Volks— 
lebens verloren. 


De jinte Nicolaas, der arme Wedume. 


Daar vonfelde Licht noch laaie 
in 't lage vunzige kamerkyn, 
jlechts door 't bevrozene raamfen 
drong flauw de maneichyn. 


De jonge bleefe wediwe 

zat over Flein Mieken neergebuft, 
en hield de bloote yskoude voetjes 
in beide heur handen gedruft. 


AL bedelend had klein Mieken, 

de ganiche jtad, Itraat op ſtraat neer 
in ſneeuw en bagel doorgelvopen 

en was daar even te huis nu weer. 


DOfichoon ze van honger en Koude 
op moeders jchoot te beven zat, 
toch wiſt zij zooveel te vertellen 
van jint. Nıfolaas in de jtad. 


Ban alle die jchoone Winkels 

vol poppen met fleederen in jatyn, 
vol ſniker en ipefulatie 

en jchepen van mafjepyn. 


O moeder! vo moeder! zoo ſprak zu 

dit alles wordt langs de ſchouw te nacht 
in 't jchoentje der brave Kinderen 

door fint Nicolaas gebracht. 


En zoo if myn holleblofsfen 

eens ftillefens zette in 't hoeksken daar, 
zou hy dan vof voor my niets brengen 
die zoo braaf was heel het jaar! 


O Miefen, zuchtte de moeder, 

en moeſt alvorens ze verder ſprak 
den Krop wegſteken, Die eensflaps 
haar in den gorgel ſtak. 


Och mieten, ja voorzefer 

gy waart jteeds braaf, maar weet de janct 
font enfel in groote ſchouwen 

waar by dage heeft vun gebrand. 


En jedert hoeveel dagen 

glom im ons ſchouwken . . ah Kind, fom aan 
wil my toch langer niet meer vragen 

laat ons liever naar 't beddefen gaan. 


Het beddefen ſtond op zolder 

een enfele ſtrooizak op een planf, 
daar droeg zy Mieken, en kuſte 't 
en ging en weende nog lang. 
Reeds driemaal had de Klokke 
met heur bollen klinkenden mond, 
door den klaren blinfenden hemel 
in 't ronde de ure verfond. 


En nog altyd lag Klein Mieken 

op heur jtrovi met open vogen, en dacht 
aan ſint Nifolaas en al het lekker 

dat Hy aan de brave Kindern bracht. 


Vlak boven haar hoofd tusichen de pannen 
was een reet in 't dak en juiſt daardoor 
icheen er op haar eene fterre 

net zoo cene zachte betooverende gloor. 


En zy had zoo'n fon zoo'n bonger 

zu voelde in heur ooren zoo'n Wonder gebrom 
het was aljof ze nu eens im 't ydel 

verzonf, en dan naar omboog weer klom. 





Maar hoe zy omhoog werd getogen 
of huiverend in de diepte zonf, 

Daar boven jtond immer de jterre 
met den zelven betooverenden lonk. 


En zie daar was het op eenmaal 
alö groeide de jter tot een zon 
die goud em purper jtralend 

nu eens tot haar te dalen begon. 


Daar borit de zonne nu plotielings open 
met hemelſch en nooit gehoord gelnid, 
en guanjch een leger van engeltjes 
braf er biy en fladderend nit. 


En alle die engeltjes droegen 
in forfjes leffers of ipeelgoed, en 
een man dreef traag en jtatig 
in lichtgloed midden voor ben. 


Hy droeg eenen gouden Mantel 

Als 't witjte zilver blonf zynen baard, 
Hy daalde met alle zyn engeltjes 
ſteeds nader en nader op de aard. 


En de zoldering was verdivenen 

daar zweefde de man aan Miekes 39, 
en kuſte haar zacht op 't voorhoofd 
en fluiſterde: „Kom met my.“ 


En by ſtopte haar onder zynen mantel 

hy drufte haar tegen zyn harte 300 teer 
't was Miefen als vloog ze 

zy voelde geen fon of geen honger meer. 


En toen de grauwe jchemer 

des morgens in t' famerfen viel 
ontivaafte de arıne weduwe 
doodsdroef in bare ziel. 

Nu dacht zy it vreugde 

alom waar Kinderen zyn! helaas! 
nu Springen en zingen zy allen 
en danken den gueden finte Flaas. 
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En hier wat zal het hier wezen 
mwanneer gy ontwaakt myn arm Kind, 
En 39 ging om haar Miefen te Kuſſen 
het vog door de tranen verblind. 


i Maar plotjelings week ze terugge 
en jtaarde een twyle verjtomd en dwaas 
en gilde: „Dood! Berjteven! 
Dit was haar finte Niflaas! 


Erklärung. 

Es ijt Vorabend des Nicolausfeftes. Eine arme Witwe bewohnt 
mit ihrer Tochter Marie eine Fleine elende Hütte. Das Kind ift während 
des ganzen Tages in der Stadt umbergelaufen, um Brod zu betteln ; 
al3 es abends nad) Haufe kommt, erzählt es jeiner Mutter von allen 
den jchönen Sachen, die es an den Fenſtern für das Nicolausfeit aus: 
gejtellt gejehen hat. Das Mädchen jagt feiner Mutter, daſs es auch einen 
fleinen Korb hinſtellen werde, damit der Heilige dahin komme und irgend 
ein Gejchenf Hineinlege. Die gute Mutter gedenft ihrer Armuth und 
jagt nichts, jondern gibt ihrem Kinde einen Kuß und legt es ing Bett. 
Das Kind jchläft keineswegs, jondern denkt immer an den guten Heiligen. 
Gerade über dem Kopfe des Kindes iſt in dem Dache ein Spalt, da 
hinein leuchtet ein Stern. Das Kind betrachtet ihn, er it glänzend, 
wird größer und fteigt zum Kinde herab. Plötzlich zeripringt diefer Stern 
und eine Menge Engel fommen heraus, gefolgt von einem großen 
Heiligen: es it der Patron Sanet Nicolaus. Er geht herab zum Kinde 
und jagt ihm einige Worte, darauf trägt er es in jeinem Mantel zu 
den himmlischen Negionen. Am Morgen geht die arme Mutter unter 
Thränen zum Kinde, weil e8 fein Geſchenk haben wird. Wie fie am 
Bette ankommt, findet fie das Kind todt. Dort war fein heiliger Nicolaus. 


Sint Nifolaas en de drie Kinders. 


Drie Kinders verdoolden eens ver 

en vonden geen nitweg helaas! 

in 't huis van een beenhouwersbaas 
was licht, .. .. op hunne baan een ſter. 
De Kinderen ylden door 't veld 

en rochten voor 't nachtelyk nur 

een ſchnilplaats, en voedſel, en vuur. 


Er werd aan het huisfen gebeld! 

„Wie daar?“ „Lievc baas hoor ons aan 
„wy Doolden in 't veld met ons drij 
„Dit licht hier geleidde ong ter baan 

„o maak ons een ſchuilplaats hier vrij.“ 
Komt binnen, en ruft hier en eet 

met 't huisgezin hier vry aan den Haard, 
was 't antwoord hierop van den waard, 
aan 't tafel jtaat alles gereed. — 

De Kinderen gingen te bed 

en jliepen zeer rujtig en goed. 

De jlachter die dacht nu: dat is vet 

en jcherpte zyı mes met moed; 

hy ineed ze de steel af teritond 

en 't bloed jtroomde by befen op den grond; 
by bafte ze in ftuffen heel fyn 

en jmeet ze in cen Knipelyk zwyn. — 
Acht Jaren nadien, fint Nitolaas 

die kwam ook by den beenhomversbaas, 
en vroeg of er joms iets te eten was; 
Dit viel hem nu vof goed te pas. 
Gebraad lieve man ſprak de baas, 
verbrand, baasje, zei finte Nikolaas, — 
„wat Stalfvleeich, myn lieve, of konyn?“ 
„neen jlachter dat moet het niet zyn.“ 
„maar zie in uw knip daar is er iets fun 
„IE Luft eens wat heſp in de pan, 

„ie eet ook nog gaarne van 't zwyn, 
„acht jaren geſlacht reeds, dat kan“ 

„dat moet lekker wezen dat is vaſt.“ 

De ſlachter liep weg en was bang..... 
„zeg baasje wat zyt gy verraft! 

„Doch zwyg maar if weet het reeds lang 
„befeer u en ik red van daag“ — 
„och Briendje dat doe if heel graag, 

„ie vraag dus vergifmis aan God.“ 

„Sa jlachter if herftel nog uw lot" — 
finte klaas legde d' hand op het vat 
waar 't Kindervleeich nog im lag. 


to 


— 18 — 


Een fnaapje ſteeg nit, en ſprak: wat ig Dat 
it jliep hier 300 goed. „Goeden dag“ 

riep het tweede en 't lachte heel luid; 

„Wt jlapen 300 vroeg hier dan nit?“ 

riep bet derde, „wel if jliep hier 300 goed 
„als men in den hemel bet doet.“ 

Dat is de hiltorie van ſint Nifolaas 

en van den beenhouwersbaas ! 


Erklärung. 

Drei Kinder irren an einem Winterabende in den Feldern umher 
und flopfen an der Thüre eines einſamen Haujes. Es war das eines 
Mebgers; fie werden freundlich aufgenommen, erhalten zu ejjen, worauf 
man ihnen ein gutes Bett amweilt. Aber während der Nacht werden 
fie vom Mebger getödtet, in Stücke geichnitten und in eine Kufe gelegt 
tie gejalzenes Schweinefleisch. Nach acht Tagen fommt St. Nicolaus 
vorüber, kehrt beim Mebger ein, verlangt von dem Schweinefleiich zu 
eſſen und zeigt dem Metzger die Nufe, in welche er die Kinder zerftücelt 
hat. Diejer ift überrajcht und bittet um Verzeihung. Der heilige Nico: 
laus erwect dann die drei Kinder zum Leben. 


De Heilige Nikolaas en de drie Kinders! 
Drie Kinders waren by zeferen dag 
verdoold op afgelegene velden, 
zy lieten hooren groot geflag 
want niemand die ben vergezelde. 


De zwarte nacht die viel met jpoed, 
De koude ging hen heel verityven, 
De wind die joeg met heliche woed 
zu wilten niet waar te verbiyven. 
Een lichtje dat in 't verre jcheen 
kwam eensflaps bei verfonden 

dat God aanhoord had hun gebeen 
en thans hun redding toegezonden. 
Zy Elopten met een bevend band 
op 't poortjen dat zu jnel berefen, 
zy dachten: waar dat lichtjen brandt 
is Gods Hulp voor ons geblefen. 
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Een ſlachter kwam hen opendoen 

en vroeg wat zy zoo laat betrachtten; 
„o baasje lief wil ons behoen 
„Gedoog dat wy by u vernachten.“ 


De jlachter was een valjche man 
die hun gebed beleefd aanhoorde, 
maar even als een wreed tiran 

de Kindjes alle drie vermopordde. 


Zy wierden later flein gefapt 

en dan de vleejchtuip ingeſmeten. 
Al had de lafaard 't recht ontinapt 
doch bleef hem fragen zyn geweten. 


Een jaar daarna kwam ſint Riklaas 
gereijd aldoor de zelve ftrefen, 
by Eopte by den zelven baas 
by wien de Kindjes wreed bezivefen. 


De jlachter deed hem goed onthaal 

en liet hem van zyn reis nitruften, 
bereidde hem een leffer maal 

maar dat de man miet wilde luſten. 
Wel jlachter vroeg de heilige man 

gu kunt my toch wel vleeich opdisſchen? 
„ik geef wat if u geven kan, 

„ik heb nu anders niet dan Viſſchen.“ 


„Wel is het u dan reeds ontgaan 
„Dat gy hebt pas een jaar geleden 
„veel vleeich in eene Kunip gedaan, 
„die Knip beitaat gewis nog heden.“ 


Als nu de jlachter had gehoord 
dat hy verwyten had te dichten 
voor Die verichriffelfyfe moord 

zoo wilde hy den heiligen vluchten. 


„oentolucht my niet maar hebt berouw 
„De Heer zal m met liefde vergeven, 
„en blyft zum wet altyd getrouw, 
„De Kindjes zullen nog berleven.“ 
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En ſint Nikolaas verhief zyn hand 
en ſtuurde hemehvaarts zyn wenken, 
hy vroeg aan God als almachtspand 
de Kindjes 't leven weer te ſchenken. 
En nit de Kuip terſtond verſcheen 
een flink Kind dat ſcheen te ontwaken, 
en zei: „mi zal toch met cen 

„Det middagmaal my leffer jmafen.” 
„Het tweede zei: „ie jliep zoo zacht“ 
en kwam de Knip ook nitgeitegen, 
het laatſte Kwam en riep: „ik dacht 
„dat if den Hemel had verfregen.“ 


En daarom is het nu gewis 

dat fint-Nifolaas de groote heilige 
patroon van al de Kinderen is; 
Dat hy hen altyd dus beveilige ! 


Erklärung. 

Die Gejchichte iſt diejelbe, wie IL, Mr. L.: Drei verirrte Kinder 
werden von einem Mebger aufgenommen und von ihm getödtet. Dann 
werden fie vom heiligen Nicolaus auferwect. Die Form allem ift 
verichieden. 


Sint Nifolaas en de drie Kinderen! 

Op zeferen dag dat Jinte-Nifolaas in de wilderniſſe ronddwaalde, 
fivam Hy, uitgeput van Honger, aan de Fluis van eenen herenmt. De 
Heilige vroeg ſpys em dranf; de heremyt antwoordde dat hy niets had. 
Wat is er dan in die knip die qinds in den hoek jtaat vroeg de heilige. 
Dat is geen eten zei de heremyt gy funt er niets mede doen. De 
heilige wilde voortgaan toen op eens de Kinderen hunne armen nit de 
Knip omboog itafen. De Heremyt dit ziende nam de vlucht. De heilige 
man nam de Knip op zynen rug en droeg ze mede. 


Erklärung. 

In dieſer Legende in Proſa iſt es nicht, wie in den zwei vor— 
hergehenden, ein Metzger, ſondern ein Wüſtenbewohner, der die drei 
Kinder getödtet hat. Sie werden ebenfalls von dem heiligen Nicolaus 
entdeckt und befreit. 


De heilige Nifolaas en de drie Kinders. 

De heilige Nikolaas wandelde eens op den vever van de zee, en 
bemerfte daar ecne moeder met hare drie Kinderen die op het jtrand 
Ktorreltjes gaarden. De Kinderen waren te verre gegaan en verzonfen. 
op eens in 't Water. De moeder dit ziende begint te Huilen en om 
hulpe te roepen. De heilige op dit noodgeſchreeuw komt toegesneld en 
daar hy niet zwemmen fon, begint hy te bidden, en zyn gebed geäindigd 
op God betroumende werpt hy zich itout in het Water en geluft er in 
de drie Kinders ongehinderd en gezond tot hunne moeder terug te brengen. 


Erflärung. 

Wie man fieht, haben hier die Kinder einen ganz anderen Urſprung: 

Eine Mutter jammelte mit ihren drei Kindern Mujcheln am 
Meeresufer. Da die Kinder ich zu weit gewagt hatten, fielen fie ins 
Waſſer. Als der heilige Nikolaus die Angftrufe der Mutter hörte, eilte 
er ihr zu Hilfe. Er fonnte nicht ſchwimmen, er betet ein kurzes Gebet, 
darauf wirft er ſich entichlojlen ins Waſſer und bringt die Kinder 
gejund und heil zurüd an das Land. 


Sint Nifolaas die 18 hier weer 
met goed gevulde zaffen 
om daar zoo als menigfeer 
't Kindjes voorraad nit te pakken; 
't is foef en lekkerny 
en heel veel andre zafen 
waardat hy oud en jong recht biy 
en vroolyf mee zal mafen. 
* + 
In de jchool heb if vernomen 
dat welhaaſt fint-Nifolaas gaat fomen. 
daarom moeder maaf alles gereed, 
dat Hy kom lyk hy altyd deed, 
om my te ſchenken zooveel Koſtbaarheden 
zoo als het jaar geleden. 


* 
* %* 


Sint Nitolaas gy rufe man 
met uwen tabaard aan 

Breng wat in myn jchventje 
Een appeltje of een Kitroentje. 
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Appelfens van Condé 

breng ook zoete Kindekes mee, 
Yaat de ftonte maar loopen 
Buiten de Brugiche poorte. 
De poort die blyſt aelloten 
Kruipt dan in de goten 

De goten die zyn nat 

Komt dan langs het hazenpad. 


% 
* * 


Sinte-Nikolaasje 

myn beſte baasje 

breng wat in myn ſchoentje 
een appelken of een Citroentje! 
Geeft gy my niet 

dan ken ik u niet 

Gy zyt myn klaaſſe niet. 


* * 


Sint Nikolaas 

myn goede baas 

breng wat in myn ſchoentje 
een appeltje of een lampentje 
een nootjen om te frafen 
dat zal wel jmafen. 


* 
* * 


Zoo ſpreekt de moeder tot bare fnapen 
Ktinders nu moet gu allen vroeg gaan jlapen, 
Jint Nifolaas gaat door jtad en dorp ryden 
met jpeelgoed en leffers aan zyn zyden, 

en dezen middernacht 

wordt hy in ons huis verwacht. 

Door onze ſchouw met zyn wit paard 
kommt hy gereden tot in den haard 

Daar jtaan de Korven voorzien van Hooi 
Hy gaat ze vullen met leffere proot. 

Neeit Ninders dan allen heel Content 
want Sint-Niklaas 15 een brave vent 
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wilt alles doen wat hy u zegqt 
weeſt goede meid of brave Knecht 
Dan is er 't naaſte jaar bet dobbel ingelegd. 


Erklärung. 

Es ſind hier ſechs kleine Stücke in Verſen: ein Lied, eine Anrede 
an den Heiligen, ein kleines Gebet ꝛc. 

Nr. 1. Der heilige Nicolaus iſt hier mit allen Arten Süßigkeiten, 
um ſie den Kindern auszutheilen und ſie damit zu beglücken. 

Nr. 2. Das Feſt des Heiligen naht heran, meine Mutter ſorgt 
dafür, daß alles bereit ſei und ich vieles vom Heiligen erhalte. 

Nr. 3. Heiliger Nicolaus, lege etwas in meinen Korb, einen 
Apfel, eine Citrone; ſchenke eine ſchöne Puppe, ſtelle die böſen Kinder 
vor die Thüre. Wenn die Thüre geſchloſſen iſt, komme durch die Traufe, 
iſt die Traufe ſchmutzig, dann komme von oben herein. 

Nr. 4. Bringe mir etwas, ſonſt kenne ich Dich nimmer. 

Nr. 5. Bringe mir einen Apfel oder eine Nuß; das wird ſo 
gut ſchmecken. 

Nr. 6. Eine Mutter ſagt ihren Kindern, daß dieſe Nacht der 
heilige Nicolaus fommt, wie und womit er kommt, und welche Er— 
mahnungen er den Kindern bringen wird, damit fie immer brav jeien. 


Moeder en Kind over het St. Nifolaasfeeit. 


De Moeder: Kinders wil er wel op letten 
Morgen is het ſint-Nikolaas, 
t avond it uw jchven te zetten 
bier zoo wel als in het Waas. 
Want die man die rydt in 't ronde 
met zyn paardjen in 't lamven, 
waar goede Kinders zyn gevonden 
Zal hy ſteken im dem jchoen: 
inifer foefen lefferny 
ipeelgoed en meer andre Dingen 
En miſſchien nog geld daarby, 
Maar die niet en willen leeren 
dikwyls nog ongehovorzaam zyn 
zal hy met een zweep vereeren 
die zal Klaas zyn vriend niet zyn. 
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Kinders wilt het niet vergeten 
ſint Niklaas is een heilige man 
Die toch alles komt te weten 
Niemand hem bedriegen kan. 

Iyt dan neeritig om te leeren 
Braaf en dengdzaam t allentyd 
proper oof aan uwe fleeren 
Klaas bemint de nettigheid 

Want het ware te betreuren 

Tat qy vondt daar ın den hoef 
't geene ſoms fomt te gebeuren 
zweepe fam en jchoteldvef, 

zyt au braaf, wilt veel verhoopen 
Klaas is wonderbaar, want ziet 
hy fomt door de ſchouw gefropen 
of zy open is of niet. 

Gy zult uwen jchoen daar jtellen, 
in den hoek of op den haard 
Hoci en wortels zult gu leggen 
voor den ezel en het paard. 
Kinders gaat algauw dan jlapen 
morgen moet gy vroeg opitaan 
want gy zult 300 gretig gapen 
om naar uwen ſchoen te gaan. 
Als gy 's morgens zult ontwaken 
en als gy dan op zult jtaan 
Vergeet tet het Kruis te maken 
Godsdienſt moet voor alles gaan. 
Komt dan naar den ſchoen geloopen 
Blydſchap is daar met heel hoopen 
Klaas die heeft u wel gedaan: 
Ruiters met vergulde Knoppen 
en zy ryden op een paard, 
jutferringen, tuiferitoffen 

wel dat is de moeite waard. 


Pr 
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De Kinders: Beſte Moeder, goede Vader 
Komt eens zien wat hier al ligt 
ſpeelgoed lekkers al te gader 
en zoo menig ſchoone giſt. 
Appels noten appelcienen 
ſuikergoed van alle ſoort; 
zeg wat voor dit al moet dienen 
Moeder lief wie heeft het ooit gehoord. 
ziet een Kindje lief en teeder 
heel in ſuiker nagemaaft 
met zyn Buſſelkes ligt neder 
in de Krib waar de engel waakt. 


* 
* * 


Te Moeder: Wel myn Kinders dit klein beeldje 
is het zoete Jeſuskind 
dat voor ons is Menſch geworden 
dat ons al zoo teer bemint. 
ziet hem in de Kribbe ruſten 
tusſchen os en ezel daar 
ziet hoe dat hy vol welluſten 
naar zyn ouders lief te gaar 
d’ handen nitſteekt met behagen 
hy wil zeegnen elf braaf Kind. 
ztet dat gy dien beiten Jeſus 
al de dagen van uw leven 
jteeds wel dient en teer bemint. 


Erklärung. 


In dieſem Stücke iſt es zuerſt die Mutter, welche zu ihren 
Kindern ſpricht. Sie erzählt, was ſie vom guten Heiligen weiß und 
was die Kinder thun ſollen, um ſich ſeine Gunſt zu erwerben und wie 
er die guten Kinder belohnt und die böſen beſtraft. 

Daun ſprechen die Kinder, die am Tage des heiligen Nicolaus 
ganz freudig zu ihren Eltern kommen und ihnen zeigen, womit Der 
Heilige fie beichenft hat. 

Die Mutter erflärt alles und verbindet einige gute Lehren damit. 
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Over ſinte Nikolaas. 
Myne moeder vertelde aan my en de andere Knapen 
Dezen avond moet gy vroeg gaan jlapen 
jint-Nifolaas gaat door jtad em dorp rijden 
met jpeelgued en fefferny aan zum zyde 
ja dezen middernacht 
is Jint-Nifolaas verwacht 
En door de ſchouw met zyn wit paard 
Komt Hy gereden in onzen baard 
ve forven zyn voorzien van Dopi 
Ik heb ze gevuld met leffere provi. 


* 
* * 


Wy waren allen van ſint Niklaas content 
en zeiden: Moeder dat is 'nen braven vent. 
„luiſtert dan altyd naar zynen raad 

„dat alles zo altyd allerbeſt gaat.“ 


Erklärung. 
Zuerſt ſagt die Mutter ihren Kindern, wie ſie ſich vorbereiten 
müßten, um den Heiligen gut aufnehmen zu können, und wie dieſer 
Einkehr hält. Die Mutter ſchließt mit einer kleinen Ermahnung. 


De H. Nikolaas, patroon der Schippers. 

Eens dat de Heilige Nikolaas op zee was ontſtond er een qroot 
onweder, zoodanig dat al degene die op het ſchip waren voor hun leven 
vreejden en weldra allen moed opgaven. Wanneer de heilige man den 
afeligen toeſtand bemerkte bief by zune handen tot den Hemel en na 
een vurig gebed moedigde hy de jchippers aan om opnieuw te arbeiden ; 
en ziet op eens het onweder jtilde en men Kwam geluffiqg en gered 
aan land. 


Erklärnng. 
Warum man den heiligen Nikolaus als Patron der Schiffsleute 
anruft? 
Man war auf dem Meere, als ein heftiger Sturm ausbrach. 
Der Heilige fleht zu Gott, dann ermuntert er die Matroſen, die ſich 
wieder an die Arbeit begeben, bis völlige Stille wieder eingetreten iſt. 


Sint-Nifolaas, patroon der Schippers! 

Op een zeferen feer dat jint Nifolaas opeen jchip was ontitond 
er een hevige ſtorm, de onſtuimige baren jloegen tot in het vaartuig; 
de jchippers lieten allen moved zinfen, en daar zu zich verloren achtten 
zoo wilden zu niet meer arbeiden. Dan nam de heilige eene riem en 
bevool vof aau de andere te rooten: indien wy het onze doen ſprak hy, 
dan zal God ons voorzefer helpen. Yaat ons bidden en arbeiden, en de 
ichippers Inisterden, en zu Deden wat hy bevool, en het jchip werd gered 
met al die er im waren; jedert dien tyd voepen de ichippers als zu in 
nood zyn den H. Nifolaas als hun patroon aan. 


Erklärung. 
St. Nicolaus als Patron der Schiffsleute. 
Dieje Legende iſt etwas verichteden von der vorhergehenden V. 
Kr. I. Auch bier bricht ein Sturm aus, der Heilige ermuntert Die 
Matrojen zu beten und zu arbeiten. ie hören auf ihn und werden jo 
glücklich und geſund zurückgeführt. 


De 9. Nikolaas patroon tegen den hongersmood. 

Ens was er hongersnood in de jtad en de ganjche omſtreek waar 
de heilige verbleef. Nergens was er brood te befomen al hadde men er 
oof de arootite jom voor gegeven. Het volf begon te wanhoopen en zy 
iprafen tot den Heiligen man waarom biyft Gods hulpe dan weg? 
De heilige nam dan een jchip en vaarde z00 verre tot dat hy im een 
fand kwam waar bet veele geregend had en waar graan in overvloed 
ſtond. Daar zag hy een baffer aan zunen Winfel jtaan. Lieve man 
ipraf de bisichop hebt gy wel zooveel graan om er een geheel jchip 
mede te vullen? o ja antwoordde de baffer en nog meer! o dan erbarın 
u om Chriſtus il, en breng een jchip vol graan im myne jtad wy 
iterven anders van honger. De baffer liet hem bewegen en beloofde 
zoo haaſt mogelyf bet Ichip te laden — vof alles wat gy aan qebaffen 
ſpys bezit geef my dit mede opdat if het draag naar myne jtad en ten 
ſpoedigſte vitdeele. Daarop gaf de baffer hem eenige Norven met Koeken 
brovdjes en al wat hy vinden fon, en ſint-Nikolaas voerde het ten 
jpoedigite naar huis. Men fan licht de blydſchap veronderitellen met 
de welfe de Stinderen hem op de ftraat te gemoet liepen, oof hoe al de 
imvoners te vreden waren toen korten tyd madien bet volgeladen 
graanichip toekwam. 
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Erklärnung. 
St. Nicolaus als Batron gegen die Hungersnoth. 

Die Stadt, in welcher der Heilige wohnte, wie die ganze Gegend 
waren von der Dungersnoth heimgeſucht. Ter gute Biſchof entichlof 
fich, feine Kinder zu befreten und machte fich auf die Reiſe zu Schift. 
Zo fam er an einen Urt, wo man (Setreide im Ueberfluß hatte. Er 
ging zu einem Bäder und bat ihn, das Schiff ganz damit zu beladen ; 
er selber ging voraus mit einigen Körben, um jo bald als möglich 
austheilen zu fünnen. Nach zwei Tagen fam das Schiff an, ganz mit 
Getreide beladen, und jo ward die Stadt befreit von ihrer großen Noth. 


Het geihenf van den H. Nikolaas. 
Aroertjes gaan wy ruſtig ſlapen 
maaft toch heden geen geraas, 
zoent nog eens uw brave moeder 
dezen nacht komt ſint Niklaas. 
Over jaar bracht hy een paardje 
En een lieve vrinteboek 

voor Adolf, en ons Mathilde 
freeg een pop, een wieg en foef. 
Zeker krygen wy op morgen, 
honderd fraaie dingen meer, 
ſint-Niklaas ziet wit den hemel 
dat wy braaf zyn dat wy leeren. 
En de moeder hoorde in 't ſtilte 
deze reden van het Kind, 

en zy ſtorte een vloed van tranen 
om haar afzeitorven vriend. 

Ja wanneer nog vader leefde 
lieve Kinders had ik geld, 

toen werd uw onvozel hartje 

met wat goed te vree geſteld. 
Morgen wacht gu 't loon der braafheid 
morgen vindt gu vuur noch brood. 
Hemel red een arme weduwe 

met haar findren van de dood. 
zachtjes werd de deur ontiloten 

en een Heer zoo braaf en teer 


trad 't ellendig huisjen binnen 

moeder, jpraf by, ween niet meer; 

Kom ontvang het loon der braafheid 

voor uw Kinders is hier goud 

nooit verlaat de heer een weduw 

die op zyne hulp betromt. 

Koop nu jpeelgoed voor um Kleinen. 

Zachtjes werd de deur geiloten 

zachtjes ging de bisichop heen. 

Als de lachend ochtend aloorde 

zat de weduwe ſchier ontzield 

van erfentnis en verruffing 

voor een Kruisbeeld neergefnield ; 

En de wellujt die het ſpeelgoed 

voor de brave weesjes ſchiep 

zond tot haar een Kreet van biydichap 

die haar tot zich zelven riep. 
Erklärung. 

Das Geſchenk des heiligen Nicolaus. 


Die Kinder einer armen Witwe ſprechen unter ſich von den Ge— 
ſchenken, welche ſie am nächſten Morgen vom heiligen Nicolaus zu 
erhalten glauben, da ſein Feſt am nächſten Tage ſein wird. Die Mutter, 
welche alles gehört hat, weint und ſeufzt, weil ſie wegen des Todes 
ihres Gemahls den Kindern nichts geben kaun, wie im früheren Jahren. 
Während fie weint und betet, öffnet ſich die Thüre und ein ehrwürdiger 
Mann bringt ihr einen großen chat und Kleinodien für ihre Kinder. 
Die Mutter betet in ihrer rende und Dankbarkeit die ganze Nacht 
hindurch, bis am Morgen die freudigen Hufe der Kinder fie aufiveden. 


Samenspraaf: moeder en Kinders. 


De Kinderen: D wie flopt er daar zoo |poedig 


De moeder: 


't is wel zefer jint-Niflaas ? 

Kinders laat u dra ontfleeden 

en vooral maaft geen geraas 

Hoort ge in 't bedje nog iets ritjelen 
weeſt daarom toch miet vervaard, 

t zal de janct zyn fnecht dan wezen 
of 't getrappel van zyn paard; 

i8 er eten in uw forfjes! 
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l. Kind: ja in 't myn is leffer boot! 


2. Kind: moeder lief in 't myn is haver! 
3. Kind: En in 't myn is brood en ſtrooi! 
* * 
Jozef: Lieve zuſter zut gu wakker? 
Mathilde: ſtil myn broerfen 't is nog nacht. 
Jozef: is 't nog nacht! od) mathilde 
k heb zoo lang al reeds gewacht. 
Mathilde: Beſte broerken ſlaap maar zacht 
dra wordt d' ochtend ons gebracht. 
* 
* * 


De moeder: Kinders op 't is halver zeven! 
Emiel: moeder ik ben reeds gekleed! 

ook myn zuſſes en myn broerken 

zyn al over lang gereed. 
Adelle: f dank u jint Niklaas 

voor die jchoone groote pop 

v ik zal die lang bejparen 

maar myn ſuiker cet ik op. 
Jozef: Kinders k heb een paard gekregen 

en dan nog een zweep daarby 

fom en zie het eenmaal, 

zeg Emiel wat heb de gy? 
Emiel: Jozef k heb een wereldkaart 

ook een pak met lekkre dingen 

een vivol gereed geſnaard 

en muziek om op te zingen. 
Sulie: 'E heb een doos in Acajou 

en een zilvren vingerhoed 

nu fan ik myn naaigoed ſchikken 

zoo als ons Mathilde doet. 
Emma: 'E beb if oof een doos gefregen 

maar in plaats van vingerhoed 

een pak zy om möe te teefnen 

zujterfes is dat niet goed! 

Maar hoe is 't met ons Mathilde ? 
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Sulie: f dacht dat zu er overichvot 
maar zu heeft een hoed gefregen 
want die Juffer wordt al groot. 

Emma: En Maria vof haar forfjen 
is met ſuiker opgevuld 
z' beeft een popken van zes centen 
met wat linten opgepruld. 

De moeder: Kinders mu al naar de ſchool 
hoort daar jlaat het halver negen, 
maar gaat eerjt eens in de ferf 
God bedanken voor den zegen 
dien by ieder Kindje ſchenkt 
dat in dank en teedre liefde 
aan zyn vaderzorgen denkt; 
Draagt ook zorg voor mv geſchenken 
t is uw loon van werk en vlhyt, 
Eens kent gy den waren gever 
als gy nog wat grooter zyt. 


Erklärung. 
In dieſem Stücke reden die Kinder in ihrer einfachen und kind— 
lichen Sprache von den Geſchenken, die ſie erhalten haben. 
Eine ſittliche und religiöſe Ermahnung der Mutter beendigt das Stück. 


Het ſint-Nikolaasfeeſt. 
Herinnering nit de Ninderjaren.) 
Klaasjes dag wil if bezingen; 
feejt van ware Kindervreugd 
gy verwekt herimmeringen 
uit den tyd der blyde jeugd. 
Dagen vreedzaam heengedreven 
als een boot op ſtillen vloed 
f zie u voor myn blikken zweven 
uw herdenken valt my zoet. 


Ja my dunkt it hoor nog vragen 
moeder wacht de ſant nog lang, 
laat toch weten hoeveel dagen, 
altyd koekoek eenen zang. 
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Zeker fomt by ons bezoefen 

flonf dan moeders lachend woord, 
En by geeft u peperfoefen 
jpeelgerief van alle jvort. 


Maar gehvorzaam moet ge u toonen 
dat gy 's heilgen gunſt verdient, 
dubbel zal hy u dan loonen 

en gy biyit zyn beite vriemd. 


Want de hvade Kinders woning 
vlucht het paard in inellen draf, 
of by deelt in plaats van looning 
fange roeden tot hun jtraf. 


Dan zym knecht heb if vernomen 
Dat reeds klaas zyn reis begint, 
heb geduld dra gaat hy fomen 

d' cedle vriend van 't brave Kind. 


Dat verhaal vol wonderheden 
hoorden wy zoo gretig aan, 
denk hoe wy ons beſte deden 
om in klaaskens gunſt te ſtaan. 


Langzaam ſtroomt de tyd nu henen 
dagen uren zyn geteld, 

Eindlyk is de dag verſchenen 
waarop men het feeſt ons meldt. 
Kinders, zegt men, hebt betrouwen 
maakt maar korf en ſchoenen ſchoon, 
morgen gaat gu Klaas aanſchouwen 
morgen wacht u vreugd en loon. 
Vlytig d' hand aan 't werf gellagen 
kniſt men netjes fort en jchoen, 

al wat flaas maar fan behagen 

zal men dezen avond doen. 
Aanſtonds werd het keurigſt voeder 
voor zyn fier en ſneeuwwit paard 
in den Korf, op raad van moeder 
met de grootite zorg vergaard. 
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En dit alles moeſt ſtaan pralen 

in den ſchoorſteen binſt den nacht. 
Langs de ſchouw moeſt klaasken dalen 
zoo werd algemeen gedacht. 


Velen woelden zueete droomen 

in het nachtnur door den geeſt, 
andren voelden 't harte ſchroomen 
voor de roede 300 gevreeid. 


Daar is’t 't uur van ons ontivafen 
vo wat Elopt het harte biy, 

moeder jtelt haar fleine jnafen 
naaft elfander op een wm. 


Hemel! wie font ingetreden ! 

't is de heilige in perjoon, 
fangzaamı voert hy zyne ſchreden, 
wat is klaas verheven ſchoon. 


Heerlyk waren toch de Stleuren 
van zyn koſtlyk feeitfleedij 
lieflyk ftreelden ons de geuren 
van zyn bag vol lekkerny. 


Op zyn baard en lange hairen 
op zyn myter en zyn ſtaf 
ſtonden wy verruft te ſtaren 
Niemand ſloeg er de oogen af. 


Op zyn blik ſtond vreugd te lezen 
en hy ſprak ons minzaam aan 

of wy braaf en vlytig wezen 

en nog wel ter jchole gaan. 

d’ heilige man jcheen z00 verheven 
dat wy beefden als een riet, 
moeder moeſt het antwoord geven 
want wy fleinen Konden niet. 


nauwlyks was de jant verdivenen 

of wy vlogen als de wind 

naar den grooten jchoorfteen henen 
waar men weer de jchoenen vindt. 
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Al het hoot was weggenomen 
oof de wortbel voor un paard, 
Beters was er nu gefomen 

in het hoefifen van den haar. 


Spyzen die doen watertanden 
al wat oog en harte itreelt, 
had de ſant met milde handen 
aan de Kinders nitgedeeld 


Hy verdient ons danfberunzen 
mwaarint 't is een eedle baas 
laat ons hem dan altyd prozen 


Leve! Leve ſint-Niklaas. 


Erklärnung. 
Das Feſt des heiligen, Nicolaus. 
(Erinnerung aus der Kindheit. 

Ein junger Mann ruft die lieblichen Erinnerungen an das St. 
Nicolausfeſt zurück; zuerit ipricht er von der Ungeduld, mit welcher dieies 
ſchöne Feſt erwartet wird, dann erzählt er uns, was die Mutter jagte 
und was fie bei der Vorbereitung und beim Bejuche des Heiligen that. 
it der Tag nun gefommen, beichreibt er uns den Bejuch des Heiligen, 
wie er erichten und die Kinder ausfragte und die Geichenfe, Die er dann 
gab. Es lebe Zanct Nicolaus! 


II. Holland. 

Alle Nationen, welche an den Küſten des Meeres ıhre Wohn: 
jtätten aufgeichlagen haben, welche Handel, Fiſcherei und Schifffahrt 
betreiben, haben den heiligen Nicolaus jeit den älteiten Zeiten zum 
Patron gehabt ımd fie haben ihn trotz der großen Glaubensipaltung 
an vielen Orten jebt noch. Deshalb it jegt noch in Holland der 
„Zinterflaas“ oder „Sint Niclaas goed heilig man“ der 
populärjte Namen. Sinterflaas it der abgefürzte Ausdrud für Sint 
ber Claas, d. h. der heilige Herr Claas. 

Bei der Unmöglichkeit, alle einzelnen Orte anzuführen, möge es 
genügen, hier einige wenige Orte zu benennen, weldje dem heiligen 
Nicolaus ihren Namen zu danken haben. 
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Sanct Nicolaas war ein Dorf im früheren Staate Flandern, 
jeßt Zeeland, das durch die große Wajlerfluth vom 16. November 1377 
ganz zeritört wurde. Jetzt iſt die Gegend ein einſamer See. 

St. Nicolaas-ga, ein Dorf in der Provinz Friesland. 

Vor der Reformation gab es auch viele Klöfter vom Namen des 
hl. Nicolaus, wie z. B. das St. Nicolaas-Kloſter der Brämonftratenjer 
in Deventer, das Kloſter gleichen Namens in Utrecht, wovon jeßt 
noch die Kirche bejteht. 

Das St. Nicvlaas-Klofter in Oberyßel, das auf einem Berg 
lag, auch Monejenberg genannt, in welchen der berühmte Thomas 
a Kempis wirkte. 

St. Nicolaas-Convent of Bergumerk, auch das Bergkloſter 
genannt, der regulirten Chorherren von St. Auguſtin. 

Klauswaal iſt eim jest noch beitehendes Dorf in Süd— 
Holland. 

Polder heißt in Holland alles, was zu einer Gemeinde, zu 
einem Dorfe gehört, was man aljo in Dentichland Etter, Markung, 
in früheren Zeiten Wunn und Waide nannte. Die niedere Lage bringt 
es mit jich, daß ein großer Theil der Polder mit Waſſer angefüllt ift, 
nach und nach aber entwäſſert und urbar gemacht wurde. Sehr viele 
diefer Polder führen den Namen Klaas-Polder, wie z. B. Klaas— 
den=hoers:gat im Morden der Zuyder-See, Klaas-Engelbreck-Polder, 
Klaas-hennepoet-Polder bei Warmond, Klaas-horn-Polder bei Afersloot, 
Klaasjes-water, das Nicolans-Waſſer bei Heerfingen in Süd-Holland, 
stlaassstinderenzsterfe in der Provinz Zeeland, Klaas-lamven-ward in 
Nord-Brabant, Klaas-ſlot in Nord:Holland, laas-vrogensclot m Nord» 
Holland, Klaas-willem-dop datelbit, Nlaas:mezen-polder in Süd-Holland, 
Stlaas-fand-meeiter in Nord:Brabant, Klaas-ſtraat bei Noermond in 
Limburg, St. Nicolaas-Polder bei Bunjchoten in der Provinz Utrecht, 
St. Nicolaas-dyk bei Kampen in Oberyßel. 

Zu Benloo in der bolländiichen Provinz Limburg gibt es eine 
Ntirche, ein damit verbumdenes Hoſpital, das früher ein Kloſter der 
Streuzberren war, und eine Straße, welche alle drei den Namen von 
Sanet Nicolaus führen. 

Außer dem ehr häufigen Iaufnamen Claas, Claes, gibt es auch 
viele solche Familiennamen, Klaas, Claaſſen, Claaſſes, Glaafiens, 
Claasges ꝛc., ferner Nichols, Nifles, Niklerem, Niklemen ꝛc. in Holland. 
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St. Nicolaus ift nicht nur der beiondere Patron der Haudels- 
leute, der Fiſcher, Schiffer und Nheder, er gilt auch als ein bejonderer 
Vermittler für den Abſchluß von chriftlichen Ehebündniſſen und des 
Kinderſegens. Heiratsluftige junge Mädchen zollen daher demjelben 
eine beſondere Verehrung, welche Nolle in manchen Gegenden von 
Süd-Deutſchland dem hi. Antonius zugejchrieben wird. 

Zu dem Familienfeſte am Borabend verjammeln fich auch Die 
Taufpathen der Kinder, die Verwandten und Freunde des Hauſes, die 
Nachbaren. Mean heit dies das „den Klomp gaan zetten.“ Auf die 
Beicheerung haben nicht blos die Kinder, jondern auch die Dienstboten 
einen Anipruch. Diejelben stellen große Holzichube vor die Thüren und 
für das Pferd (an manchen Orten auch Eſel) des heiligen Mannes 
wird eine große Schüffel mit Kartoffeln vor die Hausthüre geitellt. 
Das Eramen iſt ein ziemlich jtrenges und wenn ein böjes Kind ge- 
züchtigt wird, jo jagt man „es friegt die Karwatze.“ 

Zeit und Raum geitatten nicht, die Sitten und Gebräuche von 
den einzelnen Städten und Provinzen, welche manche Verſchiedenheit 
zeigen, bier anzuführen. Die Schilderung aus einem einzigen Yanditriche, 
ans Dftfriedland, möge dafür genügen. 


Das St. Nicolausfeit in Oftfriesland. 
„Heiſa, Tinte Martini lücht! 
Dat is en wahre Künderlücht, 
Und dat is im November, 
De annder Maand iſt jünter Klaas, 
Und dat is im December! 


Schon am Borabend von St. Martin (am 11. November, an 
weldyem Tage die Kinder jingend mit bunten Zaternen durch die Stadt 
ziehen, tritt St. Nicolaus jein Regiment an. Die Sehnjucht der Kinder 
wächit dann mit jedem Tage. St. Nicolaus wird angejungen, wenn 
die Dämmerung anfängt, den Tag zu verichleiern. Er beglüdt fie 
dann und wann durch Eleine Gaben, die durch den Schornitein herab 
in das aufgehaltene Schürzchen fallen oder in einer Ede des Zimmers 
wie zufällig ſich vorfinden. 

Ein freundlicher Danf: „Danfe Lieber Claas“ wird ihm für 
jede Gabe dargebracht ; an jedem der folgenden Abende darf man Ficher 
darauf rechnen, daß er wieder angejungen, daß das Schürzchen auf: 
gehoben und in allen Eden und Winkeln geiucht wird, ob nicht irgend 
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etivas aus der milden Hand niederfalle oder von derjelben verjteckt 
worden jeie. 

„Wie oft muß ich nun noch jchlafen, bis er fommt?“ jo fragen 
die lieben Fleinen Kinder jeden Abend vor dem Schlafengehen, vor 
Ungeduld fünnen ſie den Feſttag kaum erwarten. Endlich, endlich 
ericheint der 5. December, mit ihm der Lange eriehnte Abend, wo 
St. Nicolaus die Gejchenfe einfauft, um fie in der Nacht einzulegen. 
Eben ijt die Dämmerung auf die müde Erde herabgeiunfen, als auch 
Ichon ein regeres Leben auf den Gaſſen fich zeigt. Alle Läden find 
mit glänzenden Ausitellungen aufgepußt. Die Volksmenge wogt von 
einem Schaufenjter zum anderen, lacht, jubelt, jcherzt und freut fich 
über alle die bunten Sachen. Knecht Rupprecht iſt geichäftig, hier und 
dort einzufaufen. In Palaſt und Hütte, mit viel oder wenig, hält 
Nicolaus heute Abend jeinen Einzug, wenn die Kindlein jchlafen. 
Jedem bringt er die Erfüllung eines Lieblingswunſches. 

Während jo auf der Straße buntes Treiben herricht, iſt Die 
traufiche Stube noch ohne Licht und 

„Moder und Kind in Schummern fitt 't ... 
„Wanu fummt he denn, wat brengt he mit?“ 
„Scha’jt mal jeh’n, wa wilt jien Peerd! 
Scha’ft mal jeh'n, . . . mit Saf und Pal, 
Süh, jüh! daar kummt he eben an. 

Ne, wat he döör eens Finſter kikt! 

In ener Hand 'ne dife Roth, 

Un in de anner, Blix noch mal! 

Behö de Tied! en zukern Brod. 

Nu maaf man gan dien Ogen to, 

He will tot Stubenfinfter in, 

Un fing’ un holl dien Schörten up, 

Be dien Gebett mit frommen Stun... . 
„Sünter Klaas, du gode Bloot! 

Breng’ mi Nööt un Zuckerbrod, 

Mich to veel un nich to minn 

Smiet in mine Schörten in. . .. 

Moder un Kind in Schummern jitt 't, 
Klaas ift famen an bracht wat mit; 
Klaas ift famen mit Zuckerbrod, 

In, Teeve Kinder, befam’ et good! 
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Wie in Leer an der Ems und den übrigen oſtfrieſiſchen Städten 
Emden, Aurich, Norden ıc., wird in ähnlicher Weile das ;Feit in 
ganz Holland gefeiert. Das in großen Maßen verbrauchte Badhverf, 
in mitunter abentenerlichen Formen und Geftalten, bereitet aus Mehl, 
Honig oder Zucker, verfeinert durch koſtbare Gewürze und Leckerbiſſen, 
nennt der Niederländer kurzweg „Klaaszoed.“ Auch nach dem Nieder- 
rhein bis über Grefeld hinaus, fommt St. Nicolaus jährlich auf einem 
weißen Schimmel geritten. Ja er weiß, damit über das Weltmeer zu 
fommen, zu den Nachkommen der aus Holland itammenden Knikerboken— 
Familien im Staate New-York und Serien, welche auf eingerammten 
Pfählen auf der Manhattan-nfel ein Neu-Amſterdam bauten, Das 
freilich jegt New-NMorf heißt. St. Nicolaus it der Patron dieſer 
MWeltitadt und auf dem Broadivay ſteht eines der größten und jchönften 
Hotels, das ihm zu Ehren St. Nicolaus-Hotel genannt wird. 

Sogar die Kinder der jogenannten „Boers* auf dem Gap der 
guten Hoffnung erhoffen fich alle Nahre bis zum 6. December ihren 
Antheil vom „Klaaszoed.“ 

sn Holland beten die Kinder ichon mehrere Wochen Abends vor 
dem Schlafengehen : 

Sinte Nicolaas 
Nobele baas! 
Werp iet im myn jchoentjen 
(Een appeltjen of een limontjen! 
(Heiliger Nicolaus, Du edler Herr! 
Wirt etwas in mein Schüßelchen, 
Ein Mepfelchen oder Yimonchen !) 
oder: Sinte Nieclaas, mi goijie man, 
Niet ge me wel wat gewen, 
Dan dien if u al min leven, 
Gieft ge me niet 
Dan dien if u niet, 
Dan zyt gy myne finter Niclaasfen niet! 
(Sanct Nicolaus, mein guter Mann, 
wollt ihr mir wohl was geben ? 
Dann dien’ ich euch all! mern Yeben, 
Gebt ihr mir nichts, 
Dann dien’ ich euch nicht, 
Dann jeid ihr mein heiliges Niclauschen nicht!) 
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In Holland werden außer den Nicolaus-Broden mit dem Bildniſſe 
des Heiligen auch die ſogenannten Nicolaus-Ferkel oder Nicolaus— 
Schweine in Brod gebacken. Die Nicolaus-Brode oder Männchen heißen 
„Sinterklaasjes, Klaasmannetjes.“ 

Früher kamen auch die Nachbarsleute oder ſonſtige Bekannte, 
junge Burſche und Mädchen bei den Bäckern zuſammen. Es wurde 
geſcherzt, gegeſſen, getrunken, ſchließlich getanzt und manchmal gieng es 
ein bischen toll zu. Aber auch die alten Leute und die Waiſen wurden 
nicht vergeſſen, ſie bekamen Weißbrodſuppe und Pöckelfleiſch in das 
Haus geſchickt. Die Schüler hatten am St. Nicolaustag Vacanz und 
empfiengen meiltens noch Geld, um den Tag würdig feiern zu können, 
in Dortredt jeder Schüler ein Pfund Heller, ungefähr 1 Marf. 
As im Jahre 1763 Jean de Blois, Seigneur de Goude, nad) 
Dortrecht kam, gab er jedem Schüler 4 Pfund und 4 Schilling als 
Nicolaus-Geſchenk. 

In deutſcher Ueberſetzung kurſirt in Holland auch folgender Spruch: 

Heiliger Niclas, Biſchof, 

Seß’ die hohe Mütz' of, 

Mad) die braven Kinder froh, 
Schlimme ſchlag auf den — — —! 
Nicolas, Du heifiger Mann, 

Zieh deinen beiten Schlafred an, 
Neit mit mir nach Amsterdam, 

Bon Amſterdam nad) Spanien, 

Um Aepfel von Oranien, 

Aepfeldyen von den Bäumen, 

Da wohnen die reichen Oheime, 

Da wohnen die reichen Sungferlein, 
Die möchten gerne Frauen jein u. |. w. 

In Holland gibt es noch viele fleine Sprüche und Verſe vom 
heiligen Nicolaus, wie z. B. 

Sinte Nielaes Biihop! goed heylid man, 
Wiljie wat in myn jchoentje geeven, 
Godt Ioont u dan, 
Seefftemen een beurs met bellen, 
So fal ickje nit meer quellen, 
Sp lange als het God geliefit, 
Heb if Sinte Niclaesjen lieff. 
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Sint Niflaas! bomme, bomme, bonne, 
Gobi wat in de leege tonne, 

Gooi wat in de huizen, 

Dann zellen we grabblen 

Als rotten in muizen. 


* 
* * 


Sint Niflaag, 
Dat is en baas 
Voor Kind'ren en voor menjchen, 
Hoe verlangen we naar dien Klaas, 
Dattions meer fomt wenjchen. 


* 
* * 


Sint Niklaas, don goede bloed! 

Geefme een zafje vol ſuikergoed, 

Niet te veel em niet te min, 

Smjit het mar tot de jchoorjteen in. 
* b * 

Sinte Klaas, di goede heer, 

Hje fomt alle jaren wer, 

Met zjin paardje voor de wagen, 

Daar fommt- Sinte Klaas aan jagen. 
+ ® * 

Sinte Klaas, die goede man, 

Die oof alles bakken kan, 

Suikergoed en taajie man, 

Fa, daar Krjig if ook wat van. 


* 
* 


Sinte Klaas, 

Speelt de baas 

Op de papieren zouder, 

Hij wift het niet dat ik het waer, 
Toen beet by mij in 't ſchouder. 


In Amſterdam ſingen die jungen Burſche: 


Sinterclaes biſſchop, 
Lettie hooghe muthe op! 
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Trekje beſte tabberd an, 

Riid er mee naar Amſterdam, 
Van Amſterdam naar Spanje, 
Appelen van Oranje, 

Peeren van de boomen, 

Rjike, rjike oomen, 

Rjike, rjike juffertjeno, 

Die dragen wjide mouwen, 
Hanje di wil trouwen, 

Hans di ſprong over de ſloot, 
Brak een poot, 

Tien pond ſuiker, 

Leg den lepel 

Op den Kettel, 

Brande wjin met ſuiker! 


In Deventer ſingen ſie: 


Sinterklaas, good eilech man, 
Trekt oe beſten tabbert an, 
Riid er me noar Amſterdam, 
Van Amſterdam noar Spanje, 
Appeltjes van Oranje, 
Pruumkes van den boomen, 
Nike, rike oomen, 

Rike, rike jufferkes, 

Die dragen golden pantuffeltjies. 


Viele der vorſtehenden Mittheilungen verdankt der Verfaſſer der 
großen Gefälligkeit des hochwürdigen Herrn Theodor Drieſſen M. A. 
im St. Joſephs-Hoſpitale zu Venloo in Limburg. Mehrere Notizen, 
bejonders die Sprüche und Verſe, find der gehaltvollen Drudichrift 
„Sinterflaas. s' Gravenhage. 1863* entnommen. Deren Verfaſſer, 
Herr Dr. Eelko Berwijs, Archivar und Bibliothefar der Provinz 
‚riesland, hat dem Verfaſſer nicht nur dieſe werthvolle Druckſchrift 
zugehen laſſen, jondern Ddiejelbe auch noch mit brieflichen Nachrichten 
begleitet. Derjelbe jchreibt: „sch habe auch noch in einem anderen 
Schriftchen die Ehre der Nationalität unjeres Niclaas-Feſtes und der 
Schuhe, welche unſere Kinder am Vorabende unter dem Schornfteine, 
aufitellen, gegen die Behauptung des Herrn van Lennep vertheidigt 
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weicher da meinte, der Schuh ſei im Holland durch die Spanier ein— 
geführt worden.“ 

Diejer Anficht des Herru Dr. Berwiis muß auc der Verfafier 
der gegenwärtigen Druckſchrift vollfommen  beipflichten. Nach jeinen 
eigenen Forichungen tt gerade Spanien, wie aud Portugal, das- 
jenige fatholiiche Yand, in welchem die Legende und das zeit des heil. 
Nicolaus am allerwenigiten verbreitet it, Daher gewiß nicht nach 
auswärts verbreitet ywourde. Auch müßte in diefem Falle das Geſchenk 
Zapata (der Schub) beißen, was aber in Belgien und Holland 
nirgends der Fall ilt. 

Das jehr gediegene Werk des Herrn Dr. Verwijs führt den 
vollitändigen Titel: „De Chrifteliffe ‚Feeiten. Gene Bijdrage tot de 
tennis der Germaaniche Mijthologie, Door Dr. Eelko Verwijs, 
Archivarıs-Bibliothecaris der Province Friesland. I. Sinterflaas. 
S' Gravenhage. Martinus Nijhoff. 1863.“ 

Zeinen reichen Anhalt beweist folgender hauptiächliche Auszug: 


l. 

St. Nicolaus, wie der Heilige zu unſerer Zeit genannt wird, eine 
Zujammenziehung von „Hetliger Herr Klaus (Sanctus Dominus Nico: 
laus)“ lebte in der eriten Hälfte des +. Nahrhunderts zur Zeit Conſtantins 
des Großen zu Myra, einer berühmten Seeltadt Lyciens, wo er die 
biichöfliche Würde befleidete. Zugegen, wie man jagt, bei dem Goncil 
von Nicäa, im Jahre 325 als Greis, überlebte er diejes Ereignis mur 
wenige Tage. Nach Anderen wurde er verfolgt unter Diveletian v. Licin 
und Itarb ungefähr 342. 

Zu Patera, von reichen und anjehnlichen Eltern geboren, deren 
einziges Mind er war, gab er bereits als Säugling Beweiſe von großer 
Heiligkeit, da er fich zwei Mal in der Woche auf Faſttagen am Tage 
mit einmaliger Mutterbruſt zufriedenitellte, und jo damals bereits Zeichen 
gab von chriitlicher Mäßigkeit und Kaſteinng des Fleiſches, Tür Diele 
Zeit wahrlich fein Fleines Verdienſt. 

Durd) den Ruf feiner Frömmigkeit anf wunderbare Weiſe zum 
Biſchofe von Myra erforen, war jein ganzes Yeben eine Nette von 
Wohlthaten und ſelbſt nad) jeinem Tode wurde eine Menge Wunder 
durch ihm verrichtet, vor allen an den Seefahrern, deſſen Schugpatron 
er denn auch iſt, wie auch der Nungfrauen und Kinder. In dieſer 
legten Eigenschaft, welche für unjern Zweck allein dienlich ift, werden 
wir den Heiligen betrachten und die darauf beziialichen Wunder mittheilen. 
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Zu Patera wohnte ein armer Mann, der zuvor reich geweſen, 
aber verarmt war, mit drei Töchtern, die bereits heirathsfähig 
waren. Um ſich aus ſeinem dürftigen Zuſtande zu retten, beſchloß er 
nach Galizien (in Spanien) zu gehen, dort die Ehre ſeiner Töchter feil— 
zubieten und ſie zu überliefern. 

A putage 
Dont trop en seroit le domage. 

Durch eine Eingebung Sottes davon unterrichtet, beichloß Nicolaus 
die Ehre der Nungfrauen zu retten. Drei Nächte nach einander, begab 
er ſich heimlich nach dem Haufe des armen Mannes, jedesinal verjehen 
mit Geld, Die Erbichaft feiner Eltern in Tuch gewicelt und warf durd) 
das Fenſter der Kammer, in der fie jchliefen, feine reiche Gabe unbemerkt 
hinein; das erite Mal um fie aus der Armuth zu befreien, das zweite 
Mal, um die Töchter auszuftenern, das dritte Mal >au nom de 
la sainte Trinites (im Namen der hl. Dreifaltigfeit\. Der Vater Findet 
jedesmal das Geld und it begierig zu wiſſen, wer die jo reichlichen 
Gaben ihm geſchenkt hat, worauf ſich Nicolaus offenbart. Er tt vor 
dem Hungertod und der Schande jeiner Töchter gerettet und verheirathet 
alle Drei mit einem Theil des Schatzes, als reicher Brautſchatz. 


In jeiner Eigenjchaft als Beichüger der Jungfrauen wird St. Nicolaus 
deshalb auch abgebildet mit der dreifachen Gabe in der Hand, welche 
in der chriſtlichen Kunſt drei goldene Aepfel, die Früchte vom Baume 
des Yebens, wodurd) die Jungfrauen ihre Ehre behielten, dargeſtellt werden. 


Die Wunder, die vor allem St. Nicolaus als stinderheiligen haben 
erkennen laſſen, ind beionders folgende: 


Ein reicher Mann, Stets gewohnt das Feſt des Heiligen prächtig 
zu fetern, indem ev jedesmal ein Gaſtmahl veranitaltete, wozu er die 
ganze Geiſtlichkeit einlud, wurde einmal bei einer jolchen Gelegenheit 
vom Teufel in Geſtalt eines MWanderers um ein Almojen angejprochen. 
Er befahl jeinem einzigen Zohne dem Armen dasjelbe zu bringen. Diejer 
vor das Haus tretend, findet den Wanderer bereits auf dem Wege, 
ruft ihm zurück und läuft ihm endlich nach um ihm die Liebesgabe zu 
reichen. Eine ziemliche Strede vom Haufe holt er den Böſen ein, der das Kind 
angreift und umbringt. Da der Bater dies vernimmt, bricht er in Wehklagen 
und Verwünſchungen gegen St. Nicolaus aus, dejien Gedächtnistag er 
jahrelang jo herrlich gefeiert hatte und benetzt die Yeiche, die nad) 
Hauſe gebracht und auf ein Bett gelegt war, mit Thränen. Der Heilige 
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erſcheint hierauf aus Erbarmen vor dem Vater, bittet Gott um Wunder 
zu thun und das Kind ſchlägt die Augen auf und wird wieder geſund. 

Ein anderer reicher Mann, der das Andenken des frommen 
Biſchofs jährlich mit Geſchenken zu ehren pflegte, gelobte einmal einen 
prächtigen goldenen Kopf (Becher) für deſſen Altar anfertigen zu laſſen. 
Da nun der Goldichmied denjelben verfertigt hatte, fand der Eigenthümer 
ihn jo ichön, daß er Sich davon nicht trennen konnte und ihm zum 
eigenen Gebrauch beitimmte. Indeß befahl er dem Goldſchmied einen 
andern zu machen und als diejer fertig war, begibt jich der Kaufmann 
mit Frau und Kind zu Schiff, um jeine zugejagte Gabe dem Heiligen 
darzubieten. Unterwegs erjuht der Mann jeinen Sohn ihm jeinen 
Lieblingsbecher mit Waſſer zu füllen. Das Kind beugt ſich über Bord, 
fällt ins Waſſer und ertrinft. Verzweifelnd verfolgt der traurige Vater 
jeine Reife, fommt endlid an's Land und will den zurücgebliebenen 
Becher im Dom auf des Heiligen Altar jtellen. Doch jedesmal, wenn 
er ihn daranfitellte, fällt der Becher auf die Erde, als ob der Heilige 
ihn micht annehmen wollte und erzürmt wäre, daß der erite für ihn 
beitimmte Becher ihm nicht angeboten wurde. Bejchämt über jeine Sünde, 
befennt der Naufmann alles vor der ganzen Gemeinde und jiche da, 
anf einmal entiteht ein Gedränge in der Ktirche, und aus der Menge 
des Volfes fam ihm jein Kind entgegen mit dem Becher in der Hand; 
erzählt iwie er wunderbar durch den Heiligen jei gerettet: worauf fie den 
Becher opferten und fröhlich und wohlgemuth nad) Hauſe zurückfehren. 


Eine andere Legende meldet ung ‚Folgendes: 


Zu Alerandrien wohnte ein reicher Mann, Getro genannt, deijen 
Ehefrau Euphrofine unfruchtbar war. Um jeine Begierde nach Nach- 
fommen befriedigt zu jehen, begibt er ſich als Wallfahrer zum heiligen 
Nicolaus. Doch findet er bei jeiner Ankunft den frommen Biichof ge: 
itorben. Er empfängt noch einige Stücke von feinen Kleidern und begibt 
ſich nach Haufe, läßt eine Kirche zu Ehren des Heiligen bauen, und 
erlebt bald das Glück, dajs jeine ‚grau durch wunderthätige Dazwiſchen— 
kunft des hl. Nicolaus empfängt, und am 6. December einen Sohn zur 
Melt bringt, dem fie den Namen Ndeodatus geben. As das Kind 7 
Jahre alt war, feierten die Eltern wie gewöhnlich das Feſt ihres Be- 
ſchützers; doch auf einmal machen die Saracenen einen Einfall, treten 
in den Feſtſaal und führen den jungen Adeodatus als Gefangenen fort 
nach Babylon, wo er als Sclave an den Kaiſer verkauft wird. Seine 
Eltern und vor Allem jeine Mutter bitten täglich den Heiligen, 
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daſs doch ihr Kind ihnen zurückgegeben werde, und feiern ein Jahr ſpäter 
mit derſelben Pracht das Feſtmahl auf des Biſchofs Namenstag. Der 
arme Knabe ſeufzte indeß in der fremden (fernen) Sclaverei am Tage 
jeiner Geburt ſowie jeiner Gefangennehmung, über jein Loos und 
lie jelbjt beim Einichenfen des Weines einige Thränen entgleiten, die 
von jeinem Herren bemerft wurden. Barjch fragt diefer ihn nach der 
Urjache ſeines Schmerzes und da nun der Nuabe es wagte, jein ge— 
drüctes Herz auszuleeren, fuhr ihn jein Herr unfreundlich an: „Hör 
auf mit Seufzer und Stlagen, gib mir lieber meinen Becher.“ Der 
Heilige, erzürnt über dieje Unbarmberzigfeit, erſcheint plöglich, faßt den 
Knaben bei den Haaren, nimmt ihn mit und jeßt ihn, die Weinkanne 
noch in den Händen, mitten unter die eritaunten Säfte, die das Feſtmahl 
bei jeinen Eltern zu Alerandrien feierten. 

A dieſe Wunder geichahen nad) dem Tode des hl. Nicolaus und fein 
einziges erflärt uns die Verehrung desjelben als Patron der tinder bereits zu 
jeinen Lebzeiten. Die lateinischen Quellen laſſen diejes ganz im Dunflen ; doch 
glücklicher Weije gibt uns ein berühmtes Leben des Heiligen von Maiſtre 
Robert Wace einem engliſch-normanniſchen Dichter, der im Nahre 1184 
geitorben it, umd noch weitläufiger ein alt-engliiches Leben von den 
Biichof die Legende, woraus ſich die Verehrung des Patrons der Kinder 
und die Firchliche Abbildung (Vorſtellung) dentlich erklärt. 

Zunächſt theile ic) noch ein anderes Wunder mit, das, sofern 
mir befannt ift, allein Maiſtre Waces Leben gefunden wird. 

As die Wirthin, bei der Nicolaus zu Myra jeine Wohnung ge- 
nommen hatte, vernahm, dais ihr Salt zur brichöflichen Würde erhoben 
jei, war fie aber beichäftigt, ihre Kinder zn baden und um das Wafjer 
warm zu erhalten, ftand die jteinerne Badewanne auf dem Feuer. Außer 
ji) vor Freude, eilt die Mutter weg und läßt das Kind in der Bade: 
wanne liegen, ohne zu bemerken, daſs dieje auf dem Feuer ſtand. Das 
‚Feuer wird heftiger, das Waller beginnt allmählig zu kochen, zu jprudeln 
und zu braujen und das Kindchen bleibt ruhig und jptelt in findlicher 
Freude mit den Blajen, in denen e3 mit feinen Händchen herumplaticht. 
Als die Meſſe beendigt war, denkt die Meutter plößlich an die drohende 
Gefahr, worin das Kind ſchwebt, eilt nach Hauſe, doch findet fie den 
Steinen fröhlich und geiund. Ste nimmt das Kind, geht jofort zur 
Kirche, um dem Volke das Wunder zu erzählen, das der hl. Bilchof 
an ihrem Kinde gethan, deſſen Ruhm durch diejen Vorfall nicht wenig wuchs. 

Das folgende Wunder trug ebenfalls dazu bei, ihm den Hohen 
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Ruhm als Kinderheiligen zu erwerben, und ihm zum Patron der Schul- 
finder zu machen, im welcher Eigenjchaft wir ihn ſpäter oft antreffen 
werden. 

Wir folgen bier der weitläufigften Erzählung, die in dem alt- 
engliſchen Yeben mitgetheilt it. 

Drei Schüler famen auf einem gewiſſen Tag hungrig und müde 
zu Myra an md baten einen Metzger um Gaftfreundichaft zur Ehre 
Gottes und des hi. Nicolaus. Mit raubem Tone verweigerte der Mebger 
die demüthige Bitte und untröftlich und fürchtend vor Hunger und 
Kälte zu Sterben, entfernen ſich die drei Schüler. Mittlerweile jpricht 
die Hausfrau mit ihrem Manne und jagt: „Höre, lieber Bruder, ich 
rathe dir, dieſe Schüler zurüchzurufen, ficher haben fie Borrath von Silber 
in den Tajchen, die an ihrer Seite hängen. ch rathe dir, ſie zurückzu— 
rufen, auf dais fie von unſerer Waare kaufen.“ — „Schüler, Schüler,“ 
ruft darauf der Mann, „ich will euch Herberge geben, wenn ihr von mir 
‚sletich faufen wollt.“ Erfreut über die Veränderung des früher jo barjchen 
Metzgers, erbitten die Schüler den Segen von Chriſtus, von St. Nicolaus, 
dem guten Schüler Tür ihn und treten ins Maus, während ihr 
Gaſtherr jeine Hausfrau antrerbt, fich mit dem Abendeſſen zu beeilen, 
das fie bald einnehmen, indem fie Jich nach ihrer Bequemlichkeit tegen. 
Wirklich war dann auch die Aufnahme gut, denm der ältefte Schüler 
kann es nicht unterlallen, zu jagen: „Herr, wir bitten dich, vergilt das 
Gute, das wir bier geniegen, und auch du Zt. Nicolaus: denn in einer 
jo guten Herberge war ich lange nicht.“ Der Wirth vermuthend, days 
jeine Säfte nach ihrer Yagerftätte verlangen würden, mahnt jeine ‚Frau, 
Die Betten bereit zu machen, was ſie auch ausführte. Und da die Schüler 
nad) den ‚Federn verlangten, waren ſie ſchnell darin und im Schlaf. 
Vorher jedoch baten jie nochmals Gott und St. Nicolaus um Schuß 
im Schlaf. Haſtig vuft der Mann jeine Frau und jagt: „Weib, bole 
mir mein Berl, denn ich will fie tödten.“ Er ging dann auch zu ihrem 
Wette und tüdtete die nichts Böſes ahnenden Knaben, durchiucht ihre 
Börſen und Taſchen, findet aber nichts von den Schäßen, die er bereits 
jich vorgeitellt hatte. Nun verflucht er die Stunde jener Geburt und 
jeine ‚Frau, Die ibn zu dieſer boshaften Ihat ermuntert hat. Dieje nun 
juccht ihren Mann zu beruhigen. „Zet doc) ſtill, lieber Herr, ſei unbejorgt, 
ich wei auten Math. Laſs uns von ihrem Fleiſche Paſtetchen machen 
und Ste verfaufen als Schweinerletich; da können wir noch davon ge: 
winnen." Damit ließ er ſich trölten. Die Knaben werden in Stücke 
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geſchnitten und geſalzen, und der Metzger bietet auf dem Markte ſeine 
Paſtetchen aus. „Kommet, kauft von meiner Waare, für einen Stüber 
werde ich geben, was drei werth iſt. Auch Nicolaus erſcheint und redet 
den Metzger an, der ihm mit echter Kaufmannsredſeligkeit ſeine Waare 
anpreiſt, die er billig liefern will; doch der Biſchof fragt, ob er kein 
anderes Fleiſch habe, da er Schweinefleiſch kaufen wolle. „Anderes 
Fleiſch, als Du hier zum Kaufe ſiehſt, habe ich nicht,“ antwortete der 
Metzger. „Ja, in der That, wollt ihr halt noch drei Schweine, die dort 
in eurem Faſſe eingeſalzen liegen“, entgegnete ihm hierauf Nicolaus. 
„Bring ſie mir, denn ich will ſie haben, alle dieſe drei Schweine.“ 
Der Metzger erblaßt vor Schrecken, fällt dem frommen Mann, der von 
ſeiner ſchwarzen That Kenntniß beſitzt, zu Füßen, führt ihn zum Faß, 
wo Mann und Frau nochmals zu ‚Füßen fallen, und um Verzeihung 
bitten. Der Biſchof macht das ‚Jeichen des Kreuzes über das Faß und 
jiehe da: die Drei Kinder gehen daraus geſund und Friich hervor und 
jegnen den Biſchof, der ihnen das Leben wiedergegeben hat. Diejer hebt 
jie auf (rühmt fie) und ermahnt fie durch ihr folgendes Leben ihre 
Danfbarfeit zu bezeigen. Auch der Wirth und die Wirthin befehren fich. 

Diejes Wunder erflärt uns nicht allein St. Nicolaus Ruhm und 
Verehrung als Kinderbeiligen, jondern auch die Daritellung von ihm 
in der chriftlichen Kunſt. Wir jehen ihm im biichöflichen Gewande, mit 
dem Krummſtabe in der Hand, und in jeiner Nähe eine Butte, aus 
der drei nacte Rinder zum Borichein fommen. Dergleiche Darjtellung 
finden wir noch in der Stadt, wo ev beionderer Verehrung genießt, 
zu Amsterdam auf dem Damm in der Seitenmaner des Eckhauſes der 
Dammfrümmung mit der Unterichrift: St. Nicolaus. 

Mit noch einer Erzählung wollen wir unſere Ueberſicht von dem 
Leben und Wundern bejchließen, zum Beweiſe, daſs die züchtigende 
Ruthe von Werdenzweig ein mit Necht zukommendes Attribut von dem 
ſonſt jo guten Biſchof iſt. 

Ein Abt widerſetzte ſich trotz der wiederholten Bitten ſeiner 
Mönche der Einführung und dem Singen der Reſponſorien vom heil. 
Nicolaus und weiſt ſie endlich mit folgenden Schmähreden von ſich: 
„Entfernt euch von mir, Brüder, Niemals wird von mir Erlaubnis 
gegeben werden, die alten Gebräuche zu vernachläfiigen und die neuen 
Lieder von weltlichen Getitlichen zu jelbiteinigen Spottliedern in der 
Kirche, der ich unter Gottes Befehl diene, zusulaffen.“ Traurig entfernten 
jih die Brüder, da ie bemerkten, daſs ihr Abt unbeweglid) bleibt, dem 
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man doc wohl nicht unrecht geben kann, daſs er die Spottlieder aus 
dem Gottesdienjt verbannt. Aber dieſe Weigerung jollte unjerem Abte 
theuer zu ftehen fommen. Bald jchon erichten ihm der Heilige um 
Mitternacht, jchleift ihn bei den Haaren aus dem Wette heraus, wirft 
ihn auf die Flur der Schlaffammer und unter dem Abjingen von 
»0 pastor aeterne« auf alle verichiedenen Weiſen jchlägt er jo lange 
mit feiner Ruthe auf den Rücken und die Schultern des armen Deli- 
quenten, bis er jeinen Geſang und zwar in fuurrigem Ton zu Ende 
gebracht hat. Das arme Schlachtopfer war derartig mitgenommen, daſs 


e3 verichiedene Tage im Kranfenjaal zwiſchen Tod und Leben jchwebte, 


endlic) aber von jeinem Züchtiger gejund gemacht wurde. Der Heilige 
brauchte jpäter jeine SZüchtigung nicht zu wiederholen, da der Abt jeit 
dieſer Zeit das Singen der Reiponjorien und der Spottlieder nicht mehr 
verhinderte. 

Die Ruthe vom Hl. Nicolaus it alfo feine Erdichtung und immer 
noch zu fürchten. Ein jeder hüte ſich alfo vor Schaden und Schande 
und erzähle es vor allem jeiner Tugend. 


ll. 

Wiewohl uriprünglich ein morgenländischer Kirchenheiliger und als 
jolcher auch in der griechiichen Kirche, vor allem in Rußland in hoher 
Ehre, ging jeine Verehrung bald zur abendländtichen Kirche über, und 
war vor Allem in den Seeländern außerordentlid) groß; und fein 
Wunder, als Schugpatron der Seefahrer, die ihn in ihrer Noth anrufen, 
errichtete man gar schnell Gapellen und Kirchen für ihn auf den See- 
plätzen und in den handeltreibenden Städten. Solcher Kirchen hat unfer 
Vaterland Flandern eine Menge aufzuweiſen. Städte und Dörfer 
wurden nach jeinem Namen benannt, wir nennen nur Zint Nikolaas 
in Flandern und Zint Niklaasga in Dontawerjtal in Friesland. In 
verichiedenen Städten waren ihm Kirchen geweiht, wie in Gent, Middel- 
burg, Dordrecht, Amsterdam, Deventer, Kampen, Kampervenn, de Kuinre, 
Senemuiden, Stavoren, Weeſp und Heino und andere mehr. 

In Belgien war und wird er jehr verehrt, es find ihm dort 
106 Stirchen geweiht. 

Auch in Norddentichland, im Lande zwiſchen der Elbe und Oder, 
wo fich, nachdem die Slaven anderwärts untergebracht waren, viele 
Solonien aus Holland und Flandern niedergelafien hatten, find in den 
meiften Dörfern die aus Backſteinen erbauten Kirchen dem hl. Nicolaus 
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geweiht. Und da war er nicht allein der Schutzpatron der Seefahrer, 
Jondern auch der Stinderheilige, deſſen Namenstag überall gefeiert wurde 
und fir die Kinder ein fröhlicher Tag war. 

Doch nicht allein in Nord» und Süddeutſchland war das Nicolaus- 
feft bei den Kindern in hoher Ehre, aud) am Niederrhein, vor Allem 
in den fathofiichen Ländern, wo es nicht durch den Einfluß des Pro— 
teitantismus durch das Kinderfeſt auf Weihnachtsabend verdrängt ift. 
Auch im Schweizerlande wurde, wenigftens im 16. Jahrhundert, das 
seit des quten Heiligen gefeiert, und foll es auch jegt wohl noch nicht 
durch das Chriftfindchen verdrängt jein. In Nordamerika wurde beim 
Gründen niederländiicher Golonien das St. Nicolausfeft aus dem 
Meutterlande mitgenommen und dahin verlegt; wie jehr die Erinnerung 
an Santa Claus noch nicht ausgeitorben zu jein jcheint, wie man dort 
ebenjo wie hier Schuhe oder Strümpfe unter den Schornftein hängt, 
jo iſt er doch durch jpäter engliichen Einfluß auf Merry Chriſtmas 
übergegangen. 

In Italien jogar, jo wird von Brand berichtet, beitand an den 
Höfen einiger Fürsten eine Feier, nach einem jpaniichen Wort, das Schuh 
bezeichnet, „Zapata* genannt. Auch da wurden Geichenfe in die Schuhe 
derjenigen gethan, die man zu beichenfen wiünjchte, um jie auf St. Wi: 
colaustag bei ihrem Erwachen damit zu ehren. 

Ber demjelben Schriftiteller wird aus der Clavis Galendaria von 
Brady folgendes erwähnt, daſs gemäß aus Anlaß Anleitung der Ver— 
ehrung als Patron der Jungfrauen in alien und verichiedenen Orten 
Frankreichs jehr ſeltſame Gebräuche beobachtet wurden. In verjchiedenen 
Klöjtern war es Gewohnheit (Sitte) auf St. Nicvlausabend, dajs die 
Renfionäre einen jeidenen Strumpf au die Thüre der Stube der Aeb— 
tiffin hingen, mit einem in denſelben geichloffenen Stückchen Papier, 
worin ſie ich anempfehlen, dem St. Nicolaus ihren Kummer. Des 
Morgens fanden fie jtets die Strümpfe mit allerlei Yedereien angefüllt. 

Das Stellen von Schuhen und das Aufhängen des Strumpfes 
joll wohl auf nichts anderes hindeuten, ala auf die Legende der drei 
Jungfrauen, die beim Erwachen den Schatz zwiſchen ihren Kleidern, 
wie eine Waare in den Schuhen fanden. 

Daſs nun ein Heiliger der Kirche, wie bier in Ehre (Verehrung) 
auf jeinen Namenstag Veranlajjung gab zu einem fröhlichen Feſte, wer 
zweifelt daran, der die Neigung unferer Vorfahren für dergleichen Feitlich- 
feiten fennt? Und die Kirche ermunterte, wo der Feſtjubel die Grenzen nicht 
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iiberjchritt, zu dieſen Feſten, gab ihnen eine Firchliche Farbe und juchte vor 
Allem auf den Tag des frommen, wohlthätigen Kinderbiſchofs auch 
nach außen durd) ihren Segen wirkſam zu jein. 


Hatte man hier zu Lande dabei auch die Ausichreitungen zu 
beflagen, die häufig in andern Yändern einriffen und welche wiederholt 
Beſchlüſſe von Kirchenverſammlungen und hohen Getitlichen nöthig 
machten, die Mißbräuche zu verbieten? Wir wiſſen es nicht und haben 
bei den höchſt knappen Berichten bezüglich der Feſtfeier im Mittelalter 
darüber keine Beweiſe gefunden. Wie auch dies ſein möge, ein Blick auf 
den feſtlichen Muthwillen, der ſelbſt aus der Kirche nicht zu vertreiben 
war, wird hier nicht unangemeſſen ſein. 


Nun führt Verwijs einzelne Gebräuche an den höchſten Feſttagen 
an, die oft ausgeartet waren. So z. B. das Eſelsfeſt ete. 


Die Ausſchweifungen fanden beſonders in der Zeit von Weihnachten 
bis Dreikönige ſtatt, wo beſonders der „unſchuldige Kinderbiſchof“ die 
Hauptrolle ſpielte. 

Ein ſolcher Kinderbiſchof wurde auch bei uns und auch anderwärts 
nicht am Ende des Jahres, ſondern am St. Nicolaustag gewählt. Den 
älteften uns bekannten Bericht finden wir in einer gewiſſen Dordrechter 
Rechnung vom J. 1360, woraus erhellt, dajs die Schulkinder auf den 
Tag ihres Patrons nicht allein aufgenommen wurden, jondern auch 
Bacanz erhielten. Da heißt es: Auf St. Nicolaus Tag 1 Yire den 
Schülern für freien Urlaub. Im J. 1363 gab Johaun von Blos, 
Herr von Goude, zu Dordrecht zur Hohenfeier des St. Nicolaus und 
ihren Biſchof 5 %. 4 S. umd früher hatte derjelbe jchon manches ber- 
gegeben Für die Schüler zu Bergen im Hennegau zu ihrer Feier von 
St. Nicolaus. Wahrjcheinlich geichah diejes Geichenf auf Erjuchen der 
Schüler jelbit, die gewöhnlich ‚Fremde um Biſchofsgeld anſprachen. 
Außer iweifel bat jolches auch in andern Städten jtattgefunden, be: 
jonders aber zu Dordrecht, wo der Heilige in großem Anjehen jtand, 
eine Kirche, ein Gafthaus und eine Innung (Zunft) hatte. Im Jahre 
1403 wird wieder einer Austheilung von Honig (Claes-Kuchen) für die 
Kinder auf ihren Patron, den St. Nicolaus, Erwähnung gethan. 

Auch die firchlichen Zeitangaben von Utrecht weiſen ung jedesmal 
nicht auf die tollen Ausjchweifungen, wie fie in ‚Frankreich jtattfanden, 
jondern auf echt niederländische Wohlthätigfeit, die den Tag des frommen 
Biichofs zu einem fröhlichen Feite für Arme und Kinder machte. 


Ta war das Felt in der Kirche. Die Stadtmufifanten wurden 
gemtethet, um während der Andacht an St. Nicvlaus:Abend auch das 
Lied vom hochwürdigſten Gute zu jpielen. Dann befam von den 0 | 
Chorfnaben jeder ein Paar Schuhe, von welchen jedes Baar +,, Stüber / 
foitete. Laut Rechnung geichah dies im Jahre 1522. | 


Im Jahre 1561 werden 200 Waizenbrode nad) dem Hochamte 
an die Armen ausgetheilt; im Jahre 1575 befonmen ste jtatt des 
Brodes ein Geichenf an Geld und Die + Kinder der Witwe des Johann 
Willemsz zwei Paar Schuhe mit 5 Groot (Groſchen) darin, während 
ſpäter wiederum die Schulkinder auch Werken (Semmel) empfingen. 

Höchſt merkwürdig iſt eine Bemerkung von Philippus Novenini 
im 8. 1573 Dedant von Zt. Wlechelmus zu Oldenzaal, in meiner 
Handſchrift iiber das dortige Capitel, worin er Folgendes Hinfichtlich der 
Schule von Oldenzaal mittheilt: 

Bei dem St. Wicolausfeit wählten die Lehrer einen armen 
ungen (Buben) zum Bijchof der Kinder, der durch einen der Ganonifer 
gefleidet werden mußte; Ddesgleichen die zwei Gapläne vom Bijchof 
beichenft mit je ein paar Schub. Auf den Tag der une 
ichuldigen Kinder wird den Kindern Bier und Brod gegeben, womit 
fie jich mit ihren Lehrern in Ruhe ergutden. Auf St. Joannes gehen 
die Kinder mit ihrem Biſchof nach dein Kloſter Weerheloo und werden 
da voi den Jungfranen bewirthet. Der Biichof der Kinder kann von 
Zt. Nicolaustag bis zum unſchuldigen Kindertag zu den Wohnungen 
der Ganonifer gehen, welche gehalten jind, ihm in der Reihenfolge der 
eine an dem einen, der andere an dem anderen Tage Speiſe zu geben. 

Auch in Deventer mußte der Nector zufolge des Schulgejeges für 
einen Kinderbiſchof jorgen. 

im Frankenland that Aubanus Erwähnung einer jolchen Feier: 
lichkeit, die and) gleichfalls auf St. Nicolaus ftattfand. Drei Schulfnaben 
wurden von ihren Kameraden ermwählt, von denen der eine die Stelle 
des Biichofes, die zwei andern die von Diaconen jpielen mußten. Der 
Biſchof wurde in prächtigem Aufzug von jenen Kameraden in Die Kirche 
geführt, wo er mit der Mitra gekrönt dem Gottesdienite beiwohnte und 
denjelben leitete, und darnach unter Abjingen von allerlei Liedern mit 
jeinen Diaconen von Haus zu Haus ging, um Geld zu jammeln, das 
fie nicht als Almojen forderten, jondern als die dem Biſchof zukommende 
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In Zug im Schweizerland wurde der Kinderbiſchof erit im Jahre 
1797 auf höheren Befehl abgeichafft. Jedesmal erichten am 6. Dec. ein 
Schüler als Biſchof gekleidet; vor ihm her ging ein Gaplan mit jeinem 
Stab, ihm folgte ein Narr, der gleichfalls einen Stab trug, an dem 
eine Blaſe mit Erbien befeitigt war. Andere, gefleidet wie Canoniker, 
begleiteten die Proceſſion, die mittelit einer Militär-Wache geichlofien 
wurde. Nach dem Bejuche der Ktirche verlangten ſie von allen Krämern 
auf die Kirchweih Geſchenke. Ueber dieje Erpreiiung beflagten ſich einige 
Kaufleute, worauf dieje von der Negierung abgeichafft wurde. Der 
Kinderbiichof wollte jelbit gegen dieien Beſchluß an den Papſt appelliren. 

Auch bei Brand leien wir, dais man in Frankreich einen Kinder— 
biichof kannte, dem man den Namen „Pape Golas“ gab. 

sn England iſt der Gebrauch ſchon alten Datums; doch dahin 
natürlich vom feiten Yande hingetragen. Die älteite Erwähnung darüber 
findet man bei Prand, vom 7. Tecember 1299, als Eduard 1. auf 
jeinem Wege nad) Schottland einem dieſer Ninderbiichöfe erlaubte, 
in jeiner Gapelle zu Heton die Veiper für ihn zu bedienen, wofür er 
ein anjehnliches Geſchenk für fich und feine Kameraden empfing. 

Dais diefer Gebrauch in Merry old England den höchſten Beifall 
fand, erhellt aus den vielfältigen Bewerten, die ihm von allen Zeiten 
bis zum 16. Nahrhundert zu Theil wurden und von Brand erwähnt 
werden. Erit unter der Regierung von Queen Beh ging er durch den 
proteitantiichen Geift zu Grunde. 

Noc wird Ye Long angeführt, der hinsichtlich des Nicolausfeites 
ichreibt : St. Nikolaustag ſchien wohl einer der heiligiten Tage zu iein, da 
dieſer vorgebliche und heilige Patron der alten Kirche dahier war, weshalb 
derielbe namentlich in bejagter Pfarrkirche mit vielen jonderbaren Cere— 
monien bedient und verehrt wurde. Alsdann wurde in der Meile die 
Sequenz gelungen, worin er um Schuß und Hilfe angefleht wurde, worin 
natürlich der Protejtant gleich fand, Zt. Nicolaus jet an die Stelle von 
Chriſtus geitellt. Er erwähnt noch eines Nicolaus - Bildchens, das in 
einem Käſtchen an der St. Nicolausſtraße ſtand und jehr verehrt wurde. 
Ferner erwähnt er noch die Sitte, wie man Schuhe binitellte und dann 
allerlei Leckereien dafür erhielt. 

IN. 

Verwijs Ichtldert, wie die Reformation Vieles zertrümmert, jo 
auch das Nicolausfeſt. Die Geiltlichen und Weltlichen erfannten in der 
Verehrung des hl. Nicolaus Aberglauben und jchafften das Feſt ab. 
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So geichah es zu Dortrecht, im 3. 1657, wo der Stirchenrath bet der 
Regierung einfanı, auf daß das Nicolausfeit abgeichafft werde. Doch 
geichah dieſes, wie überall, vergebens und das alte Kinderfeit blieb in 
feinem Glanze beftehen. — Anderwärts war es nicht der Eirchliche Eifer, 
der die Regierung antrieb, das Feſt zu verbieten, jondern die Sorge um die 
große Unordnung und Verwirrung, die mit demjelben auf Koſten der Bürger 
zujammenhängen jollte. Doc) alle Verbote konnten die Bolfsgebräuche 
und die Verehrung des hl. Nicolaus nicht verdrängen. 
IV. 

Verwijs Führt nun die Verehrung des Hi. Nicolaus auf Die 
Verehrung der alten Gottheiten zurück, wenigjtens bringt er ſie damit 
in Verbindung. 

Der Dienit des Wodan war in unjerem Lande, bejonders bei 
den 7sriejen, groß und fein Wunder, Wodan als Gott der Elemente, 
als Negent der Winde und Stürme, mußte jeefahrenden Wölfern, Die 
am Meere wohnten, wohl der Gegenstand einer bejonderen Verehrung 
jein, dejlen Kampf mit den withenden Elementen auf dem Dean, auf 
ihre jugendlichen Gemüther bejonderen Eindruck machen mußte und die 
Seele zum ehrerbietigen Aberglauben jtimmen. 

Finden wir mn hier zu Lande den bi. Nicolaus verehrt als 
Schußpatron der Seefahrer, finden wir an allen den Seehandel 
treibenden Pläßen, in großen, mittelalterlichen Handelsſtädten Kirchen 
ihm geweiht, dann können wir daraus jchliefen, daß die Verehrung 
des Wodan auf den Kirchheiligen übergegangen it. 

Der Ericheinung des Wodan, gefolgt von jeinem treuen Eckart, 
überall Segen verbreitend und bejonders im Monat December herunt- 
ziehend, läßt uns wiederum denfen an St. Nicolaus, der auf jenen 
weisen Schimmel von jeinem Knecht Ruprecht begleitet durch die Luft 
reitet, um überall mit milder Hand an die Kinderwelt jeine Wohl: 
thaten auszuſtreuen. 

Auf vielen Plätzen beiteht noch die Sitte, in der unteren Schule 
der Kinder ein Bündel Heu zu legen für St. Nicolaus = Pferd und 
denjelben Gebrauch findet man noch bei dem niederjächlüichen Bauer, 
der eine Garbe Korn auf dem Felde ſtehen läßt, „Für Wode's Pferd,“ 
eine Gewohnheit, die auch anderwärts im Norden verbreitet it, und 
auf die Eigenjchaft des Wodan als Gott der Ernte deutet. 

Wodan war im Befige eines wunderthätigen Mantels, womit er 
durch die Yuft reiten fonnte und den er als Befriediger der Wünſche 
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den Sterblichen umhing, da er als Gott des Wunſches beiondere Ver— 
ehrung genoß. Nun denn, fehrt derielbe Zug nicht wieder in unſerem 
Kinderverſe? 

„Sanct Nicolaus, gut heiliger Mann, 

Trek (Zieh) den beiten Talar an, 

Neit damit von Amiterdan, 

Bon Amjterdam nah Spanien.“ 

Donar, als Gott des Donners, der die Yuft reinigt und Frucht— 
barfeit dem Erdreich durch Regen jchenft, war wohl vorzüglich der 
Verehrung des LYandmannes werth. Als ſolcher wurde er auch ver: 
wechjelt mit Fro, dem Verleiher der ‚zruchtbarfeit in der Ehe umd 
Tonar's Attribut, der Hammer, mit dem phallus des Fro verwechielt. 

An Donar erinnert uns ein Gebrauch auf der Inſel Uſedom, 
wo umter dem Namen von „Nuecht Ruprecht“ drei Perjonen umher— 
gehen auf den Namenstag des Heiligen, von denen der Eine eine Ruthe 
umd einen Sad mit Wiche trägt, mit Erbſenſtroh umwickelt und ver: 
mummt tt, der zweite auf einem Schimmel reitet, der Jichtlich an 
Wodan erinnert ımd der dritte einen Klapperbock herumführt, d. h. eine 
hölzerne Stange, worüber eine Bockhaut mit hölzernem Kopf geipannt 
wird, deſſen unterſter Kinnbacken mittelit eines Taues in Bewegung 
und zum Stlappern gebradjt werden kann. Hiermit werden die Kinder 
geitoßen, die nicht beten können. 

Die dem Donar geheiligten Ihiere waren Böde, da er abgebildet 
wird auf einem Wagen, der von zwei Böden gezogen wird. Als Ber: 
leiher der Fruchtbarfeit fonnte man ihm dann auch füglich Böcke als 
Mitgejellen geben, die ob ihrer Ueppigkeit (Geilheit) jeit Nahrhimderten 
bekannt Find. Als Symbol der Yiebe waren auch die Nüffe dem Donar 
heilig, die jelbit noch auf dem St. Nicolausfefte eine große Wolle 
ſpielen, da man fie nicht allein unter die Kinder ſtreut, jondern ſie 
aud; oft aus ſpaßhaftem Muthwillen einem eben erjt verbeiratheten 
Paare jendet, das noch nicht mit Kindern geſegnet it. 

Daß,der Mantel von St. Nicolaus endlich immer roth tt, kann 
zugleich eine Erinnerung an den des Donar jein, der als Gott des 
Donners und Blites ſtets mit rothem Haar und fenrigem Mantel 
dargejtellt wird. 

Auch Fro, der Mröhlichmachende, lichtverbreitende Sonnengott, der 
Gott der Liebe und Des ‚Friedens, der Ehe und ‚Fruchtbarfeit, scheint 
einige Züge auf St. Nicolaus haben übergehen laſſen. Er war der 
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Freund der Kinder, wurde vor Allem von Frauen und jungen Mädchen 
verehrt, welche lettere ihn vor Allen während der hi. Nächte bateı, 
ihnen einen Freier zu schenken oder wenigitens das Bild von dem in 
Ausſicht Ttehenden zu zeigen. Wer denft dabei nicht hauptjächlich an 
St. Nicolaus als „hylikmaker“ d. h. Ehemacher, an den herrichenden 
Gebrauch unverheiratheter junger Leute, mit Yiebhabern und Geliebten 
von Taai-taai zu bejchenfen, an die böſen Neckereien, Jemanden eine 
ausitaffirte Nübe als Liebhaber und Yiebhaberin zuzujenden und endlich 
an die Hilfe, die man von St. Nicolaus fordert, als Poſtboten der 
Liebe, um die Auserlejene mit einem lieben Geſchenke zu erfreuen, eine 
Nolle, paſſender für den Liebe pflegenden Fro, als für den frommen 
Biſchof Nicolaus. 

Auch das Zuckergebäck in jeinen verjchiedenen ‚Formen, wie gering 
dieſe Einzelnheiten auch scheinen mögen, fann die Verbindung mit den 
alten heidniſchen Gottheiten anzeigen. Die Gejtalt war immerhin 
feineswegs zufällig, jondern hatte wohl zugleich eine ſymboliſche Be- 
deutung, wie die Palm-Oſterbretzel, womit die Kinder in Overiſſſel 
umberliefen und welche die Form eines Knopfes oder einer Liebesknoſpe 
hatte, und jo deutlich bei dem Feſte von Ditara als Opferfuchen 
gebraucht wurde zum Sinnbild der twiederauflebenden Fruchtbarkeit der 
Natur. So badt man auf vielen Plätzen die jogenannten St. Nicolaus: 
Schweinchen Ferkelchen) und it das Schtweinchen ebenjo unpaſſend 
bei St. Nicolaus, wie die Gans bei St. Martin; um jo befler ſteht 
es bei Fro, deſſen Wagen von einem Eber mit goldenen Borjten gezogen 
wurde, deren Glanz Tag und Nacht erleuchtete. Zo zielen aud) gewiß 
noch die Reiter zu Pferd auf MWodans Schimmel, als aud) die ge 
badenen Hähne auf denjelben Gott, da dieſer Bogel als Morgenwecker 
ihm vielleicht geheiligt war. Wie nichts bedeutend einerjeits dieſe Einzel- 
heiten jeßt Flingen mögen, anderjeits die ſymboliſche Bedeutung ver: 
ſchwunden it, jo joll man fie doch nicht unbeachtet laſſen, da ſie oft 
die dünnen Drähte find, welche unjere Kenntniß an den alten Volks— 
gebrauch begründen. 

Früher jprachen wir jchon von dem Volksgebrauch anf Uſedom, 
wo Knecht Ruprecht als eine Dreieinigfeit vorfommt, und dieſe haben 
wir auch in anderen Gewohnheiten auf die drei Hauptgötter des 
deutichen Himmels zurücgebracht. Wir finden hier nicht die gewöhnliche 
Trilogie der Hauptgötter Zio, Wodan und Donar, in der lateinischen 
Hötterlehre übereinstimmend mit Mars, Mercur und Jupiter, tm welcher 


Reihenfolge fie auch den Namen für die Tage der Woche gegeben 
haben, immerhin fein Wunder, daß Fro, der Sonmengott, den 
Kriegsgott vertritt bei einem Feſt, wozu richtig der Stand der Sonne 
die Bedeutung gab. 


Der wohlthuende Zug der drei Götter war die Urſache von dem 
Feſte und die drei chrüitlichen ‚Feittage, St. Martin, St. Michael und 
St. Nicolaus mag man als die Vorläufer des großen Winterfeites 
betrachten, vielleicht mehr noch ein Spätherbitfeit, das eigentlich bei der 
Herbit-Tag- und Nachtgleiche gefeiert zu werden Tich ſchickte. 

Auch der wüſte Lärm, das Getöſe, das auf vielen Plätzen beim 
St. Nicvlausfeite vorkommt, zeigt deutlich den heidniſchen Urſprung an. 
So z. B. stellen jih auf St. Nicolausabend auf dem Fließ zu ‚Franefer 
die Jogenannten St. Nicolausmänner, die jchredlich vermummt unter 
entſetzlichem Gejchrei und Geraſſel die Ztrede entlang zieben und ſich 
allerlei Muthwillen überlaſſen. 


Merkwürdig iſt es noch, daß unter die wenigen Heiligen, bei 
denen man im Mittelalter fluchte, auch Zt. Nicolaus gehörte, und Dies 
geihah nur bei solchen, an welche mythologiiche Erinnerungen ge: 
knüpft waren. 

Sing doch die wohlthätige Rundreiſe der Götter auf Erden zur 
Zeit des Ghrijtenthums im die wilde Jagd über, an deren Spitze 
Herodias Jich befand, umgeben von Göttern, die zu Teufeln umgeſtaltet 
waren, welche die Luft mit allerhand fremdem Getöſe erfüllten — fein 
Wunder, dag beim St. Nicolausfeit die Erſcheinung des Heiligen mit 
der gleichen Häßlichkeit gepaart war und selbit in dem Kinderkreis 
etwas Abichrecdtendes behalten hat. 

Derartig iſt alio die ‚Feier des Ninderfreundes zu unſerer Zeit 
beit unteren Zid-Niederländiichen Brüdern, auc zum Theile in 
Dentichland. Auch in Frankreich it auf diefen Tag Kinderfeſt; aber 
da iſt es nicht der auf jeinem Schimmel reitende Biichof, der bei dem 
heftigen Verlangen nad) jeiner Ankunft zugleih Angſt und Entjegen 
dem Kinderherzen einflößt, da iſt eigens einer der willkommene Kinder— 
freund, und der Deutiche Nicolaus mit jeinen valjelnden Ketten, jeinem 
langen Bart, jeinem rothen Mantel iſt zu einem bon homme geworden. 

Von den bei dem Kinderfeſte jtatthabenden Gebräuchen müſſen 
wir noch das „Abſalzen“ erwähnen, die Sitte nämlich, Stinder, wenn 
fie zu alt geworden waren für das Empfangen der Geichenfe von 


St. Nicolaus und für das Seben der Schuhe, mit einem Sädchen 
Salz wegzuſchicken. | 

Unter den Gewohnheiten der Studenten finden wir bei dem 
Entgrünen (Entwachien) in Deutjchland einen Gebrauch, der mit unjerem 
„Abjalzen* der zu groß geivordenen Kinder eine treffende Nehnlichfeit hat. 

An der Academie zu Straßburg beitand im Nahre 1666 eine 
‚seierlichfeit der Ztudenten, »Depositio« genannt, wovon die fremden 
Gebräuche durch zwanzig Platten erflärt find. Die legte ſtellt das 
Geben des Salzes dat. Nemand hält eine Schüfjel mit Salz in feiner 
linfen Hand und steht im Begriffe, mit jeiner rechten Hand einige 
Körnchen auf die Junge eines jeden Beanus oder Grünen zu ſtreuen. 
Ein Glas Wein Iteht in jeiner Nähe. Unter der Platte ſteht Folgendes 
zweizeilige Berschen, das Jicher bei der ‚Feier von dem Salzgeber aus: 
geiprochen wurde: 

»Sal Sophiae gustate, bibatis vinaque laeta, 

Augeal immensus vos in utrisque Deus!« 
d. h.: Koſtet das Salz der Weisheit und trinft den freudenerregenden 
Nein, der unendliche Gott vermehre euch die beiden Stüce. Damit 
jollte angedeutet werden, daß ſich die, welchen das Salz gereicht wurde, 
möglichit fleißig auf die Wiljenichaften verlegen ſollten. 

In England beitand bis zum Jahre 1847 eine merfwürdige 
Sitte unter den Schülern der berühmten Eton-Schule, die damals gerade 
auf Verwenden des Master of the College abgeichafft wurde. 

Auf Pfingſtdienſtag, auch früher am 25. Januar auf den Tag 
von Pauli Belehrung, fand eine Proceſſion der Zchuljugend >ad 
Montem« nad) Zult Hill statt, welche gewöhnlich mit dem verkehrten 
Namen »Montem+ betitelt wurde. Brand theilt mit, daß zu Folge 
des Zeugniſſes von noch lebenden Perſonen der feitliche Aufzug Früher 
kurz vor der Weihnachtsvacang, zuweilen wohl auf St. Nicolaustag 
itattfand. Später entartete die Maskerade in eine Speculation auf die 
Börjen der Zuſchauer, welchen die Salzträger und ihre Trabanten, Die 
Salz, in ein Tuch gebunden, mit fich führten, einige Salzkörnchen in 
den Mund, jtopften und dafür um eine Belohnung nacjuchten. 

‚rüber gingen die Schüler, um den Gedächtnißtag der Befehrung 
Pauli, doch Sicher auch urjprünglich auf das ‚zeit ihres Patrones 
Wicolaus »ad Montem« einen lab, der den Zöglingen von Eton 
heilig war. Da wurden die Grünen, die noch fein Jahr tapfer die 
Schläge der älteiten Schiller und der Xehrer ertragen hatten, unter 
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Zufügung von allerlei Schimpf und Spott mit Salz betreut und dann 
als entgrünt unter die älteren Commilitonen aufgenommen. 

Mer erfennt nicht in dieſen zwei älteren Gebräuchen, wobei die 
Grünen zum Rang von Studenten erhoben werden und der Engliche 
Fags auf der Eton-Schule zu dem Range eines Senior, die bei uns 
beitehende Sitte, durch das Darreichen von Salz Knaben und Mädchen 
erkennen zu geben, daß fie den Kinderſchuhen entwachien jeien und ent- 
hoben vom Schute des großen Stinderheiligen, deijen milde Gaben fie 
jo lange genoſſen, die gewiß während ihres ganzen Lebens in gejegnetem 
Andenken bei ihnen bleiben werden. 

Der Berfafjer hat die vorjtehenden Ausführungen des Her 
Verwijs über den heidnijchen Uriprung des St. Nicolausfeites wieder: 
gegeben, ohne mit demjelben, wie aus den früheren Heften und Gapiteln 
hervorgeht, in allen Punkten einverjtanden zu jein. 


III. Luxemburg. 


l. Laßt uns froh und munter jein, 
Und uns heut’ von Herzen freu'n, 
Luſtig, luſtig, trallerallala ! 

Nun iſt Niclas:Abend da! 


2. Gleich iſt unſ're Schule aus, 
Dann gehen wir vergnügt nach Haus, 
Yultig 2c. 

3. Dort jeß' ich den Teller auf, 
Niclas bringt mir gewiß was drauf, 
Luſtig ꝛc. 

4. Steht der Teller auf dem Tiſch, 
Sing ich nochmals froh und friſch: 
Luſtig a. 


>. Nun geh’ ich vergnügt zur Ruh', 
Det und schließ’ die Augen zu, 
Luitig ꝛc. 

1. Wenn ich ſchlaf' dann träume ic): 

Jetzt bringt Niclas was für mich, 

Luſtig ı. 
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. Wenn ic) aufgeitanden bin, 
Lauf' ich jchnell zum Teller hin, = 
Luſtig, luſtig, trallerallala, 
Nun iſt Niclas-Morgen da! 


8. O, was hab' ich Schönes all', 
Vater, Mutter, ſeht einmal, 
Luſtig ac. 


9. Niclas iſt ein guter Mann, 
Dem ich nicht g'nug danken kann, 
Luſtig ꝛc. 


10. Nun will ich recht artig ſein, 
Gott und Menſchen recht erfreu'n, 
Luſtig ꝛc. 

Mit welcher Begeiſterung haben wir Schulbuben des Dorfes 
Hollerich im Großherzogthum Luxemburg das Lied am Schluße 
des Unterrichtes, am Worabend des Nicvfausfeftes gelungen! Zicherlich 
gab es an dem Nachmittage, beim Berlafjen des Schulzimmers fein 
Gedränge, auch auf der Straße war fein Lärm, fein Gejchrei hörbar. 
Ein jeder wandelte ruhig feines Weges dem Elternhauſe zu, mur mit 
dem einzigen Gedanken beichäftigt, „wird wohl aud) der Nefloos,“ 
auch Nefleeschen genannt, „mir etwas bringen ? Werde ich Pferde, 
Wagen und Beitiche erhalten?“ Die Mutter jchien ganz eritaunt, mich 
heute jo frühe von der Schule zurückkehren zu jehen. Kaum war das 
Veſperbrod verzehrt, jo Jah ich auch ſchon hinter den Büchern und 
wohl nie wurde eine Aufgabe jo gewiiienhaft gearbeitet, das Gedicht 
jo fleißig memorirt, als an diefem Abend. 


Unterdeifen wird das Abendbrod aufgetragen, doch der Appetit 
hat ſich nicht eingeitellt. Much die Schlafenszeit rückt heran, aber die 
Augen wollen gar nicht zufallen. Die Eltern drängen ebenfalls nicht, 
nur bie und da Fallen von den älteren Gejchwiltern Ztichelreden, als: 
„Du erwartet wohl noch heut” Abend Deinen Lohn für die vielen 
böjen Ztreiche, die Du im Yaufe des Jahres verübt haft? ac.“ 

Da plöglid) vernahm man Stettengeflivr. Ich ſchrack ordentlich) 
zufanmmen umd war im Mu unter dem Tiſche verſteckt. Herein trat der 
Huoſecker, ein großer Mann mit jtruppigen Haaren, geſchwärztem 
Geſichte und mit einem langen Pelzmantel bekleidet Zum Schmucke 
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hatte er um die Hüften und die Schultern klirrende Ketten gehängt. 
Auf ſeinem Rücken hingen aber zwei große Hecheln, der Schrecken aller 
böſen Kinder, denn auf die Hecheln bindet er die Kinder, mit denen 
die Eltern unzufrieden ſind. Trotz alles Sträubens mußte ich vortreten, 
indeſſen meine Antworten auf die Fragen ſchienen zu befriedigen, wohl 
auch die Bitten meiner Mutter, mir noch diesmal zu verzeihen, denn 
nach einigen Worten der Ermahnung verließ er unter ſtarkem Gepolter 
das Haus. 


Ueberaus glüclich, der Gefahr auch diesmal entronnen zu jein, 
wagte ich mich nun vor die Hausthüre, jegte dem Ejel, auf welchem 
St. Nicolaus zu reiten pflegt, Heu und Hafer vor das Stubenfeniter, 
Damit der Heilige durch) das Gejchrei des Ejels nicht zur Eile an 
getrieben werde, wenn er einmal unſere Stube betreten, und juchte 
dann, der ſchönſten Hoffmungen voll, mein Schlafzimmer auf. Der 
Schlaf wollte ſich noch lange nicht einstellen und dennoch war ich am 
anderen Morgen jchon mit dem eriten Ton der Morgenglocte, die bei 
uns um 5 Uhr im der ‚Frühe geläutet wird, aus den Federn. 


Natürlich waren alle meine Wiünjche erfüllt, ja manchmal über- 
troffen. Der Tag gilt an allen Volksſchulen als ‚Feiertag und jo war 
denn Zeit genug vorhanden, all’ die ſchönen Zachen zu bewundern und 
mit ihnen zu jpielen. Am andern Morgen wurden dem Lehrer Gaben 
überbracht, als: Kaffee, Zuder, Wein, Branntwein, Cognac, wohl aud) 
mancher harte Thaler, hauptiächlich aber Flachs, welchen jeine Gattın 
mit geichicter Hand und unter Beihilfe des Webers in weißes Linnen 
verwandelte. 


Unter uns Kindern war stets die Meinung verbreitet, De 
MNefleeichen füme mit den jchönen Spteliachen über die Moſel aus 
Deutichland zu uns herüber, und da acht Tage lang in der Stadt am 
Wilhelmsplage ein Nefloos: Markt Ttattfand, jo glaubten wir, er 
werde erit da jeine Vorräthe durch die Erzeugniffe der Induſtrie von 
Yıremburg ergänzen. Gewöhnlich wurde auch angenommen, Sanct 
Nicolaus führe viele Engel zur Bedienung mit Sich. Wie dieje aber 
ſich fortbewegten, während er jelbjt auf einem Eſel ritt, konnte mir 
dazumal nicht klar werden. 

Die jeßige Cathedrale von Luxemburg, die Hauptpfarrfirche, er: 
hielt im Jahre 1842, fraft apoftoliicher Ermächtigung von dem Biſchof 
Laurent, apoftoliichem Picar, den Namen „Liebfrauen-Kirche,“ nachdem 


— 6 - 


ſie bis dahin „St. Nicolaus-Kirche“ genannt wurde, wie auch die “ur 
welche zu ihr führt, die Nefloo-Gaife. 

Mitteilung von J. M. Maekel in St. Marr. 

Briefliche Mittheilungen von Dr. Neijen zu Wiltz im Großherzogthum 
Yırremburg. 


IV. England. 


Bor der Reformation war in England das St. Nicolausfeft ein 
Hauptfeit. Es wurden öffentliche Umzüge veranjtaltet und Schauſpiele 
aufgeführt. Bis dahin gab es nach dem »Calender of the Praverhook« 
S. 143, in England 380 dem hl. Nicolaus geweihte Kirchen. 

Am Tage des hl. Andreas, 30. November, joll der Lehrer der 
bezüglichen Claſſe lateinische Stücke auswählen, welche zur Aufführung 
geeignet jind, wie 3. B. Die geduldige Griſeldis, Hiobs Yeiden, die 
Stärke der Judith u. ſ. w. Die Stüce wurden meiltens von den 
Süngerfnaben aufgeführt. Dabei kamen auch Umzüge des bov-hishop, 
des Knaben-Biſchofes, vor. 

Der Gründer eines englischen Gollegiums vermachte in jeinem 
Teftamente eine Mitra für den boy-hishop aus Goldftoff mit zmei 
vergoldeten und emaillirten Knöpfen. Daß an ſolchen Aufzügen auch 
Mädchen Antheil nahmen, jcheint ein Verbot des Erzbiichofes Peklam, 
vom Jahre 1278, das am Tage der unjchuldigen Kinder der Kleinen 
Mädchen das Abjingen von Gebeten in der Kirche verbot, zu bemweijen. 

Die öffentlichen Umzüge unter Führung des Knaben-Biſchofes 
waren außer dem St. Nicolaustage auch an mehreren anderen Stinderfejten 
üblich, beionders am Tage der unjchuldigen Kinder. 

Edlet, Dechant der Pauls-Kirche in London, ein Gegner aller 
papiftiichen Seite, empfahl dennoch jeinen Schillern, den Lehrern und 
Aufjehern der Schule dringend, am Tage der unjchuldigen Kinder dem 
Umzuge des Suaben-Biichofes in der St. Pauls-Kirche beizuwohnen, 
jeine Predigt zu hören und ihm einen Penny zu jchenfen. 

Der König Heinrich VII. verbot diefe Umzüge auf das ftrengite, 
er nannte fie einen Mißbrauch und eine Entiwürdigung von geheiligten 
Dingen und erließ ein jcharfes Edict dagegen. Als feine Tochter Mary 
Tudor den Thron beftieg, brachte fie die alte Sitte wieder zur Geltung, 
und jie wurde durch einen Befehl des Bilchofes von London noch) 
verjtärft. König Heinrich VI., welcher am St. Nicolaustage geboren 
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war, erwählte den hi. Nicolaus zu jenem eigenen Patron umd zu 
jenem der Schulkinder. Auch gab er jeinen berühmten Stiftungen 
Kings College und Eton den Namen des bl. Nicolaus. 

sm Jahre 1649 erichten ein Fleines Werf über den Uriprung 
und die Geremonien des ‚Feites des Knaben-Biſchofes. Dasjelbe nimmt 
Bezug auf eine allein in der Stirche zu Sarım (in der Grafichaft 
Wilts bei Saltsbury) bejtehende Zitte, welche den dortigen Knaben 
diefen jährlichen Umzug zur Wrlicht macht. Dieje Abhandlung dient 
zugleich zur Erklärung eines Denfmales von Stein, das man noch 
jest in der Gathedrale von Salisbury ſieht. Es jtellt einen Knaben— 
Biſchof mit Mitra und Krummſtab vor. Der Knaben-Viſchof ſelbſt 
hat aber unzweifelhaften Bezug auf den heiligen Biſchof Nicolaus, den 
großen Kinderfreund. In dem protejtantiichen Theile von England tt 
jeit der Neformation das St. Nicolausfeft zum Butter: und 
Aichen-Glas herabgeiunfen. Der Butter-Clas, welcher Butter jpendet, 
it der qute Glas, der Aſchen-Clas, welcher die böſen Kinder in jeinen 
Aſchenſack tet, der böſe Glas. 

Es fonnte nicht ermittelt werden, ob der Knaben-Biſchof von 
jeinen Meitichiilern erwählt oder von den Vehrern und Vorgeſetzten 
der Schule ernannt wurde, Seine Herrichaft dauerte aber vom Vor: 
abende von St. Nicolaus bis zum Tage der unſchuldigen Kinder, 
d. h. vom 5. bis 28. December jeden Jahres. Er hatte eine beinahe 
unbeichränfte Jurisdietion. In dem jchon beiprochenen Werfe von 1649 
ind ſeine Amtstracht, jeine Verrichtungen illuſtrirt, theilweiſe jogar in 
Muſik geſetzt. Der Knaben-Biſchof hatte auch ziemlich viele Vorrechte, 
jo 3. B. die Pfründen an den Bollegien zu bejegen, welche während 
jeiner Herrichaft erledigt wurden. Starb er während jeiner Amtsdauer, 
jo wurde er mit dem Gepränge eines Bilchofes begraben und ihm ein 
Denfmal gejeßt. Auf einen jolchen Fall bezieht ſich wahrſcheinlich das 
jchon erwähnte Denfmal in der Gathedrale von Salisbury. 

In England war es chedem aud) Sitte, daß die Mütter am 
St. Nicolaus den Kindern heimlich Geſchenke versteckten, welche dieſe 
am frühen Morgen juchen mußten, wie jetzt noch bei uns die Kinder 
die Ditereier. Am Tage Zt. Nicolaus mußten die Kinder in 
England faiten. 

Aus England ſtammt auch eine jehr hübſche Yegende vom heil. 
Kicolaus in Verſen, welche aber zu weitläufig it, um bier mitgeteilt 
zu werden. Ste begimmt mit den Verſen: 
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On a tyme thre clerkis com wandry in a strete, 

Of hongred and ful sore adhirst ful wery and ful wete, 

So hy come to a boncheres hous, for non other ther nas. 

And bed herberwy for Goddes love and for love of seint Nicolas ete. 

Schon bei Shafejpeare ericheint St. Nicolaus als Patron 
der Verurtheilten, der jogenannten Galgenitride, jo 3. B. in „König 
Heinrich“ 1. 2. 1. jpricht: 

Gadigill: „Hör' Du, wenn fie nicht St. Niclas und jeine 
Sejellen, jo laß’ ich Dir meinen Hals,“ worauf ihm der Hausfnecht 
antivortet: 

„Nein, ich mag ihm nicht, der gehört Für den Schinder, denn ic) 
weiß, Du bedienit St. Niclas jo ehrlich, als ein falicher Kerl mur 
immer fann.“ 

In dem Zwiegeſpräch zwiſchen Flink und Lanz in den „beiden 
Beronejern“ jagt 3. 1. Flint: „Komm', Narr, mac die Probe an 
Deinem Papiere.“ 

Yanz: „Hier und St. Nicolas ſteh' Dir bei!“ 

(Miittheilungen des rev. P. Dr. Florian Rieß, früher in Sorheim 
bei Sigmaringen, ipäter in Ditton Hall near Widny in England. 7 

Auf der Inſel Helgoland in der Nordiee gehen an St. Nicolaus Die 


Stinder zu ihren Pathen und Berwandten und bringen ihnen ihre Schuhe, damit 
„Sönner Klas“ etwas hineinlcge. 


Eypern, 
griechiich Körpss, Inſel im öftlichen Beden des Mittelmeeres, längere 
zeit im Beſitze der Johanniter, des Hauſes Luſignan, der Republik 
Venedig, jeit 1571 der Türkei und jeit dem Berliner Congreß von 
1878 von England. 

Drer bekannte Touriſt, Dr. Franz von Löher, f. baterijcher 
geheimer Rath und Ardiv-Director in München, bejchreibt in ſeinen 
„Cypriſchen Reiſefrüchten“ mit lebhaften Farben den früheren Siß der 
Johanniter auf Cypern, die Commanderia (Comthurei) zu Kolopin, 
wo der weltberühmte Commanderia-Wein wächſt. 

Dr. von Löher jchreibt: Draußen im Hofe lagen ſchöne antife 
Marmoriäufen, und ich fragte, ob fie von dem Tempel des Apollo 
wären. Mein Gaftfreund aber verficherte, von jenem Tempel jei nichts 
erhalten, als die Xinie der Grundmaner und eine unterivdiiche Kammer, 
die jchönen Säulen aber jeien aus den Trümmern der Abtei 
St. Nicolaus geholt, die ein paar Stunden von hier einfam auf 
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der Halbinjel Liege. Alles, was ich nun davon hörte, machte mid) 
geipannt, dieje Klofterruine fennen zu lernen. Paulinzelle in Thüringen 
und Heilterbad) im Siebengebirge traten mir vor Augen und id) dadıte 
des tiefen Eindrudes, den ihre Gewölb- und Bogentrümmer, die in 
ihrer Trauer noch jo jchön, ehemals auf mich machten. Hier aber bei 
St. Nicolaus mußten auch noch antife Reſte vorhanden jein. 

Am anderen Morgen fie ich daher Quartier im ;Franciscaner- 
flofter zu Yimajol beitellen. Ich ſah nun, da die hübjche Heine Kirche 
des hl. Nicolaus eingebaut jtand in der Mitte eines großen recht: 
winfligen Gebäudes, das etwa im XV. Nahrhundert errichtet jein mochte. 
Die Kirche war noch ganz, das Gebäude lag überall in Ruinen. 
Allmählich bemerkte ich im Erdboden Linien laufen von anderem härterem 
Gemäuer. Dies waren die Grundmanern des antifen Tempels. Auf 
jeinen Irimmern hatte man einftens das St. Nicolaus-Kirchlein 
gebaut und jpäter rings um dieſes her die Abtei. Neben ihrer Hinter: 
mauer ftanden die Säulenſtücke aufrecht und im gleicher Wichtung. 
Dort fief einftens ein Säulengang längs der Abtei. Ihre Front war 
gerade auf der antifen Grundmauer aufgebaut und davor war ein 
großer vierecfiger Säulenhof gewejen. Ueber der Pforte, die ein hübiches 
Schwibbogen-Ornament hatte, zeigte ſich eine antife und breite Marmor- 
tafel, in welche 5 Wappenjchilde eingehauen waren. Das eine hatte 
etwas wie ein Hoftien-Schrein, das zweite einen aufrechten gefrönten 
Löwen, im dritten Schild war das Sinnbild weggehauen, im vierten 
erichten das Maltheſer-Kreuz, im fünften ein Kreuz mit vier Schlüſſeln in 
den Eden. Der antife Tempel aber, der hier über die Stille Seefläche hin nach 
den Bergen jchaute, war einft jehr ausgedehnt geweſen. Hinter dem Kloſter 
jtanden jeine Mauern noch ein paar Fuß hoch aufrecht und jchloßen 
hinter einander zwei Vieredfe ein. In der Mitte des einen gab es noch 
einen fleinen runden Weihaltar von Kalkſtein, daneben befand Sich eine 
jehr tiefe Gifterne. Das antife Mauerwerk hielt hier wie Eijen zuſammen, 
zum mittelalterlichen Bamverf waren öfters Süäulen-Trommeln, auch 
zwei forinthiiche Gapitäle verwendet. Neun Säulen lagen noch vor dem 
Kloſter umber, von zwei anderen die hübjchen Häupter. Die jchönften 
Säulen aber find alle fort, ich bemerkte nirgends jo zierliche, wie im 
Burghofe zu Nolopin. Das muß im Mittelalter hier eine Säulenpracht 
geweſen jein. Die Mönche hatten ich behaglid; in das antife Erbe 
hineingejegt. Jet lag die Trümmerjtätte ganz einjam.“ 

Hier ift wieder ein ſprechendes Beiſpiel, wie die chriftlichen Kirchen auf den 
Grund von heidniichen Tempeln errichtet wurden! Anmerkung des Berfajlers. 
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Die Hauptitadt der Inſel Cypern heißt Nifojia oder auch 
Leokoſia, und diejer Name fteht wahrjcheinlich mit dem Namen des 
hl. Nicolaus von Lycien im Zuſammenhange. Die frühere Hauptfirche 
St. Nicolaus ift jegt ein Getreide-Speicher. 


V. Irland. 

Aus Erins grüner Inſel konnte der Verfaſſer trotz mehrfacher 
Bemühungen feinerlei Nachrichten erhalten. In dem katholischen Irland 
it die Verehrung von St. Batrif oder des heiligen Patricius vor— 
berrichend. Daß aber dort der hi. Nicolaus ebenfalls verehrt werde, 
dürfte einfach der Umſtand beweijen, daß durch die vielen Auswanderer 
aus land der St. Nicolaus-Cultus auch nach Amerifa verpflanzt 
wurde. 

Zu St. Nicolo in der Erzdidceje Dublin war früher der Kardinal- 
Erzbiichof Eduard Mac-lanc Gurat. 


VI. Frankreich. 

Frankreich iſt ein ſchönes und großes Land, weshalb in den ver— 
ſchiedenen Gegenden auch die Legende eine verſchiedene Form hat. 

In den Provinzen, welche an das Meer grenzen, hat die Legende 
meiſtens folgende Geſtalt: 

St. Nicolaus ging einſtens am Meeresſtrande ſpazieren. Er ſah 
eine arme Frau, welche mit ihren drei Kindern Auſtern ſuchte, um 
ihren Hunger zu ſtillen. Die Kinder waren zu weit gegangen und 
fielen in ein Loch. Gerührt von dem Jammergeſchrei der Mutter und 
der Kinder, machte St. Nicolaus das Zeichen des heiligen Kreuzes, 
ſegnete das Meer, und die ſanften Wellen ſpülten die drei Kinder in 
einer Butte ruhig an das Land. Man ſieht deshalb häufig auf den 
Bildern des hl. Nicolaus eine Butte mit drei nackten Kindern zu 
ſeinen Füßen. 

Anders lautet eine Legende in Verſen, von welcher hier eine 
deutſche Ueberſetzung mitgetheilt wird: 

Drei Kinder Aehren leſen geh'n, 

Es dunkelt, düſt're Stürme weh'n, 

Es zuckt der Blitz, der Donner rollt, 
Die Nacht bricht an, der Himmel grollt. 





Die Kinder laufen ein und aus, 

Sie fommen vor des Mebgers Haus. 
„O Metzger, ſieh' uns zittern, beben, 
Kannſt Du ung nicht ein Obdach geben ?“ 
„Nommt mur herein, ihr Stinderlein, 

Es wird wohl noch laß für euch jein.“ 
Und als fie eingetreten jind, 

Da jticht er nieder fie geſchwind, 
Zerſchneidet jie in Stücelein, 

Und jest fie in die Mulde ein. 

Nach Jieben Fahr Sanct Nicolaus 
Kommt Abends vor des Mebgers Haus. 
„Du Mepger, horch, die Lüfte beben, 
Kannſt Du mir nicht ein Obdac) geben ?* 
„Kommt nur herein, Sanct Nicolaus! 
‚Für euch iſt Plab in meinem Haus.“ 
Und als er eingetreten war, 

Berlanget er zu eſſen gar. 

„Wollt Schinken ihr auf euerem Tiſch?“ 
„Will feinen, er iſt nicht ganz friſch.“ 
„Berehlt ihr Braten von dem Schwein ?* 
„Mag feinen, er it nicht ganz rein. 

Ein Stückchen Salzfleiſch iſt mir gut, 
Das jieben Jahr in der Mulde ruht.“ 
Der Mepger kaum vernimmt das Wort, 
Da jtürzt er aus der Stube fort. 

„Halt, Mebger, fliehe nicht, bereu’, 

Und bitte, daß Dir Gott verzeih!* 
Dann trat Sanct Nicolaus heran 

Zur Mulde, blickend himmelan, 

Legt jegnend feine Hand darauf, 

Die Kinder alsbald wachen auf. 

Das erite jagt: „Ich schlief ja kaum!“ 
Das zweite: „O, welch’ ein jchöner Traum!“ 
Das dritte flüſtert janft und ſüß: 

„sch meint’, ich wär! im Paradies!“ 


Ueberall iſt Saint Nicolas der Bringer von Gaben für die 
Kinder, weshalb fie jingen: 


Saint Nicolas, bon homme, 
Donnez-nous des pommes, 
Donnez-nous des macarins, 
Saint Nicolas est mon cousin. 

Auch in Frankreich waren früher in manchen Gegenden die 
Umzüge des Knaben-Biſchofes am St. Nicolaustag üblich und man 
nannte das ‚seit »la fete des fous.« 

Als Vermittler von chritlichen Ehebündniſſen wird der heilige 
Nicolaus von heiratsluftigen jungen Mädchen mit den Verjen angerufen : 

»Bon patron, Saint Nicolas. 
Mariez-nous, ne tardez pas!« 

sm jJüdlichen Frankreich wird das Feſt des Hl. Nicolaus als 
jofches nicht bejonders gefeiert. 

In Clermont-Ferrand, Departement Puy de Döme, wo 
auf der Sirchenverjammlung von 1095 der Papſt Urban Il. den 
erjten Kreuzzug in Stand brachte, haben an St. Nicolaus die Knaben 
in den Schulen, die Züglinge an den Lyceen Bacanz, wie die Mädchen 
an St. Catherine. Sie jpielen Theater oder machen ein jonjtiges Spiel. 
Auf dem Lande geben die wohlhabenden Eltern ihren Kindern ein 
Eſſen, wozu ihre Kameraden und Gejpielinnen eingeladen werden, oder 
man legt Geld zujammtn, um für die Kinder beim Schullehrer ein 
diner zu halten. 

Su St. Etienne, Stadt im Departement Loire, ziehen Die 
Kinder am Feſttage mit langen Stangen durch die Stadt, an welchen 
ander und ein Gebäd, brioche genannt, hängen. 

In der von Schulbrüdern geleiteten großen Waiſen-Anſtalt Saint 
Nicolas in Issy bei Baris erlernen jährlich 1000— 1200 Waijenfnaben 
ein Handwerk oder bejuchen die damit verbundene Handelsichule. 

Viele andere Erziehungs: und wohlthätige Anjtalten führen den 
Namen Saint Nicolas. 

In Lille haben in der meuelten Zeit die Handwerker den 
hl. Nicolaus zu ihrem bejonderen Patron erwählt. 

Herr Dr. A. Bilanz, * Reallehrer zu Buchau in Württemberg, früher 
längere Zeit in Baris, und Marie Schnell, Lehrerin zu Clermont, jpäter zu 
Langres und Moulins J. A., die älteite Tochter des Verfaſſers.) 

Ueber die mittleren Provinzen von ‚Frankreich find durch die jehr 
freundliche Vermittlung von Monsieur Villedey zu Moulins sur 


Allier dem Berfajier folgende Mittheilungen zugegangen: 
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In dieſen Gegenden wird Saint Nicolas hauptſächlich als Patron 
der kleinen Kinder verehrt, dann auch als Patron der Flußſchifffahrt 
und der Fiſcherei. Die Seefahrer verehren mehr Saint Elme als wie 
Saint Nicolas als ihren Patron. Doch hat in mehreren großen See: 
jtädten, wie 3. B. in Marseille, Saint Nicolas den Vorzug vor 
Saint Elme. 

Zu Moulins sur Allier bejtand in der Kirche du Sacre 
Coeur et de Saint Nicolas eine eigene Bruderſchaft der Mariniers, 
der Leute, welche die lebhafte Schifffahrt auf dem Fluße Allier be— 
treiben. Im Frühjahre veranftalteten fie deshalb ein eigenes Feſt mit 
großer Procefjion. Sie trugen dabei ein reizendes Fleines Schiff, das 
jeßt in der Kirche du Sacré Coeur ſich befindet, wo «3 unten im 
linken Seitenjchiffe hängt. Auch fieht man in diejer Kirche, außerhalb 
iiber der rechten Eingangsthüre, ein Bild, wie die Mariniers von 
Moulins das genannte fleine Schiff aus der ehemaligen Bruderichafts- 
firdje de Saint Nicolas in die neue Kirche du Saere Coeur feierlic) 
übertragen. Dieje leßtere ſteht nämlich auf dem Platze der früheren 
Kirche de Saint Nicolas. An der neuen Kirche it deshalb auch 
außerhalb zwiichen den beiden großen Thürmen eine Statue des heil. 
Nicolaus angebracht. In vielen Gegenden von Frankreich wird Saint 
Nicolas bejonders auch als Patron der Kinder verehrt, welche noch 
nicht die erjte heilige Commumnion empfangen haben. In der ‚Zeit der 
Vorbereitung hiezu werden diejelben angehalten, befonders auch den heil. 
Nicolas anzurufen. Als Patron von chriftlichen Ehebündniſſen it Saint 
Nieolas in diejen Gegenden weniger befannt. 

Das St. Nicvlausfeft wird kirchlich und weltlich uur am 
6. December gefeiert, umd zwar in den einzelnen Familien, bisweilen 
jogar mit großem Aufwande, nur für die fleinen Knaben, da die 
Fleinen Mädchen Sainte Catherine zur bejonderen Patronin in diejer 
Gegend haben. Große ‚Feierlichkeiten werden in den Schulen und 
Anftalten gehalten, welche von den chriftlichen Schulbrüdern geleitet 
werden. 

Ueber die franzöſiſche Literatur de Saint Nicolas finden ſich 
Nachrichten in der Revue literaire de l’Univers und in der Heiligen— 
Legende des Abbe Caillet in 4 Bänden. 

Meiltens wird der heilige Nicolaus als Biſchof abgebildet, zu 
jeinen Füßen eine Butte oder Zuber mit drei Kindern. Zu Campobona, 
Provinz Molise in Italien, wird jedes Jahr bei einer feierlichen 
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Proceſſion eine lebendige Gruppe dargejtellt, wie der heilige Nicolaus 
in einer Wolfe jchwebend, einen jungen chriftlichen Gefangenen an den 
Haaren jeinem Herren, dem Könige von Babylon, entreißt. Dieſe 
Darftellung bezieht ji ohne Zweifel auf die Sage, daß durch die 
Hilfe des heiligen Nicolaus ein junger chriltlicher Gefangener, nad) 
anderer Lesart ein Edelmann, aus der heidniichen Sclaverei befreit 
worden jeie. 

(Freundliche Mittheilungen des Rev. Pere de Nolhac und von Monsieur 
Villedey zu Moulins sur Allier.) 

sm Nhone- Departement wird St. Nicolaus als der Patron 
der Jünglinge und der Schiffer verehrt. Die Feſtfeier beiteht darin, 
daß zu Ehren des Heiligen eine Hl. Meſſe gelefen und ein gutes 
Mittageſſen, dem bisweilen ein Ball folgt, veranitaltet wird. Die 
Legende berichtet, daß der hi. Nicolaus die drei von einem Metzger 
geichlachteten und in ein Salzfaß gelegten Kuaben zum Leben auf: 
erweckt habe. Deshalb steht auf allen jeinen Bildnifjen zu jeinen Füßen 
ein Zuber mit drei lebenden Knaben. 

(Meittheilung von Fräulein Bernard in Chatillon sur Seine.) 

In der Hauptitadt Paris wurde 1217 ein Collegium gegründet, 
das den Namen »Saint Nicolas du Louvre« führte. Hist. lit. de la 
France. Nr. 53. 


An der Univerfität Paris begingen alle Nationen der Studenten 
gemeinschaftlich die ;Fejte des hl. Nicolaus und der bl. Katharina. 
Cr. Budinsfy, die Universität Parts. +6. 

Ju Paris it ein firchliches Inftitut Namens »Saint Nicolas, « 
welches 2400 Stinder erzicht. 


In der Pfarrkirche St. Nicolas des Champs in Paris 
ereignete fi am 13. März 1884 Abends folgendes: Es predigte 
nämlich damals Abbe Brettes, ein belichter Bolfsprediger. Er äußerte 
jich in jeinem für die Männer beſtimmten Vortrag über den Socialismus 
dahin: „Die Herabießung der Arbeitszeit ımd Erhöhung des Lohnes 
nüge nichts . . .* Da erhob fich im Mittelſchiff ein Socialift, um 
gegen dieje Worte laut zu proteftiren. Die Kirchendiener juchten den 
Störer zu entfernen, Abbe Brettes aber bat, ihn an jeinem late 
zur laſſen. Statt ſich nun jedoch ruhig zu verhalten, ſchrie der Unruhe: 
jtifter von neuem: „Die Lohnerhöhungen nützen nichts, wenn fie zu 
Nichtönupigfeiten verwendet werden.“ Bei diejen Worten erhoben 
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Anhänger der Socialiften laute Beifallsrufe, jo daſs der Prediger 
jeinen Vortrag unterbrechen mußte.“ 

Weitere tumultuariſche Auftritte ergaben jich) wegen dem von der 
Stadtbehörde eimjeitig angeordneten Abbruche der Sacriftei dieſer Kirche. 

Eine der berühmteften Stätten und Wallfahrten des hl. Nicolaus 
war früher das Klofter, die Kirche und die Stadt Saint Nicolas 
de Port im Departement de la Meurthe bei Nancy, früher Nanzig 
genannt, die Hauptitadt des Herzugthums Lothringen und Reſidenz der 
Herzoge. Hier wurde Sanct Nicolaus als der bejondere Patron der 
Handelsleute und Handelsgejchäfte verehrt. Mit den Mallfahrten wurde 
zugleich ein jehr ſchwunghafter Handel betrichen. 

Eine eigene Broſchüre umter dem Titel »Notice sur l’eglise du 
Saint Nicolas de Port. Naney. 1848,« gibt hierüber nähere Auf: 
jchlüffe. Der wejentliche Inhalt it folgender: 

Gleich von Anfang an iſt gelagt, daß von den ältejten Zeiten 
an und wiederholt der heilige Nicolaus als der beiondere Patron des 
ganzen Herzogthums Lothringen erklärt und gefeiert wurde. 

Ueber die älteite Geichichte von St. Niaolas de Port iſt ums 
eigentlich wenig befannt. Manche wollen de Port von Portus herleiten, 
da das Ufer der Meurthe als Abladeplab derjenigen Waaren diente, 
welche auf Booten von Met und Trier bergeführt und alsdann in den 
umliegenden Dörfern und Höfen bis zu den unbewohnten Wäldern der 
Vogeſen verfauft wurden. Gewiß jedoch iſt, daß jeit der zweiten Hälfte 
des achten Jahrhunderts in Varangeville ein Priorat vom Orden des 
hl. Benedict extftirte, welches dem hl. Sorgen geweiht und von der 
Abtei von Gorze abhängig war. Gegen Mitte des eilften Nahrhunderts 
wurde die erite Kirche des Priorats durch eine andere, jehr jolide und 
im jpäteren romaniſchen Style erbaute, erjeßt; allem Anſcheine nach 
wurde zu gleicher Zeit, aber auf der entgegengejegten Seite des Fluſſes, 
eine der Mutter Gottes geweihte Capelle errichtet. Es icheinen jedoch 
feine weiteren Gebäude dieſe Capelle umgeben zu haben. 

St. Nicolas. wie jo viele andere Städte, verdankt jene Ent- 
jtehung einer Wallfahrt. Nachdem die Türken Miyra zerftört hatten und 
die Ueberreite des hl. Biſchofs nach Barı am Adriatischen Meere (im 
früheren Königreich Neapel) gebracht worden waren, gelang es einem 
lothringiichen Edelmamıe, ein Fingerglied des hi. Biſchofs zu erhalten, 
welche Reliquie ev alsdann der obengenannten Weuttergottes-Gapelle 
verehrte. 
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Die Geſchichte bezeichnet dieſen Edelmann unter dem Namen 
Albert und ſoll derſelbe wahrſcheinlich ſchon an der Uebertragung der 
Gebeine des Heiligen nach Bari betheiligt geweſen ſein. Obengenannte 
Reliquie blieb jedoch nicht die einzige, welche die Kirche beſaß, mehrere 
andere wurden ihr im Laufe der Zeiten zu Theil. Die Capelle wurde 
bald ein Wallfahrtsort und von jo vielen Gläubigen beſucht, daß der 
Abt des Kloiters einige jeiner Mönche gang in der Nähe der Gapelle 
etablirte. Die Reliquie des hi. Nicolaus war erſt gegen das Nahr 
1087 nach Lothringen gebracht worden und jchon vom 12. Kahrhundert 
an mußte an der Errichtung einer neuen Kirche gearbeitet werden. 
Kudes de Vandemont, Biſchuf von Toul, weihte dieſelbe ein. Ein 
von der Abtei von Gorze abhängiges Priorat wurde in der Nähe der 
Kirche errichtet und bald umgaben jehr viele Gebäude dieje Gnadenſtätte. 
Es wurde dieſer bisher einfame Ort jo jehr bebaut und bevölfert, daß 
Varangeville nur nod) durch die Meurthe von St. Nieolas getrennt war. 

Vom 12. bis 15. Jahrhundert nahm der Woblitand und Handel 
der Stadt einen ganz erftaunlichen Aufichwung. Der Tuchhandel be- 
ichäftigte einen großen Theil der Einwohner und zahlreiche Goldarbeiter 
wetteiferten in der Werfertigung der berrlichiten Gegenitände Der 
ungebenere Zudrang von Pilgern war die Haupturſache dieſes regen 
Yebens und Handels, denn Jeder hätte gerne von der Wallfahrt ein 
feines Andenken nach Haufe mitgebracht. So war es Sitte, daß Die 
Wallfahrer, die wegen der großen Unſicherheit der Wege gewöhnlich in 
Schaaren anfamen, mit einem Banner an der Spitze beimfehrten. Auf 
diefe Weiſe wurde die Verfertigung und der Verkauf jolcher Fahnen 
ein Hauptzweig der Induſtrie von St. Nicolas. bejonders jeitdem die 
Seiftlichfeit von Gorze mit den lothringiichen Herzögen einen Vertrag 
geichloffen, worin den Kauflenten von St. Nicolas der Alleinhandel 
eben dieſer ‚Fahnen zugefichert war. 

Der stets wachſende Wohlſtand der Stadt Yeßte Diejelbe auch 
manchem Angriff und mancher Plagerei aus. So tt uns berichtet, 
daß im Sabre 1441 Mlerander (umehelichr Sohn von Johann I. von 
Bourbon) die Stadt überftel und plünderte, aber von den Yothringern 
wieder erreicht und überwältigt wurde und zwar gerade in dem 
Augenblide, wo er Fich, mit reicher Bente beladen, zurückziehen wollte. 
Bald machten neuer Zudrang der Pilger und auffallende Wunder an 
der Gnadenftätte dieſen Vorfall ganz vergefien und Jedem iſt wohl die 
(Heichichte des Ritters von Réchicourt befannt. Derielbe war mit den 


Kreuzfahrern ins Hl. Land gezogen und dajelbjt von den Mufelmännern 
in ein enges Gefängniß geworfen worden. In dieſer Noth wendete er 
ſich mit einem inbrünftigen Gebete an den hl. Nicolaus und, o Wunder! 
das Gefängniß ſchwand plöglich vor jeinen Augen, und er befand ſich 
vor der Thüre von St. Nicolas. Zum ewigen Andenfen an dieje, jeine 
wunderbare Nettung hing er jeine Stetten, die er noch an den Armen 
trug, an einen Pfeiler der Kirche auf und ließ zu gleichem Zwecke eine 
Proceſſion veranjtalten, welche noch alle Jahre am 5. December, Abends 
8 Uhr jtattfindet, Tag und Stunde, an welchen der lothringtiche Ritter 
jeine Befreiung erlangt hatte. 


Sur jelben Zeit war die Flotte des hl. Ludwig an der Küſte 
der Inſel Eypern in großer Gefahr; der Fromme Joinville rieth der 
Königin, ſich vertrauensvoll dem Schutze des hi. Nicolaus zu übergeben, 
der ja der Batron der Seeleute it. Die Königin veriprach hierauf der 
Kirche des hl. Nicolaus von Varangeville ein jilbernes Schiff ſchenken 
zu wollen, jo der Heilige fie erhöre, was auch in der ‚Folge geichah). 
„Und die Königin,“ jo berichtet die Chronik, „Lie ein Schiff in Baris 
anfertigen, worin fie jelbjt nebit dem König und ihren drei Kindern 
zu Sehen war, alle ganz von Silber und auch das Segel von gleichem 
Metalle. Die Arbeit foftete 100 Livres.“ 


Es iſt ganz unmöglich, eine Lifte aller derjenigen berühmten 
Perſonen zu geben, die im Meittelalter den Wallfahrtsort bejuchten, es 
genüge uns, einige derjelben zu erwähnen. 


So fam im Jahre 1355 der Kaiſer Carl IV., anno 1444 
Charles Vl., Nönig von ‚Frankreich, begleitet vom Dauphin, welcher 
ipäter als Yonis XI. regierte, ferner anno 1459 Rene J. König von 
Sicilien und Jeruialem, mit jeiner berühmten Tochter Margaretha, und 
viele Andere. Arch Jeanne d’Are fam zur hl. Stätte, um Muth und 
Kraft zu ihrer ſchwierigen Meifiton zu ſchöpfen. 


Der immer wachiende Zudrang der Wallfahrer, die ſtets zu: 
nehmende Bevölferung, überhaupt die Ttets größer werdende Berühmtheit 
des Ginadenortes machten den Bau einer neuen Kirche unumgänglich 
nothivendig und jo faßte Simon Movset, Pfarrer von St. Nicolas, 
den Plan, dem Heiligen eine ganz prachtvolle Kirche zu errichten. Im 
Jahre 1494 wurde das Werk begonnen und zwar nur mit ganz geringen 
Mitteln; bald jedoch wırde vom Fürſten und Volke kräftig zum Baue 
beigeiteuert. 
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Rene H., der dazumal regierender Fürſt war und jelbit den 
Grundſtein zur neuen Bajilifa legen wollte, ließ eine 3—4 Stunden 
lange Straße pflajtern, um jo den Transport der Materialien, die aus 
der Steingrube von VBiterne gezogen wurden, zu erleichtern. Man ver: 
anitaltete großartige Almojen und trugen Deutichland, la Franche- 
Comté und die Schweizer-Gantone durdy bedeutende Summen zum 
Baue der Kirche bei; jelbit das mit dem Derzogen von Lothringen jo 
wenig bejreundete Metz lieferte die nöthigen Pflaſterſteine, welche auf 
Booten von Meb nad) St. Nicolas befördert wurden. Simon Moyset 
hatte jedoch nicht das Glück, die lebte Hand an das Werk zu legen, 
dejien wirflicher Schöpfer er eigentlich it. Er jtarb im Jahre 1520 
und wurde zu den ‚Füßen Des Nicolaus-Altares beerdigt. Ganz vollendet 
wurde die Kirche erjt im Jahre 1544, allein es muß bemerkt werden, 
daß die MWölbung, das Haupt» und die Seitenjchiffe ſchon längit vor 
dDiejem Zeitpunkte beendigt waren, was deutlich durch Die ‚Feufter, 
auf denen das Jahr 1508 und die nachtolgenden verzeichnet Find, 
nachgewiejen werden kann. Daraus erhellt, daß im Jahre 1520 der 
stirchenbau ſchon jehr weit vorangeichritten war. 

Der bisher erwähnte Wohlitand der Stadt im Yaufe des 
15. Jahrhunderts war jedoch nur der Anfang des Neichthuns, deſſen 
ih die Stadt während des folgenden Nahrhunderts erfreuen ſollte. 
Bald erhob ſich die Zahl der Eimvohner, jo jagt man, auf 10,000 
Seelen, währenddem St. Nicolas im 15. Nahrhundert mur ein sehr 
bejuchter, gewerbjamer ‚Flecken gewejen. Jetzt aber wurde es zur Stadt 
erhoben und der Herzog Antoine bejchenfte diejelbe mit einem Wappen. 
TDasjelbe wurde im Jahre 1546 durch Ehrütine von Dänemark, welche 
damals Yothringen beherrichte, beitätigt. (Wir müſſen jedoch bemerken, 
dag St. Nicolas nur als Flecken qualifieirt wurde, da es feine Stadt- 
manern hatte.) 

Der Handel, der den Glanz des ehemaligen St. Nicolas ver- 
urjacht hatte, bfühte jeßt auch weiter, und die zollfreien Städte zogen 
Kaufleute aus ‚Franfreich, Deutichland und den Niederlanden herbei. 
In Folge der verichiedenen Streitigkeiten, die in der jo gewerbjamen 
Stadt nicht ausbleiben konnten, mußte daſelbſt ein conſulariſcher Gerichts— 
jprengel, und zwar jchon in ganz früher Zeit, errichtet werden. Seit dem 
Jahre 1341, während der Regierung des Herzogs Raoul, hatte ic) 
unter den Kaufleuten von St. Nicolas, Rosieres, Nancy und audern 
benachbarten Städten eine Brüderjchaft (Zunft) gebildet und zwar, wie 
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es heißt: en remembrance de Monsieur Saint-George. Der Herzog 
Raoul, welcher ihre Vereinigung guthieß, wollte auch, daß derjenige 
an der Spite ftehen sollte, welcher das Banner der Brüderſchaft 
des hl. Georg gleichlam als König erhalten habe. 

Der erite Chef war ein reicher Kaufmann, Namens Ichan de 
Maron. Später wurde die Verwaltung diefer Zunft durch ein com: 
ſulariſches Gericht erjeßt. Dem Präſidenten waren 4 Aſſeſſoren oder 
Auserrvählte beigejeßt, von denen 2 von den Kaufleuten von Manch 
und die 2 anderen von St. Nicolas erwählt wurden. Sie fonnten 
ihre Enticheidung bis zum Werthe von 200 Goldthalern abgeben. Um 
das Andenfen an ihren Meichthum zu verewigen, ließen die Bewohner 
von St. Nicolas um diefe Zeit Medaillen prägen, welche jeßt ſehr 
jelten find und die auf der rechten Seite Schiffe abgebildet baben, 
Sinnbild ihres Handels, mit der Legende: Fluctuas Nec Mergor: auf 
der linken Seite find Waarenballen und die Worte: Prosperatum est 
opus in navibus eius. 

Eine Börſe, deren Säle mit herrlichen Wasreliefs verziert waren, 
erhob jich auf dem Hauptplage der Stadt, ganz in der Mähe eines 
andern Gebäudes, Kaphouse genannt. Dasjelbe wurde zur Aufbewahrung 
der Waaren benügt und beitätigt, wie bedeutend dazumal der Handel 
von St. Nicolas war, wie jo groß der Neichthum jeiner gewerbſamen 
Eimvohner. Die Buchdruderei, welche in Xothringen eine fir Die 
damalige Zeit ſchwierige Exiſtenz hatte, wurde in St. Nicolas eingeführt, 
und zwar jeit Anfang des 16. Kahrhunderts. 

Anno 1503 veröffentlichte der Prieiter Pierre ‚Jacobi ein Gebet: 
buch mit dem Titel: Horae Virginis Mariae ad Usum Tullensis 
Ecclesiae. Dasjelbe war in feiner Quartform und mit rotben und 
ſchwarzen gothiſchen Buchſtaben gedrudt. 

Die Wallfahrt St. Nicolas war im 16. Jahrhundert ebenſo 
bejucht wie zu früheren Zeiten; unter den hohen Perſönlichkeiten, Die 
ſich daſelbſt einfanden, jehen wir Henri Il. König von ‚Frankreich, 
jpäter Charles IX. mit jeiner Mutter Katharina von Medicis, den 
Gardinal von Bourbon, den König Henri II. und jeinen Nachfolger 
Henri IV. Claudius, Herzog von Guiſe begab ſich nach der Schlacht 
von Marignon dahin, um jich mit jeinen ganz „verfrüppelten“ Waffen 
jehen zu laſſen. Der gute Herzog Antoine verrichtete dajelbit sein 
Gelübde, nachdem er in Scherrwiller die lutherischen Bauern bejiegt 
hatte, welche ins Elſaß eingedrungen waren und auch Yothrinnen 





bedrohten. Der Herzog ftiftete in der Kirche eine Meſſe, welche durch 
16 Glockenſchläge angekündigt wurde, zur Erinnerung an die 16 Stunden, 
die der Herzog während diejer Schlacht auf jeinem Pferde zugebracht 
hatte, ohne dasielbe zu verlafjen. 

Was die Zahl der übrigen Pilger betrifft, jo it diejelbe ganz 
außerordentlich; erwähnen wir nur des Aubiläums, das im 17. Jahr— 
hundert eröffnet wurde. Dasjelbe wurde in St. Nicolas mit großer 
Pracht gefeiert. Charles 111. erhielt vom Papſte die Erlaubniß, das 
Jubiläum noch während des ganzen Jahres von 1602 fortdauern zu 
laſſen. 

So kamen denn 200,000 Pilger aus Lothringen und den be— 
nachbarten Ländern an den Gnadenort, und 6000 Prieſter feierten 
daſelbſt das hi. Meßopfer; viele Abtrünnige ſchworen ihren Irrglauben 
ab. — Zur Verherrlichung des Ortes trug ferner eine große Anzahl 
Klöſter bei; jo treffen wir daſelbſt ein Benedictinerinnenflofter, eine 
Congregation de Notre Dame, beide raſch nach einauder gegründet, 
ferner ein Neiniten-Noviziat, welches von Erard de Maimbourg geitiftet 
und im Jahre 1602 jchen nach Nancy verjeßt worden war. ALU dieſer 
Wohlſtand, dieſes rege Leben, dauerte bis zur Zeit, in welcher die 
Franzoſen und Schweden in Lothringen einfielen. 

Am 5. November 1635 bemächtigten ſich Letztere, vom Churfüriten 
von Sachjen befehligt, dev Stadt, plünderten diejelbe, drangen in Die Kirche 
ein, Stürzten die Altäre um, zertrümmerten einen Theil der Statuen, 
welche das Portal zierten, und legten ‚Fener im Dachwerk an; dasjelbe 
verbrammte gänzlich, jorvie das innere Zimmerwerk der Thürme. Diejer 
Schlag war ein jo jchreeflicher Für die Stadt, daß ſie ſich niemals 
mehr davon erholte. 

Die lange Friedenszeit, welche diejer Kataſtrophe folgte, war nicht 
im Stande, die tiefen Wunden zu heilen. Umſonſt verjuchte Stanislas 
die altberühmten Märkte wieder zu heben, die Stadt ward nie mehr, was 
ſie geweſen. Seit Anfang des 18. Nahrhunderts bis zur franzöſiſchen 
Nevolntion trug ſich nichts Erwähnenswerthes in St. Nicolas zu. Zu 
Diejer Zeit wurden die Benedictiner, welche das Priorat inne hatten, 
zeritrent und ein conftitutioneller Priefter nahm Beſitz von der Kirche, 
jedoch) nur für wenige Nahre. Nach dem Goncordat wurde die Kirche 
wieder dem religiöſen Gebrauche zurückerftattet und daſelbſt eine Cantons— 
Pfarrei zweiter Claſſe errichtet. Mean konnte jedoch nur einen ganz 
feinen Theil des Kirchen-Mobiliars reiten. Der goldene Arm, in den 


die Reliquie des hl. Nicolaus gefaßt war, wurde zu Geld umgejchmolzen 
und eine jchöne alterthümliche Camee, welche das Kleinod zierte, nad) 
Nancy in die Öffentliche VBibliothef gegeben. Das Kloſter jelbit wurde 
verfauft und fam raſch bintereinander an verjchiedene Befiger und 
wurde endlich im Jahre 1826 oder 1827 abgebrochen. 

Trotz all’ dieſer traurigen Wechjel blieb der Wallfahrtsort doch 
jtets in großem Anſehen, ausgenommen in der Zeit, im der der 
Katholicismus verichrieen war. Heute noch beläuft ſich die Anzahl der 
Pilger und ‚Fremden, welche alljährlich zur Pfingſtzeit und anderen zeiten 
die Kirche bejuchen, auf 20,000. Mehrere hohe Berfünlichkeiten haben jeit 
einem Jahrhundert den Gnadenort bejucht, ohne von Stanislas Yeszinsfi, 
König von Polen und letter Herzog von Lothringen, zu iprechen, der 
jo oft fam, um vor der Neliguie des bl. Bilchofs zu beten. Auch der 
König Charles X. und mehrere Prinzen aus der füniglichen ‚Familie 
find zu verichiedenen Zeiten gekommen, um den hl. Patron von ganz 
Yothringen um Schuß und Beiſtand anzuflehen. 


Beichreibung der Kirde. 

Der Plan der Kirche tft ungefähr der eimer lateiniichen Baſilika: 
ein Haupt- und zwei Nebenſchiffe und drei Wölbungen. Bon unten 
aus betrachtet, läßt dev Plan nicht die Eriitenz eines Transepts ver- 
muthen, es it dasjelbe nur durch die Höhe der Gewölbe angezeigt, 
indem die Seitenſchiffe plößlic aufhören und jich das Gewölbe ebento 
hoch wie diejelben erhebt. Die Kirche it nicht ganz nach den Regeln 
der katholiſchen Baufunft durchgeführt und bildet gegen die Mitte ihrer 
totalen Länge einen jo deutlich ausgedrücken ſtumpfen Winfel, daß es 
unmöglich iſt, zuzulaſſen, der Architekt habe fich beim Bau der Kirche 
an die während der ogivalen Periode jo oft angewendete Kegel halten 
wollen. Die Länge der Kirche beträgt 96 Meter und ihre Breite im 
ganzen Umfange 36 Meter, da das Transept mir durch die Richtung 
der Gewölbe, und zwar nur in zwei travees angedeutet it. Die 
Balilifa des hl. Nicolaus, die im Naume von 50 Jahren, von 
1494-1544 erbaut worden tt, it ganz gleichartig und gehört dem 
ogivalen, glänzenden Style an. Derjelbe iſt durch die Form der Rippen, 
welche im Allgemeinen prismatisch und jehr winflig find, angedeutet ; 
ferner durch die Abwejenheit der Knäufe, die Verzweigung und Die 
Vielfältigkeit der Nippen, welche die Gewölbe durchziehen, und endlich 
durch den Charakter der Fenſterkreuze, welche die obere Hälfte Der 


Fenſter theilen. Es muß bemerkt werden, daß die Fehler und Mängel - 
des glänzenden Styles in St. Nicolas viel weniger auffallend als in 
den meilten Kirchen diefer Epoche find. Der ogivale (tertiäre) Styl it 
hier mit einer Mäßigung in den Verzierungen und mit einer Einficht 
durchgeführt, wie man es nur in wenigen Kirchen findet. Sonderbar 
it, daß der weitliche Theil der Kirche weit mehr verziert iſt als der 
öftliche, man fennt jedoch die Urſache dieſer Eigenthümlichfeit wicht. 

Das Schiff beiteht aus 9 travées, miteinbegriffen die 2 travees 
des Iransepts. Das Gewölbe des Mittelichiffes it von runden, ziemlich 
hohen Pfeilern getragen. Da, wo die Rippen vom Gewölbe abfallen, 
bilden die Pfeiler einen Ning, der mit Blätterwerf und dreilappigen 
Verzierungen gejchmückt it. Ueber diefen Wippen öffnen ſich große 
Schwibbogen, welche von einer Bogenrundung umgeben find. Ueber 
diejen Schwibbogen befinden ſich große Feniter der Sacriftei. Man 
findet in St. Nicolas feine Spur von jenen durchbrochenen Galerien, 
welche in den ogivalen Kirchen fich unter der Sacriftei hinziehen und 
den Namen triforium tragen. Die Unterbalfen Leiſtenwerk) find äußert 
geſchmackvoll mit Blätterwerk verziert und in mehreren travees iſt der 
Raum zwiichen dem Simswerf der Schwibbogen und dem Leiſtenwerk 
der arcatures von verfchiedener ‚Form verziert. 

Das Gewölbe ift von zahlreichen Rippen durchzogen ; diejelben 
jind hervorjpringend, freuzen und verzweigen fich in den verjchiedenften 
Richtungen und find auf ihren Vereinigungspunften mit Wappen und 
Einjegrojen verziert. Eigenthümlich ist, daß die jüdlichen Pfeiler niederer 
als die nördlichen find, jo da das Gewölbe dadurd) etwas abwärts 
geht, gerade als wollte es den heftigen Südweſtwinden Troß bieten. 
Wir ignoriren die Urjache diefer Eigenthümlichkeit und glauben auch 
nicht, daß eine Abweichung der Are den rchiteften dazu gezwungen 
habe, diejelbe iſt ja gerade irgendivo jo deutlich ausgeprägt als in 
St. Nicolas. 

Die Nebenjchiffe haben nichts Erwähnenswerthes; ſie find jehr 
hoch und jede travée endigt mit einer Gapelle. Oberhalb der Rüden 
der Schwibbogen, die ihnen als Eingang dienen, befindet jich eine 
jteinerne Galerie, die fi) um die ganze Kirche zieht und jelbjt bis in 
das abside geht. Dieje Galerie ift jehr eng und aus einem jchlechten, 
aus dem 18. Jahrhundert ftammenden Geländer umgeben. Die Galerie 
umzieht nicht die Strebepfeiler, twelche je die einzelnen Lravees trennen, 
jondern die Strebepfeiler find mit einer Definung durchbrochen, welche 
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"mit der Galerie correſpondirt. Auf dieſe Weile können die Nebenſchiffe 
ohne Hinderniß durchichritten werden. Ueber der Galerie befinden ſich 
die Fenſter der Seitenichiffe; Tte find groß und in der Art wie die 
Oeffnungen der Sacriftei. Das Iransept iſt in zwei travees getheilt, 
bei welchen der ogivale tertiäre Styl jeinen ganzen Verzierungsreichthunmn 
entfaltet hat. Die Hauptwölbung hat eine beptagone ‚Form und iſt 
durch 5 große Fenster oder Yanzetten durchbrochen, welche ebento hoch 
als die Kirche Find. Sie find durd) ein äußerſt feingearbeitetes Fenſter— 
werk in zwei gleiche Hälften getheilt, jo daß fie womöglich noch ſchmäler 
und gracidjer erjcheinen. Die Seitenichiffe correipondiren mit zwei 
fleinen Pentagonen, welche durch jchmale und ſehr elegant geformte 
Fenſter erhellt find. Jede travee correipondirt mit einer Gapelle. 

Die Zahl der Gapellen, die fich im Innern der Kirche befinden, 
beträgt 15, obwohl es eigentlich 18 ſein jollten. Dieje Gapellen find 
viel niederer als die MNebenichiffe und haben gewöhnlich zwei Fenſter. 
Der Eingang ist durch einen Pfeiler oder Strebebogen in zwei gleiche 
Hälften getheilt. Die Krauzſteine, die ſich über diejen Pfeilern befinden, 
ſind mit alten Statuen verjehen, welche aber uriprünglich wicht darauf 
waren. Hinter der Seitenwölbung befinden ſich zwei Eleine, viereckige 
Nänmtlichfeiten, beide zur jelben Zeit und im gleichem Style wie die 
Kirche erbaut. Die eine dient als Zacriftei, die andere iſt das ehemalige 
IL aptistere. Diefe Lapelle, welche jo Viele nicht der Mühe werth finden 
näher zu bejichtigen, gilt als ein wahres Meiſterwerk der Baukunſt. 

Im Hintergrunde befindet Jich ein Altar, deſſen Blatt mit aufer: 
ordentlich feingearbeiteten Niſchen verziert it, in denen ſich noch 
einige der ehemaligen Statuen befinden. Ueber dem Altare iſt eine 
durchbrochene Galerie mit drei Heinen ebenfalls durchbrochenen und 
ganz prächtig gearbeiteten Ihürmchen. Wan behauptet, daß ehemals 
im mittleren Thurme, der übrigens mehr einem Qabernafel gleich ſieht, 
Die Neliqguie des hl. Nicolaus in vergoldetem Arme aufbewahrt wurde. 
Der Taufitein der Kirdye iſt ebenfalls bemerfensiwerth und befindet 
jich in einer dev Gapellen. Im nördlichen Nebenichiffe, ungefähr in der 
Mitte desjelben it eine Thüre angebracht, welche ehemals in die Schak: 
fammer der Kirche führte. Diejes Zimmer war der nächtliche Auf: 
enthalt eines bejonderen Wächters. 

Unter dem Chor der Kirche iſt eine Gruft, welche länglich gebaut 
und ziemlich groß tt. Man findet Dajelbjt Feine Spur von alten 
Gräbern mehr; der Woden jcheint durchwühlt worden zu jein, den 





hier und da entdeckt man Ueberreſte menschlicher Gebeine; auch Trümmer, 
die noch von der Verwüſtung der Gapellen herrühren, jind im der 
Gruft zu finden. Auf den mit Kalk übertünchten Wänden der Gewölbe 
find jeßt noch in groben Zügen die Namen der in der zweiten Hälfte 
des 18. Nahrhunderts veritorbenen Benedictinermönche zu lejen. 

Das Aeußere der Nicolausfirche entipricht der inneren Schönheit. 
Schon die ungehenere Maſſe derjelben hat etwas Imponirendes; be= 
trachtet man jedoch die einzelnen Theile, jo weiß man nicht, was man 
mehr bewundern joll, die Pracht und Meajeität des Ganzen oder Die 
Schönheit und Grazie des Einzelnen. Leider hat das Aeußere der 
Kirche ungemein gelitten. Faſt alle Strebepfeiler haben ihre Thürmchen 
verloren und die prachtvolle, durchbrochene Steingalerie, welche das 
Hanptichiff wie eine Guirlande umzog, it fait gänzlich zeritürt. Das 
Dach, welches ehemals von Blei war, hat ebenfalls eine traurige Ver: 
änderung erlitten und nehmen ſich die hohlen Ziegel, welche die Seiten— 
theile bedecken, vecht jchlecht aus. 

Die Flanfen der Kirche find von drei Thüren durchbrochen ; zwei 
davon im ſüdlichen Schiffe führten ehemals in die Clauſur. Ste haben 
nichts Bemerkenswerthes, dagegen iſt die nördliche Thüre von außer: 
ordentlicher Schönheit. Leider iſt auch bier ein Theil der Schnigarbeit 
zerjtückelt worden. Hier muß auch des weitlichen Portals erwähnt 
werden, das zwar einen nicht bejonders reinen und correcten Geſchmack 
befundet, dagegen fühn und elegant ausgeführt it. Won den beiden 
Ihürmen, die auf der erjten travee gebaut jind, beträgt der jüdliche 
etwa 85 Meter, der andere etwas weniger und haben Ddiejelben auch 
nicht bis oben die gleiche Structur. Sie ſind im oberen Theile von 
mehreren großen, vogivalen Deffnungen durchbrochen und durch ein 
reichverziertes, mit Schwibbogengefims gearbeitetes Leiſtenwerk von 
einander getrennt. Ein ziemlich hervorjtehendes Karnieß beendigt das 
Ganze umd zahlreiche, mit Thürmchen und Zinnen verzierte Strebe: 
pfeiler umgeben dasjelbe von allen Seiten; ein Thürmchen mit einer 
Treppe erhebt ich über dem Karnieß. Im rez-de-chaussee it das 
Hanptportal mit 2 Thüren, von denen jede 3 Wölbungen hat. Diejelben 
haben jedoch fait alle ehemaligen Statuen verloren. Unter einer Statue 
unſeres Herru befinden ſich + Engel, welche zwei große Wappenichilder 
halten. Eine jehr feingearbeitete Galerie zieht ſich auf der ganzen 
orderjeite oberhalb der drei Thüren Hin. Eine zweite, gleiche Art iſt 
weiter oben. Drei große Fenſter zieren die vordere Seite; Die zwei 
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Seitenfenfter haben ein Schwibbogengefims und einen verzierten Giebel. 
Tas mittlere Fenſter, welches durch jehr feine Kreuzſtücke in mehrere 
Lanzetten getheilt ift, bildet oben eine große Roſe. Diejelbe ift von 
einer fein zugeipisten Bogenrundung befränzt, welche über die höchite 
Galerie Hinausragt. Die große Fenſterroſe hat ihre farbigen Scheiben 
in ziemlich gutem Zuftande bewahrt und ift wirklich von jchüner 
Wirkung. Ein großer Theil der zahlreichen Kirchenfenſter find in 
diefer Art, aber die Meiſten find zeritört worden. Die noch übrig- 
gebliebenen datiren aus dem 16. Jahrhundert. 

Auf diejen gemalten Fenſtern findet man auch häufig das Wappen 
von Städten und von Prinzen, welche diejelben geichenft haben. So 
jieht man das Wappen von der Stadt Bajel dreimal auf einen der 
stirchenfenfter. Leider find es die Fenſter nicht allein, welche von der 
Länge der Zeit oder der Gewaltthätigfeit der Menjchen gelitten haben. 
Im Jahre 1635 wurde der jüdliche Thurm durch eine Feuersbrunſt 
beichädigt, ebenjo war ein Theil der Sculpturen oben an den Thürmen 
dabei zu Grunde gegangen. Die Brandichäden machen ſich bejonders auf 
der Seite der Wölbung bemerkbar. Die Thürme jind mit abjcheulichen 
Kappen verjehen. Das Gewölbe iſt vielfach bejchädigt, und die Kreuz— 
ſtücke verlangen eine dringende Reparatur. Auch das Innere der Kirche 
hat zahlreiche Verbeiferungen nöthig. Ungeübte Hände haben die Mauern 
auf eine erbärmfiche Weiſe beichmiert; die Altäre der Gapellen ſind 
ebenjo unbedeutend als lächerlich. Der Altar des hl. Nicolaus insbejondere 
verlangt eine ebenjo gründliche als intelligente Wiederherftellung, auch den 
Seitenwölbungen dürfte ihre ehemalige Gejtalt wiedergegeben werden. 

Auch bedarf die Kirche einer neuen Kanzel, neuer Thüren zw. 
Alle dieje Reparaturen erfordern große Mittel und veripricht auch die 
Regierung die Koſten der äußeren Arbeiten übernehmen zu wollen, jo 
können doch die inneren Reparaturen nur mitteljt einer allgemeinen 
Beiftener beftritten werden. Hoffentlich ſetzt uns diejelbe in Stand, 
unjerer Kirche von St. Nicolas einen Theil ihrer früheren Pracht und 
Herrlichkeit wiedergeben zu fünnen. 

Bon Putignani in jeiner Lebensbeichreibung des hi. Nicolaus 
pag. 498 ꝛc. wird die Ueberführung einer Neliquie des Heiligen nad) 
Xothringen im folgender Weile dargeitellt: 

$ 265. Ein lothringiicher” Edelmann (gentiluomo) und ein Ver— 
wandter von ihm entwenden in Bari eine Neliquie des Heiligen und 
bringen ſie nad) Lothringen. 
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Um die Reihenfolge der Angelegenheiten, welche die Kirche unſeres 
Heiligen in Bari betreffen, nicht zu unterbrechen und da der Stoff, den 
wir behandeln, gerade die Ausbreitung des Cultus betrifft, ſo haben 
wir uns vorbehalten, an dieſem Orte zu erzählen, auf welche Weiſe 
ein Iheilchen des verehrungsmwiürdigen Leibes unſeres Heiligen von der 
Kirche in Bari nach Yothringen gebracht wurde, und es ereignete ſich 
dieſe berühmte Ihatjache noch zur Zeit als der Erzbischof Elia lebte, 
um 1097. Obgleich der Geichichtichreiber 3 St. Nicolas’ die Sadıe 
nach der iedergeichriebenen Erzählung wiedergibt, welche er davon er- 
halten, jo wollen wir das Ereigniß dennoch jo berichten, wie es ein 
neuer Gejchichtichreiber darlegt, *) welcher dieſe Geſchichte bejier prüfen 
konnte, durch die Bollfommenheit der Quellen, ans welchen er, wie er 
jagt, diejelben geichöpft hat; übrigens ſtimmen beide Autoren in der 
Zache ſelbſt überein. 

Er jagt alſo, ein lothringiicher Edelman, Namens Albert, jei 
nach Bari gekommen, gleich nachdem ſich der Anf von der Leberführung 
des hl. Leibes verbreitet, +) um den Heiligen zu verehren; nachdem er 
jeine Divocionen in der Baſilika des hi. Nicolaus abgeitattet, jtieß er 
dajelbit auf den Saeristano (Küſter), von dem er erfannt wurde, und 
im Yanfe des GSejpräches mit ihm fand er, daß ſie nicht nur Yands- 
leute, Jondern Sejchwilterfinder (fratelli euzini) waren. Das Zuſammen— 
treffen und darauf die Entdeckung ihrer Berwandtichaft, führten Albert 
in ſolche VBertranlichkeit mit jenem, daß er einem Wetter vorichlug, 
mit ihm mac) Lothringen zurückzukehren, um feiner Familie die Tröſtung 
zu geben ihn wiederzuſehen, und derjelbe ſtimmte ohne Weigerung etı. 
Weil Ste aber ohne eine Reliquie umieres Heiligen nicht heimfehren 
wollten, um damit ihr Vaterland zu bereichern, jo begannen ſie unter 
ſich zu berathen, auf welche Were ihr frommes Vorhaben ins Werk 
gejegt werden könnte. Gemäß dem Gebrauch der Bafılifa St. Nicolas 
waren die Schlüfjel, welche den Raum unter dem Altar öffneten, in 
dem der bl. Leib niedergelegt it, in den Händen Ddesjenigen, welchen 
der P. de PIsle Schaßmetster nennt, und des Beatillo, Aufſehers oder 
Wächters (guardiano oder enstode), wie es auch noch heutzutage geichteht ; 
und da dieſer den Schlüſſel dem Küſter anvertraut hatte, jo benutzte 


) P. Onlinet. P, de l'Iale. 

») P, Bentillo. 

», P, de V’Isle, 

* Der Mönch Richerio um 1240, 


diejer das und nahın zwei Knochen von den FFingergelenfen St. Nicolas’. 
Darauf reilten die beiden Vettern von Bari ab, um nach ihrer Heimath 
zurüczufehren. 

Auf der Reiſe aber erkrankte der Küſter und ſtarb troß der 
großen Sorgfalt, welche ihm jein Gefährte bewies, und büßte jo für 
jeinen Diebjtahl und für die Trenfofigkeit, welche er demjenigen be- 
wiejen, der ihm die Schlüfjel zu dem bl. Depofitum anvertraut hatte. 
Nach dem Tode des Küſters jeßte Albert jeine Netie fort und gelangte 
glüclih nach Varangeville ?), jeinem Seburtsorte, gelegen am Ufer des 
Fluſſes Meurthe, zwei Meilen (leghe) von Nancy entfernt, der Haupt: 
ſtadt Zothringens. Und bier in feinen eigenen Haufe berwahrte ev mit 
der größten Ehrfurcht die hl. Reliquie in einem verjchloifenen Käſtchen 
auf, vor welchem er aus Frömmigkeit ein Licht angezündet hielt. Nun 
begab es jich eines Abends, daß Albert, obwohl er auf jeinem Tijche 
ein Licht hatte, ſich plöglich des Schvermögens beraubt fühlte; da er 
nicht wußte, welcher Urjache er dies zuzujchreiben habe, jo vermuthete 
er, daß das Licht, welches jtets vor der hl. Reliquie brammte, erloichen 
jei. Als er es wieder anzünden ließ, erlangte er uwerzüglich Die 
Sehfraft wieder. Ein zweites Wunder folgte auf dieſes erite ꝛc. ꝛc. 

Hierauf folgt die Erzählung, wie die Reliquie zuerjt in der 
Fleinen Meariencapelle am Hafen) niedergelegt worden jei, auf der 
anderen Seite des Fluſſes Meurthe, wie dann ein Flecken darum ent= 
ftanden jei, der weiter ammwuchs, jo daß der Mönch Nicherto verlichert, 
zu feiner Zeit, 1230, jet der früher jo öde Hafenplab durch Zt. Nicolas 
bereits eine Stadt geworden. In der That beichreiben ſie die Gevgraphen 3) 
als eine offene und geräumige Stadt an der Meurthe mit Namen 
St. Nicolas, 6 Meilen (miglia) ſüdweſtlich von Nancy. 

In dem großen und jchönen Frankreich find viele einzelne Kirchen, 
Gapellen, Bruderichaften und Innungen unter dem bejonderen Schube 
des hl. Nicolaus geitellt. Bon den einzelnen Orten, welche jeinen Namen 
führen, find uns folgende bekannt geworden : 

San Nicolo-Corre, arrondissement de Bastia. 


!, Sejchichte der Meberführung 8. Gorgoni Mart. von Nifomedien. 

2) Salmon. 

) Hafen jei eine Gegend an der Meurtbe genannt worden, wo jich die von 
den Meilen in Frankreich und Deutichland zurückkehrenden KRanfleute zu begeanen 
pflegten, und vielleicht auch weil die Schiffe bis bier herauf fuhren. Außer jener 
Gapelle jeien keinerlei Gebäude daſelbſt geweſen. 
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Saint Nicolas (Departement IHautes Alpes) Canton de St. Jean 
— St. Nicolas. 

Saint Nicolas (Ardennes) Canton de Rocroi. 

Saint Nicolas (Aubej, Canton de Nogent. 

Saint Nicolas (Calvados), Canton de Vignats. 

Saint Nicolas (Cöte d’or), Canton de Beaune. 

Saint Nicolas (Cötes du Nord), Canton de Plelo. 

Saint Nicolas (Meuse), Canton de Maizey. 

Saint Nicolas (Pas de Calais), Canton de Ste. Marie-Kerque. 

Saint Nicolas (Sarthe), Canton de Mayet. 

Saint Nicolas (Haute Vienne), Canton de Chalus. 

Saint Nicolas aux Bois (Aisne). Canton de la Tere. 

Saint Nicolas d’Aliermont (Seine Inferieure), Canton 
d’Envermeu. 

Saint Nicolas (d’Attez Eure), Canton de Bretenil. 

Saint Nicolas de Bliquetrut (Seine Inferieure), Canton de 
Caudebee. 

Saint Nicolas de Bourgueil (Indre-et- Loire), Canton de 
Bourgneil. 

Saint Nicolas de Brend Vendee, Canton de St. Gilles-sur-vie. 

Saint Nicolas de Coutances (Manche), Canton de Coutance. 

Saint Nicolas de la Salerme (Lot-et-Garonne) Canton d’Astoffort. 

Saint Nicolas de la Chapelle Savoie, Canton d’Ugine. 

Saint Nicolas de la Grave (Tarn-et-Garonne, chef lieu 
de Canton. 

Saint Nicolas de la Haie (Seine-Inferieure), Canton de 
Caudebec. | 

Saint Nicolas de la Taille (Seine-Inferieure) Canton (de 
Lillebonne. 

Saint Nieolas de Macherin (Isère), Canton de Voiron. 

Saint Nieolas de Pierrepont (Manche), Canton de la Haie- 
du-Puits. 

Saint Nicolas de Pont-saint-Pierre (Eure), Canton de Henry- 
sur-Andelle. 

Saint Nicolas de Redon (Loire Inferieure). chef lieu de Canton. 

Saint Nicolas de Sommaire (Orne), Canton de la Ferte Fresnel. 

Saint Nicolas de Veroce (Haute-Savoie), Canton de St. Liervais. 

Saint Nicolas des Biefs (Allier), Canton de Mayet. 

6* 
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Saint Nicolas des Bois (Manche), Canton de Brecey. 

Saint Nicolas de Bois (Orne), Canton d’Alencon. 

Saint Nicolas des Eaux (Morbihan). Canton de Plumeliou. 

Saint Nicolas des Laitiers (Orne), Canton de la Ferte-Fresnel. 

Saint Nicolas des Motets (Indre-et-Loire), Canton de 
Chäteaurenault. 

Saint Nicolas du Bose (Eure), Ganton d’Amfreville-la-Campagne. 

Saint Nicolas d’Ascelin (Eure), Canton de la Saussaye. 

Saint Nicolas l’ahbe (Eure), Canton de Bernay. 

Saint Nicolas du Pelerin (Cotes-du-Nord), chef-lieu de Canton. 

Saint Nicolas du Port Meurthe, chef-lieu de Canton. 

Saint Nieolas du Tertre (Morbihan), Canton de Malestroit. 

Saint Nicolas les Arras (Pas de Calais), Canton d’Arras. 

Saint Nicolas les Citeaux (Cote d’Or), Canton de Nuits. 

Saint Nicolas pr&s Granville (Manche), Canton de Granville. 

Saint Nieolas sur l’Aa (Pas de Galais), Canton de Ste. Marie- 
Kerque. 

Das nachfolgende Lied »la legende de Saint Nicolas« tt jehr 
alten Urſprunges, wurde erneuert durch Herrn Gerard de Nerval, ın 
Muſik gejeßt von Herrn Armand Gouzien und in Franfreich mit 
großem Erfolge durch die Herren Gebrüder Lionnet und Gebrüder 
(uidon gejungen. Eine deutſche Ueberſetzung dieſes Volksliedes it im 
Anfang des gegempärtigen Bapitels enthalten: „Drei Kinder Nehren 
leſen geh'n 2.“ 

Gefällige Mittheilung der ehrwürdigen B. M. Gabrielle, Lehrerin in 
dem Inſtitute Zangberg bei Ampfing in Baiern.) 

Das franzöftiche Volkslied und die dazu gehörigen Noten fünnen, 
wenn es gewünſcht wird, von dem Verfaſſer bezogen werden. 


Refrain. 


ll etait trois petits enfants, 

(ui s’en allaient glaner aux champs. 
l. S’en vont un soir chez un boucher: 
»Boncher, voudrais-tu nous loger?« 
»Entrez, entrez, petils enfanls, 

»Va «la place assurement.« 
[N etait ... .] 
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Ils n’etaient pas sitöt entres, 
(Jue le boucher les a tues: 

les a conpes en p’lits morceaux, 
Mis au saloir comme pourceanx. 
[1 était . . .] 


Saint Nieclas, au bout d’ sept ans, 
Vint à passer dedans ce champ: 

II sen alla chez le boucher: 
»Boucher, voudrais-tu me loger ?« 
M etait.... .] 


»Enntrez, entrez, Saint Nicolas ! 

»Y-a d’la place’, y nen mang pas.« 

I n’etait pas sitôt entre 

Qu’il a demande a souper. 

[N etait ... .] 

:Du p'tit sale je veux avoir 

-Qu'il v a sept ans quest dans l' saloir!« 
Qnand le boucher entendit ca. 

Hors de sa porte il s’enfuya 

(N etait . . .] 


»Boucher, boucher, ne t'enfnis pas: 

> pens-toi! Dieu te pardonnera! . . .« 
Saint Nicolas alla s’asseoir 

Dessus le bord de ce saloir. 

[1 etait ... .] 


»Petits enfants, qui dovmez la, 
».Je suis le grand saint Nicolas !« 
Et le saint &tendit trois doigts: 
les p’tits se relöv’ tous les trois! 
Ill etait... .| 


l,e premier dit: »J’ai bien dormi. 
«Et moi, dit le second, aussi.« 

Kt le troisi6me répondit: 

».le croyais re en paradis! . . . 


Ul etait trois pelits enfants 
Qui sen allaient glaner aux champs. 
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Ein nach vielen Bemühungen dem Verfaſſer zugekommenes 
franzöſiſches Bild trägt auf der Vorderſeite die Inſchrift: »St. Nicolas. 
le Patron des Enfants. Il les cherissait pendant sa vie morlelle, 
il les protege du haut des Cieux.« 


Die Rückſeite enthält folgende Gebete und Sprüche: 


»MIEUX VAUDRAIT ATTACHER UNE MEULE AU COU 
»D’UN ENFANT ET LE JETER A LA MER QUE DE 
»>LE SCANDALISER.« 

(Saint Mathieu. 18-6.) 


Saint Nicolas, eveque de Myre, naquit a Patare, en 
Lycie. Il est regarde comme le patron des enfants, parce 
qu'il fut des son jeune Age un modele d’innocence et de 
vertu, et qu’il avait un plaisir extreme a former la jeunesse 
a la piete. 

Chers enfants, imitez votre glorieux et illustre pro- 
tecteur, comme lui habituez-vous de bonne heure a la 
pratique de la saintele. Soyez charitables envers les 
pauvres, assidus a la priere; veillez sur volre coeur, 
edifiez-vous les uns les autres, et ne faites rien qui puisse 
deplaire à Dieu. 


GRAND SAINT NICOLAS, 
priez pour moi, obtenez-mci les gräces necessaires pour 
suivre votre exemple et pouvoir, comme vous, a mon 
dernier jour, reciter ces paroles du psaume: 
»Seigneur, jai espere en vous, je remels mon äme 
entre vos mains.« 


VIE. Italien. 


Im größten Theile von Italien, bejonders im ſüdlichen, heißt 
der hi. Nicolaus nicht Biſchof (reetius Erzbiichof) von Myra, ſondern 
Veseovo di Bari. Biichof von Bart. Als ein hohes Feſt wird hier 
auch am 9. Mat die Ueberführung jeiner Gebeine von Myra nad) 
Bari im Jahre 1087) gefeiert. Am Nahre 1887 wird zu Bari 
das 800jährige Jubiläum mit großem PBompe gefeiert 
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werden. Leber Bari finden ſich am Schlujje dieſer Abtheilung aus: 
führliche Nachrichten. 

Tie beiten Bildniife vom hl. Nicolaus in fünftleriicher und anti— 
quariicher Beziehung finden ſich in der Cathedral-Kirche zu Bart und in 
der Kirche St. Nicolai in Carcere zu Nom. 

Die weltberühmte Bibliothef auf Monte Cassino enthält 
mehrere werthvolle Handjchriften und Druchverfe über den Hl. Nicolaus, 
welche hier angefithrt werden, da fie nachträglich; mitgetheilt in der 
Abtheilung „Literatur“ feinen Platz finden fonnten. 

Handichriften: CX. 27. — CXXXIX. 198. — CXLI. 9. — 
EGXLIV. 15. — CXLV. 10. — CXLVI. 11. — CCCCXIX. 336. — 
DIN. 28. — ÖOrationes: CEXXI. — Versus: CNIX. 1. 

Druchverfe (außer den in der Abtheilung „Literatur“ angeführten 
Werfen): 

Orlandi, Citta d'Italia. 

Mossandro, p. 1001 et Merso Majo p. 399. 

d’Acherv, Spicilegium tom Il., p. 619. 

Fortunato Ulmo. 

Joannes Barensis, Archidiaconus. 

Stefano Boregia, Memorie Istoriche di Benevento tom. I. 
p. 349, 362. 

Jac. Ant. Bassoni, Storie di Bari. lib. I. cap. 8. 

Di Meo, anali — anno 1087, p. ©. 

Auch der berühmte diplomatische Schriftiteller Machiavelli 
hieß Nicolo. 

In Piſa am Arno war früher ein Benedictiner-Kloſter San 
Nieolo, das im Jahre 1001 von dem Grafen Hugo von Tuſeien 
gejtiftet wurde. 

In Mom gibt es 5 Kirchen zu Ehren des hl. Nicolaus: 

l. San Nicolo in Carcere. Dieje Kirche Führt den Namen 
einer Baſilika oder nach der römischen Terminologie einer Domtirche. 

2. San Nieolo de Lorenesi. 

San Niecolo de Prefetti. 
San Nieolo de Gesarini. 
San Nieolo in Arcione. 

Im tidfichen Italien wird beinahe mehr, als das Namensfeit 
des bi. Nicolaus, das Andenfen an die Uebertragung eines Yeichnames 
nach) Bari als ein hohes Felt am 9. Mai gefeiert. Er wird deshalb 
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in Italien „St. Nicolaus von Bari“ Ttatt von „Myra“ genannt. Da 
die Uebertragung durch Kaufleute ſtattfand, jo gilt jeit jener Zeit der 
hl. Nicolaus als der allmächtige Patron der Kaufleute und Schifffahrer, 
was zur Zeit, als die ſtolze Venetia noch den ganzen Welthandel be- 
herrichte, eine weit höhere und richtigere Bedeutung hatte als heutzutage. 

In vielen Nonnenklöſtern von Italien, theilweiie auch in Frankreich, 
war es früher Sitte, daß an der Vigil oder dem Vorabend des Heiligen 
jede Koftgängerin emen jeidenen Strumpſ an die Thüre der Fran 
Aebtiſſin hing und einen Zettel bineinlegte, worauf fie am nächiten 
Morgen den Strumpf mit Lerfereien und Fleinen Gejchenfen gefüllt fand. 

An den Höfen mehrerer italienischer ‚Fürjten war Die jogenannte 
»Zapala« üblich, d. h. der Brauch, heimliche Geſchenke in die Schuhe 
und Pantoffeln der Perjonen, bejonders der Damen, welche man aus- 
zeichnen oder verehren wollte, zu ſtecken. 

In Bologna berricht noch gegenwärtig die Gewohnheit, am 
St. Nicolaustage zu Ehren des Heiligen ganz fleine runde Brödchen 
zu vertbeilen, welche man die »panei di San Nicolo heißt. 

sn Salerno (Neapel) heißt das von Stlofterfrauen geleitete 
Findelhaus Für weibliche ‚Findlinge »San Nicola.« 

Der berühmte Geigenmacher Amati in Gremona hieß Nicole. 

In Italien bat im den meilten Gegenden die Sage von den 
drei Kindern Folgenden Ausdrud: In einer Herberge ſetzte der Wirth 
dem Biſchofe jtatt eines marinirten Fiſches das ‚Fleisch von drei Knaben 
auf, welche er ermordet und eingelalzen hatte. Nicolaus bemerkte dies 
jogleich, rief den Wirth herbei und fragte ihn, ob er noch mehrere 
jolche Fiſche hätte und hielt ihm, als dieſer eriwiederte, es jeien faſt 
noch zwei Tonnen voll da, nicht nur die Miſſethat vor, ſondern er 
ließ auch, da der Wirth hartnädig leugnete, durch jein Gebet die drei 
gemordeten Knaben friſch und lebendig auferitehen. 

Im Archiv der Bafılifa von Bari findet Sich eine jehr alte 
Yebensgeichichte des Heiligen, fie enthält aber feine hiſtoriſche Angaben, 
jondern nur eine große Neihe von Wunderthaten. Hiebei it auch gelagt, 
daß Nicolaus jchon als Säugling jeden Mittwoch und Freitag nur 
einmal tm Tage umd zwar erjt nach Sonnenuntergang die Milch jeiner 
Amme gejogen habe. Als Seltiamfeit joll hier auch die Zage au: 
geführt jein, dag Nicolaus auf dem Concil zu Micha dem Artus eine 
Ohrfeige gegeben habe, dafür im das Gefängniß geworfen, aber aus 
demſelben durch den göttlichen Heiland und jeine Mutter befreit worden ſei— 
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Nach feinem Tode, am 6. December, in der Mitte des IV. Jahr: 
hunderts, famen von allen Seiten Schaaren von Pilgern, um jein 
Grab zu bejuchen, da zur allgemeinen Verwunderung aus dem Leichnam 
ein Del ausichwiste, das jebt noch unter dem Namen »la manna di 
San Nieola« im Bart an Fromme Gläubige verabreicht wird. Denn, 
wie der bi. Biſchof jchon auf jeiner PBilgerfahrt nach) Rom in Bari, 
wo er landete, vorausgeießt hatte, dort würden einitens jene Gebeine 
rnhen, jo iſt auch Bart jeine feste Ruheſtätte geworden. 

Im ſüdlichſten Iheile von Italien ſteht das St. Nicolausfeft im 
innigſten Zuſammenhange mit dem Weihnachts- und Dreikönigs-Feſte. 
Drei firchliche Novenen werden hiefür abgehalten und mit jeder Novene 
find weltliche Feite, von welchen jede eine Woche andauert, verbunden. 
Die erite Novene, Die »Novena della Immacolata« beginnt am 
29. November und dauert bis zum 7. December, dem Tage nad) 
St. Nicolaus. 

Bei allen drei ‚reiten ipielen die Zampognari, die Pilferari eine 
große Nolle. Bon den Höhen der um dieie Zeit mit leichtem Schnee 
bedeckten Abruzzen und den lukaniſchen Apenninen, ſteigen jie herab, 
die bärtigen Geitalten, in ihre caffeebrannen Mäntel eingehüllt, in die 
bereits vom ;Frühlingsichlummer erwachenden Gefilde von Neapel. 
Der ältere der Piflerari trägt die Cornamusa, der jüngere die Schalmei. 
Mit einem furzen, grellen Pfiffe verfündigen fie ihre Ankunft. Vor 
jedem Wilde der »Immacolata« oder der »Beatissima Vergine Mädre,« 
und jolche hat beinahe jedes Haus mit einer brennenden Yampe davor, 
laſſen fie ihre einfachen und doch rührenden Weiſen ertünen, wie einst 
die Hirten von Bethlehem. Dieje, jo wie viele andere Sitten und 
Gebräuche wurzeln in den Ueberlieferungen der heiligen Schrift. 

Nom 16. bis 24. December dauert die zweite Novene des Ges 
Bambino, des Jeſukindes. Die größte Sorgfalt wird auf das Aufbauen 
des Praesepe, unjerer dentichen Krippe, verwendet. 

Ueberaus prächtig ift das Praesepe in dem Palaſte des Marchese 
Benevennto mit mehr als 500 Figuren von Menichen und Thieren. 
In einigen Kirchen und Klöftern gibt es Krippen, auf denen Menjchen 
und Thiere in Yebensgröße fiquriven. Auf den Straßen herricht das 
tebhafteite Treiben umd ganze Berge von Eßwaaren, zum Verkaufe 
ausgeitellt, lagern auf den öffentlichen lägen. Hunderttauſende von 
Hühnern, Napannen, Truthühnern, Yämmern, Kälbern, Ochten, Fiſchen, 
Rieſenhügel von Aepfeln, Birnen, Feigen, Mandeln, Nüſſen, Melonen, 


Orangen, Trauben, von traut und Kohl, den beliebten Volfsgerichte, 
verziert mit Blumen und Yorbeerblättern, nehmen alle Plätze ein. In 
vielen Buden werden allerlei Berzierungs- und Beleuchtungsgegenitände 
feilgeboten. Ein die Ohren betäubender Lärm ertönt in allen Straßen, 
auf allen Pläßen. 

Was bei uns der heilige Abend it, das it in Neapel und bei- 
nahe in ganz Italien die Santa Vigilia des Bambino am 24. December. 
Kaum haben die Uhren 24, bei uns 6 Uhr, geichlagen, jo beginnt in 
alten Paläſten, in allen Hütten das Feſtmahl der Vigilia. Rieſige 
Bortionen von Vermicelli (feine Macheroni), von Blumentohl, von 
Fiſchen aller Art, hauptjächlidy der Campitone. der große fette Aal, 
welcher auf feinem Tiſche fehlen darf, von Strufloli,. Mostaceioli. 
Pusamielli umd anderen Bachverf, werden aufgetragen. Nur Falten: 
jpeijen Dürfen am Vorabend genofjen werden, die ‚Fleiichipetien aller 
Art fommen am ‚zeittage an die Neihe. Nachher beginnt auf allen 
Straßen ein die Augen und Ohren betäubendes Feuerwerk, ein wahres 
Donnern, Knattern, Praſſeln, ein fürmlicher Fenerregen von Batto, 
Risposte, Tuoni, Fiaschelli. Folgori und wie die Feuerwerkskünſte 
alle heißen, bis gegen Mitternacht von allen Ihürmen, von allen 
Ktirchen und Klöſtern die Weihnachtsgloden ertönen und zur heiligen 
Chriſtmette im den prachtvoll beleuchteten Stirchen rufen. Die dritte 
Novene iſt Die der heiligen drei Könige und wird ebenfalls jehr 
feierlich begangen. 

In einem großen Theile von Italien wird die gleiche Rolle, 
welche der hl. Nicolaus in der germantichen Yegende genießt, der heil. 
Yırcta (de luce. die vom Yichte geborene) zugeichrieben. Dort ſingt man 
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»Non chiovere. non chiovere, 

Ga voglio ire a movere 

A movere la grano 

De Masto Giuliano. 

Masto Ginliano 

Prestama la lanza, 

Ca voglio ire n’ Franza, 

Da Franza a Lombardia, 

Dove sta Madamma Lucia.: 
Zu deutſch: 

„Regne nicht, regne nicht, 

Denn ich will bei Sonnenlicht 
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Das Korn zu worfeln fangen an 
Bei dem Meiſter Julian. 

O Meiſter Julian, 

Gib mir ne Lanze von der Wand, 
Denn ich zieh' in's Frankenland, 
Von Frankenland nach Lombardia, 
Dort thront Frau Luecia.“ 


Zieffinniger und innig Fromm iſt das alte deutiche Volkslied, 
von welchem bei Uhland mehrere Neminiicenzen jich vorfinden: 


„Beterchen ließ ſich ſein Pferdchen beichlagen, 
Ließ es den hoben Berg 'nauf traben, - 
Bom hohen Berg in's tiefe, tiefe Tal, 
Pferdchen komm' mir nicht zu Fall! 

Fall' ich denn, jo bin ich tot, 

Begräbt man mic) unter die Roſen rot. 
Es wachjen drei Lilien wol auf dem Grab, 
Ein Bauer bricht die Lilien ab. 

Bauer, laß die Lilien jteh'n, 

Die Himmelsthür wird offen geh'n. 
Maria, Gottes Amme, 

Kommt mit dem weißen Lamme, 

Weiſt die Wolfen übers Yand, 

Bon Brabant nad Engelland, 

Von Engelland nach Spanten, 

Mit Aepfeln und Kaſtanien. 

(Bei der befammten großen Schwierigfeit des titerariichen Verkehres mit 
Italien, wenn man nicht jelbit mit einer gefüllten Börie Ftalien zu beiuchen im 
Stande ift, gereicht es dem Berfaller zur beionderen Genugthuung, bier zu cons 
jtatiren, daß er die meiſten Mittheilungen deutichen und ſchwäbiſchen Yandslenten 
zu danfen hat, den rev. P. P. Benedictinern von Beuron, von welchen, als eine 
neue Bilanzichule deutſcher Kunſt und Wifienichaft, ein Theil auf Monte Cassino 
jich angeliedelt hat.) 


Nom. 


Durch den raſtloſen Eifer ımd die unermüdeten Forſchungen des 
Herrn Dr. Nicolaus Naſchberger während jeines längeren Auf— 
enthaltes in Nom find dem Verfaſſer folgende Notizen über die ewige 
Stadt und einzelne Orte von Italien zugefloſſen. 


—X 


Daß es tm der Hauptſtadt der katholiſchen Chriſtenheit fünf 
Kirchen vom Namen und Titel des hi. Nicolaus gibt, iſt bereits er— 
wähnt. Auch die Titularfirche des Gardinales Dr. Hergenrötber, 
des deutichen Gelehrten und Boritandes des vaticaniichen Archivs, bat 
den Namen St. Nieolai in carcere, weil die Kirche früher ein Ge— 
fängniß war. 

Einzelne Notizen über Kirchen und Bilder des hi. Nicolaus in 
Rom find zu finden in den WPilgerbuche von P. Außerer, in Dem 
Wegweiſer durch die ewige Stadt von M. Wittmer und Dr. W. Molitor 
in Speyer und in der Roma von P. Kuhn (Einfiedelm. In leterem 
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Werke, S. 311 (10. Capitel) iſt Folgende Beſchreibung enthalten. 


Das Kapitolium und der Quirinal. 

Zu den lieblichiten Bildern zählt die Madonna mit den zwei 
Riichöfen, deren Namen auf den Saum der Gewänder geichrieben: 
St. Nicolaus und St. Martin. Es wird als ein Werf des Florentiners 
Sandro Bottinelli betrachtet, deiien Namen wir in dev Sirtiniichen Gapelle 
begegnet ſind; doch Scheint der Charakter und die friſche Farbenſtimmung 
die Annahme nicht zu beitätigen. Nedenfalls gehört das Bild einem Meiſter 
der alten toscaniichen Schule an, jener Zeit, wo die Künſtler vor allem 
Anderem die Seele, die reinen jeligen Gefühle und Gedanken des Herzens 
darzuftellen juchten. Es it unmöglich, in den Gejtalten des Gemäldes 
etwas Anderes zu juchen und zu finden, als was fie find. Die Jung: 
frau auf dem Throne mit dem Abglanz überirdiſcher Neinheit, mit 
dem Durch zarte WBeicheidenheit verklärten Mutlis iſt ganz Marta, 
wirdig, das Kind voll göttlicher Lieblichkeit zu tragen. Wir ſchildern erit 
in St. Nicolaus, welcher dem Chriftfinde den goldenen Apfel reicht, 
die Hageren Jüge, den Büßerernſt, int bi. Martin den väterlich be- 
jorgten Blik, den Mann, der für jeine Heerde lebt und ftirbt! - - Im 
Hintergrund dehnt Tich die ſchönſte, farbenreichſte Yandichaft aus. Alles, 
die Gefichtszüge wie die Falten und goldenen Zäume der Gewänder, 
die Zierden, der Baldahin wie Stadt und Baum in der Yandichart 
Find mit gleicher Liebe und Sorgfalt ausgeführt. 


St Nicolaus und Nom. 
Ju S. Spirito in Sassia, welche vom angelſächſiſchen König Ina 
von 715—731 erbaut ward, befinden ſich Reliquien des hi. Nicolaus 


und ein Freskenbild des großen Wunderthäters an der linken Seite 
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der Wand, in der legten vom Eingang links gelegenen Gapelle. Nicolaus 
ericheint auf dieſem Bilde als greiſer Biſchof in abendländiichem Biichofg- 
Ornat. In der Nechten Hält er den Biichofsitab, in der etwas auf- 
gehobenen Yinfen zeigt er die drei goldenen Mepfel. Es iſt dies das 
einzige Gemälde, das ich hier fand, wo der bi. Biſchof ohne andere 
Attribute und Umgebung abgebildet wurde. 

In S. Onofrio vom Eingang rechts ift ein Nicolaus-Relief, jchön 
gearbeitet an der Seite eines Grabdenkmales. 

Es iſt auch im dieſer jehr ſehenswerthen Kirche das Grab des 
Torquato Tasso und des Cardinales Mezzofanti, des großen Linguiſten. 


Die Religuien=Gapelle in St. Peter in Nom. Altar des 
bi. Nicolaus. 


Gottes weile Vorſehung fügte es, dal die größte und knunſtreichſte 
Kirche des ganzen katholiſchen Erdfreiies (nämlich St. Peter) auch eine 
Gapelle hat, welche neben einem Altar des hl. Crucifixes auch einen 
Altar zu Ehren des hi. Nicolaus, des großen Wunderthäters birgt. 

Kaum Hat man mämlich das große Ihor dieſes Miejenbaues 
paslirt, jo ſieht das erjtaunte Auge rechts die weltberühnte Pieta des 
Michael Angelo. Heute aber, als am ‚seite des hi. Nicolaus, it auch 
noch die auf der Evangelienjeite der Pieta gelegene Ihüre geöffnet. 
Und was jieht man in dieſem Raum? Eine verhältnißmäßig kleine 
Gapelle mit einem Eleinen Fenſter. Diejer unſcheinbare Ort aber birgt 
Schätze, welche dem Katholiken und Künftler ıumberechenbar find. Und 
was jind dies Für Schäge? Es Tind dies feine Ducaten aus Californien, 
eine Diamanten aus Südafrika; aber es ind Schäße ungleich Eoftbarer 
als Gold und Demant: es ſind zahlreiche Reliquien bi. Märtyrer, 
Bekenner und Bekennerinnen (beiderlei Sejchlechtes), theihveife in ſchöne 
Reliquiengefäße (Reliquiarien) gefaßt, von funftvoller Arbeit. O weſſen 
Chriſtenherz ſoll ſich bier nicht gehoben fühlen in Mitte diejer heil. 
Ueberreſte der beiten und edeljten von jeinen Glaubensgenofjen. Jeder 
gute Chriſt fühlt Jich angetrieben zu beten: „O ihr bl. Märtyrer und 
Heilige, deren bf. Weberreite hier ruhen, bittet fir mich und unſere 
bedrängte Kirche!“ Doc nicht blos an Reliquien veich iſt dieſe Gapelle, 
jondern fie birgt auch zwei werthvolle Altäre. Bezeichnend hat der eine 
Altar ein schwarzes Crucifix von knnſtſinniger Arbeit zur Haupt— 
vorftellung, da ja der gefreuzigte Heiland der Grund, Eckſtein und 


EISEN) er: 


Gentralpunft unſerer hl. katholiſchen Kirche und ihrer hi. Märtyrer 
und Bekenner iſt. 

Der andere Altar iſt dem hl. Nicolaus, Erzbiſchof von Myra, 
geweiht und das mit Recht. Denn der hl. Nicolaus iſt einer der all— 
gemein verehrten und gekannten Heiligen, der Jeſum nicht blos durch 
Wort und Beiſpiel bekannt hat, ſondern auch durch Kerker und 
Verbannung. 

Schauen wir uns dieſes herrliche Moſaikbild näher an, ſo iſt 
der hl. Biſchof im vrientaliſchen Bilchofs-Ornat mit dem großen 
Pallium und der bunten Dalmatifa dargeftellt, die Nechte zum Segen 
erhoben, die Linke ein aufgeichlagenes Buch haltend, worauf die drei 
goldenen Kugeln, gewöhnlich, aber richtig, Nepfel genannt, ruhen. 

In dieſem Buche steht zu lejen: »Pax vobis; nolite timere. 
pro salute enim vestra misit me dominus ante vos. Sum Nicolau=. 
Kgo, vobiscum, qui modo dego, ut me verum experiamini.« 

Deutjch: „Friede ſei mit Euch! Fürchtet Euch nicht, denn zu 
Euerem Wohle hat mich der Herr vorausgejandt. 

sch bin Nicolaus, dev mit Euch geht, auf daß Ahr die Wahrheit 
erfahret, nämlich, dah ihr am 20. jeit der Abfahrt in den Hafen 
Bart kommen werdet.“ 

Sp ſprach der große Heilige im Traume zu einem Matrojen, 
der ich wie die übrigen ſehr Fürchtete, jte müchten die Neliquie wieder 
verlieren. 

Oben zu des Heiligen Häupten tt Jeſus, der ihm das Buch 
reicht und Maria, welche ihm das Pallinm (erzbiüchöfliches Zeichen ) 
zurüdgibt, das ihm die Väter des nicäaniichen Coneils einige Zeit 
vorenthalten hatten, weil er eimem Manne, der Marta läjterte, eine 
Maulſchelle gegeben hatte. 

Zu jeiner Zeite rechts ift der Jüngling Adeodat, welcher durch 
Nicolaus” Macht aus den Händen des Näuberhauptinannes befreit 
wurde. Links aber find die drei finder in der Kufe, welche der Heilige 
auf den Wege nach dem Eoncil von Nicäa vom Tode auferweckt hatte. 
Das ganze it jchön und der Peterskirche würdig. 


St. Nicolausbilder in Nom in der Pinafothef auf dem 
Gapitol. 

Nr. 32. Madonna e Santı di Botticelli, nat. 1413, mort. 1515. 

Huf dieſem prachtvollen Bilde iſt Maria mit dem Jeſukinde unter 
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einem rothſammtenen Baldachine mit reichen Verzierungen ſitzend dar— 
geſtellt. Ju ihrer Rechten ſteht der hl. Nicolaus im abendländiſchen 
Biſchofs-Ornate, in der einen Hand den Biſchofsſtab, in der anderen 
ein Buch mit drei Pomeranzen haltend, von denen das Jeſukind eine 
nimmt. Das ausdrucksvolle Geſicht des Heiligen zeigt aſcetiſche Jüge und 
wird von einem hübſchen Vollbart geziert. Auf der linken Seite der Madonna 
ſteht der hl. Biſchof Martinus, ebenfalls mit dem Biſchofsſtabe und 
ein halbgeöffnetes Buch haltend Im Hintergrunde des hübſchen Gemäldes 
bemerkt man eine prachtvolle Landſchaft. 

Nr. 87. 8. Nicolo Vescovo di Giov. Bellini m. dopi il 1516. 
Dieies Gemälde ftellt den bi. Biſchof allein dar im abendländiichen 
Birchofs-Ornat mit dem traditionellen Buch und den drei Mepfeln. 
Sein Geſicht hat grauen Bart und ziemlich ernſte Züge. 

In der Büſtenſammlung befindet ich eine Büſte mit Folgender 
Unterichrift: 


NICOLAO EQUIT. ZINGARELLI NEAPOLIS FILIO ITALIAE 
DECORI MUNDI DELICHS PAUPERUM PATRI CASTI- 
TATIS CUSTODI BONARUM ARTIUM CULTORI SACRAE 
PROFANAEOUE HARMONIAE ADSERTORI 
PRAESTANTISSIMO. 
An der Seite Stand n. 14. Mprit 1752, m. 5. Mat 1857, 
feeit J. Leone Neap. und unter obiger Inſchrift ſtand A. Sgatelli. 


Einzelne Orte von Italien. 

Huch mit dem großen Erdbeben und jeinen furchtbaren ZJeritörungen 
zu Casamiceiola auf der Inſel Ischia zu Ende Juli des Jahres 
1883 iſt der Name des hl. Nicolaus verflochten. 

Die Inſel Ischia liegt nordweitlich am Eingange des Golfes 
von Neapel und wird vom Feſtland durch einen 2 Stunden breiten 
Ganal getrennt. Ischia hat einen Flächenraum von 2 Quadratmeilen 
und zählt gegen 25,000 Einwohner. Die Inſel iſt gebirgig und rein 
vulkaniſchen Urſprungs. Der ſcharf und grotesk gezadte, 2368 Fuß 
hohe Epoméo oder Monte San Nicolo war ein Hauptherd der unter— 
irdiſchen Kräfte; außer ihm, der 1302 ſeinen letzten Ausbruch Hatte, 
und dem kühn und iſolirt nach Nordweſten vorgeſchobenen Monte 
Vieo, der ſein bejonderes vulkaniſches Yeben hatte, trägt die Inſel 
noch 11 kleinere Segel. 


IM u 
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St. Nicolausfirdhe in Florenz. 

In der Mühe des Nicvlausthores in der jchönen Arno: Stadt 
befindet jich eine im Rengiſſanceſtyle erbaute Nicvlausfirche mit einer 
Nicolaus-Büſte aus terra colla aus dem 14. Jahrhundert, Die mit 
einer verjilberten Mytra geziert it. Auch andere Nicolausbilder von 
mehr oder minder künſtleriſchem Werthe befinden ſich dajelbit. 

In der Nähe bejagter stirche, gegen das Arno-llfer zu, erhebt 
jih hart an der Straße ein großes Denkmal, ausgeführt von Lorenzo 
Bartolini mit mehreren ‚Figuren und Symbolen ausgeltattet. Dieſes 
Monument trägt folgende Anichrift : 

PERCHE 
IL, POPULO DI SAN NICOLO 
AVESSE OGNORA DINANZI MEMORIA VIVA 
DEIL COMMENDATORE NICCOLA DEMIDOFF 
INDEFESSE BENEFATTORE MUNIFICO 
I, FIGLIO PRINCIPE ANATOLIO 
Al, COMMUNE DI FIRENZE 
OUESTO MONOMENTO 
DONO 
MDCCCLXX. 


In den Muſeen und Kunſtſammlungen trifft man ebenfalls 
hübſche Nicolausbilder. 


Beſchreibung eines Nicolausbildes in der Capuciner— 
kirche zu Tusculum cheute nicht mehr, an deren Stelle iſt Frascati 
entitanden, doch heißt die Diöceje Tusculana). 

Im IThore der hübjchen Kirche, die vom Papſte Gregor XI. 
1575 erbaut wurde, findet Jich an der Wand, die der Chorthüre gegen- 
über Liegt, ein großes Delgemälde, das vor Alter etwas geichwärzt 
ericheint. Es ftellt den bi. Nicolaus als verflärten Greis dar, angethan 
mit der bichörlichen Dalmatif und dem großen Pallium darüber nad) 
Art der orientalischen Biſchöfe. Die Nechte hat der bl. Bijchor zum 
Segen erhoben, in der Linken hält er em offenes Buch, worauf die 
befannten drei Mepfel Liegen. Auf der rechten Seite des Buches ſtehen 
die Worte »l'ax vobis.«e d. h. „Friede ſei mit Euch,“ auf der anderen 
8. Nieolans.« Dieſes Buch ſollte wohl dem denfenden Bejchauer an 
das lieb- und friedensvolle Wirken, Streben und Yeben diejes großen 
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Biihofs und an die Worte der Schrift erinnern: »Quam speciosi 
pulchra pedes evangelizantium, pacem evangelizantium bona. Is. 527 
et Rom. 10, 15. Ober dem entblößten und mit Glorienjchein ums 
ftrahlten Haupte des bi. Bilchofes jchwebt in einem herrlich gemachten 
Lichtfreiie der Hl. Geiſt in der ſymboliſchen Taubengeftalt. Rechts von 
diefem Geiſte der Liebe und Weisheit it Jeſus zu jehen, wie er dem 
wirdigen Nacjfolger jeiner Apoſtel ein Buch Hinreicht, linfs aber it 
Maria angebracht, ihrem eifrigen Verehrer und Ehrenretter (auf dem 
Concil zu Nicäa) das Pallium hinhaltend, das die Koncilsväter dem 
hi. Manne auf einige Zeit zu tragen verboten hatten, da Nicolaus 
einem frevelhaft gegen Marta, die Gottesgebärerin, ſprechenden Ketzer 
öffentlich eine Veaulichelle gegeben hatte. 


Ebenio weilen auch zwei befannte Wunder des hl. Kinderpatrong 
hin, der Knabe zur rechten mit dem Weinkuchen und die drei Kinder 
zur linfen Seite des Heiligen, alle in lebhafter Stellung danfbar zu 
ihrem Netter aufblidend. Das Bild jcheint einen Meeifter der Kunſt 
zum Water zu haben. 


Grotta ferrata in der Campagna di Roma, ſüdweſtlich von 
Fraseati, hat eine qriechiich-fatholiiche Abtei. In ihrer reichen Bibliothef 
finden Sich folgende Werfe: 


CGodices Cryptenses seu Abbatiae Cryptaeferratae 
in Tuseulano digesti et illustrati Cura et studio D. Antonii Rocchi 
1883, p. 143 sub inseriptione: Codex quartus B. 3. IV. 


Godex. ms. fmembran. graecus eireiter saec. XIV, spissus 
foliis 137, longitud. metri 0,15, lat. 0,13, quorum si hoc vel illud 
excipias, sunt palimpsesta omnia ex Cod. Menaeo saec. fortasse 
XI... . (deseriptio fusior) ... Quam multa de S. Nicolao 
episcopo Myrensi eomplectitur volumen ex duobus saltem infaretum 
libellis, at una eademque manu, si quaedam excipias cunctis 
exaraltis . . . 


Fol. I. Omnis titulus primo in lingua graeca, quem prae- 
termitto, et solummodo seribo titulum in lingua lat. Mensis 
Decembris die VI. S. P. N. Nicolai. Ineipit inde vespertina 
precatio multis variisque instructa modulis, aliquot etiam musice 
signatis, quos exeipiunt Maxzgioust. Beatitudines, cantus in Missis 


modulandi. 
7 
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Fol. 13. VO. »Canon seu hymnus ton. l., habens in Theotociis 
acrostichidem Basilii, seu nomen hymnographi.< Incipit: Pastorem 
Christum. Deest in editione Veneta an. 1581. 


Fol. 28. V. »Canon S. Nicolai opus Georgii monachi ton. Il 
inflexi.e Deest in Editis. 


Fol. 34. V. »Alius Canon S. Nicolai, ferens acrostichidem: 
Celebro fervidum patronum Nicolaum.« Ton. I inflexi Josephi seil. 
opus S. ‚Josephi hymnographi . . . Est ineditus in Venetis Menaeis. 


Fol. 41. V. »Vita et conversatio et compendiosa narratio 
miraculorum. S. P. N. Nicolai episc. Myr. in Lycia.« Ab Allatio 
adjudicatur Metaphrasti, inque eius opp. editus ygraece et latine 
a Migne (Patrol. graec. tom. CXVI), graece vero tanlum exstat in 
Menaeis, latine tantum in Surio die VI Decembris. 


Fol. 91. »Narratio et miracula magni inter Pontifices Dei 
et cui nomen a miraculis, Nicolai archiepis. Myr. in provincia 
Lyciensi. Est ut videtur adhuc inedita in quodam Cod., quem 
refert Harles in fabric. (Bibl. graec. I. X p. 299 nn.) 


Fol. 111. Fragmentum Canonis seu hymni in translationem 
reliquiarum S. Nicolai, op. Basilii Cappadoeis, qui compegit etiam 
superiorem. Inc. parum ante finem Odae VI. Septima vero ineipit: 
Honor existis. 

Fol. 118. Canon ferens hanc acrostichidem: Veneror tua 
recentiora miracula, pater. Stephani opus. Deest in Menaeis edit. 
an. 1587. 


Fol. 123. Canon alter in S. P. N. Nicolaum, praeferens 
acrostichidem: Corono te, Nicolae, hymnis. Inc. Hodie illuminare. 
Est incerti auctoris neque apparet in Venetis Menaeis. 


Fol. 129. V. Sermo in translationem Reliquiarum sancti et 
inelyti P. N. et thaumaturgi Nicolai. Incip. Kegnante piissimo 
Alexio sec. ecomneno, qui regnavit ab an. 1081—1118. Porro trans- 
latio facta an. 1087 vel 1088. In editis non reperi: quam vero 
latinam edidit Surius A. IX. Maji longe aliam esse cognovi. 


Fol. 157. Macarismi, modulorum genus in S. Nicol. At hi 
alii plane sunt a eitatis in fol. 1. et priore manu apparent inscripti. 


Et quaedam utilia in aliis cod. ejusdem bibliotecae editae. 





St. Nicolaus von Neapel und Umgebung. 

In der Stirche S. Domenico Maggiore befindet ſich in der Nähe 
des Einganges am Pilaſter in der Mitte zwiſchen zwei apellen das 
Grabmal Niceolo Zingarelli’s mit folgender Anichrift unter feinem 
Medaillon: 

NICOLAO ZINGARELLO 
EXOUISITO MUSICORUM MAGISTRO 
OU 
VOGUM SYMPHONIAEOUE CANTUS 
NON ODEIS MODO 
SED MAXIME ECCLESIASTICE INSERVIENTES 
TANTA DULCEDINE CONDIDIT 
UT EUROPAE UNIVERSAE 
MAXIMAM SET ADMIRATIONEM INIECERIT 
VIRO DOMI FORISOUE CELEBERRIMO 
REGIAE NEAPOLITANAE BONORUM ARTIUM AGADEMIAE 
NEC NON COLLEGIO IUVENTUTI IN HARMONIA ERUDIENDAE 
PRAEFECTO 
BENEDICTUS VITA 
MONUMENTUM HOG COLLATO AERE 
FACIENDUM CGURAVIT 
MDCECCHVN. 

(Sejtorben war dieſer berühnte Muſiker jchon 1837. 

Auch Findet ſich daſelbſt ein Grabdenkmal von Nicola di Sancro, 
Erjtgeborenem des Alois Marchese di S. Stefano dei Prineipi di 
Fondi + 1853. 

In der 5. Gapelle links iſt ein altes, ſehr gutes Bild des 
S. Nicola di Bari. Heiligenjchein und Pallium Gold, das ſich vom 
geihwärzten Ton des Bildes jehr hübſch abhebt. 

In der Kirche S. Paolo Maggiore neben der Evangelienfeite des 
Hochaltares ijt ein großes Nicolausbild aus jpäterer Zeit. Im Hinter: 
grund das Meer mit Schiffen. Nechts vom Heiligen außer dem dienenden 
Knaben noch die drei Nungfrauen mit ihrem Vater. Links die drei 
Kinder. Oben zu jeinem Haupte Jeſus und Marta umd viele Engel. 

Der Dom 8. Giennaro wurde nad) Vasari von Nicola Pisano 
erbaut, nach Dominiei aber vom Neapolitaner Masuecio 11. (cf. Gſellfels 
Unteritalien.) 
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Am großen Mittelportal iſt unter andern auch der hl. Nicolaus 
Peregrinus in einer Niſche angebracht. 

In der noch älteren Kirche S. Restituta findet fi) am Eingange 
beim Weihwaſſerbecken eine Marmortafel, die an einen Canonicus 
Nicolaus Giampittio erinnert, der als gefeierter Profeſſor der lateintichen 
und griechischen Sprache 1832 geitorben ift. 

In der berühmten Toledoitraße Neapels, jegt Via di Roma 
genannt, gibt es eine Stirche S. Nicola alla Charita, dann im Der 
Nähe einen Vico S. Nicolo alla Charita. 

Auf der Inſel Ischia bei Neapel befindet jih 759 Meter hoch 
über dem Meere eine Einfiedelei S. Nicola mit prachtvoller Austicht 
auf einen Umfreis von mehr als 80 Seemeilen. Die Gänge und Zellen 
im Innern der Einfiedelei ließ ein Deuticher, Namens Herr von Arguth 
einhauen, der ımter Carl II Feſtungs-Commandant von der Inſel 
Ischia war und wegen wunderbarer Rettung ſein Leben als Eremit 
mit 12 gleihgefinnten ‚Freunden dajelbit verbrachte. 

In der Kirche Paolo Maggiore in Neapel, in der +. Gapelle 
links, it das Grabmal des Kardinals Nicola Capece-Zurbo, geitorben 
1801, mit jeiner Statue von Angelo Viva. 

Bei der Bahnftation Passo di Corese, nördlid von Nom, im 
Orte Scandriglia, iſt ein Gapueinerflofter, S. Nicola genannt. 

In Piſa war am Arno früher ein Benedictinerflofter San Nicola, 
das im Jahre 1100 von dem Grafen Hugo von Tuſcien errichtet wurde. 

Die volfreihe Stadt Trani in der Provinz Bari, früher Andrea 
genannt, hat ein Capitulum S. Nicolai. 

Valle San Nicolao tit eine Gemeinde in Stalten, früheres 
Königreich Sardinten, Provinz Novara, Diftrift Biella (Mand Bioglio) 
mit 1200 Eimvohnern. 


Aqua toffana. 

Diejes vielgenannte, aber in ſeiner Exiſtenz ganz zweifelhafte, 
angeblich von der Sicilianerin Toffa erfundene, farb: und geruchlofe, 
langſam aber jicher wirfende Gift, das nach neueren Angaben aus einer 
Miichung von Blei und Arſenik beitanden Haben joll, hieß früher 
»Aceto di Palermo« oder auch »Manna di San Nicola.« Letzterer 
Name, wenn auch ein Spottname, beweilt dennoch den Glauben an 
die Wunder des hl. Nicolaus. 


— * 








San Nicola di Bari. 


1. Festa della Traslazione del Santo. — 2. S. Nicola eposto In piazza Mercantliie, — 3, Faciata 
della Basilica. — 4. Interno della Basilica, — 5. Altare Maggiore. — 6. Monum, Sepolcrale 
della Reg. Anna Bona di Polonia, — 7. Capella del Tesoro. — 8. Cripta o Soccorpo, 
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Rari. 

Bari, die Hauptitadt der gleichnamigen Provinz im ehemaligen 
stönigreiche Neapel, eine Stadt mit 35,000 Eimvohnern, liegt auf einer 
Zandzunge des adriatiichen Meeres, iſt der Sit eines Erzbiichofes, 
einer lebhaften Induſtrie und des Handels mit Del, Mandeln, 
Safran ꝛc. Hauptiächlich befannt it aber Bari als die Ruheſtätte des 
hl. Nicolaus in der dortigen Balilifa, welche dadurch zu einem be- 
rühmten Wallfahrtsorte geworden it. 

sm Jahre 1087 fühlten fich einige Kaufleute und Schiffer von 
Bari, welche Handelsgeichäfte nach Antiochia betrieben, gleichjam durch 
eine göttliche Eingabe angetrieben, die Gebeine des hi. Nicolaus aus 
Lycien nad) Mira zu übertragen. 

Am 9. Mai 1087 landete das Schiff mit dem heiligen Körper 
in Bari und noch im demſelben Nahre begann man den Bau der 
Bafilifa, welche 1089 von dem Papſte Urban 11 eingeweiht wurde. 
Sie beiteht aus einem langen Schiffe, deſſen Gewölbe von drei Neihen 
von Säulen mit den verichiedensten Gapitälen getragen wird. In der 
Mitte steht über dem Grabmal des Heiligen, von einem Gitter um— 
geben, der Altar desjelben aus maſſivem Silber, an deſſen vier Seiten 
die vier Daupt-Wunderthaten in halb erhabener Arbeit cijelirt jind. 
An der Borderjeite des Altars iſt eine Oeffnung angebracht, damit 
Jedermann den heiligen Körper jehen und ein Prieſter jeden Morgen 
mit einem Schwamm das Manna jammeln kann, welches der heil. 
Nievlaus zum Beſten der leidenden Meenichheit noch fortwährend aus: 
ſchwitzt. Es wird in einem Gewölbe neben der Sacriftei in großen 
Hlasrlaichen zum Berbrauch aufbewahrt und ſoll ſich, wenn cs Jahr— 
hunderte alt geworden, nad) dem Volksglauben zu Edeliteinen verdichten. 

Auf dem Altar steht die Statue des Heiligen im Biſchofs-Ornate 
aus getriebenem Silber und reich vergoldet, während das wahre Bortrait 
desjelben, ein Geſchenk des jerbiichen Czaren Uroſch, nebit vielen anderen 
Reliquien und Gaben hoher Bejucher des Grabes und der Kirche in 
dem tresoro oder der Schagfammer gezeigt wird. Die „Illuſtrirte 
Zeitung“ von Leipzig enthält in Nr. 1327 (im Nahrgang 1868) auf 
€. 401 eine Abbildung der prachtvollen Krypta mit dem Altar in 
einem von vielen Säulen getragenen hohen Gervölbe, nad) einer Zeichnung 
des kaiſerlich-ruſſiſchen Hof-Architeften C. von Uchtomsky. 

Unter der alten Kirche, der jegigen Krypta, in weldyer im Jahre 
1098 Peter von Amiens predigte, um zum erſten Kreuzzug aufzufordern, 
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Bohemumd von Tarent die Waffen jeiner Krieger weihen ließ, mit 
denen er Antiochia eroberte, in der alten Kirche, in welcher 185 
lateinijche und griechtiche Biſchöfe jaßen, um 1098 das Goncil von 
Bari über die Wanderung des hl. Geiſtes abzuhalten, wurde die obere 
majeftätiiche Stirche erbaut, welche um das Jahr 1135 von dem Abte 
Euſtachio vollendet, aber erſt 1197 feierlich geweiht wurde, und neben 
der Bajılifa führte der Erzbischof Elia, der 1105 ſtarb, die Gebäude 
des Hoſpizes und die anderen Häuſer auf, welche zur Aufnahme von 
20,000 Pilger und als Wohnungen der Geiftlichen des Capitels dienen. 

Das Gapitel jelbit, welches einitens das Vorrecht bejaß, während 
der Fiera di S. Nicolo oder der St. Nicolaus-Meſſe vom 1. bis 
15. December jedes Nahres Die oberite Gewalt in der Stadt aus— 
zuüben, beftand vor einem Jahrzehnte noch aus 140 Perionen, von 
denen 42 den Titel »Canoniei« führten. 

Mehrere Kirchen und Gapellen hängen von dem Gapitel ab, und 
die Güter und Nechte, welche es beſaß, brachten ihm jährlich 17,000 
Ducaten ein, wovon der (iran Priore, der an der Spitze des Gapitels 
itand, gegen 2500 erhielt. 

sm Hoſpiz werden alle Pilger, wenn fie aus dem früheren 
Ktönigreiche Sicilien kommen, eimen Tag md, wenn ſie weiter ber: 
kommen, drei Tage lang verpflegt; fie erhalten zu Mittag, je mach den 
einzelnen Tagen, Maccaront, Fleiſch oder Fiſche, Gemüſe, Eier, Obit, 
Brod und Wein. 

Der größte Zulauf findet jeden Mittwoch ſtatt, weil dieſer Tag 
den hl. Nicolaus bejonders geweiht it, und mamentlich zur Zeit des 
Feſtes jeiner Translation cam 9. Mai), wo zu der berühmten Brocejlion 
oft 6000 bis 7000 Pilger nach Bart fommen und täglich im Hoſpiz 
geipeiit oder beherbergt werden. Die Geſchenke, welche fie mitbringen, 
dienen zum Theil dazu, Die ungeheneren Koſten ihrer Verpflegung zu 
decken, wogegen das Manna unentgeldlich an jede Berion gegeben wird, 
weiche ein Fleines, mit dem Bilde des Heiligen geziertes Fläſchchen 
nutbringt, wie jolches in der Nähe der Kirche zu faufen ilt. 

Mit Schreiben aus Rom vom 16. September 1878, verfichert 
ein Mitglied der Mechitariiten-Gongregation dem Verfaſſer, daß er Die 
‚slüjligfeit (liquore), welche aus den Gebeinen des hi. Nicolaus zu 
Bari jeßt noch wie aus einem lebendigen Brunnen flieht, jelbit gejeben 
habe. „Sie hat die ‚Farbe des natürlichen Waſſers und tft durchlichtia 
wie dieſes.“ 
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Ueberführung der Gebeine des hl. Nicolaus von Myra 
nach Bari, Anno 1087. 

Nach dem großen Werke von Putignani in deutjcher Ueberſetzung.) 

Der hi. Nicolaus iſt bekanntlich einer der vornehmften Heiligen 
der fatholiichen Stirche, und ſein Anjeben it bei den Griechen ſchier 
noch größer als bei den Yateinern. 

Er wurde gegen Ende des 3. Jahrhunderts zu Patara an der Süd— 
küſte leinafiens von reichen und vornehmen Eltern geboren und gab jchon 
in den eriten Stunden feines Dajeins eine Andeutung von dem, was 
man von Ihm zu erwarten haben werde. Denn als ihn die Amme in 
einem Beden oder einer Nufe wujch, richtete ſich das neugeborene Kind 
plöglich in demſelben auf und blieb in betender Stellung beinahe zwei 
Stunden lang ohne äunßere Hilfe aufrecht darin jtehen. In jeimen 
Knaben- und Nünglingsjahren gab er ſich mit Eifer den theologtichen 
Studien bin und fiedelte dann nach der benachbarten Stadt Myra 
über, two er die priefterliche Weihe erhielt. Als im Jahre 314 der 
Biſchof von Myra Itarb, wurde Nicolaus zu dieſer Würde erforen. 
Während der Ehrütenverfolgung in den Jahren 320— 324 hatte aud) 
er zu leiden, wurde gefangen und eingeferfert, als aber Kaiſer Konstantin 
zur Derrichaft fam, wurde er wieder befreit und fehrte nach Myra zurüd. 

An dem großen Concil von Nicäa nahm Biſchof Nicolaus 
ebenfalls Theil; er erwies ſich als eifriger Verfechter der Yehre von 
der Treteinigfeit und jomit als erbitterter Gegner des gothiichen 
Biſchofes Artus, welcher auf dieſem Coneil als Ketzer verdammt wurde. 
Biſchof Nicolaus führte nach der Yegende einen augenfälligen Beweis 
von der Eriltenz Dreier in Einem, indem er vom Fußboden des Saales 
einen Ziegelltein aufnahm, aus welchem, jobald er ihm im der Hand 
erhob, eine fleine Flamme jchlug und einige Tropfen Waſſer berab- 
riejelten, während der Reſt als trodene Erde zerbrödelte. Bei dem 
Wortitreit mit Arius ließ ſich Nicolaus vom heiligen Eifer zu weit 
hinreißen und gab demjelben, von jeiner feßeriichen Yehre empört, eine 
derbe Ohrfeige. Diefen in Gegenwart des Kaiſers begangenen ‚Friedens: 
bruch mußte er mit harter Strafe büßen, denn auf Beſchluß des 
Concils wurde er jenes biichöflichen Urmates entfleidet, eingeferfert 
und jogar in Ketten gelegt, um später verurtbeilt zu werden. Aber 
dieſe augenblicfliche Demüthigung diente nur dazu jeinen Ruhm zu 
vermehren, denn es wird berichtet, daß in dev Nacht Chriſtus und Die 
Madonna ihm erichtenen seien, ihn der Stetten entledigt und wieder 
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mit den biichöflichen Gewändern befleidet hätten. Auf die Kunde von 
dem geichehenen Wunder eilten jänmtliche Conciliumsväter herbei, und 
als jie ſich durch den Augenſchein davon überzeugt hatten, baten fie 
ihn Flehentlich um Vergebung des an ihm gethanen Schimpfes. Nach dem 
Concilium zog ſich Biichof Nicolaus wieder nach Myra zurüd und 
werden viele Wunder erzählt, welche er ſchon zu jeinen Yebzeiten ver- 
richtet habe. 

sm + Jahrhundert an einem 6. December, das Nahr it nicht 
genan befannt, ſtarb Biſchof Nicolaus; jein Körper wurde in einem 
Grabe in der Hauptfirche von Myra beigeſetzt und alsbald zeigte ſich 
das Wunder, daß aus jeinem Leichnam die köſtliche ‚Flüfjigfeit, genannt 
Manna, floß. Biele fromme Pilger wallfahrteten dahin und die Ver: 
ehrung, welche dem Heiligen gezollt wurde, nahm immer mehr zu. 
Es fonnte nicht Fehlen, daß verichiedene andere Städte dDanad) trachteten, 
den wirnderthätigen Leichnam zu vanben, um jelbit dejien Beſitzes ſich 
zu erfreuen; aber ihre Verſuche jich desjelben zu bemächtigen, ſchlugen 
jämmtlich fehl. 

sm Sabre 1036 wurde Myra von den Meohamedanern erobert 
und gräulich verwiltet. Z3u der Verehrung für den Heiligen gejellte 
ſich jegt der Schmerz, daß deſſen Grabjtätte im Beſitze der Ungläubigen 
war umd wieder erivachte mehrfach der Wunſch, den bi. Leichnam aus 
jeinem entweihten Grabe nad) chriftlichem Boden überzuführen. 

Im Jahre 1087 jegelten 14 italienische Getreideſchiffe zuſammen 
nach Syrien, um in Antiochia ihre Ladungen zu verkaufen; einige 
derſelben waren Venetianer, und drei waren von Bari. Dieſe Letzteren 
wurden von einem gewiſſen Giorannocaro befehligt; bemannt waren 
ſie mit 60 Perſonen, wovon 47 Bariſer, 12 von anderen Orten 
Apuliens und Italiens und 1 Pilger, der nach dem hi. Lande wollte. 
Unter den Bariſern befanden ſich 2 Priejter und ein niederer Geiſtlicher. 
Bei den Geiprächen während der Reiſe wurde allgemein beflagt, daß 
der hi. Leichnam S. Nicolas ſich nun in der Gewalt der Ungläubigen 
befinde, und es erwuchs im den Gemüthern der Bariſer die Abſicht, 
zu verjuchen, ob jie ihn entführen umd im ihre Heimath mitnehmen 
fünnten. Die Abjicht wurde bald zum Entichluß und fie bereiteten ſich, 
ihn ohne weiteren Verzug ins Werf zu jegen. Während eines Sturmes, 
der fie auf dem Meere überfiel, trennten fie ſich mit ihren Schiffen 
von den anderen, worauf ie in Porto Andronico. oder Andriaco, 
etwa 3 Miglien von der landeimwärts liegenden Stadt Myra entfernt, 
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Anfer warfen. Der Pilger wurde auf Kundſchaft nach Myra geſchickt 
und brachte bei jeiner Rückkehr die Nachricht, Die ganze Stadt jet in 
großer Aufregung und voller Menjchen, denn der türfiiche governatore 
jei geitorben, und es jolle deſſen feierliches Leichenbegängniß unter 
geiwaltigem Zudrange der Eimvohner vor fich gehen. 

Da im Augenblick alfo wichts zu machen war, jo lichteten Die 
Bariſer die Anker und fuhren nach Antiochia, wo ſie ihr Getreide 
verfauften. Ber ihren Unterhaltungen mit den VBenetianern erkannten 
fie, daß auch diefe mit der Abficht umgingen, den Leichnam des heil. 
Nicolaus zu entführen und ihn nach Venedig zu bringen; hierdurch 
eiferfüchtig gemacht, beichloffen sie, nochmals bei Myra anzulegen, um 
den Venetianern zuvorzufommen. Sie jegelten aljo aus dem Hafen von 
Antiochta, aber der fie begleitende Wind war jo günſtig, daß bei der 
Austicht, bald in die Heimath zu kommen, die Sehnſucht nad) den 
ihrigen überwog und ſie ſich die Unternehmung in Myra Für eine 
jpätere Reiſe aufiparen wollten. Es war ihnen jedoch anders beitimmt, 
denn der Wind ſchlug plötzlich um, warf fie zurüd und nöthigte fie, 
gerade in Porto Andronico wieder vor Anker zu geben. Sie hatten 
diesmal 2 Pilger am Bord, welche von Jeruſalem zurücfehrten, einen 
riechen und einen Franzoſen. Dieje Beiden wurden auf Numdichaft 
gejandt und berichteten ſie, Die Stadt jei wieder leer und öde, Die 
Kirche jelbit ſei einſam gelegen, ohne Geiftliche und habe nur wenige 
Mönche zur Bewachung. Die Bevölferung von Myra war nämlich 
durch die Verwüſtung jeitens der Mahomedaner jo in ‚Furcht geratbei, 
daß fie die Stadt verlaſſen und ſich anf einem Berge, 11,, Miglie davon 
entfernt, angeſiedelt hatte. 

Die 47 Barifer gingen nun ans Land, indem fie ihre Waffen 
unter den Kleidern verborgen trugen, um feinen Argwohn zu erregen 
und die Mönche micht mißtrantich zu machen. Bei der Stirche an: 
gekommen, fanden fie + Mönche darinnen, von denen fie Einlaß be- 
gehrten, um die Herligthiimer zu verehren. Die Mönche ließen ſie 
willig herein, führten fie zum Grabmal des Heiligen und zogen aus 
einer fleinen Deffnung daran mit einem Schwänmchen von dem Manna 
heraus, womit fie einige Fläſchchen füllten, die fie den Bartiern gaben. 
Der eine Prieiter, Don Lupo, jtellte das Seinige, um es nicht in der 
Hand zu zerbrechen, auf das Gapitäl einer fleinen Säule. Während 
nm die Bartier von den Mönchen heranszubefommen juchten, welches 
eigentlich genau der Ort jei, wo der Yeichnam des hl. Nicolaus rube, 
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half ihnen der glorreiche Heilige jelbjit auf die Spur, indem er das 
Fläſchchen des Don Lupo von der Säule herunterfallen ließ und gerade 
auf die Marmorplatte, unter welcher ſein bi. Yeib rubte. Alle blieben 
jtarr vor Erſtaunen, denn das ſchwache gläſerne Fläſchchen, welches 
von jo hoch herab auf den harten Marmorboden gefallen, war nicht 
zerbrochen. Sie erblickten in diefem Wunder ein ihnen von dem Heiligen 
jelbjt gegebenes zeichen und begannen jeßt eifrig das Marmorpflafter 
zu zertrümmern und aufzureißen. Jetzt erhoben aber die + Mönche 
ein jämmerliches Klagen und jchrieen, ob das der Dank dafür jei, daß 
man Ste in das Heiligthum eingelaſſen und ihnen alles gezeigt und 
erklärt habe; fie jeien schlechte Menichen, und ehe fie, die Mönche 
nämlich, ste da hHantiren ließen, wollen ſie ſich Lieber alle vier um: 
bringen laſſen. 


Die Bariſer juchten die aufgeregten Mönche zu beſchwichtigen, 
indem ſie ihnen vorerzäblten, fie jeien nicht aus eigener Macht— 
vollfommenheit hierhergekommen, jondern eigens vom Papſte geiandt 
worden. Der Papſt jei nämlich mit großem Gefolge von Prälaten und 
Herren nad) Bari gefommen und habe dajelbit eröffnet, der hi. Nicolaus 
jet ihm im Traum erichtenen und habe ihm mitgetheilt, es jet fein 
Wille, den Aufenthalt in Myra mit dem in Apulien zu vertauichen. 
Die Mönche wollten aber hieran nicht glauben, ſondern fuhren fort 
zu jchreien und drohten die Türfen zu ihrer Hilfe berbeizurufen. Da 
‚jureden nicht half, jo boten die Bartjer den Mönchen noch 300 Scudi 
an, wenn ſie ihnen den DI. Leichnam gutwillig überlajjen wollten, 
aber als auch diejes nichts fruchtete und das Yamentiren dev Mönche 
nicht aufhören wollte, griffen fie zu den Warfen und drohten ſie alle 
vier umzubringen. Das half nun jo weit, da; die Mönche mit Schreien 
aufbörten, aber fie jagten den Bariſern, es werde all ihr Suchen ihnen 
doch nichts helfen. Schon mehr Leute vor ihnen, und auch der Katjer 
Baſilius von Gonftantinopel jelbit, hätten dasſelbe verjucht wie jte, 
aber Gott habe nicht zugegeben, dat fie die Grabjtätte finden. Nun 
wurden die Bariſer giftig, und ein junger Menſch, Namens Matteo 
Sparro oder Sparatiello, iprang mit gezücktem Schwert auf die Mönche 
ein, welche neuerdings zu Ichreien und zu lamentiren begonnen hatten. 
Sie wurden gründlich gefmebelt und mit dem Tode bedroht, wenn fie 
nicht jogleich und genau angäben, wo der Heilige begraben Liege. Unter 
diefen Berhältnifien ging den Mönchen endlich ein Licht auf, und fie 
Iträubten sich micht länger gegen die Erkenntniß, dal die Bartier 
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wirklich von Gott gelandt jeien. Der ältefte Mönd bat um jein Yeben 
und zeigte ihnen den Ort. Auch erzählte er, daß im vergangenen Jahre 
der Heilige ihnen erichienen jei und gedroht habe, er werde jeinen 
Aufenthalt bei ihnen verlaſſen. Als nämlich tim vorigen Jahre Die 
chriftlichen Bewohner Myra's aus Furcht vor den Türken ins Gebirge 
geflohen, jet auch die St. Nicolausfirche von ihren Geiſtlichen verlaſſen 
worden, und da jet der Heilige drei Gaplänen erjchienen und habe 
befohlen, den Meyranern zu jagen, wenn fie nicht alsbald in die Stadt 
zurücktehren, jo werde auch er weggehen und fein Leichnam jolle dann 
von fremden Yenten weggeführt und nach dem fernen Apulien gebracht 
werden. Die Miyraer hätten nicht gehorcht und er jehe, daß jebt Die 
Zeit gefommen jei, wo der Heilige ſie verlaffen wolle. Sie jollten 
deshalb ihre Waffen wegthun, denn da fie, die Mönche, ſich jetzt über- 
zeugt hätten, daß der hl. Leichnam jelbit mit ihnen fortiwolle, jo müßten 
fie ihnen, wenn auch mit Schmerz, geitatten ihn mit jich zu nehmen. 

Die Bartier machten ſich nun fräftig an die Arbeit, da die 
Zonme jchon zum Untergange neigte,Fund während deſſen beteten die 
zwei Prieſter eifrig ihre Litaneien. Dieje vereinten Bemühungen wurden 
denn auch bald von Erfolg gefrönt. Der jchon eriwähnte Matteo Sparro 
zertrümmerte mit einem starken Schlag den Marmorfußboden, unter 
welchem ein Gemäuer zum Worichein Fam, welches das Grab des 
Heiligen überdedte. Schnell wurde das Mauerwerk zeritört und nun 
bot Sich ihren erfreuten Blicken ein Grab von jchneeweigem Marmor, 
aus welchen ein wunderbar ſüßer Geruch auoll. Ms fie auch das 
Grab jelbit aufbrachen, wurde der Geruch durchdringend ſtark und er 
wurde nicht mim in dem ganzen Gebäude ruchbar, jondern jogar die 
auf den Schiffen zurücgebliebenen ſpürten ihn deutlich und erfannten 
daran mit Freuden das Gelingen des Werfes. 

Matteo jtredte jeinen Arm in das Grab hinunter, welches er 
ganz voll Manna fand und jo tief, daß er mit der Hand den Boden 
wicht erreichen konnte. Er empfahl ſich nun dem Heiligen und jprang, 
wie er war, in allen feinen Kleidern hinunter, wo ihm die Heilige 
rlüfligfeit bis an den Mabel reichte, wie der piünftliche Chroniſt 
Putignani berichtet. Hierauf bücte er ſich und fiichte mit beiden Händen 
die Gebeine heraus, welche in dem Manna jchwanmten, küßte fie ehr- 
erbietig und reichte jte den beiden Prieſtern hinauf. Don Grimoaldo, 
wie der andere diejer Beiden hieß, hatte eine weiße Kutte ausgezogen 
und auf den Boden gebreitet und darauf wurden des Deiligen Gebeine 
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gelegt. Die + Mönche weinten unterdefjen und priejen die Bariſer 
glücklich, weil der Heilige jebt ihnen gehöre. Als Matteo und die 
andern nachjahen, ob auch alle Gebeine vorhanden jeien, ergab ſich's, 
daß der Kopf fehlte, weshalb Matteo nochmals in die Manta hinab- 
tauchte, ihm juchte, fand und Hinaufreichte. Nun ſtieg auch er heraus, 
ganz durchnäßt von der Manna, und Die Tropfen der föjtlichen 
Flüſſigkeit rannen überall an ihm herunter. Sämmtlidye Barifer famen 
herbei um die auf Don Grimoaldo’s Kutte ausgebreiteten hl. Gebeine 
zu verehren, wobei es denn auch vorfam, daß Einer und der Andere, 
fingerfertiger als die Uebrigen, einige Knochenſtückchen für die eigene 
Hausandacht heimlich entiwendeten. So wird ein gewiſſer Romualdo 
erwähnt, der, wie ſich jpäter herausstellte, zwei Zähne und noch einige 
Knochenſtückchen eingeſteckt hatte. Die Kutte Don Grimoaldo’s mit den 
Gebeinen des hi. Nicolaus darinnen wurde nun zuſammengewickelt, 
Don Lupo nahm den Bündel auf die Schultern, die Bariſer nahmen 
Don Lupo in ihre Mitte und jo marichirten fie alle nad) dem Hafen 
unter Abfingung von Hymnen und Palmen. Solches geichah am 
20. April 1087. 

Der junge Matteo umd der Prieſter Don Lupo jpürten bei ihrem 
Werfe ganz unzweifelhaft den Beiltand der Engel, wie dies and) 
(Giovanni Archidiacono in jeiner Historia ansdrüclich verfichert: 
Matteo, weil ev ohne diejen Beiſtand weder die Platte des Marmor- 
fußbodens mit einem Schlage in Fleine Stüce hätte zerhanen können, 
noch den Grabdeckel jo Leicht und schnell zerteiimmert Hätte, welcher 
derart war, daß ihn mehrere Menjchen eigentlich nur in einigen Stunden 
hätten zerichlagen fünnen; Don Lupo, wetl er den Biindel mit den 
hf. Gebeinen drei Miglien weit auf jeinen Schultern trug ohne die 
geringite Miüdigfeit zu verjpüren und ohne das Gewicht auch nur zu 
fühlen. Aus den hl. Gebeinen im Bündel floß die Manna jo jtarf, 
daß er jelbjt ganz davon durchnäßt wurde und aud die Straße reichlich 
Davon benebt ward. 

Aus Verehrung des Heiligen wurden auch viele Feine Marmor 
ſtückchen von dem Grabe mit nad) Bari gebracht und dieje ſowohl, wie 
auch Stückchen der Kutte des Don Grimoaldo, in welcher dieje Gebeine 
geweſen, wurden danı von den Prälaten Bari's an verjchiedene Biichöfe 
in Italien gejchenft, welche für dieſe geheiligten Gegenstände an mehreren 
Plätzen ihrer Diöceſen Altäre weihten, an denen Meilen geleſen 
wurden. 





— 113 — 


Als die 4 Mönche von ihren Banden befreit waren, hatten fie 
nichts Eiligeres zu thun, als zu den Myreſern zu laufen und dieſe 
mit ihrer Nachricht rebelliich zu machen; jämmtliche Myreſer eilten 
bewaffnet dem Hafen zu, um die hl. Gebeine zurück zu erobern. Unter: 
deifen waren die Barijer bereits angelangt, und es hatte ji) vor Allen 
ein gewaltiger wortreicher Streit unter ihnen erhoben, Darüber, welches 
Schiff die hi. Gebeine aufnehmen jollte, denn natürlich wollte ein Jeder 
für jein Schiff dieſen Vorzug gewinnen. Mean einigte jich endlich dahin, 
daß fie auf dasjenige Schiff fommen jollten, zu twelchem Matteo gehörte. 
Vorher ſchwuren Alle, daß fie Nichts von den Hl. Reliquien an ſich 
genommen hätten oder daß jie Etwas davon an jich nehmen würden, 
es jei denn, dal alle anderen zuftimmten. Kaum war die Einichiffung 
beendet, jo langten die Myreſer an, tobten, jchrieen, hingen ſich an Die 
Steuerruder und juchten mit aller Gewalt die Abrahrt zu verhindern. 
Die Barijer mußten ihre gejanmten Kräfte aufbieten, um den Andrang 
abzuwehren und unterliegen auch nicht den Myreſern zu verfichern, 
dad fie micht aus eigenem Antrieb gekommen wären, um fie des Heiligen 
zu berauben, fjondern in ‚Folge ganz deutlicher göttlicher Fascination, 
denn mit ihrer Kraft allein hätten fie ein jolches Unternehmen ja gar 
nicht durchſetzen können. Daraufhin wendete ſich der Zorn des Bolfes 
von Myra gegen die Mönche, welche ſie beichuldigten, den Heiligen an 
die Barijer verkauft zu haben, und es vegnete gewaltige Prügel auf die 
vier armen Mönche herab. Aber, o Wunder! je mehr und je Fräftiger 
die Myreſer auf Tie losichlugen, deito weniger jpürten die Mönche davon, 
und an diefem Zeichen erjah man nun ganz deutlich, daß es der Heilige 
jelbjt war, der fortgewollt hatte. Man lieh die Abfahrt jetzt geichehen und 
unter dem Nammergeichrei der Myreſer ſtachen die drei Schiffe in die See. 
Es war bereits ſpät am Abend, als fie abfuhren. Ein Sturm, der ic) 
bald darauf erhub, zwang jie einen Hafen aufzujuchen, und es fügte Tich, 
daß ſie gerade in dem Hafen von Batara anlegten, woraus man erjah, daß 
der Heilige von dieſer jeiner Geburtsitadt hatte Abſchied nehmen wollen, 
bevor er diefe Gegenden auf immer verlieh. 


Als ſie von Patana wieder abiegelten, hatten fie fortwährend 
ntit heftigen Stürmen zu fämpfen, jo daß ſie natürlicherweije endlich 
auf den Gedanken kommen mußten, der Heilige zürne ihmen, und ſich 
untereinander fragten, ob vielleicht Einer etwas gethan habe, was den 
Zorn des Heiligen hätte erregen können. Daraufhin präfentirten fic) 
auch drei der Schiffsleute und befannten, daß fie aus allzu großer 
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Devozion einige Reliquien entwendet hätten. Kaum Hatten fie dieſe 
zurückerjtattet, namentlich Romualdo die zwei Zähne und die anderen 
Knochenftüdichen, da ward das Meer auf der Stelle ruhig, und fie 
hatten von da ab jtet3 gutes Wetter und günstigen Wind. 


Am Abend des Samitags, 8. Mai, landeten fie in Porto San 
(Giorgio martire, 5 fleine Miglien von Bari. Bor allem nahmen fie 
jegt die hi. Gebeine aus dem Fäßchen, worin fie gelegen hatten, und 
welches in der Krypte der S. Nicola-Kirche noch aufbeavahrt wird, 
und legten fie in ein Käſtchen von Holz, welches jie während der 
Reife angefertigt hatten. Hierauf meldeten ie ihre glückliche Ankunft 
nach Bari, wo fich großer Jubel darüber erhob. An 9. Mat, Sonntag, 
ſehr früh morgens jegelten fie von S. Giorgio ab und bald lagen alle 
drei Schiffe am Hafendamm von Bari. Hier übergaben jie den Kajten 
den Vrieftern und den Geijtlichen, welche zur Empfangnahme in Pro— 
zeilion hergezogen waren, unter der Bedingung, daß für dieſes Heilig: 
thum eine bejondere Kirche, und zwar auf dem Plate vor dem Regie: 
rungsgebäude, der Hof des Katapano genannt, erbaut werde, wie fie 
es in Myra gelobt hätten. Iebt gab es Meimungs-Verjchtedenheit unter 
den Geiftlichen darüber, wo dieje HI. Gebeine in der Zwiſchenzeit nieder: 
gelegt werden ſollten; endlich erlangte der angejehene Abt Elia von den 
Benedictinern, daß man fie jeiner Kirche anvertraute. Man trug Die 
Neliquien in Prozeſſion nach der Kirche des Kloſters San Benedetto, 
jest San Michele, wo jie auf den Altar in dem Kaſten miedergejett 
wurden und alsbald anfingen Wunder zu thun. Blinde, Taube, Lahme, 
Beſeſſene wurden geheilt. Drei Tage blieben die hl. Gebeine da. 

Der damalige Erzbiichof von Bari, Urso, befand ſich zu diejer 
Zeit in Trani, wo er im Begriff war ſich zu einer Wallfahrt nach 
dem hl. Lande anzuichiden; auf die Nachricht von dem großen Er- 
eigniß fam er aber ſchnell nach Bari zurüd. Er wollte die hi. Gebeine 
abjofut in jeiner Cattedrale haben, wogegen die Schiffslente geltend 
machten, daß fie bei Wegführung derjelben von Myra das Gelöbniß 
gethan hätten, fie jollten in einer für fie zu erbauenden Kirche bei dent 
Hofe des Katapano niedergelegt werden, und als der Erzbiichof ver- 
juchte, fich der Reliquien mit Gewalt zu bemächtigen, widerſetzten te 
fich feinen Soldaten, und es fam zu einem Kampfe, in dem mehrere 
Leute todt blieben. Die Schiffsleute flohen in das Kloſter, und da jie 
die Hl. Neliguien hier nicht mehr Für ficher aufbewahrt hielten, ſo 
nahmen fie den Kaſten vom Altar, brachten ihn durch eine nach der 
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Marina führende Hinterthür hinaus und luden ihn auf einen mit zwei 
Ochſen beipannten Karren, um ihn in Prozeilion unter Begleitung 
einer großen Menjchenmenge gleich nach dem Hofe des Katapano zu 
führen, welcher Eigenthum des Herzogs Ruggero von Apulien war uud 
wo die hl. Gebeine folglich vor jedem feindlichen Eingriffe gefichert 
ruhen konnten. Die Ochien, vom Spectafel jcheu gemacht, marjchirten 
ſchnell und trabten noch über den Platz des Hofes des Katapano 
hinaus, bis ing Meer hinein, welches damals bis hierher reichte und 
noch nicht wie jetzt durch die jpäter errichtete Stadtmauer an dieſer 
Stelle zurücgedrängt war. Im Waſſer nun hielten die Ochſen mit 
dem starren an und wurden jo die Urjache, daß hier die neue Basilica 
erbaut wurde, denn ihr Halten an diejer Stelle bewies, daß der Hei- 
lige dajelbjt begraben jein wollte; der SHauptaltar der Krypte be- 
findet fich gerade an dem Orte, wo die Ochjen im Wajjer waren ftehen 
geblieben. Das Portal der Kirche von S. Nicola zeigt ung zwei Ochjen 
als Süulenträger, jowie oben au der Wölbung ein Relief, den Karren 
mit zwei Ochſen bejpannt. zur Erinnerung an das Ereignif. 

Der Kajten mit den hl. Gebeinen wurde nun von Geiftlichen in 
Empfang genommen und von diejen im Negierungsgebäude niedergeieht, 
wo er hatte bleiben sollen, bis die neue Kirche fertig wäre; aber auf 
Antrag des Erzbiichofes Urso, der ſich inzwiichen überzeugt hatte, daß 
er die Neliquien nicht in jeine Cattedrale befommten werde, wurden jie 
wieder weggenommen und in Die Feine Kirche S. Stefano gebradit, 
welche zu dem Negierungsgebäude gehörte. Der Abt Elia von den Be— 
nedictinern wurde auch hier zum Custos des Heiligthumes ernannt, und 
der Heilige jelbjt bewies jeine Zufriedenheit mit dieſer Wahl, denn er 
that noch am jelben Tage vierzehn Wunder. 

Der Zulauf von Fremden wurde großmächtig, und die Wunder 
folgten zahlreich eins auf's andere. Auch ein Erzbischof von Mainz 
fam bald, nm den Heiligen zu bejuchen. Im Jahre 1089 Fam der 
Papſt Urban II. eigens von Melfi, wo er ein Coneil hielt, nach Bari 
und legte am 30. September die hl. Gebeine in das Marmorgrab, welches 
ſich unter dem filbernen Altar der Krypte befindet. 

Zur Erinnerung an die Ankunft der Reliquien wurde ein jähr- 
liches SFeit auf den 3. Mai angeordnet. Außerdem einpfing von den bei 
der Ueberführung beteiligten Schiffsleuten, und nad) deren Tod ihre Erben, 
ein Jeder vom Glerus der Kirche S. Nicola auf Djtern eine große 
Wachsferze, welcher Gebrauch ſich bis zur Zeit des Königs Manfred 

8* 
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erhielt. Als dieſer, von dem Papſte in den Bann gethan, ſich den Schatz 
und ſämmtliches Vermögen der Kirche 8. Nicola aneignete, verlor ſich 
unter dem enſtandenen Wirrwarr, wie der Chroniſt ſagt, dieſe und manche 
andere löbliche Einrichtung. 

Das Feſt aber wird gefeiert bis heutigen Tages, und der Zudrang 
der Pilger beweiſt, welch' große Verehrung der hl. Nicolaus noch immer 
genießt. 


Anfangs Juli 1087 wurde mit dem Bau der 8. Nicola-Kirche 
begonnen und der Herzog Ruggero von Apulien, Sohn des Robert Guis- 
card, machte von LOS7T— 10839 Schenkungen an Gütern zc. zu Gunſten 
des Kirchenbaues. Im Jahre 1089 wurde die Krypta vollendet und 
am 1. October (30. September ?) vom Wapite Urban II. geweiht. Die 
Basilica jelbjt wurde um 1139 vollendet und zwar auf Koſten des 
Königs Ruggero (Sohnes des Grafen Ruggero von Sicilien), welcher 
nad) Aussterben der directen Linie Robert Guiscards, das feitländiiche 
Reich mit Sieilien vereinigt hatte. — Die 3 Statuen am Frontiſpitz 
jtellen vor: Die Immaculata, S. Nicola, S. Antonio di Padova. jind 
aus inländischen Kalkſtein und follen aus dem 18. Nahrhundert fein. 

Mit der in der Schabfammer aufbewahrten jogenannten eilernen 
Krone, welche übrigens nicht von Eiſen it, ſondern vou irgend einer 
Metall-Sompofitton, welche auf Befehl König Ruggero’s 1131 laut Ueber- 
fieferung in Bari jelbit angefertigt wurde, jollen in der ©. Nicola- 
Kirche gefrönt worden jein: König Ruggero, Kaiſer Heinrich VI. und 
feine Gemahlin Costanza. Manfred und Ferdinando I” d’ Aragona. 

Der Silberne Altar in der Krypta wurde hergeitellt auf Befehl 
des Königs Urosius von Serbien und Bosnien im Jahre 1319. Diejer 
beiuchte damals das Grab S. Nicola’s mit jeiner Gemahlin Helena 
und jeinen Söhnen Constantin, Urosius, Stephan. Das Bild des 
Heiligen in der Schatfammer it ebenfalls von ihm gejtiftet umd zeigt 
ihn nebſt jeiner Gemahlin in anbetender Stellung. Am silbernen Altar 
links folgende Juſchrift auf einer jilbernen Platte: Rex Urosius Ras- 
ciae et Ducatus Liciae et totius Dalmatiae et Albaniae et Bul- Ä 
gariae, Urosins Rex leeit fteri anno D" 1319. — Obradus di 
Siflava von Cattaro als Beauftragter des Königes überwachte die Her- 
jtellung des Werfes, welches von Ruggero dall’ Invidia und Roberto | 
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de Barletta im Verlaufe eines Jahres geſchah. — 1684 wurde der Altar 
ſowie das darüber befindliche Gewölbe neu mit Silber bedeckt, und es 
ſind die Hof-Reliefarbeiten am Altare ſehr ſehenswerth. Dieſe Arbeit 
‚wurde geleitet von Dominico Marinelli und Antonio Avitabile, beide 
Reapolitaner. 

Der Mojaifboden um dem jilbernen Altar herum Liegt, wenn 
nicht unter, doch jo ziemlich gleich mit dem Meeresſpiegel, und es joll 
noch manchmal vorfommen, daß bei hohem Stande des Meeres das 
Waſſer aus dem Moſaik auillt. Um jolchen zeitweiligen kleinen Ueber— 
ſchwemmungen der ganzen Krypta zu entgehen, hat man ſich genöthig 
gejehen, den übrigen Fußboden der Krypta etwas zu erhöhen (ca. !/, Fuß 
oder etwas mehr). 

Garl I. Anjou jchenfte der Kirche S. Nicola 1271 die berühmte 
große Glocke, welche Manfred für Manfredonia hatte gießen laſſen. 
Um 1394 wurde dieſe umgegoflen, und es wurden fünf daraus ge- 
macht, nämlich 1 größte, 3 große und 1 mittlere. Damals hatte die 
Kirche 4 Thürme, nämlich) 2 an der Vorderjeite und 2 fleinere hinten 
an der Abſis. Lebtere nicht ganz ausgebaut. Diele Thürme wurden 
1613 bis zum eriten Stockwerke abgerifien, aus Furcht, daß fie bei 
Niederholung von Erdbeben einftürzen fünnten. Was aus den erwähnten 
Glocken geworden, iſt unbekannt. Das jegige Geläute beiteht aus einer 
großen Glocke von 1578, einer etwas weniger großen von 1713 und 
vier anderen, die 1830 gegofjen wurden. 

In der Schagfammer befindet ſich auch dag Brevier Carl's 1. 
Anjou, ſchön geichrieben, mit feinſten Malereien. 

In der Kirche befindet jich an der nördlichen Wand das Grab 
des Grafen Nobert von Bari, aus der alten Barijer Familie Chiurlia, 
Protonotars des Königreiches unter Carl I. Anjou, desjelben, welcher 
in der Geichichte als Verfündiger des Todesurtheils Konradin's vor- 
fommt, und von welchem franzöfiiche Schriftiteller die Fabel erfunden 
haben jollen, er jei dafür von Carl's Schwiegeriohn auf dem Platze 
niedergehauen worden, wohl um ihrer Nation einen Reſt von Ritter: 
lichkeit bei dem jchändlichen Verfahren gegen den legten Hohenjtaufen 
zu retten. 
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Die Gruft des heiligen Nicolaus zu Bari. 


1. 


... 
— 


In deutſcher Ueberſetzung. 


Auf, Chriſten, her nach Bari eilt, 
Zur Wundergrabeshöhle, 

Wo Nicolaus die Kranken heilt 
Mit ſeinem Myrthenöle. 

Das Myrthenöl dem Sarg entquillt, 
Der Duft der ſchönſten Roſen, 

Dem Kranken ſeine Schmerzen ſtillt, 
Von Menſchenhilf' verſtoßen. 


2. Die Gruft von Kerzen reich erhellt, 


Ein hehres Schauſpiel bietet, 

Ein Pilger krank zur Erde fällt, 
Von weiter Reiſ' ermüdet. 

Die Krücke hält er in der Hand, 
Die ihn hierher getragen, 

Den weiten Weg vom fernen Land 
In ſchmerzenreichen Tagen. 


. Bon ſeinem Aug’ die Thräne fließt, 


An allen Gliedern bebend, 

Sanct Nicolaus er jeufzend grüßt, 
Zu ihm die Augen hebend : 

„O großer Nicolae mein, 

Sich" meine lahmen Glieder, 

Laß meine Dual zu Ende jein, 
Gib mir Geſundheit wieder!“ 


. Und ſieh', da regt ſich's wunderbar 


Bon Kopfe bis zum Fuße, 

Was eingeichrumpft und fraftlos war, 
Yebt auf bei diefem Gruße. 

Und friiche Kraft hebt ihn empor, 
Hin wirft er jeine Nrüde, 

Und jchreitet munter durch den Chor 
Mit freudenreichem Blicke. 
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5. Ein Schauer durch die Menge dringt, 
Die ſolches Wunder ſchauet, 
Und Alles auf die Kniee ſinkt, 
Im Herzen hocherbauet. 
Und Alles in der Wundergruft 
Der Wunderftelle nahe: 
„Preis dir, aus vollem Herzen ruft, 
O großer Nicolae!“ 


Eine Wallfahrt zum Grabe des hi. Nicolans in Bari. 


Bon Caplan Nicolaus Naschberg an der Anima zu Rom. 


Im October des Jahres 1883 fügte es die Vorjehung, daß ich 
das Grab des großen Wunderthäters Nicolaus bejuchen konnte. Seit 
dem 9. Mat 1087 befinden ſich die Reliquien dieſes in der ganzen 
chriftlichen Welt befannten und verehrten heiligen Erzbiichofes von Myra 
in der Stadt Bart in Unter-talien, am adriatiſchen Meere gelegen. 
Bari iſt eine nun wieder jehr aufjtrebende Hafenjtadt ?) mit 60.000 
Eimvohnern und bat eine intereffante Geſchichte hinter ich, die ung 
jedoch nicht viel beichäftigen joll. Was den Schreiber diejer Zeilen wie 
viele tauſend Andere nach Bari zog, war einzig das Grab des heiligen 
Riichofes Nicolaus. Abends am 16. Detober mit der Eijenbahn ange- 
fommen, juchte ich mir ein Quartier in der Nähe der Nicolansfirche, 
was mir auch glücklich gelang. Da es jchon Nacht war, fonnte ich von 
der großartigen Kirche, die fich iiber den hi. Ueberreiten erhebt, nur 
einige Umriſſe bei jchwacher Yaternen- Beleuchtung jehen. Deſto geipannter 
war mein Geiſt am 17. October morgens als id) zum eriten Male 
dieſe ehrwürdige Kirche des hi. Nicolaus betrat. Dem Drange meines 
Herzens folgend jchaute ich vor allem zum Grabe des Heiligen zu 
fommen, das in der geräumigen Unterficche ſich befindet. Zwei ge- 
räumige Stiegen führen in dieſes alterthümlich ausjehende Heiligthum 
hinab. Schon bevor die Ihüren zur Unterfirche geöffnet wurden, hatten 
fich vor demjelben Andächtige geſammelt, welche ihrem großen Patron 
und Beſchützer Nicolaus an jenem Grabe ihre Huldigung und Ver— 


' Bari ift auch Station für die öfterreichiichen Yonddampfer, und bat ein 
öfterreichiicher Conſul daielbft jeinen Sig. 
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ehrung darbringen wollten. War ja heute der zweite Mittwoch von den 
neun dem Feſte des bi. Nicolaus vorausgehenden, die hier beionders 
feterlich begangen werden, und wofür auch Abläſſe verliehen find. Da 
Bapit Gregor XVl. und dann Pius IX., Xebterer mit Breve vom 
3. September 1850, alle in Bart gewinnbaren Abläſſe auch jenen ver- 
liehen hat, welche verhindert find, die Nicolausfirche in Bari zu be- 
juchen, jo fünnen diejelben auch von Nicolaus-Verehrern anderer Orte 
gewonnen werden, wenn fie unter Erfüllung der jonit üblichen Bedin- 
gungen das Ablaßgebet in ihrer Pfarrkirche beten.) Die Unterfirche 
bildet ein Rechteck von 30.69 M. Länge, 14.81 M. Breite und 3.97 Mt. 
Höhe, und wird durch drei Neihen Säulen in drei Schiffe getheilt. 
Unter diejen Säulen befindet jich auf der rechten Seite in der Mitte 
der legten Reihe eine vergitterte Mirafel-Säule, die ebenfalls mit den 
bl. Reliquien von Myra überbracht wurde und vom Bilchofsthrone 
des Heiligen herſtammt. 

Die vier Seitenaltäre ſind auf der linfen Seite der Mutter der 
Gnaden und der Hl. Lucia auf der rechten (vom Eingange aus ge: 
rechnet) der unbefleckten Gottesmutter md dem gefrenzigten Heiland 
geweiht. In der Mitte it von vier herrlichen Säulen und einem 
prachtvollen Marmorgitter umgeben der Altar des hi. Nicolaus ganz 
aus maſſivem Silber mit einigen kunſtvollen Reliefs gemacht. Zu oberit 
it die Büſte des heil. Biſchofs Nicolaus mit den gewöhnlichen biichör- 
lichen Inſignien ganz aus Silber. Auffallend war mir, daß der große 
Biſchof hier das übliche Buch aufrecht hält; auf dem oberen Rande 
desjelben find die drei befannten Nepfel. In der Mitte aber des nad) 
vorne gefehrten Deckels bemerft man ein Fläſchchen Manna. 


Bevor ich aber über das wundervolle Manna jpreche, will ich die 
Dertlichfeit der Neliquien des heiligen Erzbiſchofes Nicolaus bejchreiben. 
Unter der Mitte des Altartiiches Menſa) iſt eine geräumige vieredige 
Höhlung, jo dag man bequem hineinfriechen kann. In deren Mitte 
auf der Unterjeite befindet fich eine Oeffnung, und durch dieſe Oeff— 
nung hindurch ſieht man den foitbaren Sarg mit den hi. Reliquien 


) Ber diejer Gelegenheit mache ich auf das italteniiche Bilchlein von 94 Seiten 
aufınerfiam mit dem Titel: Sacra Novena e Compendio storieo ıli 8. Nicola di 
Bari per Franceseo Saverio Abbresein Canonieo dell’ Augnsta Basilien Palatina 
Barese ete. Bari Stab Tip. F. Petrucelli e Figli prezzo 3—5 sohli eirea T7—10 
Valnta austriaca. 
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des hl. Nicolaus. Ein großes Bein vom Heiligen konnte ich ganz 
deutlich ſehen. Auch hob der Prieſter, der uns dies zeigte, mit einem 
kleinen ſilbernen Becherchen eine Flüſſigkeit wie Waſſer herauf, die 
fortwährend auf wunderbare Weiſe von den Reliquien des Heiligen 
fließt und in Italien unter dem Namen »Manna di s. Nicolo- überall 
bekannt iſt. Dies Manna wird mit Erfolg in Krankheiten äußerlich 
und innerlich unter Anrufung der mächtigen Fürbitte des Heiligen ge— 
braucht. Jedem nach Bari pilgernden Gläubigen wird von dieſem 
Manna zu trinken gegeben, und er kann überdies einige Flaſchen voll 
davon bekommen. Das vorräthige Manna wird in der Nähe des 
Grabes ſorgfältig aufbewahrt und von einem Prieſter dieſer Kirche 
vertheilt. Es wurde dajelbit den Pilgern eine Flaſche Mianna gezeigt, 
das Schon dreihundert Jahre alt it. Mean bemerft unten ein bräun— 
liches zweigartiges Gebilde. Leber die vielen Wunder und das wunder: 
bare Hervorquellen dieſes Manna iſt ein eigenes Büchlein erichienen. 
Auch wird auf Verlangen das Manna von den Canonikern dieſer 
Kirche überall Hin verfandt. Dieſe Unterfirche wurde im Juli 1087 
begonnen und am 1. October 1089 von Bapit Urban I. jelbit feierlich 
eingeweiht. Hier betete auch 1094 Beter von Amtens inbrünſtig um 
den Erfolg des eriten Streuzzuges. Ein beionderer Wohlthäter dieſes 
foitbaren Heiligthums ift Uroſius, König der Serben und Bulgaren, 
der von den Slaven als Heiliger verehrt wird. Es wiirde zu weit 
führen, die verichiedenen Merkwürdigkeiten der Unter: und noch mehr 
der Oberfirche, die ein vorzügliches Denfmal des byzantiniſch-normanniſchen 
Rauftyles iſt, eingehend zu schildern. Es iſt hierüber eine eigene 
Schrift vom gegemvärtigen Gardinal Bartolini in italienischer Sprache 
erschienen. Mur möchte ich noch erwähnen, daß in dieler Kirche 1098 
von Urban Il. das berühmte Concil zur Vereinigung der morgen: 
ländischen mit dev abendländiichen Kirche gebalten wurde, dem auch der 
heil. Anſelm, Erzbiſchof von Canterbury, benvohnte. 


Bejonders feitlich wird der Monat Mai hier begangen, wo alle 
Tage vollfommener Ablaß von den Pilgern gewonnen werden kann, 
und am 9. und 1. das Feſt der Iranslatio und des Patrocinium 
S. Nicolai gefeiert wird. Ein eigenes Pilgerhaus gibt den armen Pil— 
gern einmal Mittageſſen gratis. Die Bahnen geben Billete zu er: 
mäßigten Preiſen von 25 Brocent. Möchten wieder die Zeiten kommen, 
two, wie in früheren Nahrhunderten, alle, welche Italien und bejonders 
das bl. Yand bejuchen, auch ihre Verehrung dem bl. Nicolaus von 


Bari bezeugen, diejem großen Helfer und Winderthäter der leidenden 
Menjchheit. Amen. 


Das größte der drei St. Nicolausfeite in Bari iſt das der 
Ueberführung feiner Gebeine von Myra nad) Bari, welches jedes Jahr 
am 8. (9.) Mai gefeiert wird. Won dem werthen Landsmanne Ale = 
rander Löhrl, aus Franffurt a. M., find dem Verfaſſer folgende 
nähere Meittheilungen über die Feſtfeier zugegangen : 

Schon mehrere Tage vor dem Feſte beginnen die Pilgerichaaren 
zu fommen, wenigitens 10,000 bis 15.000 Wallfahrer. Sehr maleriic) 


find darunter die Trachten aus den Provinzen Capitanato und Molise- 


Die einzelnen Abtheilungen nach Gemeinden und Städten rutichen auf 
den Knieen vom Eingang der Kirche bis zum Altare. Sehr eifrige 
Büßer für die Sünde der Lüge und Verläumdung leden Häufig mit 


ihrer Zunge den Boden. Nach verrichteter Andacht werden die Mit: 


glieder der einzelnen Abtheilungen geipeiit. Am frühen Morgen des 
8. Mai wird die Statue des hl. Nicolaus in großer Prozeſſion auf 
den Molo des alten Hafens gebradjt und auf zwei gefoppelten großen 
‚Fiicherbooten, welche um die Ehre ſich ftreiten und alljährlich durch das 
Loos beitimmt werden, unter dem Borjpanne von kleinen Nuderbooten 
etwa eine halbe Stunde weit in der Richtung nach Porto S. Giorgio in 
das Meer geführt, wo an der Küſte die Boote feſtgemacht werden und 
bis zum Abend verbleiben. Mit einbrechender Dunkelheit fommen Die 
Roote zurüc, die Statue des hl. Nicolaus wird in Prozeifion und mit 
(ebhafter Mufif durch die hell erleuchteten Straßen der Stadt getragen 
und erſt jpät am Abend in einen eigens dazu auf der Piazza errich- 
teten Tempel aufgestellt, wo fie unter glänzender Beleuchtung die ganze 
Nacht verbleibt. 

Erjt am Abend des 9. Mai wird Diejelbe unter feterlicher Be— 
leitung in die Kirche zurückgetragen. Die Maſſen der ‚renden, das 
lebhafte Menichengewühl, die vielen Boote von allen Größen, welche im 
Hafen landen, die die großartig beleuchteten Straßen durchziehenden 
Muſikbanden, die prachtvoll befeuchteten Gebäude und das Feuerwerk 
außerhalb der Stadt machen dieſes Feſt zu einem großartigen. Be— 
jonders intereſſant find durch ihre Tracht die Pilger von der albane- 
ſiſchen Bevölkerung. Solche italienische Volksſeſte muß man mit eigenen 
Augen gejehen baben, die ‚Farbenpracht dev ganzen Umgebung md die 
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bei aller Lebhaftigfeit dennoch geordnete Haltung der Bevölferung 
jpottet aller, zumal einer deutſchen Beichreibung! 

Die ſchon erwähnten Speifungen der Pilger werden je nach Be— 
dürfniß, aber wenigitens 3= big Amal des Tages gereidjt. In einem 
großen geräumigen Saale in der Nähe der Kirche find die mit reinlichen 
Linnen bededten Tiſche aufgeftellt. Iede Abtheilung muß mit einer 
Lifte ihres Bürgermeifters ſich melden. Auf jedem Plage find ein Brod, 
vier Eier, eine Portion von grünen Erbjen und eine Karaffe (Flaſche) 
Wein aufgeitellt. Die Bedienung erfolgt dur junge Mädchen bis zum 
Ulter von 14 Jahren, welche in ihren ſchneeweißen Schürzen allerliebit 
ausjehen. Mädchen aus reichen und vornehmen Ständen rechnen es 
lich) zur Ehre an, bei dem Hl. Nicolaus-Meahle dienen zu dürfen. Die 
Herren Kanonici der Bafilica führen hiebei eine ftrenge Aufſicht. 


Der häufige Bejud) der Grabftätte des hl. Nicolaus zu Bari hat 
auch eine große Literatur von Bildern und Drudichriften hervorgerufen, 
ebenjo die Anfertigung von Medaillen und den Gefäßen zur Aufbe— 
wahrung und WVerjendung des Manna oder Deles vom hl. Nicolaus. 

Die Wallfahrer erhalten ein gedructes »Ricordo Devoto di S. 
Niecolo di Bari.« Dasjelbe enthält auf der Vorderfeite die bijchöflichen 
Attribute des hl. Nicolaus, auf der Rückſeite die Darftellung des Auf- 
erwecfens der drei von dem Tode auferwedten Knaben durch den Hei— 
ligen, wobei der Miffethäter zu Boden fällt und dem hl. Nicolaus die 
Füße küßt. Die Inſchrift lautet: »Vera Imagine di S. Nicola, Ripro- 
dotta dall alto riliero sull altare di argento della Cripta nella 
Reale Basilica di Bari.« Die übrigen 6 Seiten enthalten folgende 
Gebete und Litanei: 


PREGHIERA A S. NICOLA 
per le 
PARTORIENTI. 


V. Adjutorium nostrum in nomine Domini. 
R. Oni fecit eoelum et terram. 

V. Sit nomen Domini benedietum. 

k. Ex hoc nune. et usque in saeenlum. 
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Y. Domine exaudi orationem meaın. 
R. Et elamor meus ad te veniat. 


OREMUS. 

O0 Christi pielas, omni prosequenda laude, qui famuli tui 
Nicolai merita longe, lateque declaras: nam ex ejus Tumba 
oleum manat, eunetosque languidos sanat: te ergo precamur, per 
merita Sancti Nicolai, Domine Jesu Christe, ut propitius sis 
Parturienti huic, partusque ejus veniens ad lucem Sacramento 
regeneretur Baptismatis, et tecum vivat, teque semper laudet in 
saeenla saecnlorum. Amen. 

Copiosae Charitatis Nicolae Pontifex, qui cum Deo gloriaris 
in eoeli Palatio, condescende supplieantibus, ad te suspirantibus, 
ut propitius sis Parturienti huie ad te clamanti, ad te confugienti : 
adjuva, quaeso. ut pariat, ut allevatis doloribus illis inferni, quos 
ipsa per suum originale peccatum contraxit, in laetilia partus sui 
quiescat per te, o S. Nicolae, qui cum Deo gloriaris in saecula 
saeculorum. Amen. 

In omni tribulatione, et anguslia suceurre ei, S. Nicolae. 
Amen. 

11 Summo Ponteffcee GREGORIO XVL, con Rescritio Ürbis 
et Orbis della S. C. dell’ indulgenze dei 22. dieembre 1832, con- 
cede in perpetuum (una volta al giorno) UIndulgenza di 50 giorni 
a tutti i Fedeli Cristiani, che con cuore alimeno contrito divota- 
mente reciteranno la seguente Orazione in onore die S. NICOLO' 
di Bari, con un Pater, Ave e Gloria ece. 


PREGHIERA 


GLORIOSO S. NICCOLO’, mio speciale !’rotettore, da quella 
sede di Luce, in cui godete la Divina presenza, rivolgete pietoso 
verso di me i vostri occhi, ed impetratemi dal Signore quelle 
grazie ed aiuti opportuni alle presenti mie necessita si Spirituali, 
che Temporali: e precisamente la grazia N. N., qualora sia 
espediente alla mia eterna salute. Sovvengami ancora, o glorioso 
S. Vescovo, del nostro Sommo Pontefice. della Santa Chiesa, e 
di questa divota Citta. Riducete al relto sentiero di salute coloro 
che vivone immersi nel peccato. o involti nelle tenebre della 
ienoranza, dell’ errore, dell’ eresia. Consolate gli afflitti: provvedete 
i bisognosi: confortate i pusillanimi: difendete gli oppressi: assi- 
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stete gl’infermi: e fate si: che tutti esperimentino gli effetti del 
vostro valevole Patrocinio presso il Supremo Dator di ogni bene. 
Cosi sia. 
V. Ora pro nobis Beate Nicolae. 
R. Ut digni efficiamur promissionibus Christi. 
OREMUS. 

Deus qui Beatissimum Nicolaum gloriosum (Confessorem 
tuum, atque Pontificem innumeris deeorasti, et quotidie non cessas 
decorare miraculis: tribue nobis quaesumus, ut ejus meritis et 
precibus a gehennae incendis, et a periculis omnibus liberemur. 
Per Christum Dominum nostrum. Amen. 


RESPONSORIUM. 


Si quaeris miracula, caeci vident, elaudi ambulant, resudant 
Manna ossa NICOLAI. 

Pereunt pericula, cessat el tempestas. dieant Navigantes. 

Datur Patri Deodatus, admirantur Agareni, Trinae Virgines 
eonsolantur, narrant Cives Patarae. 

Pigenus datur Bariensibus, eunctis Manna Populis: Omnes 
exteri ad te veniunt, simul munera deferentes, o felix Barium! 

Naufragantibus ad te elamantibus, eito fertur auxilium, et 
placantur fluctus Maris. te deprecante Virginem. 

Parturientibus te invocantibus, slatim datur Manna, et cessant 
partus pericula, una simul et aegrotantium, pariterque omnes 
sanantur, te rogante Dominum. 

Sint et omnis tribulati, et infirmi liberali (Gloriose Nicolae) 
ab omni malo. Amen. 

(iloria Patri, et Filio, et Spiritui Saneto. 

OD pavor Ari, extirpator Haeresis, 'Tribunorum liberator, 
triumque Puerorum Proteetor Nicolae. Tu qui potens es, et vales, 
pro nobis mortalibus indulge gratias. 

Amicus Dei Nieolaus Pontificali decoratus Infula, omnibus 
se amabilem exhibuit. 

V. Ora pro nobis Sancte Pater Nicolae. 

R. Ut digni effieiamur promissionibus Christi. 

OREMUS. 

Deus, qui beatissimum Nicolaum Gloriosum Confessorem 

tnum, atque Pontificem innumeris decorasti, et quotidie non cessas 
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decorare miraculis, tribue nobis, quaesumus ut ejus meritis,. el 
preeibus a gehennae incendiis, et a periculis omnibus liberemur. 


Per Christum Dominum nostrum. Amen. 
LITANIE 
DELLA BEATA VERGINE MARIA. 
rn 


Kyrie eleison. 

Christe eleison. 

Kyrie eleison. 

Ghriste audi nos. 
Christe exaudi nos. 
Pater de Goeli Deus. 
Fili Redemptor mundi Deus. 
Spiritus Sanclte Deus. 
Sancta Trinitas unus Deus. 
Sancta Maria, 

Sancta Dei genetrix. 
Sancta Virgo virginum, 
Mater Christi, 

Mater divinae gratiae. 
Mater purissima, 
Mater castissima, 
Mater inviolata, 

Mater intemerata, 
Mater amabilis, 

Mater admirabilis, 
Mater Creatoris, 

Mater Salvatoris, 

Virgo prudentissima, 
Virgo veneranda, 
Virgo praedicanda, 
Virgo potens, 

Virgo elemens, 

Virgo fidelis, 
Speculum justitiae, 


Miserere nobis 


pro 


Ora 


— — —— — — — — — — — ——— en ee — — — 
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Sedes sapientiae, 
Causa nostrae laelitiae, 
Vas spirituale, 

Vas honorabile. 

Vas insigne devotionis, 
Rosa Mystica, 

Turris Davidica, 
Turris eburnea. 
Dominus aurea, 
Foederis arca, 

Janua coeli. 

Stella matutina, 

Salus infirmorum, 


| 
Relugium peccatorum, 


nabias. 


pro 


Gonsolatrix alflietorum, 

Auxilium Christianorum, 

Regina Angelorum, 

Regina Patriarcharum, 

Regina Prophetarum, 

Regina Apostolorum, 

Regina Martyrum. 

Regina Confessorum, 

Regina Virginum, 

Regina Sanctorum omnium, 

Regina sine labe originali concepta. 

Sancte Pater noster Nicolae, 

Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, Parce nobis Domine. 
Agnus Dei, qui tollis peceata mundi, Exaudi nos Domine. 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, Miserere nobis. 

V. Ora pro nobis, sancta Dei genetrix. 

k. Ut digni effieiamur promissionibus Christi, 

V. Domine exaudi orationem meam. 

R. Et clamor meus ad te veniat. 

OREMUN. 

(ratiam tuam, quaesumus Domine, mentibus nostris infunde ; 
ut qui, Angelo nuntiante, Christi Filii tui Incarnationem cogno- 
vimus; per passionem ejus et Crucem ad resurrectionis gloriam 
perducamur. Per eumdem Christum Dominum nostrum. Amen. 


Ora 
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PRECI 


CHE SI DICONO QUANDO SI DA AGL' INFERMI 
LA SACRA MANNA DI S. NICOLA. 


Pax vobis: nolite timere pro salute enim vestra misit me 
Dominus ante vos. 

Sum Nicolaus Ego, vobiseum qui modo dego, ut me vero 
experiamini. 

Antiphone — VO Christi pietas,. omni prosequenda laude, qui 
sur famuli Nicolai merita longe, lateque declarat, nam ex ejus 
tumba oleum manat. eunetosque languidos sanat. 

Kyrie eleison, Christe eleison. Kyrie eleison. 

Pater noster. 

V. Et ne nos inducas in tentalionem. 

R. Sed libera nos a malo. 

V. Exurge Domine. adjuva nos, et libera nos propter 
nomen tuum. 

R. Beato Nicolao interveniente. 

V. Salvum (vel salvam) fae servum tuum (vel famulam 


R. Deus meus sperantem in te. 

Y. Mitte ei Domine auxilium de Sancto. 

R. Et de Sion tuere eum (vel eam). 

V. Ora pro eo (vel pro ea) Beate Pater Nicolae. 

R. Ut dignus (vel digna) efliciatur promissionibus Christi. 
V. Domine exaudi orationem meam. 

RR. Et elamor mens ad te veniat. 


OREMUS. 


Largire nobis, quaesumus, omnipotens Domine Deus noster, 
ut quidquid per intereessionem Sanctı Pontificis tui Nicolai a 
Majestate tua deposeimus ejus intervenientibus meritis consequi 
mereamur. Per Christum Dominum nostrum. Amen. 


— 
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Die kirchlichen Rubriken an den einzelnen Sanet 
Nicolaus⸗-Feſten. 


Ex Missale Barensi. 


Die XAXAT. Mat. 
IV FESTO PA TITROSIZMANTIT 
SANCTI NICOLATI. 


Episcopi, et Confessoris singnlaris, et uniei Patronı, 
et Protectoris Provinciae Terrae Barii. 


Ba — — 


Introitus, 
Ecel. 50. 
—— ei Dominus testamentum pacis: et principem fecit eum 
N ut sit illi sacerdotii eum ut sit illi sacerdotii dignitas in aeternum. 
Psal. 131. Memento, Domine, David: et omnis mansue- 
tudinis ejus. 
V. Gloria Patri. 
(iloria in excelsis Deo. 
Oratio. 
D Ens, qui beatum Nicolaum Pontificem ad nostram protectionem, 
et custodiam de Mira Barium transferri pia dispositione fecisti: 
quaesumus, ut quem Proteetorem veneramur in terris, ejusdem 
consorlium mereamur in CGoelis. Per Dominum. 


l,ectio Epistolae beati Pauli Apostoli ad Hebraeos. 
| Hebr. 13. b. 


Ratres: Mementote praepositorum vestrorum, qui vobis locuti 

sunt verbum Dei: quorum intuentes exitum conversationis, 
imitamini fidem. Jesus Christus heri, et hodie: ipse et in saecula. 
Doctrinis variis, et peregrinis nolite abduci. Optimum est enim 
gratia stabilire cor, non escis, quae non profuerunt ambulantibus 
in eis. Habemus altare: de quo edere non habent potestatem, 
qui tabernaculo deserviunt. Quorum enim animalium infertur 
sanguis pro peccato in Sancla per Pontificem, horum corpora 
cremantur extra castra. Propter quod et Jesus, ut sanctificaret 

9 





en 


per sum sanguinem populum, extra portam passus est. Exeamus 
igitur ad eum extra castra: improperium ejus portantes.. Non 
enim habemus hie manentem eivitaten, sed futuram inquirimus. 
Per ipsum ergo offeramus hostiam laudis semper Deo, idest. 
[ruetum labiorum confitentium nomini ejus: Benelficientiae autem, 
et ecommunionis nolite oblivisei: talibus enim hostiis promeretur 
Deus. Obedite praeposilis vestris, et subjacete eis. Ipsi enim per- 
vigilant, quasi rationem pro animabus vestris reddituri. 

Graduale Psal. 88. Inveni David servum meum, oleo sancto 
meo unxi eum; manus enim mea auxiliabitur ei, et brachium 
meum eonfortabit eum. 

V. Nihil profieiet inimiens in eo, et filius iniquitatis non 
nocebit ei. Alleluja, alleluja. 

V. Psal. 91. Justus ut palma florebit: sient eedrus Libani 
multiplieabitur. Alleluja. 


Sequentia saneti Evangelii secundum Matthaeum. 


Matth. 25. 
N illo tempore: Dixit Jesus discipulis suis parabolam hane: 
Homo peregre profiscens, vocavit servos suos, et tradidit illis 
bona sua. Et uni dedit quinque talenta, alii autem duo, alii vero 
unum, unieuique secundum propriam virtulem, et profectus est 
statim. Abiit autem, qui quinque talenta acceperat, et operatus 
est in eis, et Jueratus est alia quinque. Similiter et qui duo 
acceperat, lucratus est alia duo. (ui autem unum acceperat, 
abiens fodit ın terram, et abscondit pecuniam domini su. Post 
multum vero temporis venit dominus servorum illorum. et posuit 
rationem cum eis. Et accedens, qui quinque talenta acceperal, 
obtulit alıa quinque talenta, dicens: Domine, quinque talenta 
tradidisti mihi: ecce alia quinque superlucratus sum. Ait illi 
dominus ejus: Euge, serve bone, et fidelis; quia super pauca 
fuisti fidelis, super multa te constituam; intra in gaudium domini 
tni. Accessit autem, el qui duo talenta acceperat, et ait: Domine, 
duo talenta tradidisti mihi: eece alia duo lucratus sum. Ait illi 
Dominus cejus: Euge, serve bone, et fidelis: quia super pauca 
{uisti fidelis, super multa te constituam: intra in gaudium domin: 
ti. Credo. 
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Offertorium. Psalm. 88. Veritas mea, et misericordia mea 
eum ipso: et in nomine meo exaltabitur cornu ejus. 


Secreta. 


—— quaesumus Domine haec munera. quae in solemnitate 
N Patroeinii S$. Nicolai offerimus, ut per ea vita nostra inter ad- 
versa, ei prospera dirigatur. Per Dominum nostrum. 

Communio. ibid. Semel juravi in sancto meo: semen ejus 
in aeternum manebit: et sedes ejus sicut sol in conspeetu meo, 
et sieut luna perfeeta in aeternum, et testis in coelo fidelis. 


Posteommunio. 


Q Acriſicia. quae sumpsimus Domine, Beato Nicolao Pontifice, 
h> eujus Patrocinii solemnitatem recolimus, interveniente, sempi- 
terna nos protectione tueanltur. Per Dominum. 


INFRA ANNUM. 


Introitus. 


Kal ei Dominus testamentum pacis, et principem fecit eum: 
K ut sit illi sacerdotii dignitas in aeternum. 

Psalm. 88. Misericordias Domini in aeternum cantabo. 

V. Gloria, ete. 

(loria in excelsis Deo. 


Oratio. 
y Eus, qui beatissimum Nicolaum gloriosum Confessorem tuum, 
atque Pontificem innumeris decorasti, et quotidie non cessas 
decorare miraculis: tribue nobis quaesumus, ut ejus meritis, et 
precibus a gehennae incendiis, et a periculis omnibus liberemur. 
Per Dominum. 


Lectio libri Sapientiae. 
Ecel. 50. 
E Cce Confessor magnus, qui quasi stella matutina in medio ne- 
bulae, et quasi luna plena in diebus suis luxit. Et quasi Sol 
refulgens, sic iste effulsit in templo Dei. Quasi lilia, quae sunt in 
transitu aquae, et quasi thus redolens in diebus aestatis. (uasi 
9* 
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ienis effulgens. et thus ardens in igne. (Quasi vas auri solidum, 
ornatum omni lapide pretioso. Quasi oliva pullulans, et cypressus 
in altitudinem se extollens. In aceipiendo ipse stolam gloriae, 
dedit sanctitatis amietum. Corona fratrum: quasi plantatio cedri 
in monte Libano. Dedit gloriam Deo a labiis sgis, et in nomine 
ipsius gloriatus est. 

Graduale Ecce sacerdos magnus, qui in diebus suis pla- 
cuit Deo. 

Y. Non est inventus similis illi, qui eonservaret legem Ex- 
celsi. Alleluja, alleluja. 

V. Tumba ista sancti Nicolai sacrum resudat oleum, quod 
aegros sanat. Alleluja. 

Tractus post Septuagesimam. Beatus vir, qui timet Do- 
minum: in mandatis ejus cupit nimis. 

Y. Potens in terra erit semen ejus: generatio rectorum be- 
nedicetur. 

V. Gloria, et divitiae in domo ejus, et justitia ejus manet 
in saeculum saeculi. 

Tempore Paschali. V. Alleluja, alleluja. Angelus Domini 
descendit de coelo et accedens revolvit lapidem, et sedebat super 
eum. Alleluja. 


Sequentia sancti Evangelii secundum Marcum. 


Marc. 13. 
N illo tempore: Dixit Jesus discipulis suis: Videte, vigilate, et 
orate: nescitis enim, quando tempus sit. Sieut homo qui pe- 
regre profectus,. reliquit domum suam, et dedit servis suis pote- 
statem eujusque operis, et janitori praecepit, ut vigilet. Vigilate 
ergo: neseitis enim. quando dominus domus veniat: sero, an 
media nocte, an galli cantu, an mane. Ne cum venerit repente, 
inveniat vos dormientes. (uod autem vobis dieo, omnibus dico: 
Vigilate : 
Offertorium. Veritas mea, et misericordia mea eum ipso, et 
in nomine meo exaltabitur cornu ejus. 
Secreta. 
—— Domine haee munera, quae tibi in Commemoratione 
Maaneti Pontificis tui Nicolai offerimus ut per ea, vita nostra 
inter adversa ubique dirigatur, et prospera. Per Dominuın. 


u ABU: ei 


Communio. Beatus servus, quem, cum venerit Dominus, in- 
venerit vigilantem. Amen dico vobis, super omnia bona sua con- 
stituet eum. 


Posteommunio. R 


— — quae sumpsimus Domine, pro commemoratione sancti 
Pontificis tui Nicolai sempiterna nos protectione confirment. 
Per Dominum nostrum. 





Die VI. Decembris. 
I2N SOLEML2YSIITAaTE 
SANCTI NICOLAI. 


Introitus. 


6 Audeamus omnes in Domino, diem festum celebrantes sub 
X honore Beati Nicolai, de cujus solemnitate gaudent Angeli, 
et collaudant Filium Dei, Alleluja, alleluja. 


Cant. Isaiae cap. 12.v.5. Cantate Domino, quoniam magni- 
fice fecit: annunciate hoc in universa terra. 
‘ W. Gloria Patri, ete. 
(tloria in excelsis Deo. 


Oratio. 


Eus. qui Beatissimum Nicolaum gloriosum Confessorem 
tuum, alque Pontificem innumeris decorasti, et quotidie non 
cessas decorare miraculis: tribue nobis quaesumus, ut ejus me- 
ritis, et precibus a gehennae incendiis, et a periculis omnibus 
liberemur. Per Dominum. 
Lectio libri Sapientiae. 
Eccl. 50. 
| es Confessor magnus, qui quasi stella matutina in medio 
nebulae, et quasi luna plena in diebus suis luxit. Et quasi 
sol refulgens, sie iste effulsit in templo Dei. (Quasi lilia, quae sunt 
in transitu aquae, et quasi thus redolens in diebus aestatis. (Quasi 
ignis effulgens, et thus ardens in igne. (uasi vas auri solidum. 


| 
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omni lapide pretioso. (Quasi oliva pullulans, et cvpressus in alti- 
tudinem se extollens. In accipiendo ipse stolam gloriae, dedit 
sanctitatis amictum. Corona fratrum; quasi plantatio cedri in 
monte Libano. Dedit glorıam Deo a labiis, et in nomine ipsius 
gloriatus est. 


Graduale. Ecce sacerdos magnus, qui in diebus suis 
placuit Deo. 


V. Non est inventns similis illi, qui conservaret legem Ex- 
eelsi. Alleluja, Alleluja. 


Y. Tumba ista sancti Nicolai saerum resudat oleum, quod 
aegros sanat. Alleluja. 


Sequentia. 


Beate Nicolae, 
Nos ad portum Coeli trahe 
De maris angustia. 

Trahe nos e vitae bellis, 
Trahe mortis e procellis 
Tua salvos gratia. 

Dum clamarent fluctuantes 
Contra Notos dire flantes. 
Hie tulit praesidia. 

Statim aura da'ur grata. 

Et tempestas fit sedata: 
(Juieverunt maria. 

Ex ipsius urna manat, 

(Juae frequenter aegros sanat, 
Unetionis copia. 

Age, sidus sanctitatis, 

Turmis junge nos beatis 
Tua per suflragia. 

Magdalena, qua respersit 
Christi pedes, et detersit 
Suas culpas, unctio, 

Illa nobis impetretur 
Per hoc Manna, quo donetur 
Griminum compunctio. 
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Tua festa celebrantes, 
Tua gesta praedicantes, 
Christus beet collaetantes 
Post vitae currieula. 

Tuo ewiltui dicatos, 
Tuo nomini prostratos 
Christus ingredi beatos 
Longa donet saecula. Amen. 


4 


Sequentia sancti Evangelii secundum Marcum. 


Mare. 13. 
N illo tempore: Dixit Jesus discipulis suis: Videte, vigilate, et 
orate: néscitis enim, quando tempus sit. Sicut homo, qui pe- 
regre profectus, reliquit domum suam, et dedit servis suis pole- 
statem cujusque operis, et janitori praecepit, ut vigilet. Vigilate 
ergo: nescitis enim quando dominus domus veniet: sero, an me- 
dia nocte, an galli cantu, an mane. Ne, cum venerit repente, 
inveniat vos dormientes. (Juod aulem vobis dieo, omnibus dico: 
Vigilate. Credo. 

Offertorium. Veritas mea, ei misericordia mea cum ipso, et 

in nomine meo exaltabitur cornu ejus. 


Secreta. 

4 Anctifica Domine haec munera, quae tibi in solemnitate sancti 
> Pontifieis tui Nicolai oflerimus: ut per ea, vita nostra inter 
adversa ubique dirigatur, et prospera. Per Dominum. 

Communio. Beatus servus, quem, cum venerit Dominus, in- 
venerit vigilantem: Amen dico vobis, super omnia bona sua con- 
stituet eum. 


Postcommunio. 
8 Acrificia, quae sumpsimus, Domine, pro solemnitate sancti 


N Pontifieis tui Nicolai, sempiterna nos proteetione eonfirment. 
Per Dominum. 
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Die IX. Matt. 
IV TRAITSLTIONE 
SANCTI NICOLAI. 


—Ao— 
Introitus. 


6 Audeamus omnes in Domino diem festum celebrantes sub 
X honore beati Nicolai, de eujus Translatione gaudent Angeli. 
et eollaudant Filium Dei. Alleluja, alleluja. 

Cant. Isaiae cap. 12. Cantate Domino: quoniam magnilice 
fecit. Annunciate hoc in universa lerra. 

Y. Gloria Patri. ete. 

(‚loria in excelsis Deo. 

Oralio. 
P Raesta, quaesumus, omnipotens Deus, ut qui beatum Nico- 
laum Pontificeem tuum de Mira Barium transferri pia dispo- 
sitione fecisti, ejus suffragio praemiemur in coelis, cujus corpus 
veneramur in terris. Per Dominum. 
Lectio libri Sapientiae. 
Ecel. 50. 
E Cee Gonfessor magnus, qui quasi Stella matutina in medio 
4 nebulae, et quasi Luna plena in diebus suis luxit. Et quasi 
Sol refulgens, sie iste effulsit in templo Dei. Quasi lilia, quae 
sunt in transitu aqnae, et quasi thus redolens in diebus aestatis. 
Quasi ignis eflulgens, et thus ardens in igne. (Juasi vas auri so— 
lidum, ornatum omni lapide pretioso. Quasi oliva pullulans, et 
eypressus in altitudinem se extollens. In accipiendo ipse stolam 
gloriae, dedit sanctitatis amielum. Corona fratrum,. quasi plantatio 
cedri in monte Libano. Dedit gloriam Deo a labiis suis, et in no- 
mine ipsius gloriatus est. 

Graduale. V. Alleluja, alleluja. Qui fulsisti miraculis. vivens 
praesenti saeculo, nune quoque in perieulis adsis devoto populo. 
Alleluja, alleluja. 

V. Angelus Domini descendit (de eovelo, et accedens revolvit 
lapidem. et sedebat super eum. Alleluja. 

Tempore Ascensionis. V. Alleluja. alleluja. Ascendit Deus 
in jubilatione, ei Dominus in voce tubae. Alleluja. 
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Tempore Pentecostes. V. Alleluja, alleluja. Veni Sancte Spi- 
ritus, reple tuorum corda fidelium, et tui amoris in eis ignem 
accende, alleluja. 


Sequentia. 


Rbis olim Sol Mirensis, 

Nune Thesaurus Bariensis 

Ave flos Antistitum. 
Admiranda vitae forma, 

Animata morum norma, 

Salve decus Praesulum. 
Carnis tuae munditiis 

Angelorum delitiis 

Te miror comparatum. 
Ab ossium fragranltia, 

A fontis redundantia 

Hoc miror confirmatum. 
Cum absenti faves reo, 

De calumniae trophaeo 

Innocentes eripis. 
Puerorum ubi tritam 

Carnem revocas ad vitam, 

Mortis regna diripis. 
Olim auri liberalis, 

Nune liquoris sepulehralis, 

Sacra spargis munera. 
Age, Pastor immortalis, 

Angelorum commensalis, 

Liberatos vitae malis 

Duc ad coeli gloriam. Amen. 


Sequentia sancti Evangelii secundum Marcum. 
Mare. 13. 


N illo tempore: Dixit Jesus discipulis suis: Videte, vigilate, et 
orate: nescitis enim, quando tempus sit. Sicut homo, qui pe- 
regre profectus reliquii domum suam. et dedit servis suis pote- 
statem cujusque operis, et janitori praecepit, ut vigilet. Vigilate 
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ergo: nescitis enim. quando dominus domus veniat, sero, an media 
nocte, an galli cantu, an mane. Ne cum venerit repente, inveniat vos 
dormientes. Cuod autem vobis dico, omnibus dieo: Vigilate. Credo. 


Öffertorium. Veritas mea, et misericordia mea cum ipso, et 
in nomine meo exaltabitur cornu eius. Alleluja. 


secreta. 
SQ Acrificia quaesumus Domine, quae in beati Nicolai Translatione 
N tibi offerimus, et a peccatis nos expient, et ad ipsa sumenda 
praeparent. Per Dominum. 
Communio. Beatus servus, quem cum venerit dominus, in- 
venerit vigilaniem: Amen dico vobis, super omnia bona sua 
eonstituet eum. Alleluja. 


Posteommunio. 
Umpta Sacramenta, quaesumus, Domine, illius consortio nos 
gandentes eflieiant, eujus integrum corpus sedula nos conso- 
latione laetificat. Per Dominum. 

Von einem lithographierten Bilde des hl. Nicolaus in großem 
‚Formate mit der Inſchrift »S. Nicola di Bari« iſt eine verfleinerte 
Nachbildung diefem Hefte beigegeben. 

Die das Bild in ſchwunghaften Wendungen umischließenden Dar— 
jtellungen der Lebensgeichichte des Heiligen und der einzelnen von ihm 
gewirften Wunder mußten zur Sparung des Raumes und der Koften 
weggelaflen werden. Nachfolgend fünnen nur die Inſchriften der ein- 
zelnen Bilder in 20 Nummern mitgeteilt werden. 


RESPONSORIUM 
zum hi. Nicolaus, 
welches am Grabe des Heiligen zu Bari gebetet und gelungen wird. 
Dasjelbe hat manche Nehnlichkeit mit dem Reſponſorium, das jett 
vielen Jahrhunderten und noch jest am Grabe des hl. Antonius zu 
Padua im Gebrauche it. 


Si quaeris miracnla, caeci Si chiedi Miracoli, 
vident, claudi ambulant, Niecola provedde, 


resudant Manna ossa Nicolai. (ii zoppi radrizzano, 
Dai ciechi si vede, 
Sue Ossa trasudano 
Perenne Liquor, 
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Pereunt pericula, cessat et 
tempestas, dicant Navigatores. 


Datur Patri Deodatus, 
admirantur Agarensi, Trinae 
Virgines eonsolantur, narrent 
Cives Patarae. 


Dienus datur Bariensibus, 
Cunctis manna populis: 
Omnes exteri ad te veniunt. 
Sımul munera deferentes, 

O felix Barium! 


elaman- 
tibus, 


Naufragantibus ad te 


Cito fertur auxilium, 
Kt placantur fluctus maris, 
Te deprecante Virgine! 


Parturientibus te invocantibus 
Statim datur Manna. 

Et cessunt partus pericula. 
Una simul et aegrotantium, 
Pariterque omnes sananltır, 
Te rogante Dominum. 

Sint et omnes tribulati, 

et infirmi liberati. 

(loriose Nicolae, 

Ab omne malo. Amen. 


' In fuga i pericoli, 

| La guerra, la peste, 
La fame, I’ incendio, 
Le nere tempeste : 
Nocchieri gliel dicano 
A gloria ed onor. 


I Turchi stupiscono 

' Che al padre ne riede 
, Deodato — Tre vergini 
Impetran mercede : 

II popolo di Patara 
Narrarlo potra. 


Nel Mondo diffondesi 
Mirabil Liquore: 
Hai, Bari, sua spoglia 
In pegno d’ amore, 
' Hai doni dagli esteri, 
Pelice citta! 


| 

' Al priego naufraghi 

Acorre pietoso, 

‚ I Mutti si placano 

Del mar tempestoso, 
Se porge alla Vergine 

‚ La prece del Cor. 


‚ Al parto 1’ invocano 

; Je Madri dolenti, 
Sua Manna sorbiscono 

E cessan gli stenti: 

‚ 41° infermi risanano 

‚ Le prega il Signor. 
Padre de’ Poveri, 

' tlorioso Niccola' 

' Da’ mali ei libera, 
(li afflitti consola, 
Impetraci grazie 

| Salute e pietä. 
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Gloria Patri et Filio et 
Spiritui Sancto. 


O pavor Arii, 

Exstirpator haeresis. 
Tribunorum liberator, 
Triumque puerorum Protector, 
Nicolae'! 

Tu qui potens es et vales. 
Pro nobis mortalibus 

Indulge gratias! 


Amicus Dei Nicolaus 
Pontificati decoratus 
Infula. omnibus se 
Amabilis exhibuit. 


Y. Ora pro nobis Sancte 
Pater Nicolae! 

R. Ut digni efliciamur 
promissionibus Christi. 


Oremus. 

Deus, qui Beatissimum Nico- 
laum 
tuum atque Pontificem 
meris decorasti et quotidie non 


cessas decorare miraculis, 
tribue nobis. quaesumus, 
eius meritis ei precibus àa 


gehennae incendiis et a periculis 
omnibus liberemur. Per CGhristum 
dominum nostrum. Amen. 


ut 


(loriosum  Confessorem | 
innu- 





Al Padre sia gloria 

Nei cieli regnante 

Al Figlio allo Spirito 
Santissimo Amante: 

Dio sempre mirabile 

Nei Santi sara. 

() terrore di Ario, 
Estirpatore dell’ Eresia, 
Liberatore dei Tribuni, - 
Protettore dei tre giovanetti, 
O Niccolo ! 

Tu che sei potente., 

Ed efficace, 

Impetra grazie 

Per noi mortali. 


L’ amico di Dio, 

San Niccolo! 

Decorato dell’ Infula 

Arci vereovile si addimostro 
Amahbile con tutti. 


V. Prega per noi, o Santo 
Padre Niccolo! 

RB. Acctoche ei rendiamo 
degni delle premepe di Cristo. 


Ti preghiamo. 

OÖ Signore, che decorasti 
d’innumerevoli miracoli re Bea- 
tissimo Niccolo, tuo CGonfessore ed 
Arcivescovo, e non cepi allda 
giornata d'illustrarlo con eontinui 
ıniracoli, ti supplichiamo a con- 
cederei, che merc6e i meriti e 
le preghiere di lui, noi sossimo 
liberati dalle llamme del fuore 
eterno e da qualsi voglia peri- 
colo. Per Cristo nostre Signoro. 


‘ Cosi sia. 





Hl. 


Als ein Andenten an Bari nehmen die vielen Wallfahrer das 
»Ricordo di Devoti Pellegrini« mit ſich. Dasjelbe enthält in einer 
runden verjilberten Blech-Kapſel 15 Anfichten en miniature mit 
Erinnerungen an die Heiligthümer in Bari und an die Xebensgeichichte 
des heiligen Nicolaus. Die Nebenfeite enthält das Bruftbild des 
Heiligen mit der Umſchrift »S. Niccolo di Bari.« Die Rüchkſeite enthält 
das jchon erwähnte Ricordo. Auf einem Hirtenftabe ruht das Bud) 
und auf diefem die drei Aepfel. Das erjte der 15 Blätter enthält eine 
Lebensgeichichte des Heiligen: S. Niccolo di Bari (Basilica Palatina 
Nato in Patara della Sicia nell’ Asia Minore. Eletto nel 314 Arei- 
vescovo di Mira ove vi more il 6. Diecembre 351. Nel giorno 
8. Maggio 1087 furono trastatate in Bari le sue ossa e collocate 
nella Corte del Regio Palazzo ete. 

Acht der wichtigeren diejer Daritellungen find auf dem bejonderen 
Bilde diejes Heftes enthalten, und zwar: 

1. Testa della Traslazione del Santo. 

2. S. Nicola exposto in piazza Mercantile. 

3. Facciata della Basilica.- 

4. Interno della Basilica. 

5. Altare Maggiore. 

6. Monumento Sepolerale della Regina Anna Bona di Polonia. 

7. Capella dell Tesoro. 

8. (ripta a Soccorpo. 

Ueber das Manna oder die Flüſſigkeit, welche jeit Jahrhunderten 
fortwährend dem Leibe des heiligen Nicolaus zu Bari entquillt, ift wie 
ihon in früheren Zeiten, 3. B. int Jahre 1639 von dem Padre 
Suchese, in neuefter Zeit eine bejondere Drucdichrift erichtenen. Diejelbe 
führt den Titel: »La Manna di S. Niccola di Bari, Operetta del 
P. Giuseppe Bonasede della Madre di Dio. Modena. 1880.« 

Diejelbe enthält auf 56 Seiten folgende einzelne Kapitel: 

l. Una Parola di Prefazione. 

2. Ragguaglio del Miracolo della Manna e sue circostanze. 

3. Chi prodnea la Manna nel Sepolcra di S. Nicola. 

+4. Che cosa sia questa Manna. 

5. Di che materia si faceia la Manna. 

6. In che modo si produca la Manna. 

7. Per qual fine dall’ ossa di S. Nicola scaturisca la Manna. 

8. Miracoli fatti da Dio per acereditar questa Manna. 


— U 

9. Miracoli fatti per mezzo della Manna in ai uto di molti. 

Die ‚Flache mit dem Manna oder dem Dele des hi. Nicolaus, 
von dem ungefähren Gehalte eines halben Yiter, iſt geſchmückt mit dem 
genialen Bilde des Heiligen, wie derjelbe in allen Bildern von Bari 
dargeitellt it, und das Bild umgeben von goldenen Arabesken. Das 
Manna jelbit it eine waſſerklare Flüſſigkeit, welche aber bei dem 
äußeren oder inneren Sebrauche als Del ich erweiſt. Das Del wird 
häufig getrunfen von Perſonen, welche am Magen leiden oder andere 
innere Gebrechen haben. 

‚seder Flaſche mit dem Manna wird eine geitegelte Authentif ber- 
gegeben. Der Tert derjelben iſt gedruckt, das Datum der Ausitellung 
und die Unterichriften der Herren Canoniei. welche als Custoden 
fungieren, find eigenhändig geichrieben. Die für den Verfaſſer aus- 
geitellte Authentik it vom 29. Januar 1884 und lautet: 


KITIPLIERFITELERTTTT BRRDPOCAAAHSTZLRRDICEHTOTELCSTCRRADPTALLUSDUNIEOLHATIHN PETETTTRZ 
or > 
3 * ” ® * ” ” * * 8 
a Omnibus, singulisque fidem facimus indubiam, atque 2 
or 5 >> 
3 affirmamus in verbo veritatis nos infraseripti Regalis Ba- 5 
= stlicae SANUTI NIUOLAI Barensis Canonict Custodes, 5 
x * = . — ” r . .. 5 ” „|. D “> 
©  etusque Sacri Corporis Depositarü, qualiter e mirabili lo = 
—3 ” " jr je 
2 Myron, sen Manna, quod ex Saeris Lipsanis Saneti Thau- 
a — 

. ” ” - * . “ * 
nmaturgqi singuları prodigio indesinenter manat, reverenter 
3  duas erystallinas phialas implevimus, bene elausas, ac oper- 
=  eulo subero munitas cum membrana su perposita, et ornatas  * 
3 : a ß ? : Be 8 
2 Imagine Saneti, panniculuquæ serico cum simili vitta ruhri  ® 
a * . . 7. — he 

B eoloris obstrietas, atque eiusdem  Basilicae siglllo in cera 2 
4 rubra Hispanıca impresso obsignavimus, et munivimus. | 
— * 
3 Jdeoque de tunta mirar rei veracitate testantes, praesentes 
ea, Le 
= Titeras manu nostra subseriptas, sigilloque Capituları impressas 3 
— ; > 
a fer curavımus. “ 
ar Du } 
Rn Datum Bari! ex ÜConfessione Sanet! Nieolai die 
AMIX. mensis Januarii millesimi octincentesim’ octogesimi! © 
a . ne er 
=) art, 2 
= Vincentius Can. Monotta, Custos. 

8 Petrus Can. D' Eliu, Custos. * 

a EL, N, — ken 
& Donatus Ant. Can. Irisio, Custos. . 
"A A — = : ’ — 
a Franciseus Can. Cionetti, Custos. B 
E - 

8 T —— —J— 
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Viteratur des hl. Wicolaus von Bari. 

Außer den verichiedenen Nachrichten, welche in den allgemeinen 
Werfen über den hl. Nicolaus, die in einem bejonderen Gapitel des 
allgemeinen literariichen Theiles dieſes Werfes ihre Verzeichnung erhalten, 
ſich vorfinden, Handeln Folgende Druckichriften hauptiächlich von dem 
hl. Nicolaus zu Bari: 

i. Beatillo Antonio, storia della vita... di San Nicolo 
il Magno, Arceivescovo di Mira. Napoli 1645. #. Napoli 1052. 4°. 
Venetia 1705. #*®. 

Bon dieſem größeren Werfe wurde durch den Abt Frane. Buti. 
ein Auszug und von Ddiefem eine deutſche Ueberſetzung veranitaltet. 
„Augspurg, Verlegts Kohannes Strötter und Sohn, 1129.“ 

Dieje jeltene Druckſchrift befindet ich in der Bibliothek des rev. 
Klofters und Inſtitutes zu Zangberg bei Ampfing in Baiern und 
wurde von der ehrwürdigiten Mutter desjelben dem Verfaſſer Freundlichit 
mitgeteilt. Der Anhalt des Buches in braunem Lederband mit Goldichnitt 
und Meilingipangen, it folgendes 


Index 
Oder Anzeig der Capitlen. 
Erſtes Buch. 


Pag. 
Caput l. Bon dem Batterland, Elteren und Seburt Nicolai. 2...» 1 


„ 1. Nach dem Tauff fangt das Kind an zu faſten. 2 
„ 1. Wunder-Ding Nicolai und Prophezeihung grofier Sachen . { 
„ 41V, Die Eltern bejtellen ihme einen abjonderlichen Lehrmeiſter, würcket 
in jolchem Alter ein Miradel — 5 
— V. Wird revelirt, was groſſen Verdienſt bey GOTT Gabe Nicolas 
noch ein ind . ae ae a Te 
„ VI Nicolaus legt ſich gantz auf das Studiren, und führet ein heiliges 


-1 


chen . . . j 9 
„ VU. Nicolaus würcket Werd * — — sterben — ſeine — 10 
„ VII. Nicolaus erhaltet bey Ehren 3 Töchter . . . 12 
„ IX. Nicolaus begibt fich von Patara nach Myra, — er zum Briefter 

gewenhet wird, auch Prior eines Kloiters . . 15 


— X, Nachdem der alte Nicolaus Ertz-Biſchoff von ſeiner Piigerſahri 
wieder anheim kommen, ſtirbt er zu Myra, allwo er auch Lebs— 
Zeiten Wunder gewürdet . . ; 18 

„ XI Der Teuffel in EngeldSeftalt veriuchet — * — von 
ihme erkannt und vertriben 2 

„ AI. Wicolaus begibt ich in die Wildnis, und von de — —— 22 


Cap. XII. 
„ AIV 
XV 
XVI 

Caput 1 
“ | 
AIIIl 
»„ IV 
V. 
VI 
„ vu 

Caput I. 
M 
I1I1I 
„ W 
V 
VI 
VII 

Caput I 
„ u 
> 
PB |. ; 
r V 


. Nicolaus reifet nach den Nieäniichen Concilio, 


. Nicolaus verichaffet mwunderjelgamer Weiß ein 


— — 


Nicolaus ſagte vor ein —— Sturmwetter, ſo er auch hernach 
ſtillete 


. Nicolaus würlt vil Wiradel in — 
. Nicolaus fommt wider zuruck nach Myra und ſeinem Klofter ; 
, Nicolaus würket verichivene Miradel in jeinem Klofter Sion, und 


wird ihme geoffenbahret jein zufünfftiges Erg-Biftum 
Andertes Buch. 


. Nicolaus wird erwählt zum Er-Bilchoff von Myra duch Offenbahrung 


Gottes, und erwecket zum Xeben ein verbrenntes Kind am Tag 
jeiner Consecration . . er 


. Nicolaus verjammelt — ſeiner — Bracaten, und Haltet 


ein Goncilium . 


. Bon der Weiß und Manier, wie Nieolaus feine Kirch — 
. Bringt wider zum Leben zwey ermordete Studenten, 


den Mörder 
zur Buß, und vermehret das Brod 


.Gedenket jein Erp-Biftthum zu refigniren, und kommt Sifteuten 


auf dem Meer zu Hülff 


. Nicolaus ericheinet etlichen Schiffleuthen, ſpricht — zu, die * 


habende Frucht nach Myra zu führen 


. In der Verfolgung Lieinii wider die ee thut für eig 


Nicolaus jehr vil beytragen ». . . —— 


Drittes Buch. 


Nicolaus kehret wider aus ſeinem Elend nach Myra 


.Nicolaus reiſſet nider vil un Tempel, und vernichtet deren Aber- 


glauben 


. Der Teuffel — ſich aus — bie Kirchen zu 


Mora zu verbrennen, aber Nicolaus hinderte jolches, und wirket 
vil Wunder 


. Nicolaus verfahret mit sehr groſſem Eyffer wider def Arii aehereh 


und würket unter 
Weegs ein groß Wunder . 


. Nicolaus tritt in die Verſammlung, hr was — a san 
. Neues Wunder, jo Nicolao begegnete, wie er die Dank-Meß laſe 


von U.L. En 5 re 


Dierdtes Buch. 


. Kicolaus nach beichlofjenem Concilio fanget wider an im jeinem 


Erg-Biftthum 


. Nicolaus würdet auff dem Ben * Rom — Miradel 


Marmorſteinene 
Saul von Rom nach Myra 


. Bermittlet und ſtillet mancherley Unruhen und Stritigkeiten 
.Nicolaus verſcheinet in dem Schlaff Conſtantino und ſeinem Obriſt— 


F ee ei 


Caput I 
a. u 
= 8 
— W 
V 
VII 
VIII 
ER 
ee 
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. Eonftantinus erweitert die Nuthorität der Biichöffen, und ringert 


den Tribut 


. Nicolaus verrichtet die letzte Bifitation feiner Dioces, und kommit 


zu Hülff einem Unglaubigen . 


- Der hoch-⸗ſeelige Hintritt Nicolai 
. Wurde geehrt als Heilig gleich nach dem Todt 


fünfftes Buch. 


. Quellen aus dem Grab des Heiligen, zwey wohls riechende Brummen 
. Bon denen Tugenden Nicolai und jeinen Wundermwerden 
. Der Heilige Nicolaus fommt auch zu Hülff denen abgeftorbenen 


Seelen feiner Devoten 


. Der Heil. Nicolaus befreyet einige — er von ———— 


Anfechtungen 


. St. Nicolaus erwecket etliche Todie 

. Der Heil. Nicolaus erhaltet verichidene Bern von Todts — 
.Der Heil. Nicolaus verleyhet wunderlich vilen Kranken die Geſundheit 
. ©t. Nicolaus erlediget einige ſeiner Andächtigen von verſchidenen 


Fenersbrunften 


. Errettet verichidene Perſohnen von 1 Schiffbrüchen 

. Erlediget vil Sclaven und Gefangne 

» Bringet wider verlohrenes Suth . ; 

. ft verichidenen verhülfflich in ihren Händlen 

. St. Nicolaus erjcheinet verichidenen Perjohmen . 

. Es werden deren mehr gezichtiget, jo ihn entunehren . ; 
. Die Heil. Reliquien von St. Nicolao laffen jich von jeiner Kirchen 


nit entführen 


Sechſtes Buch. 


. Die Überbringuug des — Leichnams Nicolai von Myra nach 


Bari 


. Die von Bari wurden vom —— ——— io — nachlieſſe, 


nachdeme etliche Partickel vom Heiligthum wider reſtituirt wurden 


» Die heiligen Reliquien von St. Nicolao kommen zu Bari an, und 


geichehen vil Wunder . 


. Der Heil. Leib wird verjeßt in Die Kirchen von 8. Stephani, hut 


allda vil Wunder 


. E3 fommen ihrer viel, den Heiligen zu verehren, und thut an 


ihnen grojie Wunder . 


. St. Nicolaus fahret immer fort in Bari Wunder zu —— 
.St. Nicolaus befreyet etliche Perſohnen, jo beſeſſen waren, und 


erwedet einen Todten . 


. Errettet vil Beriohnen von Todts- Gletohenn i 
. Reinigt Außſätzige, und gibet Kräafft verdorrten Glıderen ; 
. Heilet Blinde, Gehörloie, und lahme Yeuth . 


iu 
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Pag. 
»„ XI Kommet zu Hülff Beriohnen im Fallen von der Höhe. . . . 205 
„ KU. Item verichidenen Perjohnen in Wafjer- und Fyeuersnöthen . . 208 
„ XI. ©t. Nicolaus befreyet vil Stliaven . . - 2.20. 216 


„ XIV. Kommet zu Hülff gebahrenden und — — PR 220 
„XV. Züchtiget einige, jo denen Geiſtlichen und feiner Kirche zu Bari 


ungleiches zumuthen . . ; . . 228 

„ XVI. Beitraffet einige, jo ihr Gelübd nicht abgelegt hatten se 225 
„XVII. Mirackel, die ich begeben haben, wie die neue * St. Nicolai 

Bari ift geweyhet worden. ER ; 


2. Istoria della vita, de miracoli et della traslazione del 
(ran Taumaturgo S. Niecolo, Arci-Vescovo di Mira, Padrone e 
Protettore della Citta e della Provineia di Barr, Sceritta da Niccolö 
Putignani, Canonico e Vicario (ienerale del Regio Priorato 
della medesima Citta. In Napoli 1771. Mit zwei Bildern des 
hl. Nicolaus aus Bari in Kupferſtich. 

Diejes dem »Monsignore Stefano Borgia Segretario di Pro- 
paganda« gewidmete Werk ift das ausführlichite und gründlichſte von 
allen über den hl. Nicolaus. 

Schon das Vorwort oder »Sommario della Dissertazione 
Preliminare« enthält auf 91 Quartjeiten zwei Theile, jeden mit 
4 Gapiteln. 

Die eigentliche »Istoria« umfaßt 7 einzelne Bücher mit 58 Capiteln 
und 296 Baragraphen auf nahezu 600 QUuartjeiten. Am Schluffe it 
ein jehr brauchbares Regijter beigefügt. 

3. Sacra Novena e Gompendio Storico di S. Niccolö di Bari 
Pel Francesco Saverio Abbrescia, Canonico dell’ Augusta 
Basilica Barche. Napoli. Dritte Ausgabe von 1853. Bari. Sedjite 
Ausgabe von 1871. Jede Ausgabe mit dem Titelbilde »S. Nicola di 
Bari.« 

4. Storia della vita, miracoli, traslazione e culto di S. Nie- 
colo. Arci-Veseovo di Mira. Del Sacerdote Napoletano Pasquale 
Signoriello. Napoli. Dritte Ausgabe von 1872, 

5. Cenno Storico sul Gran Priorato di S. Nicola di Bari 
Pel Canonico Saverio Abbrescio. Bari 1876. 

6. La Manna di S. Nicola di Bari. Operetta del P. Giu- 
seppe Bonafede. Modena. 1880. 

7. Su I’ Antieca Basilica di S. Nicola in Bari. Asservazioni 
storiche, artistiche ed archeologiche. Exposite alla Pontificia 
Accademia Romana di Archeologia dal socio orlinario e censore 
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Domenico Bartolini, oggi Pretre Cardinale di S. Chiesa 
Romana del titolo di S. Marco. — Roma. Tipografia Sinim- 
berghi. 1882. 
Diejer gehaltvollen Druckſchrift in ſchöner Ausstattung ſind 
8 Tafeln mit fünftleriichen Abbildungen beigegeben. 
Tav. I. Pianta Topografica (Grundriß) della Confessione di 
S. Nicola di Bari fatta nell’ A. 1854., mit 15 einzelnen Altären, 
Niichen, Urnen etc. 
Tav. Il. Pianta Topografica della Basilica di S. Nicola quale 
al presente essa e, mit 32 Eingelnheiten. 
Tav. III. Scenografia Interna della Basilica di S. Nicola 
di Bari. 
Tav. IV. enthält die Abbildung eines künstlerischen und prachtvollen 
Altares mit der Injchrift: 
His gradibus tumidis ascensus ad alta negatur. 
His gradibus blandis quaerere celsa datur. 
Ergo ne tumeas qui sursum scandere quaeris, 
Sis humilis, supplex, plenus et altus eris, 
Ut Pater Helias hoc templum qui prius egit, 
Quod pater Eustasius pie decorando egit. 
Tav. V. Ein funftvoller Thronſeſſel von Stein mit der Inſchrift: 
Inclitus atque bonus sedet hac in sede 
Patronus Praesul Barinus llelias et Canusinus. 
Tav. VI. Prospetto della Basilica che guarda |’ Oceidente. 
Tav. Vll. Fiancata della Basilica di S. Nicola di Bari che 
guarda il Mezzogiorno, Porta e antiea Scala d’ Ingresso alla 
Confessione, Pria que sopraedificala si fosse la Basilica. 
Tav. VII. Prima Porta nella Fiancata della Basilica a 
Septentrione. 


Dieje werthvolle Drudjchrift mit vielen archäologischen und 
funstgeichichtlichen Bemerkungen, welche in die veutiche Sprache überſetzt 
zu werden verdient, wurde dem Verfaſſer von Seiner Eminenz dem 
Herrn Gardinal Domenico Bartolini, Praefect der Congregation 
der heiligen Riten zu Rom, welcher zugleich der Verfaſſer dieſer 
Drudichrift ist, überlajfen und der Verfaſſer mit mehreren eher freund- 
lichen als gnädigen eigenhändigen Briefen des Herrn Gardinals beehrt 
und beglüdt. Je höher die Stellung ift, in der Kirche wie im Staate, 
deſto höflicher pflegen die Herren zu jein. 

10% 
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Die übrigen Druckſchriften nebit vielen einzelnen Notizen wurden 
in der freundlichſten Weiſe dem Verfaſſer zugeitellt von dem Hoch— 
wirdigjten Herrn Lorenzo Capriati, Canonico della Venerabile 
Reale Basilica di S. Nicola zu Bari, von dem Herrn Alexander 
Löhrl, einem jchon jeit vielen Jahren in Bari anfäßigen Kaufmanne 
aus Frankfurt a. M., weicher auch jchon manchen anderen deutjchen 
Archäologen und Hiſtorikern viele Gefälligkeiten erwieſen hat. Alle dieje 
intereffanten uud nützlichen Befanntichaften wurden vermittelt durch die 
warme Freundſchaft des jchon oft genannten Herrn Dr. Nicolaus 
Naschberger, des waderen Tirolers, welcher während feines 
Aufenthaltes in der ewigen Stadt jede freie Stunde zur Erforjchung 
und Verzeichnung der St. Nicolaus-Legende verwendete. Sehr jelten 
findet fich heut zu Tage eine ſolche uneigennützige Aufopferung für 
literartiche Zwecke! 


VIII. Spanien. 

In Spanien, vornemlich in Valencia, werden dem hl. Nicolaus 
an jeinem Feſttage von den Mädchen Kränze und Sträuße dargebradht; 
er iſt der Vermittler für eine baldige und gute Verſorgung. Im Stillen 
rufen fie jeinen Namen an, wenn fie, um etwas Beltimmtes über ihre 
Zukunft oder über ihren Bräutigam zu erfahren, QTaubenfedern in 
die Luft Dlajen, deren langiames oder jchnelleres Fallen für prophettich 
gilt, oder wenn jie glatte Steinchen von Marmor in die Wajjer-Bassins 
werfen, deren Klang und Fall den längeren oder fürzeren Termin bis 
zur Hochzeit anzeigt, oder wenn fie drei Schoten von Johannisbrod öffnen, 
deren eriter und letzter Kern bedentungsvoll it. 

Nachitehende wenige Notizen verdanft der Verfaſſer der Gefälligkeit des 
Herrn Dr. Johannes Fastenrath in Köln, welcher als deuticher Schriftfteller 


durch eine gründliche Beichäftigung mit der fpanischen Literatur einen ehrenvollen 
Namen jich gemacht hat. 


sm Jahre 1841 wurden in die jehr befuchte Kirche San Nicolas 

zu Madrid die irdiichen Ueberreſte des ſpaniſchen Dichterfürjten mit 
einer glänzenden ITrauerfeierlichkeit übertragen, des fatholiichen Dichters 
par excellence Don Pedro Calderon de la Barca, deljen 
Berje von bezaubernden Reiz, poetiichem Duft und leuchtender Farben- 
pracht jind: 

Blüte jede Silbe, 

Jedes Wort Mufif! 
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Ein präcdjhtiges Denkmal iſt dem unſterblichen Geifte im der 
Pfarrkirche von San Salvador zu Madrid errichtet. 


IX. Portugal. 

Das herrlic) jchöne Land, von dem der Bortugieje jagt, »na quelle 
jardino d' Europa a beirama plantado«e — in dem Garten von 
Europa, der gepflanzt ift am Strande des Meeres — hat dem Ber: 
faffer eine äußerſt geringe Ausbeute gewährt, welche darin befteht, daß 
in dem großen Palaſte und in dem Stlofter zu Belem bei Lissabon 
und in dem großen Kloſter Batalha in der Provinz Estremadura 
Kapellen oder Altäre des hl. Nicolaus ſich befinden jollen. 

Eine Urjache hievon Tiegt in dem Umſtande, daß in Portugal, 
wie auch in Spanien, die Berehrung der einheimijchen Heiligen, wie 
z. B. des hl. Antonius von Padua, welcher befanntlicy 1195 als ein 
Edelmann zu Liſſabon geboren iſt, oder des hl. Ignatius von Loyola 
und des hl. Franciscus Xaverius, befonders aber des hl. Jago (Jacob) 
zu Compostella andere Heilige in den Hintergrund drückt. 
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Svatij Nikolaj @udotvoree. — Sanctus Nicolaus thaumaturgus, 
Dor bi. Picolaus, der ZBundertbäter. 


Sanct Wicolaus, 


der heilige Biſchof und Kinderfreund, 
fein Feft und feine Gaben. 


Su 


Eine kirchen- und Fulturgefchichtliche Abhandlung und Beitrag zur 

Klärung der chriftlichen und heidnijchen Mythologie, zugleich ala Leſe— 

buch für die reifere Jugend und als Feitgeichenf zu Sanct Nicolaus 
und Weihnachten bearbeitet 


von 


Eugen Schnell, 


fürftlich Hobenzollern’fcher Archivar in Sigmaringen. 


Schites und letztes Heft. 


— 


Die St. Nicolans-Legende in den ſtkandinaviſchen, 

ſlaviſchen und vrientaliichen Ländern, nebſt den 

rüditändigen Gapiteln Des allgem. Titerariichen 
Theiles. 


Mit einem ruffüichen und einem orientalischen Bilde. 


SET 
© 


Brünn. 
Druck und Commiffions-Berlag der Päpftl. Raig. Benedictiner-Buchdruderei. 





Tiskem a nökladem pap. knihtiskärny rajbradskych benediktinä v Bra, 
1886. 
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Alle Rechte, insbeſondere das Recht der Ueberſetzung in fremde Sprachen, 
find vorbehalten. 








Deiner Königlichen Majeftät 


dent 


König Karol l von Rumänien, 


frinzen zu bBobenzoffern etc. etc. etc. 


in atlortioffter Ehrfurcht und alferuntertbänigftor Ergebenheit 


gewidmet 


von dem Borfaffer 


Kugen Schnell. 


Kuerer Königlichen Majeftät 


allerhöchiter Gnade hat der allerunterthänigft Unterzeichnete die Ehre, den 
allerhöchiten Namen an die Spite des legten, aber umfangsreichiten 
Heftes der St. NicolaussLegende jegen zu dürfen, wie auch die huldvollit 
angeordnete Mitteilung von intereffanten Notizen aus Numänien zu 
danken. Mit den Gefühlen des ehrfurchtsvolliten und wärmften Danfes 
verbindet ji) die lebhafte Genugthuung des Berfaflers, dem edlen 
Sprößling des erlauchten Fürſtenhauſes Hohenzollern, welcher an den 
Srenzmarfen von zwei Welttheilen ein neues Reich gegründet Hat, 
welcher unter Wahrung aller nationalen Eigenjchaften und Verhältniſſe 
aus der alten in die neue Heimat die Segnungen der deutichen Eultur, 
von Kunft und Wiſſenſchaft verpflanzt, welcher mit ſtarker Hand die 
Srenzmarfen jeines Neiches jchirmt, jeine miühevolle Arbeit widmen 
zu Dürfen. 

Die gemeinjame Verehrung des heiligen Nicolaus, des Patrones 
des Familienlebens, welches die Grundlage und die Stüße aller Staaten 
bildet, des Patrones der Kindererziehung und der lernenden Jugend, 
mit dem VBorbilde des Gehorjames und der Treue gegen die Eltern 
und die Vorgejegten, Ichlingt ein harmonisches Band um die Bewohner 
des jchwäbiichen Stammlandes und der flaviichen Völker, welche dem 
Scepter Euerer Königlihen Majeſtät unterworfen find und 
mit dem Königreiche Rumänien im nachbarlichen Verkehre ftehen. 

In allertiefiter Ehrfurcht und im allerehrbietigiter Ergebenheit 


Kuerer Königlichen Majeftät 


allerunterthänigft gehoriamiter 


Eugen Schnell, 


fürſtliq Sohenzollern'ſcher Archlvar. 
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Vorwort. 


Mit dem gegenwärtigen jechsten Hefte ſchließt ſich das ganze 
Werf von Sanct Nicolaus, die Frucht einer, mit den Vorbereitungen 
mehr als zehnjährigen Mühe und Arbeit. Wenn dieje nicht erfolglos 
geblieben it, jo fühlt der Verfaſſer zunächſt ſich verpflichtet, die viel- 
jeitige Unterjtügung danfbarjt anzuerkennen, welche ihm aus dem ver- 
jchiedeniten Ländern und Kreiſen zu Theil geworden it. Das ift gerade 
das jchöne Band, welches die Literatur, welches Kunſt und Wiſſenſchaft, 
um die verichiedenften Völker und ihre oft ſich befämpfenden Intereſſen 
Ichlingt. Durch die St. Nicolaus-Legende und durd) die mit derielben 
verbundenen Gorreipondenzen it dem Verfaſſer das Glück zu Theil 
geworden, in den fernften Ländern nicht nur perjönliche Befanntichaften 
zu machen, jondern auch warme Freunde und Gönner jich zu erwerben, 
von deren Dafein und Lebenslauf früher gegenjeitig Feine Ahnung 
vorhanden war. Landsfremde Leute boten ſich von ferne die Hände 
und jchloßen einen fejten Bund, der in der gemeinjamen Verehrung 
des überall populären Sanct Nicolaus jeine Wurzeln ſchlug. 

Anderjeits ift aber der Verfaſſer weit davon entfernt, Die einzelnen 
sehler und Mängel, weldye dem Werke anfleben, zu verfennen. Er 
jelbit hat es am jchmerzlichjten empfunden, daß es dem Werfe an logijcher 
Ordnung und an ſyſtematiſcher Eintheilung des Stoffes mangle. Daran 
tragen aber hauptjächlich die modernen Verhältniſſe des Verfehres und 
des Buchhandels die Schuld. Wer dieje kennt und mit ihnen ſelbſt ſchon 
zu thun gehabt hat, der weiß, wie jchwierig es it, ein größeres Werf 
von ganz jpeciellem Inhalte, eine Monographie von großem Umfang, 
in den Buchhandel zu bringen. Der Verfaſſer war daher gemöthigt, 
die Herausgabe von einzelnen Lieferungen zu veranstalten. Aber gerade 
durch dieſe und durch das Intereſſe, welches die einzelnen Hefte an 
manchen Orten gefunden haben, ift dem in der Hauptſache jchon drud- 
fertigen Werke eine Menge von neuen Beiträgen und Notizen zugeflofien, 
für welche es unmöglich war, Ddiejelben in früher jchon gedruckten 
Abtheilungen einzureihen und eine logiſche Ordnung zu beobachten. 
Diefer Mangel wird aber, wie auch von den meisten Recenjenten an— 
erfannt wurde, durch eine reichhaltige Fülle von einem großen und 


vielfach in der deutichen Literatur beinahe ganz unbefannten Material 
aufgewogen. Ein anderer Vorwurf könnte noch dem Werfe gemacht 
werden, Daß es, wie auch jchon der Titel anzeigt, eine zu vieljeitige 
Tendenz verfolge. Ein gelehrtes Sammelwerf, eine Eritiiche Unterjuchung 
der chriftlichen und heidniichen Mythologie und zugleich ein Leſebuch 
für Die reifere Jugend, eine angenehme Lectüre fir die Unter— 
haltung zu jein, meinten einige Herren Recenſenten, jeie nahezu eine 
Unmöglichkeit, obgleich andere Herren Recenſenten wieder zugeitanden, 
daß dieje jchwierige Aufgabe des weitgetedten Zieles von dem Verfaſſer 
glücklich gelöst jeie. Auch an diefen Mängeln, welche dem Verfaſſer 
jelbjt nicht verborgen blieben, tragen die nöthigen Rückſichten und die 
Schwierigfeiten des deutihen und zumal des fatholiich-firchlichen Buch- 
handels, welcher heut zu Tage eine wahre Hochfluth von Literariichen 
Productionen an das Land ſchwemmt, die größte Schuld. Wer heut zu 
Tage nicht im Stande ift, die Koften eines Druchverfes aus eigener 
gefüllter Börje zu beftreiten und auf einen Lohn für jeine Arbeit zu 
verzichten, der möge es reiflich überlegen, welche Folgen es haben 
fünne, die Welt mit einem Druckwerke zu beglüden. Dieſe ſchon früher 
durch Erfahrungen gewonnenen Erwägungen haben den Berfafler be- 
jtimmt oder vielmehr genöthigt, den eingejchlagenen Weg zu verfolgen, 
welcher einen größeren Lejerfreis erwarten ließ. 

Mit der ergebenften Bitte, auch diejem legten Hefte und dem 
ganzen Werfe eine freundliche Aufnahme gewähren zu wollen, verbindet 
der Verfaſſer zugleich jeinen wärmiten Danf fiir die vielen und meiltens 
jehr wohlwollenden Recenfionen, welche in Blättern von den vers 
ſchiedenſten Richtungen und von den verjchiedeniten Nationalitäten, wie 
z. B. in Böhmen, erjchienen find, ebenſo für die vielen jchriftlichen 
Beweiſe der Anerkennung und der Zuſtimmung, welche von allen 
Heften eine ganze Mappe bilden, aus föniglichen Paläften bis zur Hütte 
von einfachen Landleuten und Handwerkern, aus der Studierftube von 
gelehrten Univerfitäts-Profefforen bis zum warmen Stübchen von ein- 
fachen Zandpfarrern. Die größte Genugthunng findet aber der Verfafjer 
in dem Bewußtjein, zur Auffriichung der jchönen Legende vom heiligen 
Biſchofe Nicolaus, welche ſchon jo viele tauſende von Kinderherzen erfreut 
und bei alten Männern eine angenehme Erinnerung an die fröhliche 
Jugendzeit erweckt hat, jein Schärflein beigetragen zu haben. 


Der Dorfaffer. 


Die St. Micolaus-Legende 


in den 


fkandinanifchen, flavifchen und vrientalifchen 
Ländern. 


1. Dänemarf. 


Profeſſor Allen ſchreibt in ſeinem Buche »De tre nordische 
Rigers Hitorie«, Band IV., ©: 204: „Set. Nicolaus war der 
Schußheilige der Seefahrer. Seine Büchſe fehlte jelten auf einem 
Schiffe. Man opferte in diejelbe bei dem Anfange und am Ende einer 
Seefahrt, bei Windesitille, um günstigen Wind zu erhalten, oder wenn 
ein Sturm drohte und glücklich überjtanden war.“ 

Fräulein Franziska Garljen jagt in einem Aufjage über Die 
Kirchen und Stiftungen zu Kjöge und Umgegend in der „Zeitichrift 
»Ny kirkehistorische Samlingen«e, Band VI., 1872: „Hier in 
Dänemark, wie in England, war der hl. Nicolaus jehr populär und 
in den Seejtädten waren ihm häufig Kirchen geweiht, jo auch hier in 
Kjöge, wo die jeßige Pfarrfirche, gebaut im Jahre 1324, nad) dem 
hl. Nicolaus genannt wurde. Wie populär Sct. Nicolaus in Dänemark 
war, erfennt man auch aus der großen Zahl Derjenigen, die nach ihm 
Niclo genannt wurden, was die allgemeinjte Abkürzung diejeg Namens 
ift. Auch der Name Klaus ift ziemlich häufig.“ 

In dem Veiviſer (Wegweifer) für Kjöbenhavun og Frederichsborg 
for 1876, der ungefähr 35.000 Adreſſen von Perjonen bringt, die in 
diefen beiden unmittelbar zujammenbängenden Städten mit 250.000 
Einwohnern domiciliven, haben von diejen 35.000 über 1000 Berjonen 
den Familien-Namen Niljen (Nilson-Nicolai filius) — gewiß 


— 
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ein Beweis, wie populär dieſer Mann war, und, wie der Verfjaſſer 
hinzuzufügen ſich erlaubt, ein Beweis, dab von den chrüitlichen 
Glaubensboten die getauften Heiden den Taufnamen eines Heiligen, 
bier des heiligen Nicolaus, erhielten, aus welchem jpäter die Familien— 
Namen ſich entwidelten. An den Ufern des Meeres mußte es den 
Miſſionären daran gelegen jein, ihren Täuflingen und Schüglingen in 
dem hi. Nicolaus einen Patron zu geben. 

Das Evangelium, das in den fatholiichen Zeiten in Dänemark 
am 6. December gelejen wurde, war Yucas 19, 12—27. | 

Jetzt noch heißt in Dänemark der See-Biſchof ein Nir. 

(Borftehende Mittheilungen wurden gefälligft vermittelt burd; den rev. Pater 
Burftraßen ©. J., früher in Gorheim bei Sigmaringen, jest Miſſions-Pfarrer d 
zu Kopenhagen.) 


II. Schweden und Norwegen. 


Im höchſten Norden findet man in Gegenden, in welchen die 
Schifffahrt den Nahrungszweig der ganzen Bevölferung bildet, in 
feinen Gapellen die Modelle von Schiffen, welche mit Anter, Mait, 
Zegel und Tauwerk vollitändig ausgerüftet jind, am Gewölbe 
aufgehängt. An den langen Herbit- und Winter-Abenden verfertigen 
junge Knaben fleine Schiffe und verfaufen diejelben auf Weihnachten. 
Die ruſſiſchen Schiffe, welche mit Getreide und Mehl in die jchwediichen 
Häfen Tromjö, Hammerfeit, VBadjö ıc. fommen, führen häufig den 
Namen Sct. Nicolaus, fie haben entweder außen eine Sculptur oder 
innen ein Bild des hl. Nicolaus, vor welchen legteren an beitimmten 
Tagen Lichter brennen. 

In den Häujern ericheint Sc. Nicolaus als alter Mann, im 
Gewande eines Eremiten und mit einem Ztode verjehen. Die Gejchente, 
welche er vertheilt, find Haſelnüſſe und gedörrte Zwetichfen. Bisweilen 
hatte Nicolaus aud) einen Begleiter, welcher in einen Paesk (eine 
Rennthier-Haut) oder rauhes Pelzwerk eingehüllt iſt und den Kindern 
droht, fie auf die Fjelderne (Gebirge) mitzunehmen, wo eifige Kälte 
herricht, Wölfe und Bären haufen. 

(Rev, P. Andreas Boller, Bfarrer an der zweiten Olafs-Kirche und 
Vice⸗Präfect der fatholiichen Miſſion zu Ehriftiana in Norwegen.) 
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III. Polen. 


In den jetzt preußiſchen Landestheilen, welche früher zum König— 
reiche Polen gehörten, iſt jetzt die Chriſtnacht, zu welcher am heiligen 
Abend die Kinder ihre Teller hinſetzen, an die Stelle des Set. Nicolaus— 
Feſtes getreten. Der Chriſtbaum iſt erſt ſeit 30—40 Jahren in den 
Städten und auch in diejen nur bei reichen und vornehmen Familien 
befannt. Früher war es auf dem Lande beinahe allgemein üblich, daß 
nicht nur die Dorfhirten am heiligen Abend ihren Umgang hielten 
und für das Blaſen auf ihren Schalmeien aus den einzelnen Häuſern 
Gaben von Eßwaaren, Flachs 20. erhielten, jondern, daß auc) junge 
Burjche vermunmt, darunter jtets ein mit weißen Lafen coftimirter 
Schimmelreiter und ein fogenannter „Pündelmann“, wie die wilde 
Jagd mit Peitichenfnall das Dorf durchzogen, Eintritt in die Häufer 
juchten oder erzwangen zum Schreden der Kinder oder mißliebiger 
Mägde, welch' Lebtere Peitichenhiebe erhielten, während die Kinder 
eraminirt und nur mit Schlägen bedroht wurden. In dem Schimmel- 
reiter und jeinem Begleiter erblidte der Volksglaube den böjen Geijt. 
Das find offenbare Neminiscenzen an das NicolaussFeit. Bergeblich 
wurde von den Geiftlichen gegen das öfters frivole Treiben geeifert. 

(Freundliche Mittheilung de rev. Herrn Dr. Thiel, General-Bicar und 
jet Biichof der Diöcefe Ermeland zu Frauenburg in Oftpreußen.) 

Bei den Polen genießt der hi. Nicolaus weniger Andacht, auch 
weiß man in umjeren Diöceſen Gneſen und Posen feine Kirche, 
welche ihm dedicirt wäre — öfter fommt es vor, daß dem hi. Nicolaus 
von Tolentin einzelne Kirchen bei uns geweiht find. — Auch it 
in ganz Polen, fo viel befannt, feine Sitte, am Tage des hl. Nicolaus 
von Lycien Kindern, wie am Ghrifttage, Geichenfe zu machen, was 
3. B. in Weitphalen geichieht. — In unjerem Schematismus werden 
die tituli ecelesiarum nicht genannt, daher iſt es nicht möglich, mit 
aller Genauigkeit zu jagen, ob nicht vielleicht eine oder die andere 
Kirche unter dem Namen des Heiligen geweiht ift. 

Der Name wird im Polniſchen ausgeſprochen: Mikola) 
<wiety ($wienty ausſprechen). 

(Rev. Prälat Sikowski in Poſen.) 


Bolnifhe Sprüche von St. Nicolaus: 


l. Albo wezms. albo da). 
Tak kazat sw. Mikolaj. 
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(Entweder nehme ich, oder gieb! 
So befahl St. Nicolaus.) 

Die Erklärung jcheint mir jchwer zu fein; ob es jih auf den 
Landbau bezieht? Um Nicolaus jtehen ſonſt die Viehweiden ſchon 
jedem offen. 

2. Na Mikolaja porzud wöz, a zaprza2 sanie! 
(Zu Nicolaus laß’ den Wagen fahren, 
Spanne an den Schlitten an!) 

3. Na Mikolaja stana kola. | 
(Zu Nicolaus bleiben die Räder jtehen.) 

4. Na $wietego Mikolaja 
Ciekawosi sie podwaja; 

Panny patrza pod poduszke, 

Czy tam niema jakiej duszki. 

(Bu St. Nicolaus 

Berdoppelt fich die Neugier; 

Die Nungfern jehen unter das Kiffen, 

Ob dort nicht ein Seelchen (!) iſt.) 
5. Swiety Mikotaju, 

Wwiedz nas raju, 

Daj nam tyle ztota, 

lle mamy bilota. 

(St. Nicolaus 

Führe uns ins Paradies, 

Sieb uns jo viel Gold, 

Als wir haben Schmuß.) 

(„Kalendarsz Katoliki Krakowi“.) 

Die Stadt Kalisz, Kaliſch, oder Wladijlavia, auf einer Inſel 
der Prosna im polnischen Gouvernement Plot und in der Erzdiöceje 
Warkhau, hat eine St. Nicolaussstirche. 


IV. Rußland. 


In der griechiichen Kirche wird außer dem Todestage des heil. 
Nicolaus, welcher nach dem fatholischen Kalender auf den 6. December 
fällt, noch bejonders und ebenjo feierlich, am 9. Mat (des katholiſchen 
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Styles) das Feſt der Lebertragung des heiligen Xeibes nad) Bart im 
Königreihe Neapel gefeiert. 

Der gläubige Ruſſe wendet ji in allen Vorfällen und Unfällen 
des Lebens mit inbrünftigem Gebete und mit großem Bertrauen an den 
„großen Wunderthäter Nikolaj, bei dem Volke auch Mitolaj“ 
als den Vermittler zwijchen Gott und den Menjchen, er jucht beim 
Eintritt in eine Kirche zuerſt das Bild des hi. Nicolaus vor allen 
anderen Heiligen auf, um fich anbetend vor ihm niederzumwerfen. Fragt 
man einen gläubigen Ruſſen, der eine Neije machen will, wie viele 
Zeit er dazu brauchen werde, jo jest er im jeiner Antwort regelmäßig 
hinzu: „Wenn es dem heiligen Nicolaj beliebt.“ 


Kleinrufliihe Bettler und Blinde fordern, um der Gewährung 
deſto ficherer zu fein, in feinem Namen Almojen, indem fie jprechen: 
O jeder, der Mifolaj liebt, 
O jeder, der Mifolaj dient, 
Dem helfe der heilige Mikolaj, 
Zu jeder Stunde, o Mifolaj! 

Ruſſiſche Soldaten tragen ein fupfernes Täfelchen mit dem Bilde 
des Wunderthäters auf der Bruft, um von tödtlichen VBerwundungen 
gejchügt zu jein. Ruſſiſche Schiffsleute pflegen ein Bild des hl. Nicolaus 
auf das Schiff zu nehmen und bei Stürmen dasjelbe auf dem Verdeck 
herumzutragen. Viele Schiffe der rufjiich Faiferlichen, wie auch der 
Handels-Marine, führen den Namen des hl. Nikola. Denn, wie der 
hl. Nicolaus jchon während jeines Lebens, als er bei einer Fahrt nad) 
Jeruſalem ein egyptiiches Schiff benußte, den Seeleuten das Herannahen 
eines Sturmes verfündigte und denjelben durch jein Gebet beichtwichtigte, 
jo berichten auch zahlreiche Legenden, wie er nad) jeinem Tode Schiffern 
und Seefahrern, die ihn in Gefahren um jeinen Beiltand anriefen, auf 
dem Meere erichienen jei umd die Wogen, auf denen er wie der güttliche 
Heiland einherjchritt, beruhigt habe. Zur Zeit der Gefahr, zur Rettung 
aus dem Wellentode rufen daher die Seeleute und Schiffer aus: 

0 Sancte Nicolae 
Nos ad portum maris trahe! 


Viele Rufen glauben, der heilige Nicolaus jei auf einem Mühl— 
jteine aus Italien nach Archangel gekommen. Er gilt ihnen wie aud) 
den Neugriechen als der See-Biſchof, als der chriſtliche Poſeidon 
oder Neptum mit feinem Dreizade. 
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In Rußland iſt der „heilige Nikolaj, der Wunderthäter“ zum 
Schutzpatron des ganzen Reiches erwählt, er wird mehr als alle Heilige 
der griechiſchen Kirche verehrt; im großen Gebiete der griechiſchen Kirche 
gibt es kaum eine Hütte, welche nicht ein Bild von ihm bejäße. 

Die zwei größten Feſte in der ruſſiſchen Kirche find Oftern und 
Allerjeelen. Bekannt iſt das ruffische Oſterfeſt mit jeinen Küßen, mit 
jeinem »Bascha« und »Kulitsch,< den geweihten Broden und mit 
»Wotka,» dem Schnaps, welcher ohne geweiht zu jein, im den Kubaken 
oder Schnapsbuden meiftens acht Tage lang reichlich fließt. Das 
Allerjeelenfeft wird in Rußland an Chriſti Himmelfahrt begangen. 
Auch Andersgläubige müſſen den heiligen Ernſt, die prachtvolle Aus— 
ftattung, den poetich-patriarchaliichen Sinn, welcher aus den tiefjinnigen 
Geremonien der rufjiich-griechiichen Kirche weht, anerkennen. 

Da der Raum weitere Anführungen hier nicht geitattet, jo jei 
für Freunde der nationalen Volks-Poeſie bemerkt, daß die ruſſiſchen 
Volkslieder, die geiftlichen Verje (duchovnye etichi) noch jehr vielen 
epiichen Stoff enthalten. Die Lieder über den evangeliichen Lazarus, 
den schönen Sofeph, den Mann Gottes Alerius, den tapferen Georgius, 
den heiligen Demetrius, den Wundertjäter Nicolaus x. weichen von 
dem äußeren Typus der gewöhnlichen Heldenfieder um jo weniger ab, 
je nationaler, je populärer der Gegenjtand ihres Inhaltes it. Vieles 
hierauf bezügliche Findet Fich im dem Auflage von V. Jagic über die 
ruſſiſche Volksepik in Band 1. Heft 1, des Archivs für jlavtiche 
Philologie, in den Drudichriften von Kircevski, Varencov, 
Bezsonov, in Band XI. der rufjüihen Memoiren von Zapisft zc. 

Bon den unermeßlich reichen Grafen von Demidov ı Demidoffi 
führten viele den Taufnamen Nikita. 

Die St. Nicolansftadt in Finnland hieß früher Waja und jo 
ihren jegigen Namen zu Ehren des hl. Nicolaus nad) der Eroberung 
des Landes durch die Ruſſen erhalten haben. 

In der Krimm, in der Stadt Karaſu oder Karasubazar, bat 
die armentich-Fatholiiche Gemeinde mit 500 Seelen eine Kirche und in 
diefer einen Altar zu Ehren des hi. Nicolaus. 

Zu Libau in Kurland an der Oſtſee befindet fich jetzt noch 
(1879) ein Nicolai-Gymnaſium. 

Die Eijenbahn, welche von Petersburg nad Moskau und in 
das ganze ruffische Reich Führt, beit die Nicolaibahn. In St. Beters- 
burg heißt die jchönfte Brücke die Nicolai-Brüde, im Faijerlichen 
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Winter-Palais der größte und prachtvollſte Saal der Nicolai-Saal. 
In der Nähe des Smolna-Kloſters daſelbſt iſt ein militäriſches Nicolai— 
Spital. Die Nicolaikirche iſt der Sitz des Metropoliten. Wenn mehrere 
dieſer Namen zunächſt auf den Kaiſer Nicolaus 1. ſich beziehen, jo 
ſtammt diefer Namen jelbit von dem hl. Nicolaus. 

In ganz Rußland bis nah Sibirien haben aud) viele Flüße 
den Namen des hl. Nicolaus. In den Heinen Städten von Sibirien 
heißen die wenigen Buden, in welchen gefrorene Fiſche, Bärenjchinfen, 
Nennthierfleiich u. j. w. verfauft werden, der „Eaiferliche Marft von 
St. Nicolaus.“ 

Dem Berfaffer wurde auch mitgetheilt, daß die ruſſiſche Kirche 
nicht daran glaube, dab der Leib des hf. Nicolaus in Bari ſich befinde, 
jondern bis etwa 1830 noch in Myra in Lycien beitattet geweſen jei. 
Texter berichtet in jeinem Buche »' Asie mineure,« daß im Jahre 1830 
eine ruffiiche SFregatte den Leib des hl. Nicolaus in Myra erworben und 
denjelben nach St. Petersburg gebracht habe, wo für denſelben eine 
eigene Kirche erbaut wurde. Wahricheinlich handelt es ſich hier um einen 
anderen Nicolaus, einen nahen Berwandten des hl. Biichofes Nicolaus, 
von welchen Verwandten an mehreren anderen Orten die Rede iſt. 

In ganz Rußland, bei den Unirten, wie bei den Schismatifern, 
ift die Verehrung des hl. Nicolaus jehr groß umd reicht bis auf die 
Zeit der Uebertragung jeines hl. Leibes nady Bari, aljo bis zum 
11. Jahrhundert. 

Eine Unmaſſe von Kirchen find ihm geweiht und in jedem Haufe 
eines orthodoren Ruſſen it jein Bild neben dem der Mutter Gottes, 
in der Ede des Hauptzimmers aufgehängt. Gewöhnlich brennt vor dem 
Bilde eine Dellampe und der gläubige Ruſſe pflegt beim Betreten 
eines jolchen Zimmers zuerſt ſich vor dem Bilde des hl. Nicolaus zu 
verbeugen und dann erjt den Wirth des Haufes zu grüßen. Im 
Moskau find die Außenwände der Kirchen mit dieſem Bilde bemalt, 
und die Gläubigen befreuzigen ſich bein Borbeigehen vor einem jolchen 
Bilde. Auch die Ikonostase, d. h. die das Presbyterium vom Schiffe 
der Kirche trennenden Wände werden im dem rufjiichen Kirchen ſtets 
mit dieſem Bilde bemalt. — Der Heilige wird im rufjtichen aus— 
geiprochen: Swiatyj Nikolaj. Der Strich über S zeigt die weiche 
Ausſprache desjelben an, welche im Deutichen nicht gut wiedergegeben 
werden kann, und der Strich über 4 bedeutet die harte Ausſprache desjelben. 


(Rev. Prälat Litomwsti in Bofen.) 
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Nach mehrjährigen Bemühungen, welche Dugende von Briefen 
nach allen Weltgegenden erforderlich machten, it es dem Verfaſſer 
gelungen, zwei große und wichtige ruſſiſche Drucdichriften über den 
hl. Nicolaus, den Wunderthäter, ‘wie derjelbe in Rußland allgemein 
genannt wird, ausfindig zu machen. Eine gefällige Mittheilung eines 
jungen Fürſten Gagarin, welcher früher in Baris ſich aufbielt, leitete 
zuerft auf die richtige Spur, nachdem alle divsbezüglichen Anfragen bei 
verichtedenen Bibliothefen und den größten Buchhandlungen in Berlin, 
Leipzig, Stuttgart, Wien ac. als rejultatlos fich ergeben hatten. Die 
große dienstliche und perjönliche Gefälligkett Sr. Eıcellinz des Herrn 
Dr. Ehr. Fr. von Walther, Geheimer Rath) Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland und früherer Chef der Faijerlichen öffentlichen 
Bibliothet zu St. Petersburg, welcher Herr troß jeines hohen Altırs 
von 80 Jahren Feine Mühe und Anjtrengung jchente, hat jchließlich 
und unmittelbar vor der Drudlegung dieſes letzten Heftes folgenden 
Bıricht über den wahren Sadjverhalt erzielt, nachdem durch die Mit- 
theilungen des Bibliothefars, Hırm Innokenti Boldafow, Sich 
herausgeftellt hatte, daß das Hauptwerk nicht einmal in der Fatjerlichen 
Bibliothek ſich vorfinde. Das eine dieſer Werfe, über das Leben des 
heiligen Nicolaus, ließ im den Fahren 1878—1882 die Geſellſchaft 
der Freunde des alten ruſſiſchen Schriftthums, unter dem Präfidium 
des Fürften Baul Wiazemski auf Grund eines alten, im Manuferipte 
vorhandenen Textes aus dem 16. Jahrhundert mit vielen Abbildungen 
und großen Kojten als Faſeimile-Druck nen beritellen. 

Der Druck wurde nur in 200 Eremplaren bergeftellt und nur 
an die Mitglieder der Gejellichaft verteilt. Das andere Werf über 
die Gejchichte der Ucberführung der Gebeine des heiligen Nicolaus von 
Myra in Lycien nah Bari in Apulien, iſt cbenfall3, wie das erjte 
große Werk, nad) einem alten Manuferipte als Fajcimile in jlavoniicher 
Sprache, welche jogar für Nuffen höchſt ſchwierig und unbequem zu 
lefen it, in gr. 8° gedrudt. Diejes Buch wurde von einem Mitgliede 
der Gejellichaft, Herrn Jwan Schlaepfin, neu abgedrudt, nachdem 
dasjelbe jchon früh:.r von dem Biſchof von Charkow, jegt Metropolit 
von Mosfau, Hırın Macari, dreimal herausgegeben worden war, 
zuerjt 1862 in den Geiftlichen Anzeigen, Tom 1., in den Materialien 
der rufjiichen Kirche, dann in jener Gejchichte der ruſſiſchen Kirche, 
zweite Ausgabe, Tom. J. ©. 343, zugleich mit Yarianten und wichtigen 
Anmerkungen nach verjchiedenen Gopien des 16. Jahrhunderts. Herr 
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Schlaepfin glaubt, daß die eriten Abjchriften aus dem 13. und 
14. Jahrhundert jtammen. Der Verfaſſer der erſten Schrift, welche er 
jelbjt als Predigt oder Rede bezeichnet, iſt unbekannt. 

Da das eritgenannte Hauptwerf über den hl. Nicolaus nicht in 
der Fatjerlichen Bibliothek ſich vorfindet, wahrichiinlich, weil es noch 
nicht vollendet ift, jo begab fih Herr Dr. von Walther in das 
Palais des Fürſten Scheremetieff, wo das Local der bibliographiichen 
Geſellſchaft und auch die Eollectiv-Abdrücde ſich befinden. 

Herr Dr. von Walther jchreibt, daß er ſelbſt jehr eritaunt 
gewejen jet über den Luxus und die Pracht des großen Bandıs auf 
ſehr ſchönem jtarfen Belinpapier von 61 Bogen, jeder Bogen mit 
4 Blätter, mit Ausnahme des Bogens 61, von welchem bis jet nur 
I Blatt ohne Schluß gedrudt it, zuſammen 261 Folioblätter, jede 
Ceite mit 8 bis 12 Zeilen Tert in großer jlavonischer Schrift als 
Faſeimile des Manuferiptes gedruckt, der übrige Raum der Seite ift 
mit einer Schönen Abbildung ausgefüllt. Der Text iſt nicht in Capitel 
eingetheilt, Sondern iſt ohme Abjchnitt, fortlaufend von Anfang bis zu 
Ende. Divier Abdruck war in zwei Lieferungen erichienen, die erfte 
unter Nummer XXVIII. des Verzeichniſſes im Jahre 1878, Seite 1 
bis 108; die zweite unter Nummer XL. im folgenden Jahre, 1879, 
Seite 109 bis 261. Nachher wurden die beiden Lieferungen im Nahre 
1382 in einen Folio-Band vereinigt. Das Original-Manufeript wird 
zu Mosfau in der öffentlichen und Rumänzoff’schen Bibliothek auf- 
bewahrt. Das Manufeript it im dem Berichte des Mujeums vom 
Jahre 1864 näher beichrieben. Bon diefem Prachtwerke gibt es bis 
jet noch feinen Abdruck in ruſſiſcher Sprache oder Schrift Eine billige 
und populäre Ausgabe wird aber wahricheinfich jpäter veranftaltet. 

Den vorstehenden Mittheilungen waren auc zwei große Bilder 
des hl. Nicolaus, des Wunderthäters, beigefügt, welche durch die jehr 
gefällige Vermit'lung der karferlichen und Geheimen Räthe Bytichfow 
und Staßow aus der Doubletten-Sammlung der kaiſerlichen Bibliothet 
abgegeben wurden. Das eine dieſer Bilder, das Titelbild diejes Heftes, 
verdient den Vorzug, weil hier der Heilige das Kreuz auf dem Stopfe 
trägt. Nach dem Bolksglauben erjch-int aber auf dem anderen Bilde 
der Wunder' häter in einer vollfommenen Heiligkeit, weil auch die heit. 
Mutter Gottes jein Haupt umſchwebt. Kleinere Bilder find in Rußland 
jehr verbreitet, mehr aber in Mosfau, Kiew ı.f. w. als in 
St. Petersburg. 
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V. Bulgarien und Serbien. 


A. Bulgarien. 


Aus literariſchen Quellen konnte nur ermittelt werden, daß der 
Taufname Nicolaus in der bulgariſchen Sprache Nikolaki heißt, 
daß von den Päſſen des Balkan einer den Namen des Sweti (Heiligen) 
Nieola führt, und daß in der früheren Hauptitadt Tirnova Kirchen 
des hl. Nicolaus vom Orthodoren-Nitus fich befinden. 

Das vorgenannte Sweti-Nicola = Gebirge, deſſen Straße von 
Belgradſchik nach Pirot führt, wurde im jerbiich-bulgarijchen Kriege 
vom November 1885 öfters genannt. Der Kommandant der bulgarischen 
Armee hieß Nifolajew, mehrere jeiner Officiere führten den Namen 
Nikol. 

Nach einer gefälligen Mittheilung des rey. bulgariſchen 
katholiſchen Erzbiichofes, Monſignor Nil Izworöw, hat das Kirchen— 
buch dieſer Erzdiöceſe ein eigenes Kirchenbuch, genannt Octoicti ober 
Ohimogtos, welches für das ganze Jahr die Gebete und Hymnen zu 
den einzelnen Heiligen enthält. Auf jeden Donneritag fällt ein bejonderes 
Gebet und Hymme zum Hl. Nicolaus. Hiemit jtimmt auch die Angabe 
des Rev. flavischen Archimandriten P. Eyrillus Lavoff in jenem 
Berichte aus Macedonten überein. 

Nach der Angabe des Monſignor Nil rechnen die Slaven den 
hl. Nicolaus unter die Apoftel und wird beinahe noch mehr verebrt 
als dieje. Am Feſttage des Heiligen herricht unter den Slaven eine 
große Freude, das Feſt wird wie der zweite Ditertag gefeiert. 

Nach der durch gefällige Vermittlung von dem rev. bulgarischen 
Biihof Herrn Michael Pettkoff gegebenen Nachricht muß jeder 
Slave am Feite des hl. Nicolaus einen Fiſch haben, welcher im 
Haufe von dem Geijtlichen geweiht wird, wie es auch Sitte ift, daß 
diefer an Oftern ein febendes Lamm weiht. Viele Slaven bringen aud) 
am ‚seite des Hl. Nicolaus fünf Brode in die Stirche, welche von dem 
Beijtlichen geweiht werden und darauf ein Theil von denjelben zurüd- 
behalten, der andere Theil aber in Feine Stücke geichnitten und unter 
das anmejende Volk vertheilt, dag was übrig bleibt, aber nach Haufe 
genommen wird. 

Es iſt dies ungefähr die gleiche Sitte, wie der in Frankreich an 
hohen Feiten an vielen Orten jest noch übliche Gebrauch der geiltigen 
Communion. Reiche und vornehme Damen in ihrem höchſten Staate 


jtreiten fi) um die Ehre, den Tag der brioches zu haben. So heiße 
die fein gebacenen Brode, welche von den Damen, am Altare fnicend, 
in jchönen Körben in die Höhe gehalten werden, bis die Brode nad) 
der hf. Communion von dem celebrivenden Prieſter geweiht werden. 
Die Damen begeben fid) dann in der Kirche von Banf zu Banf und 
vertheilen die geiegneten Brodjtüde an alle Anwejenden. Ein jolcher 
Tag der brioches fojtet mancher Dame mehr als 100 Franken. 


B. Serbien. 

Diejes in der Neuzeit vielfach genannte Königreich, das feit 
Jahrhunderten durch blutige Kämpfe jeine Selbitjtändigfeit ſich 
errungen bat, befigt eine jehr ausgebildete Sprache und Literatur. 
Mehr als jedes andere Volk bejigen die Serben einen ftaunenswerthen 
Neichthum von Bolfsliedern. Die Volkspoeſie dDurchdringt alle Zweige 
des öffentlichen Lebens, fie ſtrömt durch alle Adern des kriegsluſtigen 
und tapferen Mannes und, wenn es für die Ehre und den Schuß 
des Vaterlandes nöthig jein jollte, auch des ſtets opferwilligen Weibes. 
Ueberall, wohin der Wanderer jeine Schritte lenkt, in den Hütten und 
Schenfen des Dorfes, von den FFeldern, auf denen der Bauer den 
üppigen Weizen mit goldenen Aehren jchneidet, aus den Objthainen 
von riefigen Zwetichgenbäumen, aus den Wäldern und tiefen Schluchten 
des Gebirges, jogar von den Kähnen, den Flüſſen und Seen ertünen 
in bald melancholiichen, bald feurigen Weijen die Lieder des Volkes, 
welche die Heldenthaten der Vorfahren, die blutigen Kämpfe der Neu- 
zeit in begeifterter Wetje preifen, oder den zeitweiſen Untergang 
des Vaterlandes, das Mißgeſchick jeiner ‚Führer beflagen. Um zwei ber: 
vorragende Puncte der jerbiichen Gejchichte jchlingt ſich der Volks— 
gejang, um den Nationalhelden, den Königsjohn Marfo, dann um 
den Untergang des jerbiichen Neiches am Ende des vierzehnten Nahr- 
hunderts. Auch die Kämpfe der Neuzeit haben vielen Stoff zu Sarg 
und Klang geliefert. Seine ganze Gejchichte, alle jeine Erlebnifie, hat 
das ſerbiſche Volk mit epiichen Liedern dargeftellt. 

Den kühnen Helden Marko feiern aud) die Priefter. So z. B. 
fieft der Abt des Klofters Chilandar vom Berge Athos (der heilige 
Berg zwiichen Macedonien und IThracien) mit Thränen den Abſchieds— 
brief von Marko: 

„Ihränen füllen da des Abtes Augen, 
Weh ergreift ihn um den todten Helden, 
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Sinnt hin und her voll banger Sorge, 

Wo den todten Marko zu begraben, 

Sinnet und ſinnt, bis er das ein' erſonnen: 
Auf ſein Roß ladet er den Helden, 

Bringt hinunter ihn ans Meeresufer, 

Fährt mit ihm zum heil'gen Athosberge, 
Landet an der Chilandarer Kirche. | 
Bringt darauf ihn in die jchöne Kirche. 
Liejt dem Marko, was gebührt den Todten, 
Grabgeſänge über jeinen Leichnam. 

Aber in der weißen Kirche Mitte, 

Vieh der Greis des Helden Leib begraben, 
Setzte ihm fein Grabmal zum Gedächtniß, 
Da, wenn fie des Marko Grab erfennten, 
Nicht die Feinde feine Leiche ichänden.“ 

Viele eigene Dichter hat der jerbiiche Volksſtamm erzeugt, die 
Seichichtichreiber und Dichter Obradowitich, Milutinowitic, 
Wuk Stephanowitich, Karadſchidſch, Muſchiky zc. find 
gefeierte Namen. Karadſchidſch hat das beiondere Verdienſt ſich 
erworben, mit vielem Beifalle die jerbtichen Volkslieder in Deutichland 
einzuführen. Wie alle Heldenthaten beiungen werden, jo gibt es bei 
den im verichiedenen politischen Gebieten zeritreuten Serben fein kirch— 
fiches und Fein häusliches Feſt, welches nicht von dem Wolfe mit einer 
Fülle von meiftens uralten Liedern begleitet würde. Ein jerbiiches 
Volkslied vom heiligen Nicolaus it ſchon ©. 77T des 11. Heftes 
dieſer Druckſchrift mitgetheilt : 

„In Sanct Pauli, in dem heiligen Kloiter, 
Steh’n von Gold Tiiche aufgeltellt, 

Woran Heilige jigen nach der Neihe. 
Bringt Gejundheit aus der heil’ge Niclas. 
Aber, ſieh, es jchläfert ihn ein wenig, 

Läßt einjchlummernd gar den Becher fallen, 
Und es jchilt der Donnerer Elias ꝛc.“ 

Auch in Serbien muß am Feſte des hl. Nicolaus in jedem 
Haufe ein Fiſch gegellen werden und wenn er 20 Franken 
foiten jollte, 

Den Serben und allen ſüdſlaviſchen Völkern it befannt Die 
Bolksjage : 
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. .. Zu ihm ſpricht der Wojevod, 
Friedensſpender Illija: 

„Steh' Du auf St. Nicola! 

Laß' uns geh'n zur Oberwelt. 
Dort die Kähne müſſen aus, 

Und die Seelen führen uns 
Dieſer zu aus jener Welt!“ 
D'rauf zurück St. Nicola: 

„Geh' von hinnen Vojevod: 
Friedensſpender Illija! 

Lichter Sonntag iſt es heut', 
Nichts gethan wird an dem Tag. 
(Danas jeste Nedjela 

U njoj nist se ne djela.) 

Als getauft nur und getraut 

Und gekämmt das blonde Haar 
Und gepflegt die weiße Wang’“ u. j. w. 

Mit diejer Probe aus einem uralten ſüdſlaviſchen Gedichte joll 
angedeutet werden, wie die friedliche Art der Einführung des Ghrijten- 
thums bei den Südjlaven auf uralte heidniſche Cultitätten an Stelle 
der heidniſchen Götzen-Namen der Heiligen der chriftlichen Kirche und 
deren Standbilder mit Vorliebe übertragen wurden. So 3. B. auf den 
Höhen der Berge Gromov-Gromovnik Ilija, der Donnerer Elias, 
(romovna Marija, die Donnerin Maria, u. j. w. au Stelle der 
heidniichen Gottheit getreten jei. So findet man auch an ehemaligen 
heidniſchen ultitätten der Südjlaven frühzeitig die Verehrung des 
heiligen Nicolaus. Inwiefern dieſe Anficht hiſtoriſche und dogmatiiche 
Beachtung verdient, laſſen wir dahingejtellt jein; aber die Folgerung 
auf das hohe Alter und die weitverbreitete Verehrung 
(nicht Anbetung) des heiligen Nicolaus iſt volltommen berechtigt. 

(Chr. ©. Rapper, ©. 352.) 

Aus Niſch in Serbien hat der hochwürdige P. Czock, 
apojtolischer Miſſionär, O. Ben. Camald., freundlichit folgende Mit: 
theilungen gemacht : 

Das zeit des hi. Nicolaus wird in der jchismatisch-orientalifchen 
Kirche, rejp. in der ruffiichen, rumänijchen, bulgarischen, jerbiichen und 
montenegrinischen Kirche an zwei bejonderen Tagen, nämlic; am 
9 Mai a. St. (21. Mai n. St.) und am 6. December a. St. 
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(18. December n. St.) gefeiert. In den Kirchen wird deſſen Andenken 
durch einen feierlichen Gottesdienst begangen, dem aber gewöhnlich jehr 
wenig Gläubige bewohnen. Während meines fiebenjährigen Aufenthaltes 
in Rumänien hatte id; Gelegenheit zu beobachten, daß das am 4. Mai 
begangene ‚zeit (transiatiunea sfäntulnt Nicolae) fait ipurlos vorüber: 
gegangen tt, während dem am 6. December (serbatorea oder serbare 
sf. Nieolae) ftattgefundenen Feſte mehr Aufmerfiamfeit geichenft wurde, 
indem man an dieſem Tage den Gottesdienit zahlreicher beiuchte, als 
jenen am eriten. Tieielbe Wahrnehmung machte ich auch während meines 
dreijährigen Aufenthaltes in Bulgarien (in Sofia) und bier in Serbien. 
Was die weltliche ‚yeier anbelangt, jo wird dieſelbe eigentlih nur im 
denjenigen ;yamilien begangen, wo Sich ein ‚Familienmitglied mit 
Namen Nicolaus befindet. Bon jonitigen Boltsgebräuchen, Yiedern und 
Sagen, an denen es gewiß nicht mangeln wird nnd an Geichenten, 
welche an diejem ;Feite gegeben werden, ijt mir nichts befannt geworden. 
Ruſſiſch heißt Diefes Feſt: mpasamıurp c». Hukoian, bulgariſch: 
npaaiunkb Ma ensrui HUuko. ia, ſerbiſch und montenegriniſch: 
npaanukt a G. aan cBerora Huko. ie. 


vi In Miontenegro, 


dem Staate der ſchwarzen Berge, führt der denielben beherrichende und 
in der Neuzeit jo vielfach genannte Fürſt den Namen Nikita 
(Nicolaus) und mit ihm wahrſcheinlich noch viele feiner Unterthanen. 
Auf einer Rundreiſe in beinahe alle europätichen Hauptitädte im 
Winter 1885—1886 hat der Fürſt Nikita auch Bari, die Grabitätte 
jeines Namens-Batrons Nicolaus, beiucht. 


VII. Rumänien. 


Durch die allerhöchite Gnade Seiner Majeftät des Königs 
Garof I. von Rumänien, des edlen und würdigen Sprößlings des 
Fürſtenhauſes Hohenzollern, welchem der Verfaſſer jeit beinahe 
einem halben Jahrhundert zu dienen die Ehre hat und vermöge jeines 
Amtes als fürftlicher Archivar mit allen Schickſalen des Hauſes und 
Geſchlechtes jeit beinahe einem Jahrtauſend vertraut it, find demſelben 
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folgende ausführliche und interefjante Nachrichten aus Rumänien 
zugänglich geworden, wofür auch Hier der ehrfurchtävolljte und 
wärmfte Danf ausgejprochen wird. Auf allerhöchiten und gnädigſten 
Befehl find alle Berichte aus amtlichen Duellen gefloſſen und die 
Ueberſetzung aus der rumäniſchen in die deutiche Sprache wurde durd) 
einen Beamten der fürjtlichen Hofverwaltung im allerhöchſten Auftrage 
jehr fleißig und pünctlich bejorgt. 


Leben des heiligen Erzvaters „Nicolae“, Erzbifhof von Myra 
in Lycien und Wunderthäters. 
Nah dem im Klofter Neamtu Moldau) befindlichen gedrudten Terte. — Ueber— 
jegung aus dem Rumänifchen. 
Erzählt das Leben des heil. Nicolae beinahe wörtlich auf 
diejelbe Art, wie Nr. 2 und enthält von dieſem Lebensabriß abweichend 
nur folgende Stellen: 


I. Aufenthalt in Baläftina: 
„Wenn er Nachts in eine heilige Kirche eintreten wollte, um zu 
beten, öffneten ſich die geichlojfenen Thore von jelbit und ließen ihn 
ein, ihn, dem jelbit die Thore des Himmels offen ſtanden.“ 


2. Wieder austretend aus dem Kloſter jeines Oheims. 

„In Diefem Kloſter fand St. Nicolae ein jehr beſchauliches 
Leben; nirgends konnte er mehr ſich den Gedanken an Gott hingeben 
als hier, wie auf einer Inſel der Ruhe. So dachte er daran, fein 
ganzes Leben dort zuzubringen. Aber Gott wies ihm einen anderen 
Weg, weil er nicht wollte, daß diefer reiche Schab aller quten Werke 
verborgen bleibe, wie begraben in der Erde umd eingeichloffen bleibe 
in eine fleine Nammer zum Nuten eines einzigen Klojters, jondern, 
daß er Aller Welt fund werde, und daß Nicolae mit jeinem Pfunde 
geiltigen Wucher treibe und vielen Seelen dantit helfe. 

Als nun der Heilige einmal im Gebete lag, hörte er eine 
Stimme von oben: „Nieolae, Du mußt die Noth des gemeinen WVolfes 
fennen lernen, wenn Du willit, daß ich Dich erleuchten joll!* Er 
dachte: was will diefe Stimme, was verlangt fie von mir? Und wieder 
hörte er die Stimme, welche ſprach: „Nicolae, hier ift nicht der 
Baum, von dem Du mir den Zweig bringen jollit, den ich von Dir 
erwarte, fehre zuriüd unter die Menjchen und breite aus unter ihnen 


meinen Namen.“ Jetzt erfannte der hl. Nicolae den Willen Gottes, 
daß er die Einjamfeit verlajfen und dem Wohle der Menjchheit dienen 
jolle. Aber wohin, dachte er, ſoll ich gehen? in mein Vaterland zu der 
Stadt Patara, wo man mid) kennt, oder anderswohin? In der Beſorgniß, 
irgend wohin zu fommen, wo man ihn fenne, brach er in einer ganz 
anderen Richtung auf und reifte in eine Stadt, wo ihn Niemand 
kannte. Dies ijt eine berühmte Stadt Lyriens, genannt Myra, Haupt 
jtadt von ganz Lycien; dorthin führte ihn jeine Gottesfurcht und 
Niemand kannte ihn dort.“ 

NB. Die in Nr. 2 weiter nachfolgenden Legenden find Hier (Nr. 1) mohl 
etwas weitläufiger ausgeiponnen, allein es ijt erfichtlich, daß die Schreiber beider 
diefelbe im Klofter Neamtu befindliche Heifigengeichichte im Auszug wiedergegeben 
haben. 


Kurzer Lebensabriß des heiligen Hierarchen, Nicolae, 
Erzbiſchofs von Myra in Lycien. 
Ueberjegung aus dem Rumänifchen. 

Der heil. Hierarch Nieolae, Biſchof von Myra in Lyeien, wurde 
in PBatara, einer Stadt Lyciens, von ehrbaren, edlen, rechtgläubigen 
und reichen Eltern geboren. Sein Bater hieß Teofanu, jeine Mutter 
Nona. Der heil. Nieolae war ihr einziger Sohn. Von jeiner Geburt 
an jchon zeigte er fich berufen, ein erhabener Diener der Geheimnifle 
des Herrn, Wunderthäter und jchneller Helfer für Alle zu werden. 
Diejenigen, welche uns jein Leben bejchreiben, jagen, daß, als der 
Heilige nach feiner Geburt gebadet wurde, er drei Stunden im Bade 
aufrecht geitanden jei, von Niemanden unterſtützt, und als er an die 
Bruſt feiner Mutter gelegt worden, er nur an der rechten Bruſt 
getrunfen habe und zwar nur am Mittwoch und Freitag Abend je 
einmal. — Mit den Fahren zum Knaben herangewachien, nahm er zn 
an Einficht und guten Gewohnheiten, in denen er von jeinen quten 
Eltern unterwieſen wurde. Als er anfing die Schule zu bejuchen, nahın 
er ichnell an Verftändniß zu. Vermöge der Schärfe jeines Verſtandes 
und unter dem Einfluß des heil. Geiſtes wuchs er jchnell an der: 
jenigen Bildung, welche nöthig iſt, für einen guten Steuermann des 
Schiffes Chriſti und für einen klugen Hirten jeiner Schafe. 

Vollkommen ausgebildet im Studium der heil. Schriften zeigte 
er ich auch fertig im allen guten Werfen. Er vermied gänzlich Die 
Berührung mit jolchen, welche Zeritreuungen liebten; er floh Die 
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Unterhaltungen, die keinen Nutzen für ihn hatten, hauptſächlich aber 
den Umgang mit Frauen, auf welche er überhaupt kein Auge warf. 
Er ließ überall ſeinen guten Verſtand walten, ſah nur auf Gott und 
hielt ſein Gemüth rein, verweilte ſich immer beim Gebete in den heil. 
Kirchen nnd bei dem Leſen der heil. Schriften. 

Sein Oheim war der Biſchof von Patara, welcher ebenfalls 
Nieolae hieß. Als diejer jah, daß der junge Nieolae wuchs an Ver— 
ſtändniß und guten Werfen, erbat er ihn fich von den Eltern, um ihn 
dem Dienite des Herrn zu weihen. Sie vertrauten ihn dem Bilchof 
an. Der Biſchof brachte ihn bald vorwärts auf den Stufen zu der 
Prieſterſchaft, und als er ihn zum Prieſter weihte, ftellte er ihn 
dem Bolfe mit folgenden Worten vor: „Bier, rider, ſehe 
ich eine neue Sonne aufiteigen am Rande der Erde, Troſt verheifend 
den Traurigen und Meitleidbedürftigen.“ Glücklich wird die Heerde jein, 
die jeiner Hut ſich anvertraut, denn er wird gut hüten die Berirrten 
und auf der Weide des guten Glaubens fie ernähren, und jchleunige 
Hilfe wird er bringen, denen, die in der Noth find.“ 

Höher geitiegen auf den Stufen der Priefterjchaft, mühte fich der 
heil. Nicolae ab, in Falten und Beten, dem Leben der Engel nad): 
ahmend und von Tag zu Tag jeine Seele veredelnd, fleißig im 
Dienste der Kirche. 

Als im Diejer Zeit der Biſchof Nicolae von Watera nad) 
PBaläftina gezogen, um die heiligen Derter zu beſuchen, vertraute er die 
Yeitung der Kirche feinem Neffen an, dem jungen Priefter Nicolae, der 
die Geichäfte des Bisthums mit großer Umficht und Fürſorge bis zur 
Rückkehr feines Oheims Teitete. 

Als jeine frommen Eltern jtarben, erbte der heil. Nicolae ihr 
Vermögen, aber er, der nicht auf vergänglichen Reichthum jah und 
nicht für deifen Vermehrung bejorgt war, vertheilte das Vermögen an 
die Nothleidenden. 


Man erzählt, daß in Patara ein vornehmer und reicher Mann 
gelebt habe, der aber jein Vermögen verlor und verarmte, jo daß er 
nicht einmal mehr jo viel Hatte, um ſich die tägliche Nahrung zu 
verichaffen. Diejer Mann Hatte drei Töchter, welche er in der 
Bedrängnif jeiner Armuth der Schande weihen wollte. Der hi. Nicolae 
hörte von dem Unglüd dieſes Mannes und erfuhr durch göttliche 
Eingebung von dem Entichluß, den er gefaßt, und rettete ihn aus der 
Noth der Armuth und der Sünden. Er nahın einen Sad voll Goldes, 


ging um Meitternacht zu dem Haufe des Armen, warf den Sad durd) 
das Fenſter hinein und Floh jchnell wieder nach Haufe. 

As am Morgen der Mann den Sad mit dem Golde fand, 
glaubte er zuerft, ſein Geſicht betrüge ihn. Als er aber jah, daß es 
fein Schein, jondern Wirklichkeit jei, lobte er Gott, der für Alle jorgt, 
und jchnell verheirathete er die Aelteſte jeiner Töchter und gab ihr das 
von Gott gejendete Geld zur Meitgift. Der heil. Prieſter Nicolae 
freute fich über die That des Mannes und twieder in der Mitternacht 
gieng er im Geheimen mit einem anderen Beutel Goldes an jein 
Haus und warf ihn hinein. Als der arme Mann den zweiten Beutel 
fand, verwunderte er ſich und betete zu Gott inbrünftig, daß er ihm 
den Wohlthäter entdeden möge, und zauderte nicht, jeine zweite Tochter 
zu verhetrathen im Vertrauen auf Gott, daß er auch für die Dritte 
jorgen werde. So groß war jeine Sorge, daß er fich entichloß, feine 
Nacht mehr zu jchlafen, bis er erführe, wer der Wohlthäter jei. Nicht 
lange darnad) gieng der hi. Nicolae wieder aus und warf den dritten 
Beutel mit Gold in das Haus des Armen. Der arme Mann, dies 
bemerfend, lief dem Heiligen nach und als er ihn einholte, fiel er ihm 
zu ‚Füßen und nannte ihm Ervetter, Helfer und Aufrichter der Seelen 
Derer, die nahe daran waren, in das äußerſte Elend zu fallen. 

Als der heilige Wohlthäter Nieolae ſah, daß er entdedt jei von 
dem, welchem er geholfen, verpflichtete er ihn eidlich in jeinem ganzen 
Leben Niemandem zu jagen, was er gethan habe. Nicht nur Mitleid 
und wohlthätigen Sinn aller Orten, jondern auch die Gabe der Wunder 
ichenfte Gott Ddiefem Heiligen, um jein Leben zu verichönern. Der 
hl. Nicolae wünjchte jehr, die heiligen Orte zu jehen und unternahm eine 
Wallfahrt nad) Paläſtina. Das Schiff, in dem er war, fuhr nach Egypten. 
Der hl. Nicolae jagte dem Schiffer zum Voraus jchon, daß ein großer 
Sturm Sich erheben werde, denn er hatte den Teufel jelbit in das 
Schiff fommen jehen, der es m die Tiefe verjenfen wollte. Die Vor— 
berjagung des Heiligen erfüllte jich, den auf einmal wurde das Schiff 
von einem jtarfen Wirbel erfaßt und ein jchredlicher Sturm thürmte 
in großer Wuth hohe Wellen auf, jo daß alle von Todesangit ergriffen 
wurden. In diefer Noth baten die Schiffslente den hl. Nicolae, er 
möge für fie zu Gott beten, er aber jagte ihnen, fie jollen Muth 
faffen und ihr Vertrauen auf Gott jegen, und ohne Jagen den Aus— 
gang erwarten. Der Heilige betete inbrünitig zu Gott und auf jein 
Gebet beruhigte Fi) das Meer. Einer der Sciffäleute, welcher auf 
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die Spitze des Maſtes geſtiegen, fiel herunter, mitten in das Schiff, 
und war tod. Der bi. Nicolae aber als jchneller Helfer, rief den 
Todten durch Gebete in’s Leben zurüd, als wache er vom Zchlafe auf 
und gab ihn lebend dem Schiffsvolf zurüd. Im Hafen Alerandrıia 
angefommen, heilte er viele Kranfe und Beſeſſene, und tröſtete Die 
Verzweifelnden. 

Von dem Hafen Alexandria aus brach er nad) Paläſtina auf 
und fan nach Jeruſalem; bier jah er Golgata, two Chriſtus Gottes: 
iohn die Erlöfung der Menſchheit vollbrachte. In Jeruſalem blieb er 
lange Seit, von da brach) er in die Wüſte auf, denn die Stimme 
Gottes rief ihn zurückkehren in ſein Vaterland, wo er ein Leuchter 
werden jollte, für die Metropolie von Lycien. Als er ein Schiff fand, 
verftändigte er ſich mit den Schiffsleuten, daß fie ihn im fein Vaterland 
führen jollten, aber te wollten ihm Böjes thun und richteten ihre 
Fahrt auf einen anderen Ort, anjtatt in der Richtung auf Lycien zu 
fahren. Der hf. Nieolae jah, daß die Schiffsleute nicht jeinem Vater— 
lande zuftenerten, fiel auf die Kniee vor ihnen und bat fie, ihre Fahrt 
gegen Lycien zu richten, fie aber hörten nicht auf jeine Witten. Da 
erhob fich ein fräftiger Gegemoind, drehte das Schiff um und trieb es 
jchnell nach Lyeien. Dort angekommen, hat der Heilige nicht nur die 
Bosheit der Schiffsleute nicht geitraft, jondern ſie noch gejegnet, damit 
fie qut in ihre Heimath kommen möchten. 

In Lycien angekommen, begab Sich der hi. Nieolae in das 
stlofter, welches jein Oheim, der Bilchof von Patara, gebaut und 
„Heiliges Sion“ genannt hatte. Dort erwarb er fich die Yiebe aller 
Brüder, welche ihn wie einen Engel Gottes empfingen und jich von ihm 
im Worte Gottes unterrichten ließen und jein engelgleiches Leben und 
fromme Gebräuche nachzuahmen juchten. 

Obwohl er den Wunjch hegte, jein ganzes Leben in dem Kloſter 
zuzubringen, folgte er doc), berufen, ein Licht für ganz Lycien zu 
tverden, dieſem Rufe Gottes und gieng nad) Myra, der Hauptitadt 
Lyciens, wo er gänzlid) unbefannt war, und wu er wie ein Bettler 
lebte, da er nicht wußte, wo er jein Haupt hinlegen jollte. In diejer 
Zeit ftarb Non, der Erzbiichof von Myra. Die Biichöfe verfammelten 
ſich, auf den erzbiichöflichen Stuhl einen würdigen Mann zu wählen, 
fonnten ſich aber über feinen einzigen der VBorgeichlagenen einigen; jo 
beteten fie zu Gott, er ſelbſt möge ihnen den zum Hirten für Lycien 
würdigen Mann zeigen. Gott erhörte das Gebet der Biſchöfe und 
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zeigte einem unter ihnen Denjenigen, welchen er wollte; denn während 
er betete, zeigte Tich ihm ein Mann und befahl ihm, früh Morgens, 
noch bet Dunkelheit in die Stirche zu gehen, neben der Thüre ſtehen 
zu bleiben und Acht zu’ geben, wer vor allen Anderen zuerst 
in die Kirche kommen werde, der jet der Erwählte, der Nicolae heiße ; 
den jollen fie nehmen und zum Bilchof machen. Der Bilchof erzählte 
jein Geficht den anderen Bilchöfen, er jelbit aber gieng in die Kirche, 
jtellte jich an dem befohlenen Plage auf und erwartete das Kommen 
des verheifenen Mannes. Zu dem Mitternachtsgebet fam der 
bl. Nieolae, gerufen vom bl. Getit, vor allen Anderen in die Kirche, 
wie er es gewohnt war. Als der Bilchof ihn an der Thüre erjcheinen 
ſah, fragte er ihn: „Wie heift Du, mein Sohn?" Der Heilige aber 
erwiderte ihm mit Sanftmuth und Beicheidenheit: „Nicolae heiße ich, 
Herr, ich bin Dein Knecht“ Darauf nahm ihn der Bilchof an der Hand 
und führte ihn allſogleich zu den Bilchöfen, die ihn Sodann in die 
Mitte der Kirche begleiteten. 

Als das Gerücht von dieſem Vorgang Jich verbreitete, jammelte 
ji eine große Menge Volkes an, welcher der Biſchof, der die Viſion 
gehabt hatte, den Gewählten vorstellte mit den Worten: „Nehmet an 
als Euren Bilchof Denjenigen, welchen Euch der bi. Geiſt jelbit 
gejalbt hat, dem er die Sorge für Eure Seelen anvertraut hat, und 
den nicht menichliche Wahl, jondern göttlicher Urtheilsipruch Euch ein— 
geſetzt hat.“ Da der Heilige diejes Alles hörte und jah, wollte er Die 
hohe Stufe, auf die Gott ihn erhoben, wieder verlajjen; die Verſamm— 
fung der Bilchöfe aber drang mit Bitten in ihm und jo gab der 
heilige Mann ihnen nach und beitieg den Thron des Erzbijchofes. 

Metodius, Patriarch von Conftantinopel, jchreibt, daß der 
heilige Nieolae furz vor dem Tode des Erzbiichofes Kon in Folge 
einer Erjcheinung dazu bejtimmt worden je, den Erzituhl von Lycien 
einzunehmen, denn eines Nachts habe der Heilige den Erlöjer in jeiner 
ganzen Herrlichkeit neben ich Stehen und ihm das Evangeliumbuch in 
die Hand geben, ferner die heilige Muttergottes ihm das Yamm Gottes 
auf die Schulter legen jehen. 

Der Hl. Nieolae, welcher als einfacher Prieſter bis jebt die 
Tugend im Geheimen übte, verbarg von nun an als Erzprieſter feine 
guten Werfe nicht mehr vor der Welt. Er wurde zum Spiegel der 
guten Werke fiir jeine Heerde; er ward das Muſter für die Gläubigen 
im Worte Gottes, im Leben, in der Liebe, im Geilte und Glauben 
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und Sittenreinheit, ſanft und ohne Falſchheit vermied er alle Auffälligkeit; 
einfach in der Kleidung führte er ein zurückgezogenes Leben, aß nur 
einmal täglich, am Abend, und beſchäftigte ſich mit der Leitung ſeiner 
Kirche, und hörte alle Anliegen Derer an, welche zu ihm kamen; gut 
gegen Alle, ein Vater der Waiſen, mitfühlend für die Armen und 
tröſtend für die Traurigen, ein Helfer der Angegriffenen, war er für 
Alle ein Wohlthäter. 

In Verwaltungsſachen der Kirche bediente er ſich zweier Gehilfen, 
durch ihre Werke im Guten angeſehener Prieſter, würdig das Prieſteramt 
zu bekleiden, Pavel von Rodos und Theodor von Ascalon, beide 
Männer von hohem Rufe. 

Als die Kaiſer Diocletian und Mariminian die Verfolgung der 
Chriſten befohlen, wurde der heilige Erzprieiter Nicolae mit vielen 
andıren Chrüten von den heidniichen Soldaten ergriffen und ins 
Sefängniß geworfen, two er jeine Meitgefangenen in ihrem Leiden 
tröjtete und ihnen Muth einjpracd), das Zeugniß für Chriſtus abzugeben. 
Als die Ehriitenverfolgung mit der Thronbeiteigung des großen Kaiſers 
Conſtantin ein Ende nahm, nahm die Stadt Myra aud) wieder ihren 
Hirten, den großen Erzpriefter Nicolae auf, welcher fi) von Neuem 
eifrig im Glauben zeigte und an der Zeritörung der Statuen und 
Tempel der Heiden in dem Bezirfe von Lycien arbeitete. 

Als die arianiſche Irrlehre auftrat, berief der große Gonftantin 
das erjte ökumeniſche Goncil nach Nicäa; unter den zu dem Goneil 
herbeigefommenen befand ſich auch der Hl. Nieslae, der mit großem 
Eifer gegen die arianiichen Irrthümer auftrat. Einige Kirchenjchriftiteller 
jagen, daß der hl. Nieolae in gottbegeiftertem Eifer mitten in der 
Synode den Artus geſchmäht und nicht nur mit Worten ihn getadelt, 
jondern ihm einen Backenftreich gegeben habe, was den übrigen Rriejtern 
jo wenig richtig vorgefommen jet, daß, ſie ihm die Inſignien jeiner 
Würde abgenommen haben; unjer Herr Jeſus Chriftus aber und jeine 
reine heilige Mutter, die Kümmerniß des hl. Nicolae bemerfend, jollen 
Mitleid mit ihm gehabt und ihm feinen göttlichen Uebereifer verziehen 
haben, denn einige aufrichtigere Concilväter follen im Traume gejchen 
haben, wie auf der einen Seite der Herr Chriftus mit dem Evangelium, 
auf der anderen Seite die hl. Jungfrau, die Gottesgebärerin guitanden 
und dem Heiligen den Biichofsitab wieder zurückgegeben hätten, woraus 
fie erfannten, da der Eifer des Heiligen Gott wohlg.fällig geweſen 
jei, ihn gelobt und für einen Liebling Gottes erklärt haben. 
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Von dem Concil zurückgekehrt, predigte der hl. Nicolae ſeiner 
Heerde von Neuem die geſunde Lehre des Glaubens, welche ihm den 
Namen der „Schaufel der Kirche“ eintrug, mit welcher er den Spreu 
der arianiſchen Lehre weggeworfen habe. Die Beſorgniß um die Heerde 
ſeines Sprengels, mit welcher er alles umfaßte, iſt nicht nur erſichtlich 
an dem Eifer, mit dem er die geiſtlichen Intereſſen betrieb, ſondern 
mehr noch daran, wie er ſich um das materielle Wohl annahm. Eine 
große Hungersnoth Fam über Lyecien und dag Volk war in äußerſter 
Bedrängniß. Der hl. Nieolae erichien im Traume einem Kaufmanne 
in Italien, welcher ein Schiff mit Getreide zur Ausfuhr in ein fremdes 
Yand verlud. Der Heilige bot dem Kaufmanne drei Ducaten als Hand— 
geld mit dem Verlangen, er folle das Getreide in die Stadt Myra 
führen, wo er es zu einem guten Preiſe verkaufen werde. Aus dem 
Schlafe erwachend, fand der Kaufmann die drei Ducaten wirklich in 
jeiner Hand, wunderte fich über jeinen Traum und jegelte nad) der 
Stadt Myra, wo er jein Getreide verkaufte und erzählte, wie ihm der 
bl. Nieolae im Traume erjchienen und ihm befohlen habe, mit jeinem 
Schiffe nach Myra zu fahren. Die Eimvohner von Myra, vom 
Hungertode errettet, dankten Gott und priefen den Erzprieiter glücklich 
über das Wunder, das jie errettet Hatte. 

Um diejelbe Zeit brach in Phrygien ein großer Aufruhr aus, 
jo daß der Kaiſer Gonftantin Heeresmacht abiendete, um die Unruhen 
zu dämpfen. Die mit dem Heere abgejendeten Befehlshaber hießen 
Nepotian, Urſu und Eripilion. Als diefe in einem Hafen Lyciens, mit 
Namen »Malul-Adrianiee anfamen, giengen Kriegsleute von den 
Schiffen im die Hafenftadt, um einige Bedürfniſſe zu kaufen; als 
diejelben aber zur Eile trieben, entitand ein Gedränge in der Stadt 
und es fehlte wenig, daß nicht die Eimvohner mit den Soldaten, 
welche von dem Hafen hergefommen waren, in den Kampf geriethen. 
Der hl. Nicolae hörte davon und begab ſich jelbit in jenen Hafen, um 
den Streit und die Unruhe zu bejänftigen. Die Eimvohner, ebenjo wie 
die Befehlshaber des Heeres empfingen ihm mit großen Ehren. Er 
fragte die Befchlshaber woher fie kommen und wohin jie fahren und 
bat Ste dringend, den Soldaten zu befehlen, daß fie die Eimvohner 
nicht mehr ängftigen jollen. Bon da an gieng er in die Stadt und 
wurde mit großer Liebe als Gaft aufgenommen. 

So lange der hl. Nicolae in jener Hafenftadt war, wo die zur 
Unterdrüdung des phrygiſchen Aufſtandes ausgejendeten Truppen ihre 
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Raſt hielten, famen zu ihm einige Bürger aus Myra und erzählten 
ihm, daß in feiner Abwejenheit der Statthalter Euftatius drei vullftändig 
unfchuldige Männer zum Tode verurtheilt habe, die von einigen Ver: 
läumdern, welche ihnen neidijch gewejen, ihm angegeben worden und 
daß der Statthalter von den Verläumdern ſich habe beftechen Lafjen. 
Jene Bürger baten den Heiligen, er möge ſich beeilen, den Unjchuldigen 
zu Hilfe zu fommen. Als der hl. Nieolae dies hörte, machte er fich 
alsbald auf den Weg und nahm auch die drei Kriegshauptleute Nepotian, 
Urſu und Eripilion mit fih. Auf dem Wege begegnete er noch mehr 
Leute von Myra und fragte fie, ob fie etwas Näheres von den zum 
Tode Berurtheilten wiljen und dieſe Leute jagten, man habe fie auf 
das Feld „Caſtor und PBollur* geführt, wo ſie enthauptet werden 
ſollen. Der Heilige beeifte ſich nun jehr und als er auf dem Richtplaß 
anfam, wo jich eine große Menjchenmenge angejammelt hatte, jah er 
die unglüclichen Wernrtheilten mit gebundenen Händen, verhüllten 
Sefichtern und entblößtem Naden — den Henker aber bereit, fie zu 
enthaupten. Der Heilige drängte fich Fed durch die Menge, nahm dem 
Henker das Schwert aus der Hand und warf es zu Boden, Die 
unjchuldig Verurtheilten aber befreite er von ihren Banden. Als der 
Statthalter dazwiichen trat, wies er ihm zurück mit dem Bemerken, 
daß er das Amt nicht mit Gerechtigfeit verwalte. 


Der Statthalter, von jeinem Gewiſſen geichlagen und ein- 
geihüchtert von den Vorwürfen des Heiligen, bat um Verzeihung, 
indem er das Unrecht, welches er gethan, befannte, verjchtwieg aber, 
daß er Geld angenommen habe, indem er alle Schuld des Gejchehenen 
auf den Simonides und Eudorius, zwei der angejeheniten Männer 
von Myra, jchob. Der Heilige verzieh dem Euftatius aber nicht eher, 
als bis er jeine ganze Schuld befannte. 

Die drei Kriegshauptleute Nepotian, Urju und Eripilion, welche 
mit dem bl. Nicolae zu Myra gewejen waren, gingen nad) Phrygien 
und erfüllten ihre Obliegenheiten, worauf fie nach Byzanz zurückehrten 
und dajelbjt mit vielem Lob empfangen und zu kaiſerlichen Räthen 
ernannt wurden. Böſe Menſchen aber, welche nicht jehen fonnten, daß 
diejelben zu jo hoher Ehre berufen worden, verläumdeten fie bei dem 
Eparchen der Stadt, Avlavius, indem fie jagten, daß jene Ver— 
ſchwörungen gegen den Kaiſer anftiften. Der Eparch, welcher dies 
glaubte, berichtete an den Kaijer, der den Befehl gab, jene Männer 
jofort einzufperren. Die Verläumder, in der Furcht, dag Todesurtheil 
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fönnte ſich veripaten und die Unſchuld der Angeklagten an den Tag 
fommen, drangen in den Eparchen, dab er das Urtheil beichteunigen 
und die Hinrichtung der Eingeiperrten herbeiführen tolle. Avlavius auf 
dieſe Weite beeinflußt und überdies mit Geld beitochen, begab ſich zum 
Katier und verlangte das Todesurtheil für die unichuldig Eingeferferten. 
Ter Kaiſer hörte auf Avlavius, unterschrieb das Todesurtheil, berahl 
aber, die Ausrührung auf den nädjiten Tag zu verichieben. 

Der Gefängnißwärter von diejer Entiheidung in Kenntniß geſetzt, 
zeigte ihnen das Schickſal an, das fie erwarte, fie aber fonnten Sich 
nichts bewußt werden, weswegen jie den Tod verdient hätten. In ihrer 
höchſten Noth erinnerten fie ſich des hi. Nieolae und beteten zu Gott, 
daß er tie aus ihrem Unglück ertöjen möge. Ihr Gebet wurde erhört ; 
in der Nacht vor ihrer Hinrichtung erichien ver hi. Nicolae dem Kaiſer 
und dem Avlavius im Traume und jtellte ihnen die Entſetzlichkeit des 
UInrechtes vor, welches durdy die Hinrichtung der unichuldig Ber: 
urtheilten begangen werden würde. Der Kaiſer, erichredt durch diejen 
Traum, ließ die Eingeiperrten vor jich bringen und fragte fie, durch 
weiche Art von-Zauberet ſie ihm einen jo jchredlichen Traum verurjacht 
hätten. Die unglüdlichen Räthe antworteten: „Der Gott des Nicolae, 
welcher die unſchuldig zum Tode verurtheitten Männer von Myra 
gerettet hat, iſt derjenige, zu welchem wir gebetet haben, daß er aud) 
uns aus dem Unglüde helfen möge, das uns bevoriteht.“ Der Kater 
fragte: „Wer iſt jener Nicolae? und welche Männer hat er gerettet ?“ 
Nepotian erzählte alsdann dem Kaiſer alles, was er von den hl. Nicolae 
in Myra geliehen und gehört hatte. — Hiedurch aufmerfiam gemacht, 
wiederrief der Kaiſer die Todesitrafe, indem er ſprach: „Nicht ich jchenfe 
Euch das Leben, jondern der große Gejandte Gottes, Nicolae. den Ihr 
um Hilfe angernfen habt; gehet zu ihm, danfet ihn, und jaget ıhm, 
daß ic) gethan habe, wie er mir bejohlen.“ 

Die unjchuldigen Räthe, dem Tode durd) die Hilfe des hl. Nicolae 
entronnen, brachen auch ſogleich nach Myra auf und brachten dem 
Heiligen, als Geſchenke des Kaiſers, ein in Gold gebundenes Evangelien- 
buch, ein goldenes Weihrauchfaß, eingelegt mit vielen theueren Steinen 
und zwei Leuchter. 

Es fuhr einmal ein Schiff von Egypten nach Lycien und war 
nahe daran, von einem fürchterlichen Sturme in die Tiefen des Meeres 
verjenft zu werden. Die Sciffsleute, an ihrer Nettung beinahe jchen 
verzweijelnd, erinnerten ſich au den hi. Nicolae, von deſſen jchneller 
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Hilfsbereitſchaft ſie gehört hatten und riefen ihn an mit heißen Gebeten. 
Sogleich erichtien der Heilige im Schitfe und ſprach: „Ihr Habt mic) 
gerufen umd ich bin gefommen Euch zu helfen, fürchtet Euch nicht.“ 
Der Sturm ließ nach und das Meer beruhigte fich, die Schiffsleute 
aber langten ohne Unfall in Myra an und wünjchten nun den 
bi. Nicolae, ihren Wohlthäter zu jehen, fanden ihn aud) in der Kirche 
und dankten ihm. 


Der Heilige, welcher das zügellofe Leben ſolcher Schiffsleute 
fannte, gab ihnen Rath und Belehrung, fie jollen wijjen, daß, wenn 
fie auch vor den Menichen ihr zügellojes Leben verheimlichen können, 
doch Gott Kenntniß davon habe, und jprach: „Gebet Euch Wehe, die 
Neinheit Euerer Seele und Eueres Leibes zu bewahren.“ 


Der hi. Erzprieiter Nieolae leuchtete viele Jahre allem Volke 
von Myra in Lycien mit jenem Leben voller guter TIhaten voran und 
in hohem Alter beichloß er jein zeitliches Daſein und vertaujchte es 
nit dem ewigen Leben, von wo aus er noch heute jeine Wohlthaten 
austheilt, an die, welche ihn Lieben und darum zu ihm beten 


Einjtmals bejchloßen einige gottesfürchtige Männer von Tanaos, 
welche von den wunderbaren Heilungen durch den bl. Nicolae gehört 
hatten, nacdy Myra zu fahren und beluden ihr Schiff mit Getreide. 
Aber der böje Feind des Menfchen dachte daran, wie er dieſe Männer - 
ängitigen und von ıhrem Beichluße abbringen künnte, und verwandelte 
ih in eine Frau und fam zu den Männern mit emem Krug voll 
Del und jprach, fie jei franf und könne nicht jelbjt nach Myra reifen 
und bat fie, fie möchten ihr Del in die Lampe des hl. Nicolae gießen. 
Die Männer, welche nicht wußten, welche Miſchung von jchädlichen 
Stoffen der Krug enthielt, die ihr Schiff auf dem Meere auseinander- 
iprengen jollten, nahmen den Krug mit fich und fuhren ab, als fich 
plößlich auf dent Meere ein jchreeflicher Sturm erhob, jo daß ſie daran 
verzweifelten, weiter fahren zu können und umkehren wollten. Während 
fie arbeiteten das Schiff umzudrehen, erichten ihnen der Heilige, der zu 
ihrer Hilfe in einem fleinen Sciffe herbeiſchwamm. Bei ihnen an- 
gefommen, jprach er: „Warum wollet ihr umfehren ? in Eneren Händen 
it das Mittel, den Sturm zu bejänftigen. Werfet den Krug in das 
Meer, welchen Euch jenes Weib gegeben hat, denn es tt ein teufliicher 
Stoff in demjelben!" Die Männer gehorchten md warfen den Krug 
ins Meer; diejes beruhigte ſich und ohne irgend welche Gefahr fuhren 

3* 


fie bis nach Lycien und famen in Frieden nad) Myra und beteten bei 
dem Altare des Heiligen und dankten Gott. 


Biele und große Wunder hat der gute Hierarch Gottes ausgeführt. 
Ein Helfer Aller, auf dem Meere und auf dem Lande, wird der 
hl. Hierarch von der ganzen Chriftenheit verehrt, welche von ihm jagt: 
„Ein Lehrer des Glaubens und Bildnig der Frömmigfeit, ein Beijpiel 
der Enthaltjamfeit, haft Du Deiner Heerde alle Wahrheit gezeigt ; 
darum haft Du mit Demuth die Hohen und mit Armuth die Reichen 
gewonnen, Du Vater und Erzprieiter Nicolae.“ 


Geſchichte der Kirche des hl. Nicolai in Jaſſy. 
Ueberjegung aus dem Rumäniſchen. 

Etwa gegen das Ende des eriten Jahrzehntes der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts beftieg den Thron der Moldau der große 
und unbejiegte Held Stefan, XV. Voiwod, welcher durch jeine Mann- 
haftigfeit und ungezügelten Muth furchtbaren Schreden allen feinen 
Feinden einjagte. 

Seine Nachbaren, begierig, ihm auf immer jein theures und 
föftliches Yand zu rauben, ebenjo wie die Türfen, welche der Schreden 
von ganz Europa geworden waren, und welche jogar von ſämmtlichen 
Heeren der ganzen Ehriftenheit nicht in ihren Eroberungszügen auf- 
gehalten werden konnten, wurden hart getroffen von dem Schwerte des 
unbejiegbaren Stefan. Sein jtarfer Arm warf fie zehnmal aus jeinem 
theuren Lande Moldau hinaus und ihre Leichen Ddecften den Boden 
desjelben von Rezboſui bis zur Donau und von den Karpathen bis 
zum Dniefter. Der Sultan, Mohamed I., welcher in eigener Perſon 
mit jeinem Heere gegen Stefan z0g, wurde geichlagen und jeine 
Türfen über die Donau gejagt. Angſt und Schreden faßte überall die 
Türken, jo daß fie nicht mehr wagten, ihre Waffen gegen Stefan zu 
erheben. 

Aber nicht allein die Türken waren die Feinde Stefan’s des 
Sroßen, neben ihnen erhoben oft genug die Waffen gegen die Moldau 
bald die Ungarn, bald die Leſen, bald Koſaken, bald Tartaren; aber 
fie alle fanden ihren ficheren Tod und tränkten die ſtolzen Gefilde der 
Moldau mit ihrem Binte. 

Der ungariiche Uebermuth, ebenjo wie der léſiſche Stolz, fanden 
ihr Grab in Stefan’s Ländern. 
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Zehntauſend Ungarn, Lejen, Koſaken und Tartaren kehrten nicht 
mehr zu ihren Herden zurück. 


Ja ſelbſt das Land „Muntenia“ (die Wallachei) ſollte das 
Schwert Stefan's zu fühlen bekommen. 


Alle dieſe großen Thaten ſind in der Geſchichte unſeres Volkes 
verzeichnet; wir wollen deshalb nicht weiter darüber ſprechen, es iſt dies 
ja auch nicht unſer Zweck, wir wollen uns mit einem einzigen geſchicht— 
lichen Ereigniß beſchäftigen, das iſt mit der Gründung der Hauptkirche 
des hl. Neculai in Jaſſy, welche außer vielen hiſtoriſchen Denkmälern 
von Stefan dem Großen etwa gegen Ende ſeines Lebens erbaut 
worden iſt. Denn wie beinahe kein einziger Krieg geführt wurde, der 
nicht durch den Bau einer Kirche verewigt worden wäre, ſo ſteht in 
Jaſſy unter vielen von dieſem großen Fürſten geſtifteten Kirchen nun 
ſeit beinahe 400 Jahren die Kirche des hl. Neculai, eine großartige 
Kirche mit drei Altären. Der Hauptaltar iſt derjenige des hl. Neculai; 
zur Nechten des Eingangs in die Kirche fteht der Altar der hl. Varvara 
(Barbara), zur Linken derjenige des großen Märtyrers und Archidiacon 
Stefan. 

Heute, unter der Regierung Seiner Majeität des Königs 
Carl I. von Rumänien, ift mit der Wiederherftellung diejer Kirche 
auf Anregen jeiner Negierung Hin begonnen tworden, und wir hegen 
das Vertrauen, daß die Regierung Seiner Majeſtät dieſe Wieder: 
heritellung in ihrem ganzen Umfange durchführen wird, um das 
Gedächtniß diejes großen und geliebten Helden noch mehr zu verewigen ; 
wir hoffen, daß fie fich nicht nur auf den Mltar des hl. Neculai 
beichränfen, jondern auch auf die anderen beiden Altäre der Hl. Barvara 
und des hl. Stefan ausdehnen werde. 


Wenn man fragt, ob diefe Kirche wirflih von Stefan dem 
Großen in der Form erbaut worden ift, welche jie heute hat, d. h. 
mit drei Altären, jo fann es feine ficherere Antwort geben, als diejenige, 
welche uns die gejchichtlichen Quellen bieten. 


In diejen Quellen, angefangen mit der Uelteften von Grigori 
Urechia, der zuerst in jeiner Chronif von diejer Kirche St. Neculai 
ipricht, bis zu den Neueſten aus unferer Zeit, fällt ein gewiſſes Still- 
jchweigen über die beiden Nebenaltäre auf, da fie nur von dem des 
St. Neculai jprechen, ald wenn außer diejem feine anderen geweſen 
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Nur zwei oder drei Quellen aus unſerer Zeit ſagen, daß 
St. Neculai von Stefan dem Großen mit drei Altären erbaut worden 
ſei, um Gott zu danken für die Siege, die er in Einem Jahre in 
drei aufeinanderfolgenden Feldzügen errungen. 

Von wem ſie dieſe Nachrichten erhalten, wiſſen wir nicht. Wenn 
wir aber die Sache unparteiiſch näher unterſuchen, erfahren wir, daß 
die Kirche St. Neculai unzweifelhaft von Stefan dem Großen im 
Jahre 1491 erbaut worden iſt (d. h. ein Jahr ſpäter als die Haupt- 
firhe von Baslui) wie man dies erſieht aus einer Inſchrift Stefan’s 
aus dem Jahre des Kirchenbaues, die jich in der Kirchenwand vor- 
findet; daß auf dem Plate vor der Kirche umd bis zu dem gegen 
wärtigen Glockenthurm mit der Zeit ein Gebäude gemacht wurde, 
welches jpäter in zwei ſich an die Kirche St. Neculat anichließende 
Altäre umgewandelt tvorden iſt. 

Man ſieht, daß dieſes Gebäude anfangs nur als Vorbau oder 
Eingang der Kirche gedient hat und it Dieles Gebäude im dem Zeit— 
raum gemacht worden, welcher Ztefan den Großen von Antonie 
Ruſet Voda trennt. Daß die Sache in Wahrheit jo ſich verbält, it 
aus der Geichichte des ;Füriten der Moldau Antonie Ruſet erſichtlich, 
wo gejagt iſt, „Daß dieſer Fürſt eine Reparatur der Kirche St. Neculai 
gemacht habe, indem er ſie eingededt und eine Steinmauer um fie 
gemacht, auch den Vorbau der Kirche überall gemalt, endlich auch die 
Kirche im Innern habe malen laſſen“ — folglich it im der Zeit von 
nahezu 200 Jahren von dem Bau der Kirche bis zu ihrer Reparatur 
durch Antonie Ruſet, feine Umänderung des Eingangs der Kirche in 
Altäre gemacht worden, jo hat aljo dieſe Umänderung jtattgehabt in 
der Zeit, die auf Antonie Ruſet folgt. 

Den genauen Zeitpunct, wann und von wen dieſe Umänderung 
gemacht worden, kann man weder aus der Gejchichte, noch aus münd— 
licher Ueberlieferung erfahren; im Gegenſatz Hinzu jagt die Tradition, 
daß dieje von Stefan dem Großen zugleich mit der Kirche St. Neculai 
gemacht worden jeien. 

Es ijt wahricheinlich, daß dieje Umänderung etwa im Anfange 
des 18. Nahrhunderts gemacht wurde, als der griechiiche Einfluß ſich 
über das ganze Land auszudehnen anfing, ımd daß man beichloß, um 
den Slavismus nicht ganz aus der Kirche zu verdrängen, es jollte an 
einem Altar griehiich, am anderen rumäuiſch und am dritten ruſſiſch 
celebrirt werden. 
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Der Gottesdienft im ruifticher Sprache hat ſich bis auf den 
heutigen Tag an dem Altar des heiligen Stefan erhalten. 

Daß in Wahrheit der Eingang oder Vorbau der Kirche St. 
Neculai während der Negierung des Antonie Ruſet und auch von ihm 
jelbft nicht in Altäre umgebaut worden ift, erjieht man noch aus dem 
Umstand, daß diejer Fürſt jeine eigene Gruft, in der er begraben fein 
wollte, gerade an dem Plate hat heritellen laſſen, wo heute die 
„Wandlung“ (bei der bi. Meile) vorgeht; Dies zeigt eine griechiiche 
Schrift über dem Baldachin des Grabmals von Antonie Ruſet, 
welche folgendermaßen lautet: „Der herrliche Antonie Ruſet . . . . - 
hat in weijer Einficht jein Grab überdeckt (Tomviparod)" ... Die 
Inſchrift Führt weiter fort: „Der jelige Antonie Ruſet, Fürſt der 
Moldau, hat ſich diefen Pla auserlejen.“ !) Aus der Geichichte des 
Antonie Ruſet, welche uns der Chroniſt hinterlafien hat, geht hervor, 
daß diejer Fürſt nur eine Neparatur an der Kirche St. Neculai vor- 
genommen hat. 

Dieje Reparatur beſtand darin, daß er den Glockenthurm her— 
geitellt bat, welcher beichädigt war, die Kirche gededt, deren Dad) 
ſchadhaft geweſen, diejelbe innen malen ließ, ebenjo den Vorbau überall 
malte, woraus erlichtlich, daß derjelbe bis dazumal nicht ganz gemalt 
war. Ferner ließ er mehrere für die Kirche nothwendige Gegenstände 
machen, woraus folgt, daß das den Vorbau bildende Gebäude aus der 
Zeit vor Antonie Ruſet herrührt. 

Das Schweigen der Schriftiteller über Die beiden jpäter ange- 
fügten Altäre erklärt fich nur aus der Thatiache, daß der Umbau im 
Innern des Eingangs (Vorbaues) ftattgefunden, ohne irgend welche 
Aenderung der Form des Mauerwerkes von Außen, an deſſen Geftalt 
die Leute damals ſchon ſeit Langem gewöhnt waren. Hätte die 
Aenderung im Inneren zu gleicher Zeit mit dem Baue des Aeußeren 
stattgehabt, jo würde fie die Aufmerfjamfeit der Zeitgenojien umſo 
mehr auf ſich gezogen haben, als dies die einzige Kirche im ganzen 
Lande iſt, in welcher an ein und demſelben Tage drei Lithurgien 
celebrirt werden. 

In Jaſſy find vier dem hi. Neculai geweihte Kirchen. Die erjte 
heißt „St. Neculai von der Straße Socola“, die zweite „St. Neculat 
von Ciurchi“, die dritte „St. Necnlai dev Arme“, auch „St. Neculai 


) S. hiſtoriſche und archäolog. Notizen von dem hi. Biſchof von Roman. 
Metchifedet, gedrudt in Bufareft, 1885, ©. 154. 
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von Oben“ genannt, die vierte it die von uns beiprochene, befannt 
unter folgenden Namen: „St. Neculai der Reiche“ (jo genannt wegen 
der Mehrheit ihrer Altäre, oder weil fie von den Fürſten des Yandes 
reich) ausgeftattet wurde, oder weil fie an FFeittagen eine große Menge 
Bejucher zählt, oder wegen des reichen Einfommens, das fie von dem 
Gläubigen bezieht, vielleicht auch wegen des prächtigen Gottesdienftes 
und ihres zahlreichen Glerus, durch den fie jelbjt die Metropolie über- 
trifft); ferner heißt fie „Fürſtliche St. Neculai-Kirche“, „St. Neculat der 
Große“, „St. Neculat neben dem Palaſt“, „St. Neculat von Unten“, 
„Fürſtliche Kirche“ — jelten nur und von einer bejchränften Anzahl 
von Leuten wird fie „St. Neculai mit den drei Altären“ genannt. 

Es iſt möglich, daß dieſe Thatjache auch herrührt von dem 
großen Anjehen, das der hl. Neculai bei allen jlaviichen Völkern 
genießt, welchem Einfluße auch die Rumänen fi) nicht entziehen 
fonnten, jondern ihn in Glaubensjachen auf fich einwirken ließen, wie 
man dies jchon daraus jieht, daß die jlavoniiche Sprache als Kirchen— 
ſprache hier eingeführt war. 

Eine andere für den Geift, mit welchem das rumänische Volf 
Slaubensjachen aufnimmt, jehr characteriftiiche Thatſache ift folgende : 
In der Kirche „St. Nicolae der ;Fürftliche* befindet fich jeit undenf: 
lichen Zeiten ein Heiligenbild, auf welchen der hl. Märtyrer Mina zu 
jehen iſt, weltbefannt durch feine Wunder, mit denen er aller Art 
Ktranfheiten heilt und überall Hilfe Teiftet Allen, die gläubig ihn 
bitten. Ohne zu fürchten, dag man mir Bigotismus vorwerfen möchte, 
kann ich bezeugen, daß ich mit eigenen Mugen gejehen babe, wie 
ichwer Kranke, welche die Merzte aufgegeben hatten, und die jomit zu 
einem Sicheren Tode verurtheilt galten, zu dem Bilde des St. Mina 
gekommen jind, von wo fie nach mehrtägigen Gebeten gejund, wie 
irgend ein Gejunder, nach Hauſe zurückkehrten. 

Täglich jammeln fi Scharen von Gläubigen Morgens und 
Abends, um zu diefem Heiligen zu beten. Dies hat fich im Wolfe jo 
eingebürgert, daß viele Jaſſyer nun nicht mehr jagen: „Sch gehe in die 
Kirche des hi. Neculai des Neichen 2c.“, jondern: „Ich gehe in die 
Kirche des hi. Mina“; über die Landbevölferung der Moldau hat 
ji) dies, bejonders in der oberen Moldau, jo jehr verbreitet, daß die 
Leute oft nicht einmal wifjen, daß es in Jaſſy eine Kirche gibt, die 
den Namen St. Neculai der Fürftliche, der Reiche zc., trägt, ſondern 
jie wiſſen nur jehr gut, daß dort eine Kirche it, die dem bi. Mina 
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geweiht ſei, worin man täglich Gebete verrichtet für das Geſundwerden 
der Kranken, für Abwendung von Unglück und Schaden, die Ent— 
deckung von Dieben ꝛc. 

So hat mit der Thatſache der Einführung des Bildes des 
hl. Mina in die Kirche St. Neculai langſam der Ruf des hl. Mina 
angefangen, denjenigen des hl. Neculai zu verdrängen oder zu über— 
treffen, indem das gemeine Volk nach und nach den wirklichen Schutz— 
heiligen der Kirche vergißt. 

Um gar keinem Zweifel Raum zu geben, welche von einer Seite 
aus auftreten könnten, wo man uns den böſen Willen zutrauen möchte, 
die geſchichtlichen Thatſachen zu entſtellen, habe ich für gut gefunden, 
wörtlich einige Geſchichtsſtellen zu citiren, welche mir zur Hand ſind, 
und welche von der Kirche des »St. Neculai domnesc« von Jaſſy 
reden. 

1. Grigori Ureche jagt: Nachdem Stefan der Große im Jahre 
6983 die Türfen bei der „Hohen Brücke“ von Vaslui und jpäter den 
Radu Voda geichlagen hatte, jchlug er auch die Koſaken, welche unter 
ihrem Hetman Loboda und Nalivaico in's Land eingedrungen waren. 
Bon da aus fehrte Stefan Voda zurück und ftieg in der Stadt Jaſſy 
ab und fieng an hier zum Lobe Gottes die Kirche des hi. Neculat zu 
bauen; von da aus zog er nad) Sucsava zu jeinem Throne, wo ihm 
als ruhmvollem Sieger zum Preije Gottes des Höchiten der Metropolit 
mit dem ganzen Clerus entgegenfam und ihm, das hl. Evangelium 
und das hf. Kreuz in den Händen, wie einen Kaifer und Beſieger der 
heidntichen Horden jegneten“.!) 

Hier ift zu bemerken, daß der Chronist in Beziehung auf die 
Gründung der Kirche St. Neculai in einem Irrtum ift, wenn er 
Sagt, daß Stefan dieje Kirche im Jahre 6983, d. h. im Jahre Ehrifti 
1475 gebaut habe, denn wir jehen, daß auf der Inſchrift Stefan’s 
an diejer Kirche in Stein gegraben fteht das Jahr 6999, d. h. nad) 
Chriſto 1491; demnach ift dieje Kirche um 16 Jahre jpäter gebaut 
worden, als ung der Chronift Urechia jagt. 

Diefe Bemerfung hat ſchon vor jehr langer Zeit der Lehrer 
Simeon gemacht, denn auf Seite 169 obengenannter Chronik findet ſich 
eine Anmerkung von ihm, welche aljo lautet: „Im Jahre 6999“, ſo 
mögen die Leſer wiſſen, hat Stefan Voda die Kirche des hl. Neculai 





') Siehe: Letopisitele Moldovei si Valachiei ed. II., tom. II. pag. 14, 
in Bue. de D. Michail Cogalnicennu an. 1872. 
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in der Stadt Jaſſy erbaut; wer dies nicht glaubt, der ſuche dort, wo 
der Datum über der Kirchenthüre eingegraben iſt, aber nicht bei 
denen, die ſpäter geſchrieben haben. 


2. Der Mare logofät der Moldau Neculai Costin, welcher 
gegen Ende des 17. Jahrhunderts und Anfang des 18. Jahrhunderts 
febte, jagt in jeiner Gejchichte der Herrichaft des „Antonie Ruſet Boda“ : 
„Bon Galaz iſt er (MAntonie Nufet) bis nad) Tampelti am Berhad, 
unterhalb Teenoin, gereift, von wo aus er im Sereththale aufwärts 
gieng und im Monat December (Jahr 7184) über Firgufrumos einzog 
und den Winter über in Frieden regierte, im Frühjahr fieng er an, 
bei der Kirche des hl. Nicolai, neben dem fürftlichen Dofe, arbeiten zu 
lafien, denn das Dach der Kirche war beichädigt und ebenjo der 
Slodenthurm. Mit allem Fleiße wurde die Arbeit betrieben; es wurde 
ein Acord für den Glodenthurm gemacht und im Zahre 7185 auch die 
Mauer um die Kirche beendigt, ferner wurde eine Waſſerleitung her— 
geitellt, d. h. es wurde der Brummen an dem Mauerwerk der Kirche 
neben dem großen Ihore des Fürſtenhofes durch Herbeileiten des 
Waflers aus der Ferne in thönernen Röhren gemacht, wobei der 
Cluceru Abara die Aufficht führte; außerdem wurde der Vorhof der 
Kirche St. Neculai gemalt, ebenjo das Innere der Kirche jelbit. Er 
ichiefte auch Leute in das „Leftiche Yand“ und ließ dort große Kirchen— 
gefäße von Erz und andere Gefäße von Silber in großer Menge holen, 
die noch heute in der Kirche St. Neculai find. Ferner ließ er auch die 
beiden hohen Zöller gegen das Fürſtenſchloß zu mit großen Koften 
gerade wie in Gzarigrad heritellen und wollte ſich auch eine Gruft in 
St. Neculai bauen laſſen; allein es war fein Raum mehr vorhanden, 
um fie jo herzuitellen, wie diejenige, in welcher ſpäter Gantemiv Voda 
begraben wurde, wie an geeigneter Stelle zu lejen jein wird.“ 1) 

Aus dem von Neculae Costin hiſtoriſch überlieferten iſt erſicht— 
lich, daß Antonie Ruſet die Kirche St. Neculat nur veparirt hat, 
ebenjo den Vorbau, dagegen, daß er den Borbau nicht meugebaut hat, 
denn derielbe war ſchon von früheren Fürſten erbaut worden. 

Vielleicht datirt dieſe fpätere Nenderung des Baues in zwei 
Altäre aus der Zeit des Alexandrü Lapusneanü ber, der, als er den 
Sitz jeiner Herrichaft von Suczawa nah Jaſſy verlegte, auch Die 
Metropolie von Suczawa nach Jaſſy verjeßte, und zwar um die 


) Siehe Cogalniceanu, Band Il, Seite 14. 
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Jahre 1564— 1566, und welcher, als er ſah, daß die Kirche 
St. Stefan nicht groß genug jein würde, um neben den Andächtigen 
der Stadt, auch jeinen Hof und jeine Yeibwache, die mit ihm die 
Kirche bejuchen jollte, aufzunehmen, die Nothwendigfeit erkannte, einen 
Anbau außen an der St. Neculai-Kirche vorzunehmen. Aus einer 
Inſchrift, Die ſich auf einem filbernen, der St. Neculaisstirche von 
Antonie Ruſet im Jahre 1678 geitifteten Leuchter befindet, it in 
beitimmtejter Weiſe erjichtlich, daß diefe Stirche als Metropolitanfirche 
und Nefidenz der Yandesmetropoliten gedient hat, von der Berlegung 
der Landeshauptitadt aus Suczawa nad) Jaſſy bis zur Seit des 
Duca Boda (Fürſten Duca). 


Es folgt dieje Injchrift hier nad: 
„Diefer Leuchter it der hl. Metropolie für die Kirche des 
hl. Neculai gejtiftet worden von Antonie Ruſet Voda, von Gottes 


Gnaden Herr der Moldau, zu feinem ewigen Gedächtniß, im Jahre des 
Herrn 1678 am 24. März.“ 


3. Son Neculeea, als er über Antonie Ruſet schreibt, jagt: 
„Dieſer hat, als er den fürftlichen Stuhl beitieg, ſich daran gemacht, 
fir die Kirche gottgefällige Werfe zu thun, damit ihm ein Andenfen 
bfeibe; er hat den Glockenthurm von St. Nicolai hergerichtet und dieje 
Kirche durchaus mit Schindeln gedeckt, hat eine Mauer um fie errichtet 
und die Kirche vollitändig ausmalen lafjen, wie man heute noc) jieht, 
er bat auch Waſſer im Thomröhren bis an die Mauern der Kirche 
herbeigeleitet, die freilich jpäter Sich wieder verjtopften, da Niemand 
mehr ſich um fie kümmerte.“ 

Auch aus dieſer Aufzeichnung des Chroniſten Necucea können wir 
nicht ſchließen, daß Antonie Ruſet einen Neubau an der Kirche 
St. Neculai aufgeführt hätte, außer der Umfaſſungsmaner um Die 
Kirche, die heute noch zum Theil vorhanden ift. Ich glaube, daß, 
wenn Antonie Ruſet die beiden an die Kirche Stefan’s des Großen 
angebauten Altäre hätte bauen lafjen, dieſer neue Anbau an eine jo 
wichtige Kirche nicht jo leicht den Augen unſerer Chroniſten hätte ent— 
gehen fünnen, daß fie nur von einem Mauerwerk, aber nicht von Dem 
Baue von zwei neuen Altären jprechen würden. Selbjtverjtändlich 
bietet der Bau eines dem Gottesdienst jelbft dienenden Theiles eines 
Baues ein viel größeres Antereffe, als die Heritellung einer einfachen 
Umfaſſungsmauer. 
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Es ift allerdings richtig, daß ſowohl der Archimandrit Neofit 
Sceriban in feiner Eleinen Brofchüre, betitelt: „Kurze Gejchichte und 
Chronologie der Metropolie der Moldau”, gedrudt zu Paris am 
18. uni 1857, als auch der hochwürdigite Biſchof von Roman, 
Melchijedef in feinem Buche, betitelt: „Hiſtoriſche Notizen und Alter: 
thumsfunde*, gedrudt zu Bufareft 1885, jagen, daß Antonie Rujet 
Boda, als er die Kirche Stefan's reparirte, den Glocdenthurm und die 
beiden Altäre im Jahre 1676 neu gebaut habe. 

Mir aber fünnen nad) dem, was die oben citirten Chroniſten 
uns jagen, diefe Verficherung nicht geben. 

Vielleicht haben dieje genannten beiden Herren andere Documente 
zur Verfügung gehabt, als die, welche uns die Chroniften anführen, 
aber wir können jolche Veriicherungen nicht annehmen, weil wir feine 
Documente vor uns sehen, aus denen berzuleiten wäre, daß wirflich 
Antonie Ruſet die beiden Altäre gebaut habe, denn ſelbſt der kühnſte 
Ausleger wäre nicht im Stande, dies aus dem Texte der von ung 
oben citirten Schriften abzuleiten. 

4. Gheorge Sincai jchreibt desgleichen: Stefan V. Boda, nachdem 
er die Koſaken aus dem Lande gejagt, iſt in der Stadt Jaſſy abgeitiegen 
und hat angefangen die Kirche des hl. Neculat zu bauen, welche noch 
heute in der Stadt Jaſſy neben dem fürftlichen Hofe fteht. 

Sicherlich) hat Sincai in jeiner Schrift ſich des Grigorie Urechia 
bedient, welchen er wörtlich citirt. Wenn der Gefchichtsichreiber Sincai 
perjönlicd; die Kirche St. Neculai bejucht hätte, jo würde er gejehen 
haben, daß dort noch zwei Altäre find. Sein Schweigen über Dieje 
Thatjache zeigt, daß er nicht einmal von dieiem Vorhandenjein gehört 
hat, denn ſonſt hätte er gewiß mehr von dieſer Kirche geiprochen und 
fih Mühe gegeben, diefe Thatjache aufzuflären. 

5. Herr Dimitrie Gufti jagt in jeiner Geographie der rumäniichen 
Länder: Die Kirche des hl. Necnlai des Großen, oder die fürftliche 
Kirche, — weil in ihr die Fürften bet ihrer Thronbefteigung gejalbt 
werden — wurde von Stefan dem Großen im Jahre 1474 erbaut, 
nad) drei Siegen, welche er ebenfalls in einem einzigen Jahre erfochten, 
bei Racova über die Türfen, bei Romnik-Sarat über die Wallachen 
und bei Grumacefti über die Kojafen. Diefe Kirche hat drei Altäre: 
einen des hl. Neculat, einen der Hl. VBarvara und einen des hl. Stefan. 
Auf dem Thurme diejer Kirche wird noch die Größe der wirklichen 
(amtlichen) Klafter des Landes aufbewahrt. 
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Aus dieſem Citat erſehen wir, daß Herr Guſti, obwohl in irriger 
Weiſe, doch das Vorhandenſein von drei Altären zu erklären ſucht. Er 
fehlt ferner in der Zeit des Erbauungsjahres, indem er es auf ein 
Jahr früher beſtimmt, als Grigorie Urechia. Dies kommt daher, daß 
Herr Guſti das Jahr vom 1. September aber nicht vom 1. Januar 
an rechnet, wie das aus mehreren Documenten aus der Zeit Stefans 
des Großen nachzuweiſen iſt. 

6. Herr Dimitrie Frunzescu jagt in ſeinem Ortsverzeichniß: Die 
Kirche St. Neculai, von Stefan dem Großen im Jahre 1474 erbaut, 
it vom Fundament an aus Stein; fie ift groß umd Hat mehrere 
Thürme, im Innern aber drei Altäre, an welchen die Lithurgie der 
Reihe nach celebrirt wird. 

Wir bemerfen, daß auch Frunzescu in dem Jahre des Kirchen- 
baues fehlt, indem er anftatt das Jahr 6999 — 1491 der Kirchen— 
injchrift zu jeßen, dasjenige angibt, welches er bei den Chronifern fand. 

7. Herr Rapola jagt in feiner Geichichte Seite 48: Stefan der 
Große erbaute die Kirche St. Neculai mit drei Altären zu Jaſſy, zum 
Danfe gegen Gott und zum Andenken an die drei glüdlichen Kriege, 
die er in demſelben Jahre ausgefochten. 

Aus den bis jegt angeführten Gejchichtsitellen fünnen wir feinen 
anderen Schluß ziehen, als daß Stefan V. der Große, Fürſt der 
Moldau (nach den Ehroniften), im Jahre 1475 die Kirche St. Neculat 
in Jaſſy erbaut hat; das wahre Nahr des Baues ift aber dasjenige 
der Inſchrift 6999 — 1491; daß in dem Zeitraum von nahezu 
200 Jahren von Stefan dem Großen bis Antonie Ruſet vor der Kirche 
Stefans ein nener Anbau an diejelbe gemacht wurde, der als Vorhalle 
oder Eingang diente; daß dieje Vorhalle nach Antonie Ruſet im zwei 
vollitändige Altäre umgebaut wurde, jeder auf einer Seite, gleich zwei 
nur aus ihren Altären beitehenden Kirchlein, und daß jpäter Die 
rumänischen Schriftjteller in Unkenntniß des wahren Urjprunges diejer 
Altäre und in der Abficht, ihr Vorhandenjein zu erklären, diejelben 
als von Stefan dem Großen zugleich mit der Kirche St. Neculai 
jelbjt erbaut, Hingeftellt haben. 

Dieje Vermuthung unjerer Gejchichtsichreiber darf nicht, als auf 
geichichtlicher Forichung beruhend, genommen werden, jondern mehr als 
der Ausfluß ihrer nationalen Verehrung des großen Herven der Moldau. 
Auf der anderen Seite aber zeigt fie ung die Oberfläcdhlichkeit, mit welcher 
fie eine Thatjache zu erflären verjuchen, die fie nicht veritehen. 
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Nach all' dem wäre zu wünſchen, daß in der Geſchichte, ebenſo 
wie in jeder anderen Wiſſenſchaft nur die Wahrheit vorherrſchen möchte, 
geſtützt auf ſichere Grundlagen und ohne alle Parteilichkeit. Durch 
Vorbringen von eingebildeten Dingen, die keinen wirklichen Grund haben, 
wird dem Lande und der rumäniſchen Nation im Allgemeinen der 
größte Schaden zugefügt, indem man damit den Feinden des rumänijchen 
Stanmes eine mächtige Waffe in die Hand gibt, da diejelben auf alle 
mögliche Weile bald unjeren Urjprung, bald unjere unmmterbrochene 
Exiſtenz auf dem Boden Daciens, auf dem finfen Donaunfer zu 
leugnen ſuchen. 


Die Wahrheit und nur die Wahrheit kann uns halten und auch 
vor noch jo heftigen Angriffen ſchützen. Während der Zeit Stefans des 
Sroßen und bis heute, hat jeine Kirche mehrfache Nenderungen erfahren ; 
jo wurden die Fenster der Kirche, welche zu Anfang nach der Form der 
damaligen Bauweiſe eng und nieder gewejen, zugemanert und andere, 
breite und hohe, durchgebrochen ; ebenjo gieng es mit den Thüren, 
Thürmen und dem Glocenftuhl der Kirche Würde jemand aus der 
Form der St. Neculaificche von heute wohl auf die Bauweiſe des 
I4. und 15. Jahrhunderts einen Schluß machen fünnen? Gewiß nicht. 
Dies würde nur einer zu thun verjuchen, der ganz und gar nicht die 
Entwicklung und den Fortſchritt der Architectur fennt. 


Eine andere, noch mehr in Die Mugen fallende Thatjache ift die 
Banart der chriftlichen Kirchen griechtich-orientaliichen Nitus, in den 
der türkischen Herrichaft unterrvorfenen Provinzen. Dort jieht man 
meiltens die Kirche in die Erde hineingebaut. Würde jemand darans 
den Schluß ziehen, daß die griechiich-orientalijchen Kirchen überhaupt, 
bei der ganzen orthodoren Kirche des Orientes in die Erde hineingebaut 
worden jeien, nachdem tm Jahre 1455 Byzanz volljtändig unter 
türkiſche Herrichaft fiel und das drücdende türkische Joch alle ihm unter: 
liegenden Völker chriftlichen Namens vernichtete, indem ihr Vermögen 
geranbt und ihre Tempel entherligt und in türkiſche Meojcheen um: 
gewandelt wurden ? 


Sicher wird der wahre Gejchichtsforicher dieſe in dev orientalischen 


Kirche vorfommende Ausnahme jich nicht al3 von der Entwiclung der ' 


Architectur herrührend erklären, jondern durch eine ganz andere Urjache, 
und zwar durch die Furcht, welche die Leute vor den Türfen hatten, 
nicht unvermuthet überfallen, beraubt und umgebracht zu werden; es 
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fehrten dazumal für diefe armen Chriſten jene traurigen und unglück— 
lichen Seiten wieder, welche in den drei eriten Nahrhunderten der 
chriftlichen Kirche geherricht hatten. 


Hiſtoriſche und traditionelle Notizen über diejenigen Kirchen 
der Hanptitadt (Bufareft), welche dem hi. Erzpriefter „Nieolae‘ 
geweiht find. 


Ueberfegung aus dem Rumäniſchen. 


. Kirche »Mihai Voda,« 

erbaut von dem Fürſten „Mihai dem Tapferen“ im Jahre 1544, ijt 
dem bi. Erzpriefter Nicolae geweiht. Warum Mihai der Tapfere 
(rumäniſch: Mihai Viteazul) dieje Kirche dem hl. Nicolae geweiht hat, 
fann nicht mit Gewißheit nachgewviejen werden. Man jagt aber, daß 
Mihai, der als Banus von Crajova von jeinem Oheim Alexandru 
Voda, Fürst der Wallachei, gefangen genommen worden war, in dem 
Hofe auf dem Berge Spirea (diefer Hof iſt jeßt verbrannt) eingeiperrt 
geweſen jet und als er hingerichtet werden jollte, die Erlaubniß be- 
fommen babe, in einer Kirche jein letztes Gebet zu verrichten. Dieje 
Kirche, wo Mihai num jein Gebet verrichtete, iſt diejenige, welche heute 
die Kirche Alha Postovari« heit und hatte, wie es jcheint, damals 
ichon den hl. Nicolae als Schußpatron, wie heute nod). 

»Mihai Viteazul« hat nun jein Gebet vor dem Bilde des 
hl. Nicolae verrichtet und ift bekanntlich dem Tode entronnen, welchen 
jein Oheim ihm bejtimmt hatte. Fürſt der Wallachei geworden, hat 
dann Mihai die Kirche gebaut, welche jeinen Namen trägt und ficher 
hat er zum Gedächtniß jeiner Errettung vom Tode, welche er dem 
Sebete zum hl. Nicolae verdanfte, auch dieje jeine Kirche dem hl. Erz: 
prieſter Nicolae geweiht. Die Kirche iſt auf demjenigen Bergvorjprung 
erbaut, den der Berg Spirea bildet und im welchem die Höhen von 
Cotroceni auslaufen. In der Kirche Mihai Voda ruhen: Mihail 
Voevod, Fürftin Stanca, Caplia, Stoica, Constantin Voevod, Fürſtin 
Joana, Nicolae und Floriea. 


Il. Kirche »Alba Postovari,« 
dem hl. Erzprieiter Nicolae geweiht. Bon der erjten Stiftung dieſer 
stirche iſt nichts befannt, aber man vermuthet, daß es die zweite Kirche 
(im Bukareſt) nach derjenigen des Bucur geweien jein mag. Als Die 
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Kirche nach einer zweiten Reparatur im Jahre 1856 vom Fundament 
aus neu aufgebaut wurde, geſchah dies auf Koſten des Herrn Gheorge 
Joan Franzelariu (Bäder), unter Beiſteuer mehrerer Mitbürger. 

Warum dieſe Kirche dem hl. Nicolae geweiht worden, findet fich 
nirgends aufgezeichnet; aber man weiß, daß, als »Mihai Viteazul« 
in Gefangenjchaft jeines Oheims lag, der ihn Hinrichten laſſen wollte, 
jener die Erlaubniß befam, jein leßtes Gebet in der Kirche zu ver— 
richten und daß er während des Gebetes vor dem Bilde des heil. 
Nicolae, der der Schußpatron jener Kirche war, von der Todesitrafe 
begnadigt wurde, die auf ihn gewartet hatte. 


II. Kirche des hl. »Nicolae din Selari.« 
(Geichichte des Baues dieſer hl. Kirche.) 

Im Jahre nad) Erichaffung der Welt, 7250, Monat Auguit, 
it diejer hf. Ort gebaut und dem hi. Nicolae geweiht worden, von 
den Herrn Serban Cantacuzino, Bio-Vel Pahernie, Braghigiü 
CGantacuzino, Vel-Spataru! Jorgu Starostea und Apostol Lazar 
unter der Herrichaft des Fürſten Constantin Basarab. 

Am 14. Dctober 1802 durch ein jchredliches Erdbeben von 
Grund aus zerjtört, wurde fie im Jahre 1804 mit Staatshilfe wieder 
aufgebaut, in den Tagen des Fürſten Constantin Alexander Ipsilanti 
und des Metropoliten Dosoftei und zwar auf Betreiben des Hagii 
(sheorge Polizü, Nicolae Zacharia und Gheorge Dümitru, 

Neubau Ddiejes bl. Haujes im Nahre 1868 unter dem 
Fürſten Carol I. von Rumänien, welcher durch Vermittlung des 
Ministers des Innern und ad interim Finanzminiſters J. C. Bratianu 
nambafte Summen aus jeiner Privatcafje für dieſen ſchönen Bau 
anwies. Buratoren der Kirche, welche auch Geldbeiträge gaben und ſich 
des Banes annahmen, waren die Herren Vasile Constantin, Stamate 
Athanasiu, Stefan Boscu und Petrachi Sachelari, während außer 
diefen zu dieſem edlen Werke folgende Perjonen beijtenerten: Herr 
Cristache Stoianoviei, Joan Constantin, und Ghita Rädulian. 


IV. Kirche des hl. »Nicolae, genannt »Biserica 
dintr-uä-di.« („Eintagsfirdhe.“) 
War früher aus Holz gebaut; als fie alt geworden, nahm ich 
die erlauchte Gemahlin Sr. Hoheit Constantino Basarab Voevoden 
im Sabre 1702 ihrer an, erbaute fie aus Mauerwerk und verjchönerte \ 
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fie zum Andenken diejes Fürſten. Ispravnik (Präfect) war damals der 
Herr Enache Vacarescu, Vel-Agä. 

Später, im Jahre 1525 wurde fie in den Tagen Sr. Hoheit 
Fürſt Ghika’s IV. Girigore, gänzlich durd) Feuer zerjtört, aber, wie 
zu jehen ift, erneuert und verjchönert, mit Hilfe Seiner Hoheit und 
anderer Stifter, Danf dem Betreiben der Herren Biv-Vel Stolnieu 
Staneiu, Epitrop diejer hl. Kirche; beendigt und eingeweiht wurde fie 
am 1. September 1827. 


V. Kirde »Biserica Alba« („Weiße Kirche“ in der 
Victoriaſtraße), 
geweiht dem hl. Erzprieſter XNicolae. Wurde geſtiftet von dem Popa 
Neagu Där-Vasü (Daravasu). der Frau Rada und der Frau Visa; 
verfiel indeß im Laufe der Zeit in Folge mehrerer Erdbeben und wurde 
im Sahre 1827 von dem Mare-Clucer Nieolae Träxnea wieder auf- 
gebaut, welcher ihr, jedenfalls zum Gedächtniß jeines Namens, den Erz- 
priejter Nieolae zum Schußheiligen gegeben hat. Im Jahre 1873 hat 
dieje Kirche wieder eine Reparatur erhalten. | 


VI. Kirde des hf. »Nicolae Thahacü.« 

Dieje Kirche ift vom Grund auf im Jahre 1780 durch den 
Herr Nieolae Dima Tabacü erbaut worden, von welchem fie auch den 
Namen trägt. Im Fahre 1864 ift fie von Frau Linta Vacareasca 
(Bälägeanca) und von der Familie Burchi, und zwar Stefan, Alexandrü 
und Nicolae, neu wiederhergeftellt worden. 


VI. Kirche des hl. Niecolae (Dusumeaua) (zu deutſch: „mit 
dem Fußboden.“ 

Dieje Kirche wurde von der Zunft der Zimmerleute und ber 
Maurer getiftet und dem Hl. Erzpriefter Nieolae geweiht, weil fie 
ihon vor der Erbauung diejer Kirche als Patron ihrer Genoſſenſchaft 
den hf. Erzpriejter Nıcolae gehabt hatten, den fie auch heute noch 
verehren. 


VIII. Kirche »Jeni,« dem hl. Nicolae geweiht. 
ft von dem Fürften Joan Constantin Voevod auf Antreiben 
jeiner Gemahlin Jnpäneasa (Frau) Safta im Jahre 1724 geftiftet und 


in den Tagen des Fürſten Joan Neculae Voevod vollendet worden. 
4 


Im Jahre 1830 wurde fie von der Frau Jana, einer Abkömmling 
der Familie der Stifter wieder hergeitellt. Bon ihr hat dieje Kirche 
den Namen »Biserica Jeni.« 


IX. Kirche zum hl. Nicolae diu Pruntü („vom Sande"). 
Inschrift: Diejer heilige und göttliche Ort ift geftiftet und 
verjchönert mit allen nöthigen Dingen auf Koften des gottliebenden 
und in dem Seren jeligen Theofan Jeroschimonahul, in den Tagen 
der Herrichaft des Joan Nicolae Voievod und des „jehr heiligen Erz— 
biichofes und Metropoliten Chir Daniil, im Jahre jeit Adam 7232 
und von Ehrijtus 1724.“ 


X. Kirhe des heiligen Erzpriejters Niculae, genannt 
Popescu oder Jitnita. 


Im Jahre jeit Erichaffung der Welt 7220 wurde vom Grund 
auf erbaut mit Hilfe des ewigen Gottes Ddiejes heilige Haus und 
geweiht dem heiligen Erzprieiter Nicolae von dem Herrn Gheorge, 
Söldnercapitän, und jeiner Schwiegermutter der Frau Chita Portarita, 
ſowie feiner frau Pauna, welche jämmtliche Koften trugen ; dies geichah 
unter der Herrichaft des Fürſten Constantin Basarab Voevod unter 
dem Metropoliten Antim. Im Jahre 1851 unter dem Fürſten 
Stirbeiei Voevod und Metropolit Nifön wurde die Kirche erneuert, 
auf Betreiben des Herrn Anastasie Radulescu und jeiner Ehefrau 
Eliena unter Beiſteuern des verewigten Ghitä Hagi Chiriac, Fotie 
Dimitriu Costachi Bellü, Vasilache Oräscu, Hagi Tueodosie und 
der verewigten jyrau Tinca Faloica. 


xl. Kirche des heiligen »Nicolae Udricanie. 

Inſchrift: „Diefe heilige und göttliche Kirche, welche den 
Namen »Biserica Udricani« (Udricani iſt der Name einer Drtichaft) 
trägt, wurde vom Grunde auf erbaut im Jahre Ehrijti 1734 von 
dem Herrn (Bojaren) von Udrican, der fie auch mit dem Nöthigen 
dotirt hat, unter der Herrichaft des Fürſten Joan Grigorie Voevod 
Ghica und Metropolit »Archieru Stefan«. 

Die Erdbeben der Jahre 1802 und 1830 haben der Kirche 
mannigfache Beichädigungen beigebracht; die Herren Nicolae, Eremia 
und Frau Maria haben fie indeß durch neue Verbindungen verftärkt. 
Im Jahre 1847 hat der große Brand fie zum größten Theil verzehrt 


und der heilige Archierü Thimoteu Troados hat fie auf jeine Koften 
wieder hergejtellt, mit allem Nothwendigen ausgejtattet und jogar 
PBriefterwohnungen für fie gebaut. 


XI. Kirche des heiligen Nicolae, genannt Ceausü- 
Radu (ſrich: „Tſchauſch-Radu“). 

Dieſe Kirche wurde vor dem großen Brande erbaut, iſt aber bei 
dieſem Brand zerſtört worden; man weiß nicht von wem ſie geſtiftet 
war; nach dem großen Brande im Jahre 1848 wurde ſie wieder 
hergeſtellt mit Beihilfe des heiligen Metropoliten Neofit, Teohare 
Lumanarärü und anderer frommer Chriften. Im Jahre 1880 wurde 
fie wiederum reparirt, ſowie fie heute zu jehen ijt, auf Betreiben des 
Geijtlichen Grigore Nicu Jonesin und mehrerer Bürger. 


XI. Kirche des heiligen Niculae Sirbi de sus. 

Inſchrift: Diefe Heilige Kirche, deren Schußpatron der hi. 
Erzpriefter Nicolae der Wunderthäter von Myra aus Lucien iſt, 
wurde vom Grund auf erbaut und, wie zu jehen, mit allem Nöthigen 
ausgeftattet von dem Herrn Jupan (Hausvater), Vasile Potoceanu, 
jeiner Ehefrau, Jupuneasa (Hausfrau), Sanda und feinem Sohne 
Jupän Ghenea dur) den jehr heiligen Metropoliten Joanichie 
Stauropoleos mit anderweitiger Heiner Unterjtügung. Zum Lob und 
Preiſe des dreieinigen Gottes und zum ewigen Gedächtniß dieſer Per— 
ſonen und ihres ganzen Gejchlechtes ift diefe Kirche am 1. September 
des Jahres feit Adam 7240 fertig geworden, es ift aljo an ihr 
gebaut worden 194 Jahre. 


Cultus des heiligen Erzpriefters Nicolae in der rumänischen 
Kirde. 

Die rumäniſche Chriftenheit verehrt den Heiligen Erzpriefter 
Nicolae al3 einen großen Wohlthäter und jchnell bereiten Helfer im 
Unglüd. In feiner Familie fehlt dag fromme Bild diejes Heiligen 
zwijchen anderen Heiligenbildern. Die Eltern erzählen den Stindern, 
daß der heilige Nicolae gute Kinder liebt und ihnen Spielzeug gibt. 
Das orthodore rumänische Volk feiert als Tag Ddiejes Heiligen den 
6. December alten Styls. An diefem Tage macht das Volk — haupt- 


jädhlidy in den Landgemeinden — Kuchen und eine Speije, genannt 
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»Gurbaue«, d. h. in jeder Familie wird ein großer Hecht gebraten in 
einer Pfanne mit Reis; nad) der Liturgie wird der Geiftliche der Kirche 
in das Haus eingeladen, um das Eſſen zu jegnen, worauf ſich die ganze 
Familie zu Tiſch jebt und der Geiftliche befommt den Kopf des Fiſches. 

In dem Lande Rumänien gibt es viele Kirchen, die dem hl. 
Nicolae geweiht find. Die Stiftung vieler diejer Kirchen hat einen 
legendariichen Urjprung. 

Unter dem Volke circuliren viele Legenden über den hl. Erzpriefter 
Nicolae, allein noch Niemand hat fie geſammelt. 

Die nachfolgend erzählte Legende ift die am mteiften verbreitete: 

Ein Türke in „Zarigrad“ (Konstantinopel), Kaufmann, der 
gehört Hatte, daß der Hl. Erzprieiter Nicolae Wunder thue, kaufte 
das Bild desjelben und ftellte e3 in feinem Gewölbe auf. So oft er 
da3 Gewölbe verließ, jtellte ex fich zuvor vor das Heiligenbild und 
fprach: „Nicolae, ich gehe aus, das Gewölbe laſſe ich offen jtehen, 
gib Du Acht, daß nichts daraus geftohlen wird.“ 

Eines Tages aber, als der Türke wie gewöhnlich) ausgegangen 
war und das Gewölbe offen gelafjen hatte, ftahlen ihm Diebe alle 
Maaren aus dem Gewölbe. Als der Türke zurüdfam und das 
Gewölbe ganz leer fand, gieng er zu dem Bilde des hl. Nicolae 
und ſprach: „Nicolae, als ich ausgieng, habe ic) Dir gejagt, Du 
jolleft Acht geben, daß Niemand aus meinem Gewölbe ftehle, und jekt, 
wie ich nad) Haufe komme, finde ich e3 leer von allen Waaren. 
Mache, was Du fannit und weißt, daß Du mir in drei Tagen alle 
Waaren wieder in mein Gewölbe bringt — wenn nicht, jo baue ich 
Dir den Kopf ab.“ 

Nach drei Tagen fam der Türfe in’s Gewölbe und fand alle 
Waaren, die geitohlen waren, wieder an ihrem Plate. Bei diejem 
Anblick glaubte der Türfe von Neuem an die Wunder, fiel vor dem 
Bilde auf die Kniee und dankte dem Hl. Nicolae. Diejes Wunder hat 
bewirkt, daß der Türfe mit jeiner ganzen Familie ſich taufen ließ, 
das Gewölbe aber, wo das Heiligenbild aufgejtellt war, wurde ein 
wunderthätiges Haus. 


Geſchichte der Kirche des hl. „Nieolae Vladica.“ 
(Wörtliche Ucberjegung aus dem Rumäniichen.) 


Die Kirche des hl. Erzpriefters Nicolae in der Vorſtadt Vladica 
wurde im Jahre 1784 von dem Metropoliten Grigorie 11. erbaut, 
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welcher auf dem erzbiſchöflichen Stuhl des „rumäniſchen Landes“ (der 
Wallachei) von 1760— 1787 Jah. 

Diejer Metropolit, begleitet von dem Velvistier!) Mihai 
Cantacuzino und dem Vel Logofät?) Nieolae Bräncovenu ſowie 
anderen Bojaren aus der Moldau reiste nach Petersburg zu der 
Kaijerin Catharina II., um für jein Land zu wirken; von diejer Reiſe 
zurücgefehrt und von dem Erfolge derjelben befriedigt, bauten fie 
dieje Kirche. 

Höret, was man fich nod) erzählt, von dieſer Kirche des hl. Erz— 
priejterö Nicolae: 

Ein großer Bojar verarmte, weil er die Gewohnheit hatte, an 
dem Tage des hl. Nieolae die Armen um fich zu verjammeln, fie zu 
befleiden und ihnen Almojen zu geben; als er nun feine Mittel mehr 
hatte, dieſe Almojen zu geben, zankte er fich oft mit jeiner Frau; 
endlich nahm er jeinen koſtbarſten Teppich und gieng auf den Markt, 
ihn zu verfaufen. Da erichten vor ihm ein alter Mann und ohne weiter 
zu handeln, faufte er ihm den Teppich) ab und gab ihm einen Beutel 
voll Geld; jchnell gieng der Alte von dort zu der Frau des Bojaren, 
gab ihr den Teppich und jagte, der Bojar jchiefe ihn ihr. Während 
dieje noch darüber traurig war, da fie glaubte, der Bojar habe den 
Teppich nicht verfaufen fünnen, und während fie ſich darüber grämte, 
daß fie weder etwas zu eſſen hätten, noch den Armen etwas geben 
fönnten, fam der Bojar nad) Haufe, beladen mit allerlei Speijen und 
mit Geld; jein Berwundern war groß, als man ihm jagte, ein Alter 
habe den Teppich wieder zurückgebracht, den er verfauft hatte. Beide 
Eheleute blieben eritaunt und fonnten ſich diejes jeltene Erlebniß nicht 
erklären, bis in einem Traume ihnen der Alte wieder erichien, welcher 
den Teppich zurüdgebracht Hatte und ihmen verficherte, er jei der 
ht. »Nicolae.« 


Warum die Zunft der Gerber mit großer Pracht und Frömmigkeit 
den hf. Erzpriejter Nieolae als Schutzpatron verehrt. 
Die Herren Paraschiv Jorgiu, Postel Petrachi Doiciu, Ghita 
Trandafır, Nieolae Conu, (ihita Väleu, Mateiu Constantin und 


') Velvistier iſt der Großichagmeifter der alten rumäntichen Yandes- 
einrichtungen. 

) Vel Logofät ift der Großftatthalter der alten rumäniichen Landes— 
einrichtungen. 
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andere Kirchenälteſte, in der Zahl von 12, alle Gerber, hatten beſchloſſen, 
eine Wallfahrt auf den hl. Berg Atos zu machen. Auf ihrer Fahrt 
überfiel ſie ein großer Seeſturm, der zwei Tage und eine Nacht ſo 
ſtark wüthete, daß keine Hoffnung auf Rettung mehr war. Als ſie 
ſahen, daß ſie in dieſem Sturm ihr Leben laſſen müßten, umarmten 
ſie einer den Andern und fielen in Thränen auf die Kniee nieder und 
beteten beſtändig zum hl. Nicolae ſo lange der Sturm dauerte, er 
wolle ſie erretten und verſprachen ihm eine Kirche bauen zu wollen 
und ſie auszuſtatten mit den ſchönſten und koſtbarſten Weihgeſchenken. 

Ihr Gebet wurde erhört, das Meer beruhigte ſich und ſie landeten 
bei dem hl. Berge. Dort verweilten ſie ſich und beſuchten alle Klöſter 
und kehrten zurück in Ruhe und Frieden, geſund einer wie der andere, 
alle miteinander und brachten mit ſich viele koſtbare Weihgeſchenke: 
Kreuze von Gold, goldene und ſilberne Ketten, Kaiſerleuchter von 
Marmor aus Conſtantinopel und ein großes Gefäß aus gutem 
Silber in Form eines Seeichiffes und andere fojtbare Sachen, die noch 
heute vorhanden find. Won damals an bis heute noch verehrt Die 
Bunft der Gerber den hl. Nieolae und macht Stiftungen und Ver— 
mächtniffe für jeine Kirche und jorgt für fie mit Allem. 


Eine Heine Gedichte von dem HI. Erzprieiter Nieolae. 
(Anecdote.) 

Ein Türfe bejaß einen Kaufladen, voll der verichiedenften Waaren 
zum Berfaufe. Eines Nachts famen Diebe, erbrachen den Laden und 
ftahlen alles, was darin war. Der Türfe hatte in jeinem Laden das 
Bild des hl. Nicolae und jo oft er Abends ausgieng, verjchloß er die 
Thüre nicht, jondern ließ den Kaufladen offen jtehen; nur wenn er 
nad) Haufe gieng, denn er fchlief nicht in dem Laden, wendete er fich 
zu dem Bilde des hi. Erzprieiters und ſprach: „De, he, Nicolae, Alter, 
gib Acht auf den Kaufladen, daß nicht etwa ein Fremder eintritt und 
mir mein Vermögen ftiehlt“ ; jodann gieng er nach Haufe und jchlief 
ruhig und ohne Sorge. Morgens kam er zurüd und danfte auf den 
Knieen dem Heiligen mit den Worten: „Bravo, bravo, jo iſt's gut, 
Nicolae, Du jolljt wiffen, wenn Du immer jo fleißig bijt, werde ich 
Dir ein größeres Licht anzünden als Du jchon haft,“ — denn der 
Türfe hatte ihm eine fleine Kerze angezündet. 

So gieng es mehrere Male, bis eines Tages die Diebe Abends 
famen, in den Kaufladen eindrangen, alles zufammenrafften, in Säcke 
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packten und davongiengen. Tagsdarauf, als der Türke kam, ſah er, 
was geſchehen, ſtellte ſich vor das Bild des hl. Nicolae hin und ſprach: 
„He, Nicolae, Alterchen, was haſt Du mir gemacht, wo biſt Du heute 
Nacht geweſen, daß mir dieſes Unglück geſchehen konnte? Ich Frage 
Dich, gib Antwort; wenn Du mir nicht ſogleich antworteſt, gebe ich 
Dir Zeit bis Morgen Früh, thue Deine beſten Künſte und bringe mir 
alle geſtohlenen Sachen wieder und ſtelle ſie alle an ihren Ort, wo ſie 
vordem geweſen ſind; wenn nicht, ſo verlange ich Alles von Dir, denn 
in Deiner Hut habe ich es gelaſſen, verſtehſt Du?“ 

Der Türke gieng weg und nach Hauſe. Abends ließ er den 
Laden in dem traurigſten und kläglichſten Zuſtande, wie er ihn ge— 
funden hatte, aber er erzählte Niemand was geſchehen war, er wartete 
ruhig. Am zweiten Tage ftand er früh auf, gieng in den Laden und 
fand alle geftohlenen Waaren wieder an ihrem Ort, bejier eingeräumt 
al3 fie früher gewejen waren. — Mit großer Freude eilte er nad) 
Haufe zu feiner Fran umd jeinen Kindern, erzählte ihnen Alles was 
geichehen und fie famen alle vor das Bild des hf. Nicolae, fielen auf 
die Kniee und brachten ihm ihren Danf dar, indem fie ſich demüthigten 
und den Ruhm des alten Heiligen priejen, denn fie erfüllten, was der 
Türfe veriprochen, vor Allem eine große Kerze ihm anzündend. 

Alle Türfen aber, die in dem Dorfe wohnten, al3 fie erfuhren, 
was geichehen, glaubten an den Hl. Erzpriefter Nicolae. Der türfijche 
Kaufmann aber verichloß ebenfowenig als früher jeinen Laden und 
alle andern Türfen wenn fie vorübergiengen, fielen auf die Kniee in 
großer Furcht und priefen den Heiligen und blieben Gläubige bis zum 
heutigen Tage, wie uns befannt geworden ift. 


Ein wirklich „geſchichtliches Factum“ über die Wunder des 
hl. Erzpriefterd „Nicolae.“ 
(Wörtliche Ueberſetzung aus dem Numänifchen.) 

Es find nun nahezu 30 Jahre, jeit eine alte Bojarenfamilie aus 
der Moldau, auf ihrem Landgute fern von der alten Landeshauptitadt 
Jaſſy Tebend, mehrere heirathsfähige Töchter hatte. Die ältefte dieſer 
Töchter, » Aspasia,« war als Zwillingsichweiter eines Knaben geboren. 
Die Eltern, bejonders der Vater, in ihrer Bejorgniß bei dem zwar 
nicht außergewöhnlichen Falle, riefen den Prieſter herbei, der die 
Neugeborenen alljogleich taufen jollte. Der Briefter nun, in der Eile, 
jei e8, daß er nicht wußte, eines der Kinder jet ein Mädchen, oder 
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daß er es in einer das Wunder begleitenden Verwirrung that, gab 
allen Beiden Neugeborenen den Namen »Nicolae- und jo gieng auch 
das Mädchen aus dem Taufbecken mit diefem männlichen Namen 
hervor, obwohl man ihm jpäter noch den Zunamen Aspasia gab. 
Die Sorge, welche alle Eltern um das Glück und die Zukunft 
ihrer Kinder bervegt, beichäftigte auch dieje Leute, ja fie um jo mehr, 
als fie viele Zweige hatten, deren Glück an ihrem Stamm erblühen jollte. 


Wie es bei unferen alten Bojaren Brauch ift, von Zeit zu Zeit 
mit allen Familiengliedern in die Hauptitadt zu fahren, theils um alte 
Bekannte und Familienmitglieder zu bejuchen, theils um nothwendige 
Einfäufe zu machen, jo gieng auch unjere Bojarenfamilie am Tag des 
hl. »Nicolae« mit ihren drei Töchtern, aljo auch mit Aspasia nach 
Jaſſy, in einem Schneewetter, dag jie in einen Zuſtand verjeßte, nicht 
eben geeignet, fich bei einer befannten Familie einzuquartiren, der man 
feine Beläftigungen machen will, weshalb fie ſich entichloffen, in dem 
alten »Hotel Englitera« (England) abzuiteigen. 


Hier erzählten fie einander die Reiſeeindrücke, die jedes auf dem 
Wege nad) Jaſſy empfangen, jeßten einen Plan fir ihre des andern 
Tages zu machenden Beluche feſt und zugen fich endlich, ermüdet von 
der Meije, jedes in jein Zimmer zurüd. — Die Mutter, mehr als 
jedes bejorgt für die Zufunft ihrer Kinder, dachte in ihrem Zimmer 
immer wieder am meilten darüber nad), wie fie dazu beitranen könnte, 
bald den glücklichen Tag zu erleben, an dem ihre ältelte Tochter Hochzeit 
haben würde. 


Es war jchon jpät, die Nacht nicht eben hell, als die Mutter in 
Folge eines Traumes aus dem Schlafe aufichredte. „Was gibt es,” 
fragte ihr Mann, der in dem Bett nebenan lag, „halt Du einen 
Schmerz oder hat Dir etwas geträumt?" „Sa, lieber Mann, einen 
Traum habe ich gehabt, nad) dem ich jet erwacht bin.“ „Was iſt es? 
Vielleicht haft Du etwas von zu Haufe geträumt, es wird etivas dort 
geichehen jein in unſerer Abwejenheit.“ „Nein! Etwas anderes, etwas, 
an das ich gar nicht gedacht habe. Höre! Im Traume ijt mir der 
hf. Nieolae erichienen und hat zu mir gejagt: „Du bit zu bejorgt um 
die Zukunft Deiner Kinder, laß’ dieje Sorgen nicht gehen über Deine 
Hoffnung auf Gott. Siehe, morgen in der Frühe werdet ihr Alle in 
die Kirche nebenan gehen, deren Schußpatron der bl. »Nicolae der 
Arme“ ift. Dort werdet ihr einen Jüngling jehen, den Abkömmling 


einer alten befannten Familie. Diejer Jüngling wird der Mann Deiner 
Tochter werden.” 

So ift es auch eingetroffen. Bor Freude konnte die Mutter faum 
mehr jchlafen und als der Morgen graute, gieng fie fchon zu den 
Kindern und forderte fie auf, fich anzufleiden, um im die Kirche des 
hi. »Nicolae des Armen« zu gehen — ohne daß fie ihnen aber den 
Traum erzählte, den fie gehabt. 

„Was ift das?“ fragten fi) die Kinder unter einander, „Die 
Mutter hätte eine Nonne werden fünnen, jo gerne geht fie in bie 
Kirche. Es ift fein ‚Feiertag, wo fie nicht ruft: „He! ein wenig hurtiger, 
der Priefter hat jchon die Liturgie eingeläutet — wir müſſen gehen !* 
Nicht einmal hier in Jaſſy kann fie von diefer Gewohnheit laſſen.“ 

Indeß, die Kinder fleideten fich an und brachen mit der Mutter 
nach der beiagten Kirche auf. Dort angefommen, jahen fie in einem 
Stuhl neben der Kirchenthür einen Jüngling wie von 25 Nahren. 
Nachdem der alte Priefter eine Liturgie gejungen und fie ſich vor allen 
Heiligenbildern verneigt hatten, giengen fie ins Hotel zurück und nach 
wenigen Minuten fam der Kellner und meldete Jemanden zum Bejuche 
an. — „Er möge eintreten,“ ſagte der alte Bojar zu dem Kellner; 
die Thüre wird geöffnet und es erjcheint der Jüngling aus der Kirche. 
Die Ueberraichung war groß für den Bojaren, wie für jeine Gemahlin. 
— Genug. — Nach) einem halben Jahre heirathete der Jüngling das 
Mädchen »Nienlae« mit dem Zunamen »Aspasia« und jie leben noch 
heute glücklich und zufrieden. 


Sehet hier eine wirflic wahre Geichichte. 


* 
* * 


Schon früher waren dem Verfaſſer die nachſtehenden Notizen aus 
der Moldau und Wallachei zugekommen. Hierunter befinden ſich 
auch die Mittheilungen des ſchwäbiſchen und Hohenzollern'ſchen Lands— 
mannes Frater Fidelis Dehm, geboren zu Pechtensweiler in 
der fürſtlich Hohenzollern'ſchen Herrſchaft Achberg. Als Prieſter des 
Franciscaner-Ordens, welcher auch längere Zeit als Miſſionär in 
Amerika gewirkt hatte, wurde er zum Biſchof von Colophon und 
apoſtoliſchen Viſitator der Moldau zu Jaſſy ernannt, welche hohe 
Würde er aber aus Geſundheitsrückſichten niederlegen mußte und ſich 
in ſein Ordenshaus zu Oggersheim in der Rheinpfalz zurückzog, 
wo er auch bald ſein bewegtes und verdienſtliches Leben endete. 
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In Rumänien überhaupt ſind die Taufnamen Nicola und Pietru 
(Peter) ſehr häufig. 

Bom lateinischen Ritus hat in der Wallachei feine Kirche den 
Namen des hi. Nicolaus. Defto größer und allgemeiner ift die Ver— 
ehrung bei dem orientalijchen Ritus. E3 gibt mehrere Yandgüter, welche 
den Namen Niculest (Niculefcht) führen, wie 3. B. Niculest in der 
Nähe von Bukareſt. 

Die orientalische Kirche hat in Bukareſt 15 dem hi. Nicolaus 
geweihte Kirchen und e8 gibt in ganz Rumänien feine noch jo Feine 
Ortichaft, wo nicht eine Kirche oder Gapelle der Verehrung diejes 
Heiligen gewidmet wäre. Von den vielen Kirchen und Gapellen von 
Bukareſt ift kaum eine einzige, in welcher nicht das in Silber gefaßte 
und meiftens in ruſſiſcher Malerei ausgeführte Bildniß des Heiligen 
zur Verehrung ausgeftellt wäre. Bilder des Heiligen find in jeder 
einzelnen Familie zu treffen und fleine Kinder, bejonders Mädchen, 
. tragen dasſelbe in Form von feinen Täfelhen, meistens von Silber, 
um den Hals. 


Das Feſt des Hl. Nicolaus wird in ganz Rumänien jehr 
feierlich begangen, jowohl kirchlich als weltlih. Am Worabende und 
am Tage jelbit, wird in den Kirchen eine feierliche Veſper gehalten 
mit eingeichobenen Gebeten vom Heiligen, als dem Wiederheriteller des 
Glaubens, als Mufter der Demuth und Sanftmuth. In den alt- 
rumäntjichen Familien ericheint am Vorabend der hi. Nicolaus im 
biichöflichen Ornate, begleitet von einem fleinen Knaben, welcher in 
einem Becken Feuer und in einem Korbe allerlei Süßigkeiten trägt. 
Den böjen Kindern hält der heilige Mann die Hände über das Feuer, 
damit fie einen Vorgeihmad von der Hölle befommen. Die Fiidher 
und Schiffer verehren den hl. Nicolaus al3 bejonderen Patron, jogar 
die Türfen werfen fich bei Gefahren zur See auf den Boden und 
rufen den „itarfen, twunderthätigen Helfer” an. Die Legende betont 
bejonders, daß der heilige Mann auf einer Wallfahrt nach Jeruſalem 
einen Matrojen, welcher vom Schiffe in das Meer fiel, das Leben 
gerettet und in einem Sturme das Schiff, indem er jelbit das Steuer 
ergriff, vom Untergange gerettet habe. Faſt in jeder rumäniſchen Familie 
führen einzelne lieder den Taufnamen Niculesco, Nicolae, welcher 
im Bolfsdialefte Noe oder Nitzu lautet. Bettler jprechen das Almojen 
im Namen des hf. Nicolaus an. Junge Mädchen, um deren Verjorgung 
man bangt und deren Mütter wenden jich an den heiligen Mann. 
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Der Synodus provincialis Rumenorum unitorum 4. Septembris 
anno 1700 can. 24 (in Collectione Lacensi tom. VI. pag. 983) 
beftimmte für den Pfarrer eine Strafe von 12 Gulden und für Die 
Gemeinde von 24 Gulden, wenn in einer Kirche das Bild von Chriftug, 
der hl. Jungfrau Maria und des Hl. Nicolaus nicht vorhanden 
fein würde. 

(Rev. Herr A. Abt, apoftolifcher Mifftonär und bijchöflicher Secretär in 
Bulareft und Univerfität3-Brofefjor Dr. Nic. Nilles in Innsbrud.) 


VIII. Griechenland. 


In Griechenland ift die Verehrung des HI. Bilchofes eine all- 
gemeine, doc) ift diejelbe eine verjchiedene, je nachdem die Einwohner 
der römiſch-katholiſchen oder der jchismatisch-griechiichen Kirche angehören. 
Unirte Griechen gibt es dort nicht. Im Driente gilt St. Nicolaus 
allgemein einerjeits als der Patron der Tugend und der Kinder— 
Erziehung, andererjeits als der Batron der Fiicher, Schiff- und Handels— 
leute. Viele, ja die meisten Kirchen find dem hl. Nicolaus geweiht und 
tragen jeinen Namen. Als Botivgaben für gemachte Gelübde und 
geleiftete Hilfe in Gefahren fieht man in den Kirchen theils ganze 
Schifichen oder Anker, Ketten, Segel und andere Fleine Theile, bald 
von Holz, bald von Metall, bisweilen jogar von Gold und Silber. 
Viele Schiffe haben den Namen von St. Nicolaus, ferner eine Statue 
oder ein großes Bild des Heiligen am Borde. In vielen Häufern 
brennt das ganze Jahr, bei Tag und bei Nacht ein Licht vor dem 
Bilde des Heiligen. In der deutichen Sprache hat diejes Licht den 
Namen des unauslöjchlichen Feuers. Die Legende des hl. Nicolaus ift 
in allen griechiichen Kirchen: und Gebetbüchern enthalten. 

Nach mehreren vergeblichen Verſuchen erhielt der Verfaffer vor- 
ftehende Notizen aus der freundlichen Hand des hochw. Monsignore 
Fidele Abbati, römijch-fatholiichen Bilchofes auf der Inſel 
Santorin, durch die jehr gefällige Vermittlung des Herrn J. F. 
Menzer, des Beligers der Wein-Großhandlung, welche bejonders 
durch die Einführung der edlen griechischen Weine in Deutichland fich 
jehr verdient gemacht hat, zu Nekargemünd in Baden, in Berlin 
und in Franffurt a. M. 

In jeiner jehr anjprechend geichriebenen Drudichrift: „Eine 
Weinfahrt dur Hellas,“ gibt Herr 3. F. Menzer eine Iebhafte 
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Schilderung von den jocialen Zuftänden des modernen Griechenlands. 
Von der Inſel und deren Hauptitadt Santorin, welche auf hohen 
fteilen Felſen liegt, die beinahe jenfrecht aus dem Meere emporfteigen, 
jagt Herr Menzer: „Unjer eriter Bejuch gieng zu dem römiſch-katholiſchen 
Bilchof der Inſel. Ich hatte einmal Gelegenheit, ihm einen unbedeutenden 
Dienjt durch die Beichaffung eines deutjchen Buches zu Teiften und jo 
waren wir ung nicht ganz fremd. Monsignore Fidele Abbati iſt eine 
Stattliche, gerwinnende Ericheinung von feiner Bildung und Tournüre. 
Seinem Wirken iſt es hauptjächlich zugujchreiben, daß die Bevölkerung, 
welche 6000 römtich-fatholiiche und 8000 orthodore Griechen umfaßt, 
in bejter Harmonie zujammenfebt. Er empfing uns in jeinem Palais 
mit Herzlichfeit, wobei die bei jedem Bejuche gebräuchlichen Erfriichungen 
von Kaffee, Lufumia und Confituren herumgereicht wurden. Unter der 
Leitung des Biſchofes ſteht auch ein Anftitut von franzöfiichen barm— 
berzigen Schweitern, für die Erziehung der weiblichen Jugend.“ 

Auf Eorfu, einer der joniſchen Inſeln in Griechenland und auf 
diejen Inſeln überhaupt, werden am Feſte des hl. Nicolans alle Schiffe 
mit Bandieren und Fahnen geſchmückt, wie dies ſonſt nur an den 
höchſten Feſten geichieht. Abends werden die Schiffe beleuchtet. 

In den griechiichen Menaeen unter dem 6. December findet ſich 
viel über Nicolaus. Das Florologium der Griechen (Brevier) jagt von 
ihm unter dem 6. December: Nicolaus, Biihof von Myra in Lycien, 
des Wunderthäters, gejtorben um 330. 

An diefem Tage Apyia (Felt) aa Karkkonıs (?) olvau ul EAatou 
(des Meines und Deles). In den Gebeten wird er als &v tais Mögots 
(in Myra) angeredet. Es gibt gewiß auch in der griechiich-Liturgtichen 
Literatur eine hl. Meſſe des hl. Nicolaus axroAsuix oder trelx Aeırsupyia. 


IX. Türfei. 


Im allgemeinen ijt zu bemerken, daß der Türke und Muſelmann 
ein friedliebender Mann tft, jchon aus angeborener Trägheit, daß er 
gegen alle anderen Gonfejlionen tolerant it und ihre Andachtsübungen 
nicht jtört, vielmehr an feierlichen Geremonien einen großen Gefallen 
hat. Er wird nur fanatiſch und jogar graufam, wenn man jeine eigene 
Religion mißachtet, jeine Sitten und Lebensgewohnheiten verjpottet. 
«Das beftätigen ‘alle Neifenden, welche die Türfei und die Türfen durch 
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längeren Aufenthalt genau kennen gelernt haben. Während dem letzten 
blutigen Kriege hatten ſich die katholiſchen Prieſter und Ordensleute, 
beſonders aber die barmherzigen Schweſtern, von Seite der türkiſchen 
Behörden und ſogar der türkiſchen Soldateska der rückſichtsvollſten 
Behandlung zu erfreuen. 

Um ſo gefährlicher ſind die Begriffe des Türken und Muſelmannes 
überhaupt über „Mein und Dein.“ In allen Claſſen der Bevölkerung, 
auch in den höchſten, iſt die Geldgier und Habſucht vorherrſchend und 
zwar nicht blos als Mittel zum ſinnlichen Genuße. Die niederen 
Claſſen beſitzen meiſtens einen ausgeprägten Diebsſinn mit einer 
raffinirten Schlauheit, troß der angeborenen oder angewöhnten Trägheit. 
Der elendite Bettel, der Bakſchiſch, das Trinfgeld, iſt den meiften 
Türken viel lieber, als der ehrliche Erwerb. 

Durch den rufjiichetürftichen Krieg it das Gebirge des Balkan 
allgemein befannt geworden. Bon den Gebirgs-Päſſen iſt der Schipfa- 
Pak der wichtigite und befanntefte. Bon dem Dorfe Scipfa an, ftiigt 
die Straße in einer Bergichlucht außerordentlich ſteil aufwärts in einer 
Länge von einer Stunde auf eine Höhe von 2000 Fuß. Oben windet 
fie ſich um einen runden, fahlen Bergfegel und läuft mun über eine 
Hochebene, nach welcher noch mehrere einzelne Bergkegel folgen. Der 
legte, nördlichite und höchſte diejer Kegel ift der Berg St. Nicolaus, 
mit einem Kloſter gleichen Namens, in einer Höhe von 4500 Fuß, 
welche bei einem KarnaulWacthaus) in die herrliche Baumwildniß 
des nördlichen Abhanges des Balkan fich fteil hinabſenkt. Um den 
Belib des Kloſters St. Nicolans drehten ſich in den Sriegsjahren 
1877— 1878 die heftigiten und blutigjten Kämpfe der Ruſſen und 
Türfen. Als der deutjche Feldmarſchall Molke den Balkan bereite, 
war der jetzt ganz fahle St. Nicolausberg noch bewaldet. 

Auf der türkischen Inſel Nodi, das alte Rhodus, wird das 
Namensfeit des hl. Nicolaus in der gleichen Weiſe gefeiert, wie bie 
anderen hohen Kirchenfeſte. 

In Scutari, der Hauptitadt von Albanien und in Diejer 
ganzen Provinz wird das Feſt des bl. Nicolaus von Myra in 
den chriftlichen, wie in den türfiichen Familien, in der Feſtnacht durch 
das Anzünden einer riefig langen Kerze, welche das Wachs des 
hl. Nicolaus genannt wird, gefeiert. Am Vorabende fnieen alle Mit- 
glieder der Familie vor der brennenden Kerze nieder und das Oberhaupt 
oder der Aeltejte der Familie verrichtet mit lauter Stimme die üblichen 
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Gebete zum hl. Nicolaus, worauf das Trinken des geweihten Waſſers 
und ein Nachtmahl folgt. Die Kerze brennt die ganze Nacht hindurch 
und wenn am frühen Morgen des Feſttages die Angehörigen der 
Familie in die Stube eintreten, ſo ſehen ſie zuerſt darnach, wie und 
wie weit die ſpiralförmig gewundene Kerze abgebrannt ſei, was Glück 
oder Unglück, beſonders auch Krankheiten bei Menſchen und Vieh 
bedeutet. 

Nicht nur in Griechenland, ſondern auch in Conſtantinopel 
werden am St. Nicolaus-Feſte die griechiſchen und ruſſiſchen Schiffe 
reich beflaggt und Abends illuminirt. 

Bei den rev. P. P. Franciscanern in Conſtantinopel wird 
jedes Jahr am 6. December eine gejungene hi. Meffe gehalten. Die 
Schismatifer haben in Conſtantinopel vier und auf der Inſel 
Prinfipos im Marmara-Meere eine dem Hl. Nicolaus geweihte Kirche. 

(Rev. P. Nicolaus Kiefer, apoftoliiher Miffionär und Bice-Pfarrer (ein 


preußiicher Landsmann), von St. Maria in der Vorſtadt Pera von Eonftantinopel. 
Ref. Min.) 


Myra in Kleinajien. 

Die Haupt» oder Domkirche (Bafilifa) von Myra im Lycien, 
iheint laut den wohl noc vorhandenen Urkunden im 3. Rahrhundert 
des Chriſtenthums gebaut worden zu fein. Ihre innere Bejchaffenheit 
ift nach der Baufunft der erjten chriltlichen Kirchen, fie iſt voll von 
Schnitzarbeit, Schnigwerf und Schmud, welcher in einer anderen Gegend 
jchwer zu finden ift. Troßdem, daß dieje Bafılifa durch mehrere Jahr» 
hunderte begraben gewejen ijt, dennoch it fie von der Verwüftung der 
Zeit und der Menjchen bewahrt worden. Die Gemälde, welche die 
Wände der Capellen |hmüden, jcheinen mit buntem Holze ftarf ausgelegt 
worden zu jein (franz. marqueter, ital. intarsiare), find aber jet 
faft ganz verſchwunden. Der erjte Biſchof von Myra hieß Nicolaus 
und war der Onfel des hl. Nicolaus, welcher ihm unmittelbar im 
4. Jahrhunderte nachfolgte und in Myra im Jahre 342 geftorben und 
begraben worden it. Das Grab des Hl. Nicolaus, in welchem feine 
Gebeine untergebracht wurden, war ein uralter jteinerner Sarg 
(Sarkophag) von weißem Marmor, auf deſſen Dedel zwei gejchnigte 
menjchliche Figuren zu jehen waren, welche einen Mann und ein Weib 
vorjtellten, deren Köpfe aber, jo wie auch deren Arme und Füße bei 
der neuen Wiederherjtellung des Monumentes verſtümmelt gefunden 
worden jind. Ein großes Erdbeben, welches die ganze Seefüfte Klein— 
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aſiens erſchütterte und vorzüglich jene Lyciens, zerſtörte gänzlich die 
Stadt Myra, während die Kirche des hl. Nicolaus derart von den 
Gewäſſern überſchwemmt und mit Erde und Schlamm, welche dieſe mit 
ſich gebracht haben, angefüllt und überſchüttet wurde, daß an ihr, die 
gänzlich vergraben war, nur die Gipfel der Gewölbe offenbar waren, 
welche mit der Zeit ſpaltig wurden. Die beſtimmte Epoche dieſes 
Unglücksfalles iſt nicht bekannt; man vermuthet aber, daß es in dem 
Zeitraume vom 15. bis zum 16. Jahrhunderte ſtattgefunden hat. 

Ein Kammerherr des Czar von Rußland, Se. Excellenz Andreas 
Muratief (wahrſcheinlich Murawief) beſuchte bei ſeiner Rückkehr von 
Jeruſalem die Stadt Myra, oder richtiger ihre Ruinen, oder den Ort, 
wo fie gelegen hat und als er die Mauern der uralten St. Nicolaus: 
firche gefunden hat, jo beicjloß er auch die Kirche und das Monument 
ans Licht zu bringen und faum nad) Rußland zurüdgefehrt, munterte 
er Alle zu einer Collecte auf, um mit dirjelben die Koſten zu deden, 
welche zur Verwirklichung feines Vorhabens nothwendig waren. Zu 
diefem Zwecke wurden alſo fchon im April des Jahres 1858 vie 
Arbeiten, die Ausgrabungen angefangen und fünf Jahre fortgejekt, 
mußten dann aber, in Folge des Todes des oberwähnten Chambellans 
und vorzüglich wegen Mangel an den nothwendigen Fonds, um das 
Merf zu Ende zu bringen, eingeltellt werden. Bis jetzt find 100.000 
Franks ausgelegt worden und es wären noch andere 100.000 noth- 
wendig fein, um zum gewünjchten Ziele gelangen zu Fünnen. 

Was die Geſtalt anbetrifft, beiteht die ganze Kirche, laut der 
Zeichnung, aus fünf Schiffen, welche nicht recht renelmäßig mit den gegen 
jeitigen Gapellen find, welche aber, von der verfteinerten Erde befreit, 
eine bee des Alterthums geben. Die Gewölbe find nach Kräften nad) 
neuem Modell wiederhergeftellt, die anderen wejentlichiten Arbeiten find, 
wie oben erwähnt, wegen Mangel an Fonds eingeftellt worden. Sonft 
ijt eg Allen befannt, daß im Fahre 1087 die Schiffer der Stadt Bari 
Nachts an Myra gelandet, und in die Kirche eingedrungen find, den 
Sarkophag zerbrocdhen und durch die in der Vorderſeite (facciata) 
gemachte Deffnung, die Gebeine des HI. Nicolaus fortgebracht haben. 


DOriginal-Beriht ans Macedonien 
über die Thaten und Sagen von dem Leben des hi. Nicolaus von Myra. 
Die Martyrologien von Ujuard, von Ado, von Mandelbert, von 
Rhabanus, wilde am 6. December den hl. Nicolaus von Myra er: 
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wähnen, beweiſen, wie alt der Cultus dieſes Heiligen ſowohl im 
Morgen- als im Abendland iſt. 

Der Cultus kommt in der That vom Morgenland, wo der 
Heilige als einer der größten Wunderthäter während ſeines Lebens 
verehrt und nach ſeinem Tode der Gegenſtand einer ſo allgemeinen 
Verehrung wurde, daß die Griechen eine eigene Anrufung zum heiligen 
Nicolaus in der Liturgie des hl. Johann von Chriſoſtomus und in 
ihrem Breviere einführten. 

Von den Griechen gieng dieſer Cultus zu den Ruſſen über, 
bei welchen der Heilige eine noch größere Verehrung genießt, als der 
hl. Jacobus in Spanien, der hl. Martin von Tours in Frankreich 
und der hl. Patricius in Irland. Dennoch iſt zu bemerken, daß uns 
durchaus nichts anderes Gewiſſes über den ſo allgemein verehrten 
Heiligen bekannt iſt, als daß er exiſtirt habe und Biſchof von Myra 
in Lycien geweſen ſei, welches beweiſt, daß der Cultus des Heiligen 
mehr Bezug auf die durch ſeine Fürſprache erwirkten Wunder hat, als auf 
die näheren Umſtände ſeines Lebens. Es iſt außer Zweifel, daß er Biſchof 
von Myra war. Es ſcheint ebenſo gewiß, daß er ſich den Ruhm eines 
Bekenners in der letzten Verfolgung vor Conſtantin dem Großen erwarb. 
Dagegen kann ſeine Anweſenheit bei dem erſten allgemeinen Concil in 
Nicäa in Frage geſtellt werden, wenn man erwägt, daß die Hiſtoriker 
und Berichterſtatter jener Zeit, welche ziemlich genau die berühmteſten 
Biſchöfe und hauptſächlich die Bekenner dieſes Concils citiren, gar nicht 
vom hi. Nicolaus, Erzbiſchof einer großen Provinz, ſprechen, und daß 
der hl. Athanafius ihm nicht erwähnt bei Aufzählung der berühmtejten 
Biichöfe von 320-350. Demnach müßte der hl. Nicolaus früher oder 
jpäter gelebt haben, demnach vor der Regierung Juftintans, unter dejjen 
Regierung ihm mehrere Kirchen von Konstantinopel geweiht wurden ; 
fei e3 denn, daß er zu feiner Lebzeit unter der Regierung Conſtantins 
oder der des Conftantius nicht jo berühmt war und jo verehrt wurde, 
als dies nach jeinem Tode der Fall war. Die Schilderungen, die ung 
Metaphraftus und andere Berichterftatter von Legenden über Die 
Handlungen und Wunder des hi. Nicolaus machen, können wenig 
hiftorische Glaubwürdigkeit beanjpruchen. 

Nah Suidas war Nicolaus hauptjächlich durch jein außer: 
ordentliches Gottvertrauen hervorragend; dasjelbe war der Art, daß er 
nie fein Gebet zum Himmel fandte, ohne nicht zu Gunjten derjenigen 
erhört zu werden, die fih an ihn um Erhörung ihrer Leiden 
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gewandt hatten. Was aber hauptſächlich mit Gewißheit aus Allem, 
was von ihm berichtet wird, hervortritt, iſt, daß er ein mächtiger 
Fürſprecher bei Gott für alle ſolche Bedrängte war, die zu ihm ihre 
Zuflucht genommen hatten. Die Legende erzählt unter Anderm, wie 
ein Familienvater, von Elend bedrängt, die Unſchuld ſeiner drei Töchter 
preisgab und der Heilige während drei aufeinander folgenden Nächten 
einen Sack voll Goldes in das Schlafzimmer der drei Mädchen warf 
umd dieſen jo zu einer VBerjorgung verhalf. Diejes Ereigniß gab wahr- 
ſcheinlich Veranlafjung zur Einführung des Nicolausfeftes, welches in 
vielen Fatholischen Ländern gefeert wird. Es beiteht in dm Glauben, 
daß der hl. Nicolaus am Vorabende jeines Feſtes in voller bijchöflicher 
Kleidung vor den verjammelten Kindern eines jeden Hauſes ericheine 
und die guten durch Geſchenke belolme, die böjen aber zurechtweiie und 
züchtige. Das Nahr feines Todes ift unbefannt; fin Andenfen wird 
am 6. December gefeiert. Metaphraſtus erzählt als eine durchaus 
befannte Thatſache, daß zu feiner : eit aus den Gebeinen des Heiligen 
ein Del floß, welches die Kraft beſaß, viele Kranfhriten zu heilen. 
Oftmals bin ich vor einigen Jahren Augenzeuge gewejen, wie vorn. hme 
rufjiiche Herren FFläfchchen zeigten, die mit dem Del gefüllt waren, dag 
bis zur heutinen Stunde aus dem leeren Grabe des Heiligen fließen joll. 

Im Jahre 1087 wurden die Gebeine des Hl. Nicolaus nad) Bart, 
im Königreiche Neapel, gebracht, wo fie am 9. Mai anfamen und das Ziel 
zahlreicher Pilgerfa'rten wurden. Der Archidiaconus Johann jchrieb die 
Seichichte der Ueberführung unter der Eingebung des Erzbiichofes Urſon 
von Bari, unter deſſen Episcopat dieje Uebertragung ftattfand. Es iſt 
zu bemerken, daß der fromme Ephraim, Metropolit von Rußland 
(von 10990— 109%), als ein allgemeines Feſt für die ganze ruſſiſche Kirche 
die Gedächtnißfeier der Ueberführung der Gebeine nad) Bari einführte, 
welches Felt von Papſt Urban I. auf den 9. Mai feitgejeßt wurde, 
während die griechtichjchismatiiche Kirche diejes Feſt nicht begeht. Es er: 
folgt daraus, daß die ruffiiche Kirche, Die zu einer Zeit ins Leben gerufen 
wurde, two die morgenländiiche Kirche noch nicht von der abendländiichen 
getrennt war, noch in Beziehungen zu Rom jtand, unter der Verwaltung 
Ephraims. Auch Karamjin bemerkt, daß diefeThatjache das freundichaft- 
liche Verhältniß Rußlands zum päpftlichen Stuhle beweilt. Die rufitiche 
Kirche fährt fort, die Gedächtnißfeier der Überführung der Gebeine zu feiern. 

(Der hochwürdige P. Eyrillus Lavoff, Ardimandrit der unirten Slaven 
von Macedonien zu Eonftantinopel, Pera.) 
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X. Armenien. 


Durch die gnädige Vermittlung Sr. Excellenz des hochwürdigſten 
Herrn Fidele Abbati, katholiſchen Biſchof zu Chio (Scio) in der 
Türkei, hat der Verfaſſer von dem hochwürdigſten Monſignore und 
Patriarchen der katholiſchen Armenier zu Conſtantinopel, Herrn 
Agavian, das hier beigegebene orientaliſche Bild vom hl. Nicolaus 
und einen auf 29 Seiten ſehr ſchön geſchriebenen Auszug aus den 
liturgiſchen Rubriken von dem hl. Nicolaus aus dem Proprium 
armenicum erhalten. 

Der gelehrte Profeſſor Dr. von Himpel au der Univerfität 
Tübingen, hat die Gewogenheit gehabt, den nachfolgenden Auszug 
anzufertigen, wobei die Hymnen und Gebete zur Gottesmutter und zur 
hi. Trinität unberücfichtigt blieben, jondern nur jene vom hl. Nicolaus 
aufgenommen wurden. Nach dem Urtheile des Herrn Profeſſors 
Dr. von Himpef athmen dieſe Gebete und Lieder eine tiefe Frömmig— 
feit, fie find bilderreich, überraschen durch oft fühne Gedanken, tauchen 
auch im myſtiſche Tiefen hinab und bieten nicht jelten fir die 
Deeidentalen ein etwas fremdartig anmuthendes, dabei aber jtets 
interefjirendes geiſtiges Colorit. 


Gebete und Hymmen 
nah dem Proprium des armenijchen Breviers, auf den 
Tag des hl. Nicolaus. 
(Sriechiiches Manufeript des hochw. Herrn Agavian, Patriarchen der kathol. 
Armenier zu Conftantinopel.) 

Zu Myra (in Lycien) haft Du leibhaftig Wohnung genommen 
und Di wahrhaftig als Salbe (griechiich: myron) erwiejen, ınit 
geiftiger Salbe gejalbt, hl. Nicolaus, oberſter prieiterlicher Herrſcher 
Chriſti und Du ſalbeſt immerfort die Angefichter derer, welche im 
Glauben und Sehnſucht Dem ehrwürdigites Gedächtniß feiern, indem 
Du fie aus Unglüd, Gefahr und Bedrängniſſen durch Deine Fürbitten 
beim Herrn, o Vater, erretteit. 

Als ftarfer Sieg in Verſuchungen (griechiich: nike), in Wahrheit 
Deinen Namen tragend, des gläubigen Volkes (griechiich: laos) hajt 
Du Dich erwieſen, hl. Nicolaus, wahrer Diener Chriſti; denn überall 
angerufen, kommſt Du jchleunig zuvor den jehnjüchtig unter Deinen 
Schirm Hineilenden; denn Dir retteft bei Tag und Nacht, dem Glauben 
Dich verlichtbarend, aus VBerjuchungen und Noth. 
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Du erſchieneſt dem König Conſtantin mit Ablabius im Traume, 
und mit Furcht fie ſchlagend, ſpracheſt Du zu ihm: „Löfet eiligſt aus 
dem Kerker die ohne Schuld Gefejjelten, da fie am gottlofen Morde 
unschuldig find. Wenn Du aber nicht gehorcheit, jo will ich, o König, 
gegen Did; beim Herrn im Gebete mich verwenden.“ 


Ein großer und imniger Helfer biſt Du den in Gefahren 
Schwebenden, gefeierter Hl. Nicolaus, Prediger Chrifti, zu Land und 
zur See und mächtiger ‘Fürjprecher; deshalb rufen wir vereint: „Tritt 
ein beim Herrn, damit wir von jeder Fährlichkeit befreit werden.“ 


Den Schmud der Hierarchen, den Ruhm der Väter, die Fülle 
der Wunder, den größten Helfer der Gläubigen wollen wir, o Feſt— 
feiernde, in Lobliedern preifen, indem wir fprechen: „Zei gegrüßt, Du 
Schub der Myraeſer, beitändiger Vorſteher, unerjchütterlihe Säule. 
Sei gegrüßt, ftrahlendite Leuchte, die Enden der Welt durd) Wunder— 
thaten erhellend. Gegrüßt Du göttliche Wonne der Bedrängten, Vorſtand 
der Erguidung der Gedrüdten. Auch jebt, glücjeliger Nicolaus, Tafje 
nicht ab, bei Ehrifto, dem Gott, einzuftehen für die im Glauben und 
Sehnjucht immerdar Dein wonnereiches und allgefeiertes Andenken 
Ehrenden.” 


Unverwandt auf die himmlische Höhe der Erkenntniß den Blid 
gerichtet und eingetaucht in den meertiefen Abgrumd der Weisheit, haft 
Du durch Deine Lehren die Welt bereichert, o Vater. Für uns jchau’ 
immerdar flehend zu Ehrijto empor, oberjter Priejter Nicolaus. 


Mann Gottes, getreuer Diener und Verwalter jeiner Geheimniffe, 
Mann der getitlichen Leidenjchaften, bejeelte Säule und lebendiges Bild; 
denn wie einem göttlichen Schate hat die Kirche der Myraeſer fi) Dir 
beiwundernd genaht und einem Heilsboten für unjere Seelen. 


As Richtſchnur des Glaubens und Bild der Sanftmuth Hat 
Ehriftus der Gott Did; Deiner Heerde aufgejtellt, Oberpriefter Nicolaus. 
Denn in Myra der Salbe (griechiſch: myron) theilhaftig geworden, 
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ſtrahleſt Du Hell auf durch Deine beglüdenden Thaten, o Schüger der 
Waiſen und Witwen! Daher bitte ohne Unterlaß für die Rettung 
unjerer Seelen. 


Vater Nicolaus; wenn auch Meyra jchweigt, jo rufen Doch die 
ganze von Dir erleuchtete Welt, der Wohlgeruch Deiner Salbe, Die 
Menge der Wunder und die durch Dich erretteten WVerurtheilten ın 
wohllautenden Liedern empor. Mit den Meyraejern rufen auch wir in 
heiliger Bewegung: „Bitte um Rettung unjerer Seelen!“ 


Bater Nicolaus, des allheiligen Geiſtes Salbengefäh (griechiſch: 
Myrotheke), gleich wohlthuendem Frühlinge dufteit Du von den Wohl— 
gerüchen Chrifti; denn der Apoftel Nachahmer getvorden, durchwanderſt 
Du die Welt durch die Sprache Deiner Wunderthaten. Und jo befreieit 
Du, den Fernen twie gegenmwärtig, in Träumen erjcheinend, vom Tode, 
die durch ungerechten Spruch jterben follten, indem Du unverhofft Die 
Did) Anrufenden aus vielen Gefahren erretteit. Daher befreie auch 
ung, Deine Lobpreijer, von den amdringenden Mißgeſchicken durch 
Deine Fürbitten. 


Bater Nicolaus! Das Salbgefäß Deiner Reliquien beihüst Myra. 
Deshalb haft Du auch Gefejjelte, ungerecht Yerurtheilte, im Traum 
dem Könige erjcheinend, vom Tod befreit, von Banden und Kerker; 
aber auch jebt wie damals, und immerfort mache Dich fund durch 
Deine Ericheinung, für unjere Seelen eintretend. 


Wohl Dir, guter und treuer Knecht, Arbeiter im Weinberg 
Ehrifti! Du Haft die Laſt des Tages getragen, Du das Dir anvertraute 
Talent vermehrt und die nad) Dir Gefommenen nicht beneidet. Darum 
it Dir die Himmelspforte geöffnet: gehe ein in die Freude Deines 
Herrn umd trete ein für ung, hl. Nicolaus! 


Sei gegrüßt, hochheiliger Geift, Säule der Kirche, Stüße der 
Släubigen, Hilfe der Leidenden, Gejtirn, das immerdar das Dunkel 
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der Verfuchungen und Bedrängniffe zerjtreut, Oberpriefter Nicolaus ; 
jtillefter Hafen, in welchen die in den wogenden Stürmen bes Lebens 
Umpergetriebenen ſich flüchten und gerettet werden. Flehe aufblickend 
zu Ehrifto, daß uns jein großes Erbarmen verliehen werde. 


Ser gegrüßt, der Du von göttlihem Eifer erfüllt aus böſem 
Gefängniß jolche, die ungerecht jterben jollten, duch Schauer er— 
wedenden Beiltand und Bejuche in Träumen errettet haft. Nicolaus, 
in Myra, von Salbe (griechtiich: myron) reichjprudelnde Quelle, die 
Seelen befeuchtend, das Unreine der Leidenjchaften wegtilgend. Schwert, 
das ausjchneidet das Unfraut des Irrthums, Wurfichaufel, die hinaus: 
wirft des Arius jprenartige Lehren. Blid’ auf zu Chrifto, daß er 
unſern Seelen jende jein großes Erbarmen. 


Du leuchtet auf Erden mit Wunderftrahlen, weijer Nicolaus, 
und bewegejt jede Zunge zu Preis und Ehre defjen, der Dich auf 
Erden verherrlicht hat. Ihn bitte, daß diejenigen aus jeder Noth erlöfet 
werden, welche Dein Andenken in gläubiger Sehnſucht ehren, Ausbund 
der Väter. 


Rettungshafen der Witwen und Vater der Watjen, Helfer der 
Bedrängten, Trojt der Trauernden, Hirte und Führer aller Irrenden, 
errette auch uns aus Gefahren durch Deine Fürbitten. Du bift von 
der Erde zu den geiftlichen Gezelten erhoben worden, wo Du die 
unausſprechliche Schönheit Chriſti jchanejt, unter die Engelichaaren als 
Mititreiter aufgenommen. Daher bitte, im himmlischen Reigen mit den 
Apofteln und Märtyrern, Vater Nicolaus, inbrünftig den Heiland. 


Als neuer Abraham haft Du Did) erzeigt, Nicolaus, als einziger 
Sohn Deinem Herrn zuführend und opfernd den Geiſt, unblutige 
Opfer immerfort darbringend; und von da bift Du als Gaftfreumd 
gepriejen, o Vater und der Dreieinigfeit göttliche und tadelloje Wohn- 
ftätte geworden. 


— 72 — 


Du thueſt fremdartige und erſtaunliche Wunder an denen, die 
auf der ganzen Erde und weithin auf den Meeren in Gefahr ſich 
befinden, ſchnell Dich ihnen beigeſellend, Arzt der Kranken, Speiſer der 
Darbenden, haſt Du als Sieg des gläubigen Volkes (nike lau) Dich 
erwieſen. 

Mit des Geiſtes Auge die künftigen wahren Glaubensſätze voraus— 
ſchauend, haft Du alle damit erfüllt, weſensgleich dem Water den Sohn 
uns verfündend; und des Arius Raſerei haft Du vernichtigt in Auf— 
ftellung Deiner ehrwürdigen Lehren (pavor Arii im Reſponſ. V, 125). 

Bom Tod errettet haft Du die ehemaligen Strieger (Tribunorum 
liberator im Reipon).) und erwedt, o Heiliger, zu preijen den Heiland 
mit inbrünftigem Glauben und aufzurufen zu Dir: „Dich preiien wir 
als Wohlthäter.“ | 

Dem Gefäß der Weisheit geheimnißvoll Deine Lippen nahe: 
bringend, o Vater Nicolaus, haft Du von da ambrofiihe Quellen, 
jüßer als Honig geichöpft, den Völkern zurufend: „Gott der Väter, 
preiswürdig biſt Du.“ 


* * 


Das Syntaxarium, d. i. Heiligen-Kalender der coptiſchen Chriſten, 
aus dem Arabiſchen überſetzt von F. Wüſtenfeld, II. Gotha. Friedrich 
Andreas Perthes, 1879, hat p. 168—-170 über die Biographie des 
hl. Nicolaus folgendes: 

„An demjelben Tage (10. Kihak) war auch der jelige Hingang 
des hl. Waters Nicolaus. Diejer Fromme jtammte aus Myra; jein 
Bater Epiphanius und jeine Mutter Kuna gehörten zu den Bornehmen 
von Myra umd waren jehr gottesfürdhtig; fie hatten fein Kind und 
waren darüber jehr traurig, beteten bejtändig und flehten zu Gott, 
daß er ihnen einen Sohn jchenfen möge, der ihre Augen erfreute und 
ihr Vermögen erbte. Aber fie blieben finderlos, bis fie die Zeit über- 
ichritten hatten, um noch Kinder zu befommen und verzweifelten, daß 
ihr Flehen um einen Sohn würde erhört werden. Siehe da; als nun 
ſchon zu der Unfruchtbarkeit das hohe Alter hinzufam, erbarmte ſich 
Gott ihrer und jchenkte ihnen diejen Heiligen und machte ihn gleich 
von Geburt an zu einem vollfonmenen Heiligen und offenbarte an ihm 
den Anfang der Tugend. Als er nämlich eben geboren war, jtellte er 
fi) aufrecht in ihre Mitte, um damit jeine Standhaftigfeit in der 
Tugend zu beweilen; wenn er die Bruft nahm, trank er nie anders 
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als aus der rechten Bruſt, um zu zeigen, daß er ſein Leben lang nicht 
anders als aus dem Quell der rechten Werke trinken werde, und er 
beobachtete die apoſtoliſche Vorſchrift vollkommen von Jugend auf, 
indem er an den beiden Tagen des Donnerſtags und Freitags Die 
Bruſt nicht eher nahın, bis die 9. Stunde des Tages gefommen war. 


Als er älter wurde, ſchickten ihn jeine Eltern in die Schule und . 
er lernte von dem bl. Geiſte, was ihm jeine Lehrer nicht hätten lehren 
fünnen. In kurzer Zeit machte er ſich alle Wiſſenſchaften der Kirche zu 
eigen und wurde in den geitlichen Stand aufgenommen; er erweiterte 
jeine geiftigen Kenntniffe immer mehr und trat als Mönch in ein 
Klofter, in welchem der Sohn jeines Oheims Prior war. Hier zeigte 
er ſolche religiöje und gottesdienstliche Uebungen, wie fie ein gewöhnlicher 
Menjch auszuführen nicht im Stande ift und wegen jeiner zunehmenden 
Kenntniffe umd Tugenden wurde er zum Presbyter erwählt, als er 
erſt 19 Jahre alt war. Gott verlieh ihm die Gnade, Wunder zu thun 
und Kranke zu heilen, und wer vermöchte feine Wunder zu bejchreiben, 
da fie ohne Unterbrehung an jedem Tage und an jedem Orte während 
jeines Lebens und nach jeinem Hingange erfolgten. Wir wollen davon 
nur einige erwähnen, die er bei jeinen Lebzeiten verrichtete. 


In der Stadt Myra lebte ein reicher Mann, welcher jo arm 
wurde, daß er nichts mehr beſaß, wovon er fich nähren fonnte. Er 
hatte drei Töchter, welche längſt das heirathsfähige Alter erreicht hatten, 
aber es fand ſich für fie fein Freier, weil fie arm waren. Da gab 
ihm der Teufel einen niederträchtigen Gedanken ein, daß er nämlich 
eine Schenfwirthichaft eröffnen und jeine Töchter da hinein jegen jolle. 
Aber Gott offenbarte jeinem hl. Nicolaus, was diefer Mann beabfichtige ; 
er nahm deshalb von dem Vermögen jeines Vaters 100 Dinare, that 
fie in einen Beutel, machte fich in dunkler Nacht auf und warf ihn 
in das Haus des Mannes. Als diejer erwachte und den Beutel fand, 
freute er fich jehr und verheirathete jeine ältefte Tochter. Ebenjo machte 
er es mit der zweiten und dritten, bis der Mann beim dritten Male 
ihm auflauerte und als der Bentel mitten in jeine Wohnung niederfiel, 
hob er ihn nicht auf, jondern gieng eilig hinaus, wm zu jehen, wer 
ihn hereingeworfen habe. Er fand den HI. Nicolaus, der es gethan 
hatte, fiel ihm zu Füßen und danfte ihm vielmals, daß er fie errettet 
habe aus der Armut an Geld und der Armut an Tugend wegen 
der Sünde, die er zu begehen im Begriffe geweſen war. 
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Dieſer Heilige vertrieb viele Teufel aus Menſchen und von hohen 
Bäumen, in denen ſie ihre Wohnung genommen hatten und vor welchen 
ſich die Leute fürchteten; er heilte viele Krankheiten und brachte in ein 
kleines Brod einen ſolchen Segen, daß eine große Menge ſich davon 
ſättigte und noch mehr davon übrig blieb, als es anfangs geweſen 
war. — Bevor er für das Episcopat gewählt wurde, hatte er einen 
Traum: Er ſah einen hohen Stuhl aufgeſtellt und einen koſtbaren, 
prieſterlichen Ornat, und ein Menſch ſprach zu ihm: „Ziehe dieſen 
Ornat an und ſetze Dich auf dieſen Stuhl.“ In der folgenden Nacht 
ſah er die Jungfrau Maria; ſie reichte ihm ein gewöhnliches Prieſter— 
kleid und der Herr Chriſtus reichte ihm das Evangelium. 

Als der Biſchof von Myra ſtarb, erſchien der Herr dem oberſten 
Biſchof, nannte ihm den Namen unſeres Heiligen und beſchrieb ihm 
ſeine Perſon; beim Erwachen erzählte der Obere den anderen Biſchöfen, 
was er geſehen hatte; alle hielten den Traum für wahr und wußten, 
daß er von dem Herrn Chriftus komme; fie nahmen aljo den Heiligen 
und jeßten ihn zum Bijchof von Myra ein. Kurze Zeit darauf fam 
der ungläubige Kaiſer Diveletianus zur Regierung, welcher den Gößen- 
dienst wieder einführte, und während er eine Menge Gläubige aufgreifen 
ließ, hörte er die Gefchichte dieſes Vaters; er ließ ihn gleichfalls feit- 
nehmen und viele Jahre lang viele Leiden erdulden; aber Chriſtus 
lieh ihn aus feinen Leiden unverjehrt hervorgehen, und da der Kaiſer 
fi vor ihm fürchtete, warf er ihn ins Gefängniß. Gott erhielt ihn 
am Leben, damit er ein großer Zweig am Baume des Glaubens werde 
und im Gefängnifje jchrieb er an jeine Gemeinde und machte ſie jtarf 
und kräftig. Er blieb beftändig im Gefängnifie, bis Gott den Diveletianus 
vernichtete und der Fromme Kaiſer Gonftantin zur Negierung fam, 
welcher die Bekenner aus den Gefängniſſen befreite. Auch diejer Hetlige 
befand fich unter denfelben, er fehrte auf jeinen Stuhl zurüd und blieb 
dort, bis die 318 Väter zu der hi. Beriammlung in Nicäa zujammen- 
famen; da war er einer der dort verjammelten Väter; er widerlegte 
die Lehre des Arius, drohte ihm, ercommumicirte ihn und vertrieb ihn. 
Als er dann jeinen Lauf vollendet und jeine Heerde gebütet hatte, 
gieng er hinüber zu dem Herrn, nachdem er den Biſchofſitz über 40 Jahre 
inne gehabt und jein ganzes Leben auf nahe 80 Jahre gebradht hatte.“ 
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XI. In Afrika 


iſt der Name des hl. Nicolaus nur durch die katholiſchen Miſſionen, 
von welchen jene der rev. P. P. Franziskaner zu Chartum und der 
Franzisfanerinnen in der Capſtadt an der jidlichiten Spite von 
Afrika jchon jeit vielen Jahren bejtehen, befannt. 

Wie die Erforichung des inneren Afrifa durch geographijiche und 
wifjenschaftliche Expeditionen, jo hat in der Neuzeit auch die Chriſti— 
anifirung der wilden Stämme durch Miffionäre von verjchiedenen Orden 
einen großen Umfang erhalten. Unter dem in der neueſten Zeit unter 
den Schuß des deutichen Reiches geitellten Gebiete von Afrika befindet 
fi) auch das Gebiet von »Nikol« Bimbia. 


XII. Amerika. 


Die Deutichen, die Franzoſen, die Holländer, die Irländer ıc., 
haben den hl. Nicolaus über die Wellen des weiten Dceans in ihre 
Heimftätten in der neuen Welt hinüber getragen. In beinahe allen von 
Katholiken bewohnten Gegenden der vereinigten Staaten von Amerika 
ift daher das Feſt des hi. Nicolaus mehr oder weniger befannt, oder 
gewährt doch angenehme Erinnerungen an das fröhliche Jugendfeſt in 
der alten Heimat, welche Reminijcenzen mit Vorliebe auf die jungen 
Freibürger der amerikaniſchen Republik vererbt werden. 

Nachitehende Verzeichniſſe, welche aber nicht auf Vollſtändigkeit 
Anſpruch machen können, entitammen der großen Gefälligfeit des jchon 
unter Holland genannten Herrn Theodor Drießen, welcher jelbft 
viele Jahre als Mifjions-Priefter in den Urwäldern und Sümpfen 
von Amerika gewirkt hat, bis ihn Alter und Gebrechlichkeit nöthigten, 
in jeinem Baterlande Holland ein Aſyl zu juchen. 

Folgende Orte führen den Namen des Hl. Nicolaus: 

1. St. Nicholas, der Name einer ganzen Grafichaft im 
Staate Virginia. 

St. Nicholas, Stadt in dieſer Grafichaft. 

. Nicholls im Staate Nebrasta. 

. Nicholas. Stadt in New-Hampshire. 
Nicholas-ville. Ilsamme Co — Kentuky. 
. Nichols, Troga Co — St. New-York, 
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7. Nicholson, Wyoming Co — St. Pensylvania. 


8. Nicholson-store, Chochan Co — Alebama. 
9. Nicholson-ville, Putnam Co — Indiana. 
10. Niecolson-ville, Cleveland Co — North-Carolina. 


11. Niehols-ville, Clermont Co — Ohio. 
12. Nichol-ville, Lakrenhus Co — New-York. 


13. Niekels-ville, Scott Co — Pensylvania. 
14. Niekels-ville, Monroe Co — Virginia. 
15. Nieolaus — Sutter Co — California. 

16. Nichols, Nebraska, 

17. Santa Claus, Spencer Co — Indiana. 
18. Clausville, Le high Co — Pensylvania. 
19. Clauseville, Monroe Co — Allabama. 
'20. Saint Nicolas. Treborn Co — Minesota. 
21. Saint-Nicholas. Atchison Co — Kansas. 


22. Nieolas, Kentuky. 
Auch den Namen Rupert führen zwei Städte: 


1. Rupert, Columbia Co — Pensylvania. 
2. Rupert, Bennington Co — Vermont. 


Folgende Kirchen, Gapellen und Schulen find dem heiligen 
Nicolaus geweiht: 

l. Fredonia, Wisconsin. 

2. St. Nieolas, New-Orleans, Louisiana. 

3. St. Nicolas, deutſche Kirche in New-York. 

4. Die Stadt New-York hat 3 fatholiiche Schulen St. Nicolas: 


a) St. Nicolas male school, 
b) St. Nicolas femala school, 
c) St. Nicolas Industrial school. 
5. St. Nicolas, Carron Co — Pensylvania. 
6. St. Nieolas, East Mount Chunk, Carron Co — Pa. 
7. St. Nicolas, Yuba Co — California. 
8. St. Nicolas, St. Louis, Missouri. 
9. St. Nicholas, Brooklyn, New-York. 
* St. Nicholas, Buffalo. 
. St. Nicholas, Kane Co — Illinois. 
e) Aurora. Chicago, Illinois. 
13. St. Nicolas, Seneca Co — Ohio. 
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14. St. Nieola, deutfche Schule, St. Louis, Missouri. 

15. St. Nicolas, Pensylvania. 

In der Nähe befindet ſich ein deutjches Benedictiner-$tlofter. 

16. St. Nicholas, deutſche Schule zu Brooklyn. 

17. St. Nicholas, Cleveland, Ohio. 

18. St. Nicholas, Thompson, Seneca Co — Ohio. 

19. St. Nicholas, Wills Creek, Corhortor Co — Ohio. 

20. St. Nicholas, Zanneville, Ohio. 

21. St. Nicholas, Spruce Kreck, Bellevue, Sakso Co, ‚Iowa. 

22. St. Nicholas, Freedom, Greenhag. Wisconsin. 

23. St. Nicholas, Pochontar, Illinois, 

24. St. Nicholas, Egg Harbon, Newark, New-Jersey. 

25. St. Nicholas, Passaio. New-Jersey. 

26. St. Nicholas, beutjche Schule in Passau, New-Jersey. 

27. St. Nicolas, Kirche in Gloucester, South. 

28. St. Nicolas. Schule in Toronto, Canada. 

29. St. Nicolas, Kirche in Nikamusch. 

30. St. Nicolas, Belle River, Douglas. 

31. Wilkesharre, Scranton, Pensylvania. 

32. Navarre, Cleveland, Ohio, 

33. St. Nicholas, Vincennes. Indiana. 

34. Tow Holland, Milwaukee. Wisconsin. 

Die rev. P. P. Franciscaner haben folgende St. Nicolaus-Firchen : 

l. In der Stadt Ca rver, Minesola. 

2. In Newmarket, Minesota. 

3. In der Stadt St. Nicholas. Indiana. 

4. In der Stadt Nicholas, Quebek, Canada. 

Die Weltftadtt New-York, welde von den aus Holland aus- 
gewanderten Knikerboker - Familien gegründet wurde und zuerft Neu- 
Amfterdam hieß, hat oder hatte früher zum Patron den hl. Nicolaus 
und ihm zu Ehren heißt eines der größten und jchönften Hotels der 
ganzen Welt auf dem Brodway dag Et. Nicolaus=Hotel. 

An manchen Orten von Amerika it es üblich, daß die Kinder 
am Vorabend von St. Nicolaus leere Strümpfe an ihre Betten hängen. 

An der Kiüfte des Goldlandes Californien liegt eine Inſel 
St. Nicolas. 

Aus Brajilien und den übrigen ſüdamerikaniſchen Staaten 
find dem Verfaſſer feine Mittheilungen zugefloffen. Doch wurde ohne 


78 — 


Zweifel in dieſen Ländern der Cultus von St. Nicolaus aus Spanien 
und Portugal eingeführt. 

In der Weltjtadt St. Louis gibt es ein altes „St. Nicholas— | 
Hotel,“ in welchem der Präfident von Miffouri, Joſeph Judge, früher 
Kellner war. 

Hochw. Herr Dionyfius Nicolafi erhielt im geheimen Con— 
fiftortum vom 27. Juli 1885 die vereinigten Gathedralfirchen Zante 
und Gephalonien. In demjelben Gonfiftorium wurde von Sr. Heiligkeit 
Leo XIII. die Kirche von Nicolet in Canada zur Cathedralfirche er- 
hoben und durch den hochw. Herrn Elphegus Gravel, Canonicus und 
Pfarrer von St. Hyacinth und General-Vicar derjelben Diöceje erhoben. 

(„Wiener Vaterland,“ ddo. 30. Juli 1885, p. 3.) 

In Sid-Amerifa gibt es ziemlich viele Taufnamen »Nicholas.« 
Sn Buenos-Ayres 1884 ſtarb Nicholas Auchorena, welcher ohne 
Zweifel den größten Privat-Grumdbefig der Welt jein Eigen nennen 
durfte. Nicht weniger als 1710 englische Quadratmeilen bildeten feinen 
Befisftand, auf welchem 152.000 Rinder und 410.000 Schafe gehalten 
wurden. Sein Nachlaß wurde auf 50 Millionen Mark gejchäßt. 


XIII. Anitralien. 
Keine Nachrichten erhalten. 


XIV. Wien. 


Bon den competenteften Richtern, von Männern, welche ver: 
jchiedene Länder des Drientes aus eigener Anjchauung und durch längeren 
Aufenthalt kennen, it dem Verfaſſer die bejlimmte Verjicherung zu 
gegangen, daß in dem weiten Oriente, bejonders in Gegenden an großen 
Flüjfen oder au der Meeresfüfte, im welchen Handel und Schifffahrt 
betrieben wird, der hl. Nicolaus auch von heidnischen oder ſchismatiſchen 
Seften und Volksſtämmen hoch verehrt werde, theils öffentlich, theils 
heimlich. Daß dies auch bei den Mohamedanern und Tartaren der 
Fall fei, wurde jchon in früheren Abtheilungen erwähnt. 

Als geborene Handelsleute, welche, wie die Juden von einem 
angeborenen KHandelstriebe bejeelt, von ihrem afiatiichen Hochlande 
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zwißchen dem fajpifchen und ſchwarzen Meere, weit über die Grenzen 
ihres Heimatlandes, nach Perſien, nach der Türkei, nach Rußland, 
Defterreih und Italien fich verbreitet haben, tragen bejonders Die 
Armenier eine große Verehrung für den Hl. Nicolaus. Das armentjche 
Martyrologium, von welchen auch auf San Lazzaro zu Venedig in 
zwei Bänden eine Ausgabe erichienen ift, enthält eine Lebensgefchichte 
des Heiligen, in welcher die „Wunder des hl. Patriarchen Nicolaus“ 
ausführlich geichildert find. In der Lebensgeichichte ift angeführt, daß 
fein Vater Epiphanius, feine Mutter Nownis oder Nönis geheißen habe. 

Im alten Tyrus, jeßt Sur, auch Bor, in Syrien, wo auf 
Beranlafjung des deutichen Reichskanzlers das Grab von Barbarojja 
ausgegraben wird, befand fich Früher auch eine großartige Cathedrale 
von St. Nicolaus. 

Im gelobten Yande, in Paläſtina, wo jo viele und verjchiedene 
Nationen an das heilige Grab ihre Anfprüche machen, iſt der hi. Nicolaus 
bei den Griechen als Niecoläos, bei den Mrabern als Nicola, bei 
den Arneniern als Nigorhaios befannt und verehrt. Bei den unirten 
und nicht unirten Griechen iſt der 6. December ein firchlicher Feſttag de 
praecepto und St. Nicolaus wird allgemein Thaumaturgos oder der 
Wundermacher genannt. In Kirchen fieht man häufig jein Bild, angethan 
mit dem erzbijchöflichen Ballium und mit verjchiedenen Darjtellungen aus 
jeinem Zeben. Das Erzbisthum Myra in Lycien bejteht noch, gehört aber 
zum gricchtich-jchismatiichen Ritus. St. Saba, das Kloſter der Wüſte 
bei Jerujalem, enthält in einer Grotte die St. Nicolaus-Capelle, 
eine der älteiten der ganzen Ehriftenheit. Aus den Zeiten der Kreuzzüge 
it die St. Nicolaus-Capelle bet Akka befannt. Auf dem Leichenfelde 
um fie herum find gegen 100.000 Kreuzfahrer begraben. 


(Der hochw. Herr Johann Fahrngruber, Director des öfterreichiichen 
Pilgerhauſes in Jeruſalem.) 


Mit dem heiligen Lande, der Wiege des Chriſtenthumes, von 
welchem auch die Legende des hl. Nicolaus die Runde durch die ganze 
Welt gemacht hat, g'aubt der Verfaſſer ſeine Wanderungen durch beinahe 
alle Länder in einer würdigen Weiſe abjchließen zu dürfen. 
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Von den noch rückſtändigen Capiteln des allgemeinen 
lbiterariſchen Theiles find hier anzureihen und abzuſchließen: 


A. Bilder, Glocken, Reliquien, Lieder ↄ20. 
| vom bi. PRicolaus. 


Beinahe in allen Ländern und deren Provinzen gibt es außer 
den Bildern auf den Altären und den Statuen in und an den Kirchen 
eigene, jogenannte Devotions- oder Wotivbilder vom hi. Nicolaus. 
Diejelben laſſen ſich im drei bis vier Glafjen bringen, welche durd) 
charafteriftiiche Darftellungen ſich unterjcheiden. Tas gewöhnlichſte ift 
das deutjche Bild, auf welchem der Bilchof nur das Buch des 
Schulbiichofes oder auch das Evangelienbuch mit den goldenen Aepfeln 
für die drei adeligen Jungfrauen darauf trägt. Das einfachite ijt das 
holländische Bild mit dem Bilchofe, wie er auf die drei, von ihm 
vom Tode erwedten Knaben in einem Bottich oder Zuber herabblidt. 
Das franzöjiiche Bild ift meiltens eine Zuſammenſtellung des 
deutichen mit dem italienischen Bilde. Das reichte in der Ausſchmückung 
it das italienische Bild, welches außer den jchon genannten 
Emblemen der vorigen Bilder meistens auch den aus der türkiſchen 
Sklaverei befreiten jungen Edelmann darftellt, wie er dem freundlich 
lächelnden Biichofe eine Kanne und Becher auf goldenem Teller dar: 
reicht. Das griech iſche und ruſſiſche Bild portraitirt den hl. Nicolaus 
im Ornate eines orientalischen Bilchofes mit der Fürftenfrone auf dem 
Haupte jtatt der Witra und ohne den Bilchofsitab. Die rechte Hand 
erhebt Jic) jegnend und in der linfen Hand trägt er nur das Evangelien- 
buch. Auf der Bruft trägt er an zwei ſchweren und langen goldenen 
Ketten ein Kreuz und ein Muttergottesbild. In ruſſiſchen Lettern trägt 
dasjelbe die Unterjchrift: Sviatij Nikolaj Cudotvoree (Sanctus Nicolaus 
thaumaturgus.) 

Sämmtliche Bilder aus Bari find ſchon im V. Hefte ausführlich 
bejchrieben und theilweije abgebildet. 

Bon den vielen deutſchen Bildern, von welchen beinahe jede 
Diöceje ein eigenes aufzuweiſen vermag, find dem Verfaſſer aus ver- 
ichiedenen Gegenden meiſtens als Gejchenfe zugefommen : 

1. Das Düjjeldorfer Bild, gemalt von Echraudolph, geitochen 
von Heinrich Nüßer, herausgegeben von dem Vereine für Verbreitung 
von religiöjen Bildern in Düfleldorf. 
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2. Das Einſiedler-Bild der Gebrüder Benziger, auf der Rück— 
ſeite den Vers: 

„Die goldenen Nicolaus-Aepfelein, 
Des Wohlthung, wenige und Flein, 
Sie haben einen Baum erzeugt, 

Der fi) durch alle Welt verzweigt, 
An dem mit frifchen rothen Wangen 
Viel, tauſend ſüßer Aepfel hangen, 
Den Kindern lieb entgegenlachen 
Und ihnen gar viel Freude machen.“ 

3. Das lithographirte Bild von J. Kravogel in Innsbruck 
mit dem Motto: „Fliehe die Eitelkeit“ und einer Lebensbeichreibung 
des Heiligen. 

4. Das lithographirte Bild von Felician Rauch, reſp. C. Redlich 
in Innsbrud. 

5. Der Stahljtich von C. Mayers Kunftanftalt in Nürnberg. 

6. Der Stahlftih von Serz & Co. in Nürnberg. 

7. Ein Stahlitich aus Rom mit dem Bilde des jeligen Nicolaus 
Albergatus Carthus. Episcop. Bononensis S. R. E. Cardinalis 
Tit. S. Crucis in Hierus. et major Poenitentiarius. 

8. Eine photographirte Abbildung von der jchönen Statue des 
hl. Nicolaus in der Pfarrkirche zu Ebbs bei Kufitein in Tirol. 

9. Neben dem Hl. Nicolaus darf auch der Hl. Biihof Rupert, 
der Apoſtel der Baiern und Hunnen, nicht fehlen. Ein kleines Bild 
desjelben wurde uns von Salzburg zugeitellt. 

10. Auf dem Pfarrjiegel der Stadt Elbing, im preußiſchen 
Negierungsbezirfe Danzig befindet fich das Bild des hl. Nicolaus, auf 
einem Throne fitend. Alle anderen Bilder von ihm find Stehefiguren. 

11. Von den herrlichen Gemälden in der St. Nicolaus-Pfarr- 
firche zu Iſchl, dem berühmten Welteurorte, gemalt von dem Tiroler 
Lünſtler Mader, wurden dem Verfaſſer zehn größere und Hleinere ſehr 
feine Photographien zur Verfügung geftellt, ebenjo 

12. eine photographiiche Abbildung der Stadtpfarrfiche Reichen 
ball in Baiern mit dem fchönen Wandgemälde auf Goldgrund, den 
hl. Nicolaus darjtellend, von Profeſſor Schwind. 

In verichiedenen Nournalen, an weldyen die Neuzeit jo reich iſt, 
finden fich bildliche Darftellungen des St. Nicolaus-Abends aus ver: 


ichiedenen Gegenden. Im diefen erjcheint aber nie oder jehr felten der 
& 
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wiürdige Biſchof und warme Kinderfreund, jondern und meijtens in 
einer frazzenhaften Darjtellung der Knecht Rupprecht (Klanbauf), in 
einer häßlichen Kleidung, angethan mit Stetten, Beitichen, Ruthen und 
anderen Strafinjtrumenten zum Schreden der Jugend. So 3. B. ent: 
hält eine illuftrirte Drudichrift über das Elſaß einen Holzichnitt von 
Theophil Schuler: „Ehriftkindel und Hans Trapp“ (Knecht Ruppredt). 
Eine jchöne junge Dame, angethan mit dem Gerwande eines Engels, 
zeigt den Kindern die Chriftgeichenfe. Hinter ihr fteigt aber Hans 
Trapp in der häßlichiten Gejtalt, die man fich denken kann, zum Fenſter 
herein. Hiezu hat der eljäßiiche Volksdichter Adolf Stöber den Vers 
gedichtet : 

„D jo freu ſich arm un reich, 

Daß der Heiland i,ch gebore, 

Loß nur de Hans Trapp rumore, 

's Chriſtkind isch din Himmelreich.“ 

Viele Notizen von kunſtgeſchichtlichem Werthe über Malerei, 

Sculptur und Kleinfünjte enthält dag Werf »Dietionnaire ıcono- 
graphique de Guenebault.« 


Gloden. 


In den früheren Heften find unter den Localnachrichten Notizen 
von St. Nicolaus Gloden enthalten, wie 3. B. Heft I., ©. 24, von 
Ueberlingen am Bodenjee, wo in dem Thurme des dortigen, dem 
hl. Nicolaus geweihten Münfters eine 45 Gentner ſchwere Glode, Die 
Metzlerin genannt, hängt mit einem Bilde des hl. Nicolaus und der 
Inſchrift: »Ecce Nicolaus templi patronus et urbis.« 

Bon anderen Orten find uns folgende Glockengießer und 
Sloden zu Ehren des hl. Nicolaus befannt geworden: 

Frenz bei Düren. Inſchrift: >»T nicolaus heyschen ich, johan 
van trier goess mich ao. dni. MVCXXXI.« (Johann v. Trier 
febte 1510— 1620.) 

Claus in Mühlhauſen, 1470—1477, Gießer der großen, 
200 Eentner jchweren Gloriosa in Erfurt. Nach Vollendung der: 
jelben ftarb er, angeblih an Gift, welches ihm der Brotneid einge- 
geben hatte. 

Gerard de Wou IL, 1474— 1527, in Holland, goß Gloden 
für die Nicolausfirhe in Campen und jchenkte derjelben 1517 mit 
Geert van Engelen ein Gemälde. 
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Clais von Echternach, 1489 und 1490, goß Glocken in 
Kirmutſcheid bei Coblenz. 

Nicolaus Glockengießer, 1512, goß eine Glocke in Konſtanz. 

Claus Kerſtens, Richter 1518, Glocken in Sögel, Decanat 
Emslang. 

Nicolaus Oberächer, 1524 in Konſtanz, Glocken in Wängi, 
Canton Thurgau. 

Berent Drehus, 1560, Glocke in Klus bei Gandersheim. 

Fr. N. Altenhaus, 1614, Glocke in Laer bei Iburg. 

Nicolaus Unckel in Cöln, 1627, Glocke zu St. Georg 
in Cöln. 

Nicolaus Chapel, 1628, Glocke in Trier (Domkirche). 

Jacob König von Erfurt, 1634, Glocke in Leipzig 
(St. Nicolaus). 

Steffen Wollo und Nicolaus Gage aus Lotrain, 
1661, Glocke in Gemin bei Lübeck. 

Glockeninſchrift von Leſſen ich bei Bonn, 1778: corporis 
et animae longe hine averte pericla proque tuis orans sis 
S. nicolae servis, 


NB. Gflodentaufe und Inſchriften finden fi) gewöhnlich erft feit dem 
13. Jahrhundert. 


Glodenjage von Jüterbog. 

Im Jahre 1501 fam Erzbiichof Ernft von Magdeburg (Ernft, 
Herzog von Sachſen, Erzbiichof 1476— 1513) nad) Jüterbog, um 
die dortige Glode auf dem Nicolaithurme nah Magdeburg zu 
holen, weil ihm berichtet worden, daß dieſe Glocke alle anderen an 
Lieblichkeit des Klanges übertreffe.e Da nun an einem Tage Oftwind 
wehte, ließ der Erzbiichof die Glocke läuten. Unterdeſſen hatte der 
Rath, welcher die Abficht des Erzbiichofs kannte, eine Lift gebraucht, 
und die Glode mit einem Tuche behängen laſſen, daß fie einen 
dumpfen Klang gab. Als der Erzbiſchof die Glocke Täuten hörte, 
jchüttelte er den Kopf und jtand von feinem Vorhaben ab. 


Neliguien. 
Unter den Reliquien, welche am Ojftermontag vor und nad) 
der Beiper in der Betersfirhe zu Nom von der Loggia der 
hl. Helena aus feierlich gezeigt werden, kommen auch nach dem Bilger- 


führer von P. Außerer unter Nr. 34—36 Reliquien des 
6* 


ea 


jeligen Andreas Hibernon, Sebaftian von Apparizio und Nicolaus 
Lombardi vor. Ebenjo unter Nr. 67 Reliquien des hl. Nicolaus 
von Bari. Solche werden auch erwähnt im bejagten Buche p. 336 
unter Nr. 4 in der Kirche St. Praſſede (St. Praredes) mit 
Gardinalstitel, die am Dfterfonntage vor und nad) der Veſper dajelbit 
feierlich gezeigt werden. 

Ein sacellum sancti Nicolai in Portelli finibus in Cata- 
lonia im nordöftlichen Theile Spaniens erwähnt das Breviarium 
in den 2ectionen Il. Nocturn in festo S. Raimundi Nonnuti. Dies 
Kirchlein bejuchte der Heilige recht oft, verehrte daſelbſt ein hl. Mutter- 
gottesbild, das noch daſelbſt fich findet. Dafelbjt bat er auch im 
Gebete, daß Maria ihn als Sohn adoptiere und ihm den Weg des 
Heils und die Wiſſenſchaft der Heiligen lehren möchte. Maria erhörte 
den jungen Mann Liebevoll und gab ihm zu erkennen, daß er in den 
neugegründeten Orden de Mercede oder de Misericordia Redemptionis 
captivorum eintreten ſolle. Was er auch bereitwilligit that. Als er 
ipäter Kardinal geworden, nad) Rom reijend, in Cardona jtarb, entitand 
Streit darüber, wohin man jeinen HI. Leib begraben jollte. Dan kam 
dahin überein, daß man denjelben in den Sarg verichloß und dieſen 
einem blinden Maulejel (mulae caecae) auflegte, der ihn wieder zum 
sacellum sancti Nicolai auf wunderbare Weije brachte, damit er 
dafelbjt begraben wirde, wo er den Grund zu feinem vollfommenen 
Leben gelegt hatte. 


Lieder und Melodien. 


Im Terte der früheren Hefte ift erwähnt, daß dem Verfaſſer 
auch die Melodien und Noten mehrerer Volkslieder und Schaufpiele 
zur Verfügung gejtellt wurden. Dies gilt namentlich von dem fran- 
zöfiihen Volfsliede: »Il etait trois petits enfants ete.« im Hefte V, 
von dem ungarischen Bolfsliede in Heft I, ©. 35, und von den 
verjchiedenen Gefängen zu dem HI. Nicolaus:Epiele, das im Boromäum 
zu Salzburg aufgeführt wird. Heft II, S. 27 et sqq. 

Sollten diefe Muſikſtücke von einzelnen Liebhabern gewünfcht werben, 
jo wollen diejelben an den Verfaſſer gefälligit jich wenden. Der Abdruck 
würde zu große Koften und Naum erfordert haben. 

Bon dem geehrten Benedictiner-Stifte Emaus in Prag geht 
dem Berfajjer die freundliche Mittheilung zu, daß mit dem Officium 
des hl. Nicolaus und der hl. Katharina eine neue Periode der Choral» 
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geſchichte beginne, für welche die Handſchriften der Benedictiner-Klöſter 
Reichenau, St. Blaſien, St. Gallen ꝛc. eine Ausbeute verſprechen. 


(Rev. P. Ambroſius Kienle O. 8. B. zu Emaus in Prag, Profeſſor 
Dr. Fr. Mone zu Karlsruhe (Baden) und der für alle Abtheilungen des 
Buches thätige Dr. Nicolaus Najchberger.) 


B. Gebete, Hymnen und Litanei vom 
bt. PRicolaus. 


Kirchliches Gebet zum hl. Nicolaus. 

Beatissime Pater et Pontifex Nicolae, iuvenum gloria, 
Sacerdotum honor, Pontificum splendor, coelestium thesaurorum 
dispensator fidelis, innumerisque a Deo decorate miraculis, 
adjuva nos in tot animae et corporis perieulis constitutos, et fac 
tua potentissima intercessione, ut peccatorum nostrorum veniam 
consequuti et a gehennae incendiis liberati, ad coelestem patriam 
pervenire possimus, ubi cum Christo regnas in saecula saeculorum. 
Amen. 

Y. Beate Nicolae Confessor Christi gloriose. 

R. Adesto nostris precibus pius ac propitius. 


Oremus. 

Praesta quaesumus, omnipotens Deus, ut qui Beati Nicolai 
Confessoris tui atque Pontificis suflragia postulamus in terris, 
ipsius societale gaudeamus in coelis. Per Christum dominum 
nostrum. Amen. 

Einzelne Gebete. 


Nicholae flos pastorum 
Tuis preceibus salvemur 
Et a peste liberemur 
Cum sis gemma confessorum. 
(Manuseript Nr. 18,570, saec, XIV, Paris. Comptes rendus de l’Academie. 
Sept. 1870, p. 270) 
In crastino erit festivitas 
Nicholai quem christianitas 
Tota debet deuote colere, 
Venerari et benedicere. 
(Cf. Cuissard. Mysteres jouds ià Orleans, 1879.) 
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St. Nicolaus. 
Noch lebt Nicolaus im Staubgewand des Leibes 
Ein liebender Hirte ſeiner treuen Heerde. 
Auf taumelndem Schiffe peitſcht ein wilder Sturm 
Zagende Segler, des ſicheren Todes Raub. 


Sie flehen zu Nicolaus mit lauter Stimme. 

Und ſeht, der Entfernte ſteht in ihrer Mitte!: 
„Hier bin ich, den Ihr berieft! Euch werde Heil! 
Trauet dem Vater, deſſ' Diener Euch genaht!“ 


Er ſprach's, Nicolaus — leibhaft! und griff zum Steuer, 
Und lenkte das zum Staunen aller Segler 

Durch dräuende Wogenberge kühn und ſtark 

Hin in den ſicheren Hafen und — verſchwand. 


Aus „Pſalmen der Heiligen“, IV. Bändchen, p. 108, oder 
Legenden im Gewande der Poeſie von J. M. Schleyer, gegenwärtig 
Pfarrer in Ligelftetten bei Conſtanz (Baden), dejfen poetische Werfe 
entweder vom Autor jelber oder in Freiburg in Br. in der literariſchen 
Anftalt zu beziehen find. 

Dbiges Lied hat der Berfaffer nad) jelbitgeichaffenem Metrum 
gemacht. 


Die jelige Nicolaa. 

Zu allen Zeiten hat es ſolche Fromme Seelen gegeben, welche 
Ehrifto dem Herrn nachfolgend, ihm auch in der Sanftmuth und 
Geduld ähnlich zu werden fich bemühten, und jo wie Chriftus der Herr 
ein geduldiges Zämmlein war, das unter den größten Schmerzen jeinen 
Mund nicht öffnete, ebenjo auch geduldige Lämmlein zu werden ftrebten. 
Zu diejen frommen Seelen gehörte auch die jelige Nicolaa, eine Jung: 
frau aus der Pikardie im nördlichen Frankreich. Die Gejchichte erzählt, 
es habe dieje gottjelige Jungfrau im Gebete oftmals von Gott begehrt, 
er möchte fie doch alle Schmerzen des leidenden Heilands und feiner 
heiligen Mutter fühlen laſſen. Ihre Bitte ward erhört. Durch volle 
50 Jahre mußte fie das Bett hüten. hr Leib jchwoll täglicd) an, 
nahm täglich unter ebenjo großen Schmerzen wieder ab. Eine krebs— 
artige Krankheit hatte ihr bereits die Bruft weggefreſſen und zog ſich 
nun auch dem Gefichte zu. Durch das lange Liegen war ihr Leib ganz 
offen und mund geworden, was ihr um jo größere Schmerzen verur- 


— 87 — 


ſachte, als das faule Leintuch ſich an die Wunden anklebte. Dabei 
quälte ſie faſt beſtändig ein unſäglicher Magenſchmerz, daß ſie nur 
jelten eine Nahrung zu ſich nehmen konnte. So lag fie nun da, ohne 
irgend eine andere Arznei zu nehmen, als den hh. Leib Jeſu Ehrifti. 
Täglich fchien fie dem Tode nahe, der fie aber zur Verlängerung ihres 
Leidens ftets zu fliehen jchien. Und das Alles litt die Fromme Dulderin 
nicht etwa bloß 10, 20, 30, 40, jondern 50 Fahre; aljo ein halbes 
Sahrhundert. Und was jagte die franfe Jungfrau, diejes gute geduldige 
Schäflein zu diefem langen, ununterbrochenen Marterleben ? Nichts, gar 
nichts. Keine Aeußerung einer Klage oder eines Unwillens über die 
Schmerzen und Langwierigfeit ihres Leidens entwijchten ihren Munde. 
Alle ihre Gedanken find nur auf ihr Muſter und Vorbild, auf das 
geduldige Djterlämmlein gerichtet, diejem will fie nachfolgen, dieſem mit 
allem Fleiße nacjeifern, diefem in Allen, bejonders in der „Sanftmuth 
und Geduld“ ähnlich werden. Darum leidet fie till und ergeben, 
darum entichlüpft weder Ach noch Wehe, noch jonjt irgend ein Seufzer 
ihrem Meunde. Und als der Tod, der Befreier und Erlöjer von ihren 
jo langwierigen und jchmerzlichen Leiden, heranrüdte, ließ fie ſich noch, 
nachdem fie die heiligen Sterbefacrramente mit großer Andacht und 
Inbrunſt empfangen hatte, von dem Leiden des geduldigen Oſterlammes 
vorlejen, während deſſen fie ihren Geift aufgab. Die heilige Nicolaa 
hat jich die Leiden als eine Gnade erbeten. Wann werde ich einmal 
zur Einficht fommen, daß Leiden eine Gnade Gottes find, die ung in 
den Himmel führen, wenn fie geduldig ertragen werden? Gott gebe 
e3 bald! Amen. 

(Quelle: „Zeus der Gefreuzigte, meine Zuflucht." Ein Troft- und Erbauungs- 
buch für Kranfe und Leidende von Ferdinand Dorn, Eooperator in Weng. Mit 
Bemwilligung des hochw. bijch. Ordinariates zu Linz. — Salzburg, in Commiſſion 
der Mayr’schen Buchhandlung, 1853; zu finden p. 227, wo wieder ald Quelle der 
Prediger und Katechet 1851, p. 277, angegeben ift.) 


Gebet zum heiligen Nicolaus. 


D Heiliger Biſchof und mächtiger Patron in allen Anliegen und 
Nöthen, Hl. Nicolaus! Nach dem Beijpiele jo vieler frommen Seelen, 
welche einit zu Deiner Gruft nah Myra und nod jebt täglich zu 
Deinen Gebeinen in Bari Hin wallfahren, begeben auch wir ung im 
Geiſte dahin und bejuchen Dich in innigfter Treue und Liebe, um 
uns Deiner Fürbitte in Demuth zu empfehlen. 
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Wir verehren und begrüßen Dein Heiligtum, wie Du es in 
Deinem heiligen Leibe verdienft, der von der Taufe an bis zu Deinem 
Tode jtet3 ein reiner Tempel des heil. Geijtes geblieben und darum 
mit der Gnade des ſüßeſten Wohlgeruches geziert wurde. 

O Hocjgejegneter, durch unzählige Wunder verherrlichter 
hl. Nicolaus, der Du ſchon jo vielen Armen, Leidenden und Hilflofen 
in ihren Nöthen und Gefahren beigejtanden haſt und fie aus ihrem 
Elende errettet, ja auch jo viele Sünder zum Pfade des ewigen Lebens 
wieder zurücgeführt haft, wir bitten Dich mit vollem Vertrauen, Du 
wolleft aud) mit ung im unferen Gebrechen und Nöthen Mitleid 
haben, und bei Gott es erflehen, daß uns nach dem Drange unjeres 
Herzens geholfen, und wir auf Deine Fürbitte der göttlichen Gnade 
und Erhörung gewürdiget werden durch Jeſum Chrijtum, unjern 
Herrn! Amen. 

Drei Baterunfer ꝛc. 


Gebetlein zu Ehren des hl. Nicolaus. 

O Gott, der Du den hi. Biſchof und Beichtiger Nicolaus mit 
unzählbaren Wunder-Werfen geziert haft, verleih’ ung gnädig, daß wir 
durch feine Fürbitte und Verdienſte die ewige Seligfeit erlangen 
mögen durch Jeſum Ehriftum, unjern Herrn! Amen. 

Baterunjer und Ave. 


(Gefunden in der Sacriftei der Velmkirche bei Mitterjill (Salzburg), 
two es aufgejchrieben war und häufig vom Wriefter gebetet werden joll. 


Gebet zum hl. Nicolaus um Hilfe in derNoth. 


Heiliger Biſchof und Beichtiger Nicolaus, der Du von Gott 
fowohl in Deinem Leben als aud nach) Deinem Tode große und 
unzählige Wunder zu wirken auserwählt wurdejt und uns gleichjam 
al3 allgemeiner Nothhelfer in allen uns zuftoßenden Anliegen gegeben 
worden bijt, fieh’, ich erwähle Dich heute zu meinem bejonderen Patron 
und Fürjprecher. Steh’ mir in allen meinen Thun und Lafjen väterlich 
bei! Dir empfehle ich meinen Yeib und meine Seele! Bewahre mich 
vor allen Gefahren, insbejondere jeße ich in dieſen meinem Anliegen 
(hier wird dag Anliegen genannt) mein ganzes Vertraueu auf Dich, 
o lieber Hi. Nicolaus, der Du Steinen verſchmähſt, jo zu Dir feine 
Zuflucht nimmt, noch Einen, jo Deine Hilfreihe Hand von Herzen 
jucht und Etwas von Dir begehrt, ungetröftet und leer von Dir ent- 
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laſſen haſt und in der feſten Hoffnung, Du wirſt auch mir Dasjenige 
von dem allmächtigen Gotte durch Deine Fürbitte erlangen, um was 
ich Dich gegenwärtig anrufe, damit ich gnädig von Dir erhört werde 
und ich ſodann Dein Lob und Deine kräftige Fürbitte bei Gott immer 
mehr ausbreiten, vermehren und Dir dankbar ergeben ſein könne, und 
mich einſt bei Dir im Himmel durch die Anſchauung Gottes ewig 
erfreuen könne durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn! Amen. 

NB. Dieſes Gebet ſteht mit Tinte geſchrieben angeheftet vor dem Abbilde 
eines Madonnenbildes, genannt der Wunderbaum, in der Nicolauslirche bei 
Mitterſihl in Pinzgau im Herzogthume Salzburg; cf. St Nicolaus III. Heft, 
p- 17, unter Belm bei Mitterfill. — Als Ergänzung dazu: Diejes Kirchlein wurde 
1497 erbaut und 1781 erneuert (refp. verzopft). Die 14 Nothhelfer, in Holz kunſt— 
voll geichnigt, find noch vom alten Hochaltare übrig. Am Gewölbe befindet jich ein 
Frescogemälde vom HI. Nicolaus, ebenfo ift ein Nicolausbild an das Geländer an 
ber Empore gemalt und darunter fteht: „Lorenz Pergger.“ Das reftaurationd« 
bebürftige Kirchlein Hat drei Altäre, von denen der Hochaltar dem hi. Nicolaus, der 
rechte Seitenaltar dem hl. Martin und der linke Geitenaltar der bl. Familie 
bebicirt ift. Der Thurm birgt zwei Gloden; die erfte mit dem Bildnifje Marien’s 
und bes hi. Nicolaus von 1699; die zweite vom Jahre 1808 hat diefelben Bilder. 


Zwei altdeutiche Legenden von St. Nicolaus. 
Nach Alban Stolz. 


In der zeit war ein armer man, der het schön töchter 
drey, und er het ihnen nichts zu geben. So gedacht er jm: ich 
will sy in das gemeine leben geben, so verdienen sy mit iren 
sünden, das sy sich neren. So das Sanct Niclaus vernam, do 
war ym gar leid, und gedacht ym, wie er das unterständ. Und 
er nam ein mark goldes, und kame zu des armen mannes huss, 
und warf es zu dem venster ein, und so der mann des morges 
aufstund, do ward er gar fro und danket got siner genaden 
(Snaden) und gab der elter tochter einen mann, des anderen 
nachts kam er aber und warf ym aber ein mark goldes in sein 
kammer und floch heim. Und so der mann des morges das gold 
aber fand, so ward er sehr fro und sprach: »O herr, wer ist 
der mann, der mir also gütliehen thut?« und er gab der anderen 
tochter auch einen mann. Es geschah nun dergleichen die dritte 
nacht und da lief der glükliche vater dem fremden nach, byss 
dass er vn erlieff und sprach: »sag mir durch got wie du heissest.« 
Do sprach er: »ich hevss Nielaus.« Do wollte er ym zu füssen 
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vallen, das wert er ym und bat ym durch got, das er das niemand 
sage, dieweil er lebet. das thet er und gingen von einander. 

Einsmals waren vyl leut auf dem mör auf einem schiff, do 
ward ein sollich gross ungewitter, das sich dieselbe leut ihres leibes 
und lebens verwegen hetten, do rufften sy allgemeinlicken : 
»Niclaus, wir haben gehört, das got gar vyl durch deinen willen 
thut, sei des war (tahr), so lass uns geniessen (genejen) und hilff 
uns aus dieser not. Zu hand (fogleid)) do erschien inen ein mann 
der wa (r) Sant Niclaus gar gleich und sprach: was wöllet yr, 
ich bin hie, und half inen, das das sturmwetter gelag und 
verschwand darnach zu hand. Do wurden sy gar fro und dankten 
got und Sanct Niclaus der genaden. Und do sy an das land kamen, 
do Niclaus war, do giengen sy in die kirchen und sahen den 
heiligen bischoff an, do erkanten sy das er es war, der inen auf 
dem mör geholffen hat. Do dankten sy ym seiner güte, das er sy 
erlöset hett. Do sprach er, »es hat euch der allmechtig, barmherzig 
got durch sein milte, grundlose barmhertigkeit geholfen. « 


St. Nicolaus-Lied aus dem 12. Jahrhundert. 


1. Sancte Nycolae, lieber herre, 

(zetriwer milter nothaelfere, 

Allen den, die in nöten sein, 

ich emphilhe mich in die triwe (Treue) dein. 


2. gunnen aller tugent, 

in alter und in iugent, 

hast du zaichen vil getan, 

paiden (beiden) an frawen und an man. 


3. und hilfet noch alle tage got 

der welt von aller hande (allerhand) not, 
Herre, durch dinen willen, 

laut und über Stillen (laut und till). 


4. von wazzers not, von fiuwer (Feuer), 
von allen ungehiuwer (Ungeheuer), 

von armut und von schanden, 

von eysen und von panden. 


5. darumb getriwer nothelfaer, 
mein not, mein armut, mein swaer (Beſchwerde). 
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diu ich an hertzen trage, 
mit triwen ich dir chlage. 


6. Nu geruch (geruhe) mir, lieber herre, 
alle not verchere (verfehre), 

diu mich umbvangen hat, 

daz ich von meinen missetat 


7. werde genaedichlich enpunden 
und an dem rechten erfunden, 
daz ich mit gote ewichleich 
besitzen muzze daz hymelreich. Amen. 
(Nach einer Abichrift aus einer Münchener Handſchrift, cod. germ. 73.) 
Eine gereimte Legende »Von Sant Nicolao,« ungefähr aus dem 
14. Jahrhundert, in der Bibliothek des Cantones Thurgau zu Frauen- 
feld, ift abgedruckt in Heft IX., 1, der Alemannia von Dr. U. Birlinger. 
Sie beginnt: »Ez sagt daz buoch alsus 
daz der werde Nicolaus 
wer von kindes gebein 
got lieb chusch (feujch) vnt rein 
er zeigte fru waz er wolde 
vnt wa er hin chomen solde 
sin chunftich wirdecheit 
vnt sin groz heilichkeit 
die zeigt er in der wiegun hie 
der mitchun (Mittwoch) vnt des vrietags ie 
do soug er nuwan ze einer stund etc. 


Altes Kirhenlied zum hl. Nicolaus. 


1. 

Wir fallen Dir zu Füſſen, 

O heil’ger Schußpatron! 

Mit Andacht wir Dich grüßen 
Bor Deinem Gnadenthron. 
Dein Lob wir freudig fingen ; 
Mit Deiner Dienerjchaar 

Wir unſ're Herzen bringen 

[: Als Opfer zum Altar. :] 
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II. 
Es iſt gar wohl gemeinet, 
Geſchieht aus Andachtstrieb; 
Bei dieſer Gab' erſcheinet 
Das Pfand der treuen Lieb'. 
Laß, Vater! Dir gefallen 
Ein ſolches Ehrenſtück! 
Und uns Pfleg'kindern allen 
[: Bring’ Gnad' von Gott zurüd. :] 


IH. 

In Deinem Schuß erhalte 
Uns, auch all’ unj’re Freund’. 
Bitt’, daß ob uns nicht ſchalte 
Leibs- oder Seelenfeind. 

Laß Hilf’ ung angedeihen 

Im Leben, wie im Tod, 

Daß wir uns all’ erfreuen 

[: Wie jest, jo ftets in Gott! :] 


Kirhenlied vom hl. Nicolaus. 


(Die Melodie ift die gleiche, wie von St. Martin. — Aus dem fath. Kirchen- 
Geſangbuch von P. J. B. Barmann, O. 8. B. von Weingarten, Senior zu Hofer. 
Augsburg, 1760.) 


l; 
Wollen wir ein Meng’ Wunder jeh'n, 
Müſſen wir zu Nicolaus geh'n. 
Als er annoc in der Wiege lag, 
Hat er ſchon an ein und anderem Tag 
Einmal nur die Muttermilch gejogen. 
Alſo früh begab er fich zum Streit, 
Daß er jeine ganze Lebenszeit 
Beide Mahl zu falten hat gepflogen. 
2. 
Als er einjtens nachher Myra fan, 
Und den Weg gleich nach der Kirche nahm, 
Wurd' er wunderbar von Gott ermwählt, 
Und vom Bolf als Seelenhirt beitellt, 


Welches Amt er rühmlich hat verwaltet, 
So daß er durch jein’ Befliffenheit 

Und durch ein’ bejondere Heiligkeit 

Aus der Kirch’ eine neue Braut geftaltet. 


3. 
Einmal war der Kaiſer Eonjtantin 
In dem Todesurtheil allzu kühn, 
Daß er jene Unfchuld Hat verdammt, 
Die aus hohem Adel abgejtammt, 
Die fi) unſerm Biſchof hat befohlen. 
Diefer, ob er gleich entfernet war, 
Stellte fih dem Kaiſer jchredlich dar, 
Sprehend: „Dies ſei' ja die Ehr’ geftohlen.“ 


4. 
Diefer unverhoffte Schreden-Traum, 
Hielt des Monarchen Wuth im Zaum, 
Daß er jah erfüllt mit Angft und Reu’ 
Jener Männer unverfälichte Treu’, 
Die er hat jo hart beitrafen wollen. 
Dieje nun jammt anderen vielen mehr, 
Müſſen wegen hergeftellter Ehr’, 
Ihrem Netter Dank und Ehrfurcht zollen. 


5. 
Knaben, die er von der Mörder Hand 
Umgebracht in einer Stunde fand, 
Hat er wunderbarlich auferweckt, 
Da er ſeine Rechte ausgeſtreckt 
Mit dem Kreuz den Tod zu überwinden. 
Wer denn ſtehet immer in Gefahr, 
Wird an dieſem Biſchof unfehlbar 
Einen ſehr getreuen Helfer finden. 


6. 
Nicolaus, unjer Schutz-Patron! 
Gehe Hin zum höchſten Himmelsthron, 
Bitt für uns, daß nicht das theure Blut 
Uns vergofjen fie zur Hölfengluth ! 


—— 


Mache, daß wir Reu' und Gnad’ erwerben, 
Daß uns auch, wie Did) ein Engelchor 
Singendweije zu dem Himmelsthor, 

Wenn wir unter Jeſu Händen jterben ! 


Lobgejang zum Hl. Nicolaus. 


Wir fallen Dir zu Füßen, 
D großer Schuß-Patron, 

In Andacht wir Dich grüßen 
Vor Gottes höchſtem Thron. 
Dein Loblied froh erflinge 
Aus tiefem Herzensgrund, 
Zum Himmel hin es dringe 
In diejer Feierſtund'. 


Du hehrer Seelendirte, 

An Gottes Gnad’ jo reich, 
Du engelreine Zierde, 

An Duft den Myrthen gleich! 
O trodne dieje Zähre, 

Die meinem Herz’ entquillt, 
Dem Schmerzensftiche wehre, 
Der meine Seel’ erfüllt! 


O füße heilige Stelle, 

Wo ung Dein Hehres Bild 
Boll wunderbarer Delle 
Anblict jo ſüß und mild! 
Ad, jollen wir denn jcheiden 
Bon dieſem Gnadenort, 

Bon diefeom Ort der Freuden 
Schon wieder gehen fort? 


Nein, hehrer Nicolae 

Bon Dir wir jcheiden nicht, 
Im Her,en ftet3 Dir nabe, 
Erfüllt von Deinem Licht, 
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Bleibſt Du auch in der Ferne 
Des Herzens Freudenblick, 

Zu dem ſo lieb und gerne 
Wir kehren bald zurück. 


Altes Lied vom hl. Nicolaus. 


1 


Kommt her, die ihr verlaffen 
Bon allen Ort und End, 

Sm Elend auf den Straßen, 
Zu Nicolaus euch wend’t. 

In Meer: und Waflerg’fahren, 
In Armuth, Angſt und Noth 
Sollt ihr bald Hilf’ erfahren; 
Eilt nur! er wird's nicht fparen. 
Für Euch bitt’t er bei Gott. 


2. 


Sein tugendreiches Leben, 
Demuth und Heiligkeit 
St. Nicolaus erheben 
Bei Gott im Himmel weit. 
Drum laßt uns niederfallen, 
So lang aufftehen nicht 
Bis er eilfertig Allen 
Aus Noth, Angſt, Dual, Trübjalen 
Errettung uns erbitt’'t. 

3. 
Gefahr ſoll ung nicht kränken 
Das traurige Gemüth, 
Wir, wir nur hingedenken, 
Wo feite Hoffnung blüht. 
St. Nicolaus thu's klagen 
Dem großen Wundermann ; 
Du brauchit nicht zu verzagen 
Er wird dir nichts abichlagen, 
Sein’ Hilf reicht Jedermann. 


4. 
Dir fei nun übergeben 


O großer Schußpatron: 

Haus, Güter, Blut und Leben, 
Ad, nimm Di) unfer an! 
Dein’ ftarfe Hilf auch zeige 
In letzter Todesnoth, 

Zu uns Dich gütig neige, 
Den Gnadenarm uns reiche 
Im Leben und im Tod. 


Das Büchlein zur Verehrung der Heiligen in kurzen Gedenk— 
Verſen auf alle Tage des Jahres, von Dr. Dominicus Mettenleiter. 
Regensburg, 1866, enthält über den Hl. Nicolaus folgende Verſe: 


„Einst Tebte in Myra, einem griech'ſchen Orte 
Ein frommer Biſchof, Nicolaus genannt, 

Sein edles Herz war Jeglichem zum Horte, 
Bon Jeglichem geehrt und gefannt. 

Ein ftrenger Mann mit jeinem eigenen Herzen, 
Doc) gegen andere janft und mild, 

Und ein Erbarmen bei der Menjchen Schmerzen 
Mahrhaft des Friedens und der Liebe Bild.“ 


Litanei vom hl. Nicolaus. 


. Herr, erbarme Dich unfer! 

. Herr, erbarme Dich unjer! 

. Ehriftus, erbarme Did) unfer! 

Chriſtus, erbarme Dich unjer! 

. Herr, erbarme Dich unfer! 

. Herr, erbarme Dich unjer! 

Chriſtus, höre ung! 

. Ehriftus, erhöre ung! 

. Gott Vater im Himmel! 

B. Erbarme Dich unjer! 

Gott Sohn, Erlöjer der Welt, erbarme Di unſer! 
Gott, heiliger Geift, erbarme Dich unfer! 

Heiligfte Dreifaltigkeit, ein einiger Gott, erbarme Dich unfer! 


na 2 02-2020 
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Heilige Maria! 

Heiliger Michael! 

Heiliger Johannes, der Täufer! 

Heiliger Petrus! 

Heiliger Paulus! 

Heiliger Nicolaus! 

Nicolaus, Du großes Haupt der Kirche! 

Nicolaus, Du Zierde aller Biſchöfe! 

Nicolaus, Du Streiter Gottes! 

Nicolaus, Du Bekämpfer der Irrlehren! 

Nicolaus, Du Eiferer für die Reinheit des Glaubens! 
Nicolaus, Du Hammer der Feinde Chriſti! 
Nicolaus, Du Ueberwinder des teufliſchen Drachen! 
Nicolaus, Du Beſieger der Hölle! 

Nicolaus, Du Schild des Glaubens! 

Nicolaus, Du Hoffnung der Kranken! 

Nicolaus, Du Hilfe der Bedrängten! 

Nicolaus, Du Hilfe der Gefangenen! 

Nicolaus, Du Helfer der Verbannten! 


Nicolaus, Du Beſchützer der Unſchuld! 


ung! 


für 


Nicolaus, Du Freund der Jungfrauen ! 

Nicolaus, Du Lehrer der Eltern! 

Nicolaus, Du Freude der Kinder! 

Nicolaus, mein Beichüger bei Tag und Nacht! 
Nicolaus, mein Beiltand in Hunger und Noth! 
Nicolaus, mein Begleiter in Sturm und Gewitter! 
Nicolaus, mein Gefährte bei Ueberſchwemmung! 
Nicolaus, mein Helfer bei Erdbeben! 

Nicolaus, mein Arzt in der Peſt und unheilbaren Krankheiten ! 
Nicolaus, Du Troft der Strebenden ! 

Nicolaus, Du Hilfe im Tod! 

Nicolaus, mein Begleiter in die Ewigkeit! 
Nicolans, Du duftende Myrthe ! 

Nicolaus, Du Tiebliche Rose! 

Nicolaus, Du reine Lilie! 

Nicolaus, Du Zierde von Bart! 

Nicolaus, unjer heiliger Patron ! 

O Du Lamm Gottes ꝛc. 


Bitt 
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D Du Lamm Gottes ꝛc. 

D Du Lamm Gottes x. 

V. Chriftus, höre uns! 

R. Chriftus, erhöre ung! 

V. Herr, erbarme Dich unfer! 

R. Chriſtus, erbame Dich unjer! 

V. Herr, erbarme Dich unjer! [Water unjer ꝛc.] 

D Gott, der Du Deinen Diener, den Bijchof Nicolaus, durch 
unzählige Wunder verherrlichet haft, wir bitten Dich, verleihe ung, 
daß wir durch jeine Verdienfte und Fürbitten von dem höllischen ‚Feuer 
befreit werden, durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, 
welcher mit Dir in Einigkeit des hl. Geiftes lebt und regiert von 
Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Muſikaliſche Nicolaus-Bruderichaft. 

Bernhard Kothe, königl. Muſikdirektor, jagt in feiner Lieder- 
jammfung, genannt „Der Meilterfinger“ (Breslau, Verlag von Franz 
Görlich), im Vorwort alfo: „Bei dem Niedergange des Nitterthums 
übernahmen die Bürger der Städte die Pflege des Gejanges. Sie 
bildeten zu dieſem Zwecke fürmliche Gilden oder Bruderichaften, hatten 
ihre bejondere Statuten und Regeln, veranftalteten von Zeit zu Zeit 
MWettjingen, wobei Preiſe vertheilt wurden und nannten fi) „Meifter- 
finger.“ ‚Die erſte bildete jich 1288 zu Wien, unter dem Namen 
„Ricolai-Bruderjchaft.“ 

Eine Itägige Andacht zu Ehren des hl. Nicolaus an feinem 
Feſte wird in der Kirche di San Niccola In Arcione zu Rom ge: 
halten. Ste wurde 1827 in Rom gedrudt und lautet: 


DIVOTO ESERCIZIO DI NOVE GIORNI IN APPARECCHIO ALLA 

FESTA DEL GIORIOSO S. NICCOLO DI BARI CHE SI PRATICA 

DALL’ ARCHICONFRATERNITA DI GESU, MARIA, E GIUSEPPE 

DELLE ANIME PIU BISOGNOSE DEL PURGATORIO NELLA DI 
LEI CHIESA DI $. NICCOLA IN ARCIONE. 

ROMA, 1827. PRESSO ANTONIO BOULZALER. CON PERMESSO. 


AI DIVOTT DI S. NICCOLO DI BARI. 
S. Niecolö Vescovo di Mira detto di Bari dal Luogo ove 
riposa il suo miraculoso Corpo & chiamato da SS. Patri l’Operatore 


N 


de Miracoli. Ogni ceto di persone a detto di S. Pier Damiani ha 
motivo di ricorrere alla intercessione di questo Santo; e quindi 
€ nato il culto, che gli si presta dalla Chiesa 'universale, e l'im— 
pegno di tributargli ossequii particolari per catticarsene il patroeinio. 

In questo esercizio di preparazione alla di Lui festa l’Archi- 
confraternitä delle Anime piu bisognose de Purgalorio presenta a 
Voi un mezzo per pregare il Santo ad intercedervi dal Dispen- 
satore de doni celesti le grazie che vi possono abbisognare. Vale- 
tevene colla benedizione del Signore ; e ad infervorarne le preghiere 
ponete mente al grande oggetto per eui la Chiesa impegna diretta- 
mente la mediazione di questo Santo, ed & l’unico, che possa 
interessare all’ uomo: civ& che non gli si tolga per sempre la 
faccia del suo CGreatore,che venga liberato dal fuoco inestinguibile 
dell’ Inferno: ut a gehennae incendiis liberemur. 


PRIMO GIORNO. 


Antiphona. 


Veni Sancte Spiritus, repte tnorum corda fidelium, et tui 
amoris in eis ignem accende. 
Emitte Spiritum tunm et creabuntur. 
Et renovab's faciem terrae. 
Memento Congregationis tuae. 
(uam possedisti ab initio. 
Domine, exavdi orationem meam. 
Et elamor meus ad te veniat. 
Dominas vobiseum. 
Et eum spiritu tuo. 


ns — 


OREMUS. 


Mentes nostras quaesumus Domine lumine tuae claritatis 
illustra, ut videre possimus quae agenda sunt, et quae recta sunt 
agere valeamus. Per Christum Dominum nostrum. Amen. 


ATTO DI CONTRITIONE. 


Pieno di eonfusione e di lagrime umilmente mi prostro 
innanzi a Voi, Amoroso mio Gesü Sagramentato, cognoscendo 


pur troppo di avervi piu volte colle mie gravissime colpe oltraggiato, 
7* 
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ed offeso. Ora io vi supplico di usare pietä, e misericordia verso 
di me peccatore, che mi dolgo con tutto il cuore de miei peccati, 
perche con essi ho disgustato Voi sommo Bene degno d’essere 
amato sopra ogni cosa. Odio, e detesto ogni colpa, perche Voi 
infinita Bontä la detestate, e propongo constantemente, mediante 
il vostro efficacissimo ajuto, di non offendervi mai piu per 
l’avvenire. 


COLLOQUIO. 
Fede di S. Niccolòô. 


Mi eongratulo con Voi, o Apostolo fervorosissimo S. Niccolö. 
per la Corona di Gloria, che possedete nel Cielo in premio della 
vostra fede, per cui in vita operando cotanto in difesa della 
Religione Cattolica non la perdonaste a copiosi sudori, a indefesse 
fatiche. De teneramente vi supplico intercedermi almeno una 
porzione di quella Fede si viva, colla quale ora confortaste il 
populo vostro a mantenersi coslante, or consolaste esiliati, ed 
afflitti, ed or coraggioso rimproveraste que perfidi Ministri, che in- 
erudelivano coutro i tanti Fedeli, sino a soggiacere con eroica 
intrepidezza ad un penosissimo esilio. 


Ah si, Amatissimo mio Gesü Sagramentato, concedetemi per 
lintercessione del vostro Servo 5. Niccolö una viva Fede, e 
costante, onde alle parole eorrispondendo gli effetti, trionfi in tai 
guisa nel mio cuore, e nelle mie labbia, che la professi ancora 
interamente colle opere. 


Carissimi Fratelli reeiteremo diostamente nove PaterNoster, 
nove Ave Maria e nove Gloria Patri in onore di Gesü 
Christo Sagramentalo, accioche per li meriti ed intercessione di 
S. Niceolö di Bari ei eonceda le sue celesti Benedizioni. 


| ANTIPHONA. 
Euge Serve bone, et fidelis. quia in pauca fuisti fidelio, 
supra multa te constituam dieit Dominus. 
V. Ora pro nobis B. Nicolae. 
BR. Ut digni effieiamur promissionibus Christi. 
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OREMUS. 


Deus qui B. Nicolaum Pontificem innumeris decorasti 
miraculis; tribue quaesumus, ut ejus meritis, et preeibus a gehennae 
incendiüs liberemur. Per Christum Dominum nostrum. Amen. 


I Contori intuoneranno l Antifona: Sub tuum praesidium etc. 
e proseguriano col canto de Litanie Lauretane. 


Quindi il Sacerdote pregherä il popolo come 
appresso. | 


Carissimi Fratelli saremo contenti di recitare un Pater 
ed Ave in suffragio delle anime piu bisognose del Purgatorio 
secondo il nostro Instituto. 


Pater noster etc. segreto. 


Bei recht feierlichen Gelegenheiten wird Tantum ergo, Genitori 
und Versicel vom Chore ganz gejungen und betet der Officiator blos 
die entiprechende Oration. 


Ed un altro Pater ed Ave per i benefattori di questo 
divoto esercizio. 


Pater noster etc. segreto. 


*, Nel mentre si dice lultimo Pater noster si 
accosterä all’ altare altro sacerdote parato che 
cantato il Tantum ergo e letta lasequente orazione 
benedirä il popolo col Smo. Sagramento. Tantum 
ergo etc. mit Versic. und Oratio. 


*) In allen Kirchen Roms, wo es anders möglich ift, wird das allerheiligjte 
Sacrament auf einem eigenen Sacrament3-Altare, ber gewöhnlich auf der Tinten 
(Epiftelfeite des Hochaltars) Seite der Kirche angebracht ift, aufbewahrt. Wird nun 
auf einem anderen Altare eine Feierlichkeit vor ausgejegtem Hochwürdigſten Gute 
(vel in pixide vel in Monstrantia) abgehalten, jo wird basjelbe in Proceffion mit 
dem großen Baldachin oder der Heinen Ombrella borthin getragen und ohne 
Segen ausgeſetzt. Zum Gchluße der Andacht wird dann vom Officiator (Priefter, 
welcher die FFeierlichleit hält) das Tantum ergo choraliter angeftimmt unb vom 
anweſenden Bolfe ausgefungen. Unterbefien legt der Officiator Weihraudjlörner auf. 
Dann ftimmt er, immer auf der unterjten Stufe des Altars Inieend, das Genitori 
an, das dann ebenfalld vom Volke zu Ende gefungen wird. Unterdeſſen incenfirt 
der Oflicistor das heiligfte Sacrament, fingt dann Panem de coelo ete, mit der 
Sacramentd-Dration und gibt darauf ftill und langſam mit dem Allerheiligften den 
Segen, das auch iucensiracio wieder zurüdgetragen wird. 
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Uniforme sarä lesereizio per gli altri otto 
giorni, a riserva del colloquio che dovra cambiarsi 
con quello che corrisponde al giorno come segere. 


SECONDO GIORNO. 


Veni S. Spiritus ec. Atto di Contritione ete. come nel 
primo giorno. 


COLLOQUIO. 


Speranza di S. Niccolò. 

O Niccolö Santo, Exempio perfettissimo di ferma speranza, 
Voi che in tante si ardue, ed insuperabili imprese unicamenle, 
affıdato alla Divina Onnipotenza non dubitaste di addossarvi il 
grave peso del Vescovato; e di rovesciar risoluto gl’ Idoli infami 
senza riserva: deh intereedetemi uni si bella Virtü, onde pien di 
tiducia superar possa gli ostacoli, che m’impediscono di giungere 
al Cielo. 

Ma come mai giugnerö a questo fine, Amabile mio Gresü 
Sagramentato, se il mio cuore finora € immerso ne beni fugaei 
di questa misera terra? Deh Voi concedetemi per l’intercessione 
del Vostro Servo, che ripurgati gli affetti del mio cuore impari 
per l'avenire a disprezzare i beni di questa vita, ed altro non 
brami che Voi unico sommo bene, e vera mia Speranza. 

Nove Pater, Ave Gloria come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane ete. 


TERZO GIORNO. 
Veni S. Spiritus ete. Come supra. 


COLLOQUIO. 


Caritä di S. Niecolö verso Dio. 

O fervoroso amante di Dio S. Niccolò Voi che incominciaste 
fin dalla culla con singolare prodigio ad amare il Supremo Signore 
vibrando a Lui ancor bambinello eon suppliche gli afflletti de 
vostro cuore infuocato; deh ottenetemi vi prego dal medesimo, 
che in me si accenda questo santo Amore, onde perfettamente 
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adempia la sua Divina Legge. Si, mio Gesü amabilissimo, da 
questo momento abbraceio di buona voglia i vostri santi precetti; 
frattanto per l’intercessione del mio Avoceato, infondete nel mio 
cuore la Caritä ardente verso di Voi, sicchè altro non brami di 
servire che a Voi, nè altro io cerchi, che Voi unico sommo Bene. 

Nove Pater, Ave, (Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


QUARTO GIORNO. 
Veni S. Spiritus ete. Come sopra. 


COLLOQUIO. 

Garitä di S. Nicolö verso il Prossimo. 

0) fedelissimo Avvocato de’poveri S. Niccolö, Voi che 
ripieno d’Amore verso del Prossimo accorreste sollecito alle altrai 
estreme indigenze, e sollevaste pietoso tre Fanciulle innocenti, 
perce& le misere non corressero rischio di spirituale rovina: Deh 
fate che io pure esperimenti la Vostra caritatevole protezione 
coll’ ottenermi da Dio la provida sua assistenza nelle mie neces- 
sita quotidiane. E voi Pietotissimo Gesü Padre delle Misericordie 
per i merili del mio Avvocato prosequite ad usar meco gli 
amorosi tratti della vostra Divina Providenza, dandomi insieme 
la grazia di opportunamente sollevare ne’ suvi bisogni il mio 
Prossimo. 

Nove Pater, Ave, Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane ete. 


OQUINTO GIORNO. 
Veni S. Spiritus etc. Come supra. 


COLLOQUIO. 


Umiltäa di S. Niccolò. 

O glorioso Avvocato S. Niccolö vero ritratto dell’ Umiltä 
eristiana, Voi, che dimonstrandövi a tutti un gran peccatore, 
procuraste in tal guisa di nascondere sempre al Mondo le vostre 
virtuose azioni, e tutto operaste per dar gloria al Signore. Deh 
intercedetemi una vera umiliazione di cuore, onde riflettendo 
al mio nulla tutto riconosca da Dio, che & il Dator d’ogni Bene. 
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Ah si, amato mio Gesü Sagramentato, eccomi ricolmo di 
confusione, e di dolore per aver finora colla mia alterigia sequitato 
pur troppo le tracce del superbo Lucifero; Perdonatemi vo ne 
prego per l’intercessione del mio Avvocato, e rendetemi cosi 
umiliato su questa terra, che finalmente esclusa non venga dal 
Regno celeste. 

Nove Pater, Ave, Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


SESTO GIORNO. 

Veni S. Spiritus etc. Come sopra. 

Puritä di S. Nicecolö. 

O Angelo di puritä Niceolö Santo, Voi che conservaste com 
tanta premura il bel giglio della vostra verginale integritä qual 
preziosissima gemma, per cui volle l’Onnipotenza divina ne 
stillasse dal vostro Corpo una prodigiosissima Manna: difendetemi 
ven prego dagli assalti violenti delle mie passioni ribelli coll 
impetrarmi la grazia di non dar reita ai disonesti pensieri. 

E Voi caro (resü, che sieste il Giglio immacolato delle 
Convalli, datemi per i meriti di S. Niccolö, un ajuto potente, 
onde fugga mai sempre le pericolose oecasioni, sicchè libero, 
e sciolto da ogni vano diletto possa servirvi colla puritä del mio 
euore per tutto il tempo della mia vita. 

Nove Pater, Ave, Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


SETTIMO GIORNO. 
Veni S. Spiritus ete. Come sopra. 


COLLOQUIO. 


Astinenza di S. Niccolö. 

O Specechio di Santita S. Niccolò Voi che riputaste la 
Virtü dell’ Astinenza la vostra delizia per cui amaste il degiuno 
ancor tenerello, e fatto adulto in tutto il tempo del viver vostro 
tal virtü osservaste; deh oltenetemi o S. Profettore, dal Signore 
la sobrietä del mio stato, onde eontento di un necessario sosten- 
tamento, sfugga mai sempre il superfluo, e la sodisfazione de’ 
sensi. Adorabile mio Giesü Sagramentato, piango di cuore quest’ 
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oggi la mia cecitä nell’ aver finora soverchiamente amato questo 
mio corpo; deh vi supplico per l’intercessione del vostro Servo 
San Niccolö di mortificare le mie disordinate passioni, onde 
possa sollevarmi a Voi, che l’unica, e vera delizia siete dell’ 
Anima mia. 

Nove Pater, Ave, Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


OTTAVO GIORNO. 
Veni S. Spiritus etc. Come sopra. 


COLLOQUIO. 

Zelo di S. Niccolö. 

O zelantissimo S. Niccolö, Voi che sempre con cuore 
ardente di ferventissimo zelo nulla temendo gi umani rispetti 
promoveste ovunque l’Onore di Dio, e ne procuraste l’esatta 
osservanza della sua Legge Divina; deh intercedetemi una por- 
zione del vostro zelo, onde il mio cuore tenda sempre nell’ 
operare alla maggior gloria di Dio. 

Ah si amabile mio Gesu Sagramentato, pur troppo 
conosco la somma ingratitudine nell’ aver anteposto piü volte il 
mio amor proprio a Vostri santi comandamenti. Deh ora vi 
supplico di far ardere il mio cuore in guisa che nelle mie 
azioni altro fine non abbia che la vostra Divina Gloria. 

Nove Pater, Ave, Gloria, comesopra, Antiphona 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


NONO GIORNO. 
Veni S. Spiritus etc. Come sopra. 


COLLOQUIO. 


Miracoli di S. Niccolö. 

Miracolosissimo mio Avvocato S. Niccolö, Voi in premio 
delle Vostre eroiche azioni foste scelto dalla Divina Onnipotenza 
a dispensare i tesori delle Beneficenze celesti con tanli porten- 
tosi prodigi, deh fate a me provare, ed a tutti questi veri devoti 
il frutto della vostra intercessione p6tente. Ravvivate vene 
preghiamo la nostra fede, fortificate le nostre speranze, accendete 
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il euor nostro di un vero amore verso Iddio e verso del Prossimo, 
rendeteci umili di cuore,. pur! di mente, e di corpo, fateci 
amanti della sobrietä, e riempite il nostro spirito d’un zei» 
ardente per l'onore, e Gloria di Dio, onde colla imitazione delle 
Virtü da Voi pralicate giugner possiamo alla desiderata patria 
del Paradiso. E Voi Clementissimo mio Gesü Sagramentato, deh 
non risguardate quest’ oggi le mie passate scelleratezze, anzi 
fateni esperimentare, ven prego, gli effeiti copiosi di vostra 
infinita Misericordia,. giaeche a’ vostri piedi umiliato, tutte le mie 
colpe abborzisco, e detesto. As-istetemi colla vustra santa Grazia 
in vita, assistemi nel punto pericoloso della mia morte, acciò 
depositar possa il mio spirito fra le vostre pietosissime braceia. 
(uesta & la Grazia. che a Voi richiediamo per li meriti, ed inter- 
cessione del nostro Avvocato San Niccolò. per esser cosi liberati 
dalle pene dell’ Inferno, Ut a gehennae incendiis liberemur, 
e transportati a goder con Voi in Gielo per tutta l’Eternitä. 
E cosi sis. 

Nove Pater, Ave, Gloria, come sopra, Antiphona, 
ed Orazione, Litanie Lauretane etc. 


Fine. 
NIHIL OBSTAT. 


Fr. Thom. M. Moralia Angus. 
Gens. Theol. 


IMPRIMATUR. IMPRIMATUR. 
Fr. Dom. Buttaoni M. S. P. A. I. Della Porta Patriarch. 
Socius. Constantinop. Vicesg. 


C. Lie Wunder des bi. Picolaus. 


As hauptjächlihe Uuelle für die folgende Daritellung wurde 
benußt: 

Pasquale Signoriello, Storia di S. Nivola, welcher für 
jeden einzelnen Bericht befondere Quellen anführt. 


Geboren zu Patara, einer Stadt in Lycien in Klein-Aſien, 
verichmähte Nicolaus bei dem Tode jeiner Eltern ihren Reichthum 
und ihren vornehmen Stand. Nicolaus verließ jein Vaterland, in der 
Stadt Myra wurde er Abt des Kloſters >di Santa Sione«, auch 
„Sion“ genannt. 


AS es um die Wahl eines Bilchofes von Myra ſich handelte 
und verichiedene Meinungen beftanden, vereinigte man ſich dahin, daß der 
Erjte, welcher am Tage der Wahl die Kirche betreten wiürde, gewählt 
werden jolle. Ohne es zu ahnen oder zu winjchen, betrat Nicolaus 
zuerst die Kirche und wurde zum Biſchof gewählt. 


Als Biihof von Myra befreite ev drei Bürger und drei Heer— 
führer von einem ungerechten QTodesurtheile. Auf eine wunderbare 
Weiſe jchaffte er Getreide herbei, als in der Stadt Myra eine große 
Hungersnot) berrichte. Ms er mit 317 anderen Bilchöfen zum 
General-Concil von Nicäa fich begab, befehrte er einen großen Ver— 
brecher vor jeiner Hinrichtung zur Buße. Da Kaiſer Conftantin den 
Bürgern von Myra einen umerjchwinglichen Tribut auferlegt hatte, jo 
wurde derjelbe auf die Fürſprache des Biichofes Nicolaus nachgelafjen. 
Derjelbe wollte auch die heiligen Orte im gelobten Lande bejuchen und 
bejtieg zu dieſem Zwecke ein Schiff, das nad) Egypten fuhr. Als auf 
diefer Fahrt ein furchtbarer Sturm fich erhob, bei welchem das Schiff 
und die Mannichaft verloren zu jein jchien, bejänftigte der Biſchof 
Nicolaus die empörten Fluthen durch fein Gebet und feinen Segen. 
Auf der gleichen Seefahrt erwirkte er für einen Verbrecher, welcher 
zum Tode verurtheilt ward, die Begnadigung. Eines Tages bemerfte 
Nicolaus in der Kirche einen Blinden, welcher ihn um ein Almojen 
bat. Durch das Gebet des Biichofes erhielt der Blinde das Augenlicht. 
Ein furchtbarer Seefturm, in welchem alle Schiffe unterzugehen drohten, 
fegte ich auf das Gebet des Biſchofes Nicolaus. Viele Prophezeiungen, 
welche derjelbe zu jeinen Lebzeiten machte, jind nach jeinem Tode ein- 
getroffen. Die Eltern des hl. Nicolaus von Tolentin riefen die Hilfe 
des hl. Biichofes Nicolaus im jeiner Kirche und an jeinem Grabe an 
mit den Worten: »0 glorioso San Niccolo, osservacci la promessa, 
che ci facesti per bocca del predicatore.« ihr Gebet wurde in 
wunderbarer Weije erhört. 


Als ein bejonderes Kennzeichen von der Heiligkeit des Biſchofes 
Nicolaus wird angeführt, daß alsbald nad) jeiner Beerdigung aus 
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jeinem Haupte ein wunderbares Del floß, das zu fließen bis jegt noch 
nie aufgehört hat. 

Dies bezeugen außer den neueren und neuejten Schriften insbe— 
jondere: 

Joan. Lansperg Sermo de S. Nicolao. 

S. Antonin. Archiep. Flor. de S. Nicolao. 

Mare. Anton. Marsil. Archiep. Salat. 

Baron. in annotationib. ad Martyrol. Rom. 

/ac. La Sele. Annus Apost. Conc. de S. Nicolao. P. II. 

Leo imper. Oratio de S. Nicolao. 

S. Meth. Patriarch. in vita S. Nicolai. 

S. Bernardus Sermo de S. Nicolao. 

S. Mich. Aroh. in actibus S. Nicolai. 

Dionys. Carth. Sermo 11. de S. Nicolao. 

S. Vine. Ferrer. Sermo de S. Nicolao. 

Guilelm. Parisien. die VI. Decembris. 

S. Andreas Cret. Oratio de 5. Nicolao. 

Joannes Gerson p. IV. 

Sebastianus Verones. liber VI. 

S. Thomas Aquinatus. II. 2, 9. 107, art. 3 ad 4. 

S. Joannes Chrysostomus in Liturg. apud Bar. in Mart. 

6. December. 

Laur. Begerlink Promptuar. mor. In festo S. Nicolai. $ 8. 

S. Bonaventura bei Jean Croiset S. J. Leben des heiligen 
Nicolaus ıc. 

Im Berlaufe der Zeiten und im Volksmunde gejtalteten fich 
diefe Wunder zu folgenden Sagen, zu welchen nach jeinem Tode 
mehrere neue Wunder famen. 


Das verbrannte Kind. 

Am Tage jeiner biichöflichen Gonfecration, wu Alles zum Dome 
hineilte, befand ich auch eine Frau unter der Menge, die in Gedanfen 
ihr Feines Kind zu Haufe in der Wiege beim Feuer hatte Liegen Lafjen. 
Das Feuer greift um ſich und das Kind brannte jchon bis auf's 
Sebein. Da fommt die Mutter, welche vor Angft im Dom nicht 
mehr hatte bleiben fünneu, und fieht das Elend. In ihrem Jammer 
nicht wiljend, was zu thun, ergreift fie das weinende Würmlein und 
trägt es hin in den Dom, wo eben das Hochamt zu Ende geht. Sie 
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drängt ich durch die Menge bis zum Hochaltar und finft dort auf 
den Stufen mit ihrem Kinde nieder. Da dreht ſich eben St. Ricvlaus 
zum Volke um und jpendet den Segen, und jieh! — in dieſem Augen- 
blicke ift das Kind geheilt und Tächelt der Mutter entgegen. 


Die ermordeten Studenten. 

Ein Vater jchicte feine zwei Söhne von Stleinafien aus zur 
Hochſchule nad) Athen, mit dem Auftrage, unterwegs den Erzbilchof 
Nicolaus in Myra zu bejuchen, und jeinen hf. Seen mitzunehmen. 
Sie fehren zu Myra in einem Gafthauje ein und nehmen jich vor, 
des andern Morgens ihren Beſuch abzuftatten. In der Nacht werden 
fie vom Wirthe aus Habgierde ermordet. Davon hört Nicolaus. Er 
begibt fich ſogleich in die Herberge, betet über fie, und in dem Augen— 
blide erwachen beide Jünglinge vom Tode wieder. 


Das erwürgte Kind. 

Auf der Reife zu dem großen Concil in Nikäa im Jahre 325 
traf Nicolaus eines Tages drei Kinder am Wege grauſam erwürgt 
und in eine Kufe geworfen. Er fniete fich bei ihnen nieder, macht das 
hl. Kreuz, und alle drei leben wieder. 


Der vom Baume geftürzte Fünaling. 

Im Jahre 1360 machten fich einige junge Edelleute aus Friaul 
auf, um die Reliquien des hl. Nicolaus in Bari zu bejuchen. In dem 
Klofterhofe jtand ein Palmbaum, von deſſen Winde oder Laub die 
Pilger ih ein Andenken mitzunehmen pflegten. Einer der jungen 
Edelleute, Namens Philipp, bejteigt den Baum, macht einen Fehltritt 
und ſtürzt rücklings jo unglüdlich zu Boden, daß er gleich) todt blieb. 
E3 war feine Hilfe mehr möglid. Er wurde begraben und feine 
Kameraden beſtiegen dag Schiff, um wieder heimzufehren. Traurig 
ichreiten fie in ihrer Vaterſtadt durch das Thor hinein — als ihnen 
auf einmal ihr begrabener Kamerad iriich und gefund entgegenfommt! — 
Das Grab wurde fpäter geöffnet umd unterjucht, es war leer. Auf 
das Gebet des hi. Nicolaus hatte Gott geholfen. 


Der Prieſter unter den Seeräubern. 
Ein Priefter auf der Inſel Lubba im NArchipelagus hatte Die 
Gewohnheit, täglich im Gebete fih an den hl. Nicolaus zu wenden 
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und jährlich an ſeinem Feſttage nach Myra zu wallfahren. Es begab 
ſich, daß er einſt unter die Seeräuber fiel, von ihnen ausgeplündert 
und mit anderen Unglücklichen als Sclave nach Candia geführt wurde. 
Da der Gefangenen-Haufe groß war, jo beichlofien die Räuber, nur 
den gejüinderen und jtärferen Theil derjelben im eigenen Dienſte oder 
als Sclaven zu behalten, die Uebrigen aber dem Tode zu überliefern. 
Unglüclicherweije gehörte der Prieſter zu den Xebteren, und jchon 
ihwang der Henfersfnecht das Beil, als auf einmal die Gejtalt des 
hl. Nicolaus vor ihm jchwebt! — Da entſinkt ihm das Beil. — Der 
Prieſter aber wurde in Freiheit gejebt. 


Der unſchuldig gehängte Jüngling bei Eöln. 

Im Jahre 1190 wurde in einem Orte bei Cöln ein Niüngling, 
welcher ein frommer Verehrer des hi. Nicolaus war, unjchuldig in 
den Kerker geworfen und zum Tode verurtheilt. Der Henker jollte 
ihn an den Galgen aufhängen. Schon war der Jüngling auf Die 
Leiter gebracht und der Strang ihm angelegt. Der Henfer läßt ihn 
frei am GStride jchweben. Siehe, da fällt der Jüngling zu Boden, 
richtet jich auf ſeine Kniee empor und betet. Dann wird er frei 
entlafjen. 


Das geraubte Kind. 

Zwei alten Eheleuten zu Ejjoranda wurde auf die Fürbitte Des 
hi. Nicolaus ein Knabe geboren, welchen fie aus Dankbarkeit Adeodat 
(Bon Gott geichenft) nannten. Diejeiben hatten jich auch ein jchönes 
Nicolaus-Capellchen gebaut, zu welchem jie einjt ihr Söhnlein führten, 
als plöglich Sceräuber daherjchwärmten, das Kirchlein plünderten und 
das weinende Kind den Eltern entrijjen. Sie brachten den jchönen 
Knaben ihrem Häuptlinge Miramamolin, der eine große Freude an 
ihm hatte umd ihn zu jeinem Pagen erfor. Inzwiſchen härmten ſich 
aber die armen Eltern zu Ejjorando jehr und beweinten ihr geraubtes 
und unter die Ungläubigen gerathenes Kind, wo es im Heidenthume 
und unter Räubern aufwachſen jollte. Das Jahr darauf (360 n. Chr.) 
figen die beiden Eltern auf St. Nicolai zu Tijche, wo dem Heiligen 
des Tages zu Ehren ein gutes Gajtmahl bereitet war. Mber Die 
Erinnerung an ihr vor einem Jahre geraubtes Kind nimmt ihnen 
alle Freude, jo daß ihren Augen die hellen Thränen entfließen. Zur 
nämlichen Stunde fißt der König Miramomolin beim Mahle und jein 
Page Adeodat bedient ihn. Der Gedanke, daß es heute jujt ein Jahr 
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jei, daß er feinen Eltern geraubt wurde, machte auch ihn Höchit traurig, 
jo-daß er auf einmal laut zu weinen beginnt. Der König fragt ihn 
mitleidig, was ihm denn zu Leide geichehen? Nach längerem Zaudern 
geiteht endlich der Knabe die Urjache feiner Thränen. - „Ach, Kleiner 
Narr”, Fällt ihm der König ein, „aljo juft am Tage de3 hl. Nicolaus, 
fagft Du? — Nun, wenn denn Euer Hl. Nicolaus ein jo großer 
Heiliger ift, warum führt er Dich denn nicht heim zu Deinen Eltern?” — 
Kaum ift der Spott gejprochen, jo Sieht der König plößlich einen 
erniten Biichof in jeinem Ornate und von einem zahlreichen Klerus 
umgeben vor fi! Der König zittert und verſtummt; — aber in 
demjelben Augenblide ift auch der Knabe verſchwunden. In Ejjoranda 
jehen vielmehr jeine Eltern den Edelfnaben vor ſich in feiner auslän- 
diichen Tracht, von einem Biſchofe geführt, das Trinkgeſchirr noch in 
der Hand, aus dem er eben jeinem Könige einfchenfen wollte. — Und 
von num an blieb der Knabe bei jeinen Eltern. 

Hieher gehört auch die Legende von der Bekehrung eines Juden. 


Der Schwur zum hf. Nicolaus. 
L: 
Ein Bäuerlein zum Juden ging 
Und jpricht: „Was ich begehre ? 
Ein Capital, wofür ich bring’ 
Zum Bande meine Ehre.“ 
2. 
Der Itzig meint: „Was iſt der Ehr? — 
Soll ich das Geld Dir leihen, 
Berlang’ ich Hypothek vielmehr 
Auf Haus und Ländereien.“ 
3. 
„Ber jolhem Pfande wird mir graug, 
Noch eher jei mein Leben 
Beim Schwure zu St. Nicolaus 
Zum Pfande Dir gegeben!“ 
4. 
Er jchwört und ſtecket ein das Geld, 
Dreihundert baare Gulden, 
Und ift der Glücklichſte der Welt, 
Getilgt jind feine Schulden. 
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Ä 5. 
Und als die Zeit vorüber iſt, 
Der Jude will feine Habe. 
Der Bauer jagt mit arger Lijt: 
„Ich doch gezahlt ſchon habe!“ 

6. 
Der Jude klagt; der Richter ſpricht: 
„Der Bauer hat zu jchwöüren, 
Sonjt muß er zahlen bei Gericht 
Dem Kläger jein Begehren.“ 

7 
Der Bauer ſchlau dem Jud' hinhält 
Mit Gold gefüllt die Kerze, 
„Ich habe ihm gereicht das Geld“, 
Er ſchwört mit falſchem Herze. 

8. 
„Wer, denkt er, nehm' ich's ſchon zurück, 
Wird mich des Meineid's zeihen?“ 
Der Jude doch mit wehem Blick 
Beginnt gar laut zu ſchreien: 

9. 
„Nun, Klaus, haſt Du Dich ſchön geehrt, 
Hab' ich doch im Vertrauen 
Auf Deinen Namen das Geld gewährt 
Dem loſen Bauer, dem ſchlauen.“ 

10. 
Der Bauer mit ſeiner Kerz' entweicht, 
Doch wird's ihm ſo toll auf dem Wege, 
Ein tiefer Schlaf ſeine Glieder beſchleicht, 
Und taumelnd ſtürzt er vom Stege. 

11. 
Da fieh, ein Wagen die Straße kommt, 
Ein ſchnell hinrafjelnder Karren. 
D, wie dies übel dem Bauer frommt, 
Er wird zu todt gefahren! 
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12. 


Indem er jtirbt, die Kerze bricht, 

Da hört der Nude Flingen 

Das Geld, und wohl getroft er ſpricht: 
„Sollt diejes der Klaus mir bringen ?“ 


13. 


Au waih, wie that ich Unrecht Dir, 
Verhöhnend Deine Ehren, 

Das Geld Du wieder jchaffeft mir; 
Was könnt' ich mehr begehren ? 


14. 


Doch um den Bauer thät’ mir's leid, 
Sollt er jo theuer büßen 

Die Arglift und den faljchen Eid; 
Hat es jo kommen müfjen ? 


15. 
Drum höre, Klaus, bit Du fo groß, 
So mächtig, fannft Du geben 


Dem Bauer aus dem Erdenjchooß 
Zurück jein armes Leben: 


16. 
„Dann ſchwör auch ich gar feitiglic) 
Bei Deinem großen Namen, 
Daß ich noch heut befehre mic) 
Zu Jeſu Ehrifto! Amen! 
17. 


Da ſteht der Todte wieder auf, 
Und eh' die Sonn' ſich neiget, 

Der Jude nach Empfang der Tauf' 
Vor Jeſu Chriſt ſich beuget. 


In »J. de Voragine legenda aurea« find folgende 
Wunder des hl. Nicolaus angeführt: 
1. Hilfe für die drei Töchter des Edelmannes. 
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Nacht im Gebete begriffen war, jah er den Heiland der Welt in 
großer Herrlichkeit zu fich fommen, umd erhielt von dem göttlichen 
Meifter ein mit Gold und Cdeljteinen von großem Werthe verziertes 
Evangelienbuch zum Geſchenke. Hierauf erblicte er die glorreiche 
Jungfrau, welche jich ihm mit unendlicher Freundlichkeit näherte und 
ein Pallium, wie die Erzbiihöfe es zu tragen pflegten, über die 
Schultern hängte. Auf diefe Weiſe verfündigten ihm Jeſus und Maria 
jelbit, daß fie ihn für die biichöfliche Würde erfiejet hatten, zu der er 
bald darauf, zum Nuhme der Kirche und zum Heile der Seelen erhoben 
werden jollte. 

Bei dem Concilium von Nicäa (325) war er einer der gefürchtetiten 
Gegner des Artanismus, und er zeigte ſich hauptjächlich voll Eifers, 
die Mutter Gottes wegen der jträflichen Angriffe der Neuerer zu rächen. 

In einer der Sitzungen hatte ein unverjchämter Ketzer die Keckheit, 
mit einer Menge gottesläfterlicher Irrthümer über Marta hervorzutreten 
und ihre ſchönſten Vorzüge zu läugnen. Nicolaus, der ganz außer ſich 
gerieth, warf fich auf ihn und verjegte ihm einen derben Schlag auf 
jeinen gottlojen Mund, indem er fich glücklich pries, auf jolche Weije 
die jeiner guten Mutter zugefügte Schmach öffentlich zu rächen. Die 
Väter des Conciliums mißdilligten jedoch diejes Benehmen, und glaubten 
den Biichof von Myra wegen jeiner Ungeduld und Uebereilung zur 
Strafe ziehen zu müſſen. Sie erklärten daher, er jolle für einige Zeit 
des Palliums und jogar der Mitra verluftig jein. Der Heilige unter: 
warf jich; es war für ihn aber äußerſt jchmerz'ich, die Zeichen feiner 
Würde nicht tragen zu dürfen. Allein Maria beeilte fich, ihm zu Hilfe 
zu kommen und ihn auf eine auffallende Weile zu rechtfertigen. Da er 
eines Tages eine feierliche Meſſe zur Ehre der allerjeligiten Jungfrau 
celebrierte, zeigten fic Angefichts des ganzen Volkes ‚zwei Engel, von 
denen der eine die Mitra ihm aufs Haupt jegte, während der andere 
ihm das Ballium um die Schultern hängte. Es erjchien ihm ferner 
die Mutter Gottes in der folgenden Nacht und ſagte ihm, fie habe 
ihn, zum Danke für die Züchtigung, welche er dem Steger auferlegt 
habe, das Pallium und die Mitra zurücgeben laſſen. 

Sp gut, jo erfenntlich, jo zuvorfommend jogar ift Marta gegen 
ihre Diener. Niemals läßt fie fih an Großmuth übertreffen. 

(Aus P. Huguers „Andacht zur jeligiten Jungfrau“ in Beilpielen, I. Theil, 
p. 277, wo wiederum als Duelle angegeben wird: Bruder Juſtin, über die Litanei 
t. II. p. 497 und de Berry, „Das Marienjahr.”) 
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D. Sie Literafur vom hl. PRicolaus. 


Da beinahe jedes Jahrhundert und jedes Land mit dem heiligen 
Nicolaus fich beichäftigte, jo iſt jeine Literatur eine ziemlich zahlreiche. 
Die meiften und beiten Werfe find in der lateinischen Sprache ge— 
ichrieben, daher nicht Jedermann verftändlich, finden fi) auch nur noch 
in einzelnen großen Bibliotheken. Eine für die Neuzeit und alle Länder 
paſſende Darftellung ift nicht vorhanden, weshalb die gegenwärtige 
Drudichrift feine überflüffige genannt werden dürfte. 

Die Acta Sanctorum der vatifanischen Bibliothef zu Rom ent— 
halten ohne Zweifel die beiten Quellen über den Hl. Nicolaus, find 
aber dem Verfaſſer nicht zugänglich geworden. 

Als die beiten Werfe find zu nennen: 

Vita S. Nicolai ep. Myrens. per Johannem diaconum 
latine ap. Mai, Spicilegium Romanum. IV., p. 324--339. 

Sancti confessoris pontificis et celeberrimi thaumaturgi Nicolai 
acta primigenia nuper detecta et eruta ex unico et vet. 
cod. mbr. 


Vaticano per Nie. Carminium Faleonium . . . ab eodem 
latine reddita et cum recentioribus aliis S Nicolai aclis graeco- 
latine cum suis notis edita. Neapoli 1751. 

Beatillo Ant., storia della vita... di S. Nicolo il Magno, 
Areivescovo di Mira. Napoli 1645. 4°. — Napoli 1652. 4%. — 
Venetia 1705. 4°. 

Bralion, Nicol de, vie admirable de S. Nicolao. Nouv. 
edition revue et annotee. Paris, Techener. 1859. 16”” 

Perinus Leon., vita Nicolai Myrensis episcopi, Lotharingiae 
patroni. Mussiponti 1627. 8°. 

Putignani Nice., istoria della vita, e’ miracoli et della 
traslazione del grand S. Niccolo, Arcivescovo de Mira. Napoli 1771. 
4°, Con ritratto. 

Putignanus Nic., vindiciae vitae et gestorum $S. thauma- 
turgi Nicolai archiepiscopi Myrensis Diatriba 1, 2. Napoli 1753, 
1757. 4% 

Signoriello, Vita di S. Niecolo Arcivescovo di Mira. 
Napoli, 1854. 8°. 
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Verwijs, Eelco, Sinter Klaas (au) unter dem Titel) De 
christeljike Feesten. Eene bijdrage tot de Kennis der Germansche 
mythologie I. 5’ Gravenhage. 1863, gr. 8°. XII. et 80 pag. 

Tillemont, Memoires pour servir à l’histoire ecclesiastique 
des 6 premiers siecles. Paris. Charles Roberstet. 1693. 

(Auch die Vita b. Nicolai Albergati, Nicolai J. pp., Nicolai 
II. pp., S. Nicolai V. pp., S. Nicolai Tolentini, haben ihre bejondere 
Bearbeitung gefunden.) 

Ferner find zu erwähnen: 

Die Acten, welche der Biihof Methodius von Conftantinopel 
um das Jahr 840 verfaßte. 

Gejammelte Schriften des ehriwürdigen Abtes Beda, in 8 Bänden. 
Köln, 1688. 

Mombitius, Band I. 

Suidas erwähnt, daß der hl. Nicolaus auft dem Concilium zu 
Nicäa eine außerordentliche Erſcheinung gehabt habe. 

Theophanes, Chron. ©. 408. 

Nicephorus Cälistes, geftorben 1230, hijt. Buch 8. C. 14, 42. 

Meltaphrastes, um das Jahr 912. 

Fleury, gejtorben 1723, Band XII, ©. 446. 

Gailer, Ord. Christ., Band I., ©. 967. 

Le Guien, Bd. 1, S. %. 

Baillet. gejtorben 1706, Bd. II. December. S. 95—101. 

Baronius, gejtorben 1607, martyrologium ©. 821—822. 

Surius, 6. December. 

Lobreden auf den hl. Nicolaus haben gehalten: 

S. Bernardus, S. P. Damianus, S. Bonaventura, S. Thomas 
Aquinas, Albertus Magnus, Guilielmus Paris., Gerson, Dionys. 
Carthus., S. Thomas Villanov. Birvat, P. Senault, P. Tenier, 
P. Duneau, Ogier, (roderu, P. Petin, P. Matthias Faber in Auctario, 
Engelgrave in coelesti Pantheon. — 

Cfr. Houdry bibliotheca concionatoria in festa. 

Bon neueren Schriften find zu nennen: 

Alban Stolz, Zegende der Heiligen, oder „Chriſtlicher Sternen— 
himmel. Freiburg, 1872. 
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Carl Weinhold, Weihnacdhtsipiele und Lieder. Graz, 1853. 

Ueberdies enthalten viele Sammelwerfe größere oder fleinere 
Abhandlungen über den hl. Nicolaus. In neuefter Zeit haben es jogar 
belletriftiiche Blätter der Mühe und Ehre werth gefunden, den heiligen 
Nicolaus und jein Feit in den Kreis ihrer Beiprechungen zu ziehen, 
aber meiſtens von dem jeichten Standpuncte der modernen Gultur- 
geichichte. Ein Schriftiteller jchreibt e8 dem anderen nad, daß der 
hl. Nicolaus nichts amderes jet, als der alte heidniſche Wuotan 
vder Odin. 

Werthvolle alte Handjchriften über oder mit Beziehung auf den 
hl. Nicolaus enthält die Hof und Staats-Bibliothef in München und 
zwar nad) einer jehr gefälligen Meittheilung des Herrn Directors 
Dr. Halm und des adm. rev. Pater Modeftus Leipold, General 
der baierischen Provinz des Franzisfaner-Ordens in München und zwar : 

A. Vergament-Eodice?. 

Nr. 2536, f. 27—129. Vita et mirac. S. Nie. Inc. Nycolaus 
itaque ex illustri prosapia. 

Schluß et restituitur sanitati per merila et intercessionem 
S. Nie. Tu autem domine miserere nobis. 

Nr. 4605, f. 154 — 173. Vita Inc. Sieut omnis materia. 

Schluß secula seculorum. Amen. 

Nr. 5511, f. 1. Leetiones de translatione S. Nyc. Inc. 
Defunetus itaque. 

Schluß vireus surrexit tu autem. 

Nr. 9506, Vita, f. 143—149. 

Inc. Nicolaus itaque ex i!llustri prosapia. 

Schluß venerabilter celebremus. 

Translatio, f. 149—152. Inc. Est Ergo Euaris civitas. 

Schluß per... . intercessionem S. Nic. 

Nr. 5996, 1. 95—96. De vita Nicolai. 

Nr. 12642, f. 50-64. Inc. Sieut omnis materia. 

Schluß per intereessionem S. Nve. 

Nr. 13098, f. 178--204. Vita S. Nicolai. 

Ine. Post eum qui bonis. 

Nr. 14095, f. 42—57. De translacione S. Nyecolai. 

Inc. Gloriosa sanctorum merita. 

Schluß exsuperare tribulacionum. 

Nr. 14419, Vita Ine. Nicolaus ex illustri prosapia. 
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B. Papier-Codices. 


Nr. 104, f. 8—9. De 8. Nicolao. 

Nr. 3661, f. 164—165. Inc. Ecce sacerdos magnus. 

Schluß ad eius pedes se prosternunt. Legende. 

Nr. 5853, f. 145°—146. De 8. Nicolao. 

Nr. 5854, f. 102—103. De S. Nicolao. 

Nr. 5858, f. 6’—T. Inc. Ovis est, 

Nr. 5883. f. 110—112. De S. Nicolao. 

Nr. 5891, f. 184. De S. Nicolao. 

Nr. 5956, f. 3—4. De S. Nicolao. 

In Ecce sacerdos magnus. 

Schluß restituitur sanitati. 

Nr. 5974, f. 116. De S. Nicolao. Inc. O Pastor eterne. 

Nr. 5989, f. 17—?—19. De S. Nicolao. 

Nr. 7457, f. 19—22. De nomine Nicolaus. 

Nr. 7712. Sermones de sanctis. 

F. 3. Inc. Benedietionem omnium gentium dedit ei Seq. 
In verbis istis. 

Schluß a domino coelesti benediclione ad... fl 3—D. 
De eodem. 

Inc. Ecce sacerdos magnus. 

Schluß oleum adhuc de tumbarum. 

Nr. 7718, f. 57—60. De S. Nieolao. 

Auch die Dichtkunſt feierte den bl. Nicolaus und Petrus 
Damianus jagt von ihm bei Surius de probatis Sanctorum 
historiis, VII. 1001. Coloniae Agrippinae, 1581: 

>»... cuius (S. Nicolai) per totam mundi latitudinem diffun- 
duntur, quem laudat orbis terrae et «ui habitant in eo. Tot enim 
et tanta miracula eumulantur, ut omnes litteratorum arguliae vix 
ad scribendum sufficiant, nos ad legendum.« 

Nad) der Zeitfolge reihen ſich die Lebensgeichichten des heiligen 
Nicolaus in folgender Weiſe: 

Als eriter Verfaffer wird genannt ein hl. Michael, Archimandrit 
des Kloſters Sion bei Myra, dejien Abt der hl. Nicolaus vor feiner 
Wahl zum Bijchofe war. Michael joll ein Zeitgenofje des hl. Chryſoſtomus 
geweſen jein. 
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Im 8. Jahrhundert verfaßte Andreas von Creta eine Lob— 
jchrift auf den Hl. Nicolaus. Ihm folgte St. Methodius, Patriarch von 
Conftantinopel, 842—846. Sein Werk, abgedrudt in Mombritius, 
Vitae Sanctorum Il., wurde die hauptſächlichſte Duelle für alle 
folgenden Darftellungen. Die Schrift von Methodius ift in griechiſcher 
Sprade verfaßt, eine lateinische Ausgabe mit Hinzufügung mehrerer 
Legenden bejorgte der Diacon Joannes, gejtorben 901. 

Eine gleiche Daritellung verfaßte Simeon Metaphrastes, 
und beide Darjtellungen find in lateinischer Ueberjegung enthalten in 
Al. Lipomanus de Vitis Sanctorum, II. p. 266—278 und 
280—288. Auf Metaphrastes gründet ſich ebenfalls die Abhandlung 
von Leonardus Justinianus, eines Patriciers von Venedig 
(Lipomanus Vit. S. S. II. 252—265.) 


Am meijten befannt und verbreitet ijt die Lebensgejchichte des 
ht. Nicolaus von Jacobus de Voragine in jeiner Legenda 
Aurea (edidit Graesse. Leipzig, 1843). Diejelbe wurde im 14. Jahr: 
hundert in die italienische Sprache überjegt und ift enthalten in 
Zambrini, Collezione di leggende inedite. Bologna, 1855. 

Ozanam, Documents inedits pour servir à l’histoire de 
l’Italie. Paris, 1850, enthält p. 232—234 zwei lateinische Hymnen 
auf St. Nicolaus aus dem 9. und 10. Jarhundert, ebenjo E. Du 
Meril Poesies populaires latines du moyen-age. Paris, 1847, 
p. 54—56 ein Lied für das Feſt des Hl. Nicolaus aus dem 
11. Jahrhundert N 

St. Hilarius, ein Schüler Abälards, verfaßte im 12. Jahr- 
hundert in lateinischer Sprache ein Ludus super lconia Sancti Nicolai, 
abgedrudt in Hilarii Versus et Ludi, herausgegeben von Champollion- 
Figeac. Paris, 1838. 

Es gibt auch mehrere dramatijche Bearbeitungen von der Legende 
des hl. Nicolaus, von welchen bier angeführt werden eine von einem 
Conventualen des Kloiters St. Benoit-sur-Loire, abgedrudt in 
»Origines latines du theätre moderne par E. Du Meril. 
Paris 1849, p. 254 et sqq.«; ferner eine epiiche Darjtellung in 
altfranzöfiicher Sprache von dem anglo-normanischen Dichter Wace, 
1112—1182. »Maistre Wace's St. Nicholas.« Ein altfranzöfiiches 
Gedicht des zwölften Jahrhunderts aus Oxforder Handichriften, heraus— 
gegeben von N. Delius, Bonn 1850. In der gleichen Schrift it 
enthalten ein von Delius bearbeitetes epiiches Gedicht in altengliicher 
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Sprade. Im XI. Jahrhundert verfaßte Jean Bodel d’Arras ein 
»Jeu de Saint Nicolas,« abgedrudt im ’Theätre francais au 
moyen-age, public par Momnerque et Michel, Paris 1839. 

Auh Dante erwähnt in Purg. XX., 31— 34, die Legende 
des hl. Nicolaus von den drei Töchtern des Edelmannes. Hierauf 
bezieht ſich der Vers. 

»Esso parlava ancor della larghezza 
Che fece Niccolao alle pulcelle 
Per condunc ad onor lor giovinezza.« 


(Noch ſprach er von der großmuthsvollen Tugend, 
Die Nicolaus erwies den Mägdelein, 
Zur Ehrbarfeit zu leiten ihre Jugend.) 

Noch jegt gilt in Frankreich der Hl. Nicolaus als der befon- 
dere Patron der heirathäluftigen Mädchen. In der Normandie 
fingen fie: 

»Patron des filles, Saint Nicolas, 
Mariez-nous, ne tardez pas!« 

Auch in Deutjchland gibt es einzelne dramatiſche Bearbeitungen 
und in Tirol werden jegt noch Volfs-Schaujpiele vom hi. Nicolaus 
aufgeführt. Sogar in protejtantijchen Gegenden gibt es Lieder vom 
hl. Nicolaus, jo 3. B. in der Handfiebel von Dtto Schulz, Berlin 
1875, p- 69: 


Sanct Niclas. 
„Hört ihr Kindlein, ich Habe vernommen, 
Dat Sanct Niclas werde fommen 
Aus Rußland. Da wird er gehalten werth 
Und wird als ein Heiliger dort verehrt. 
Er ift bereits jchon auf der Fahrt, 
Zu bejuchen die Schuljugend zart, 
Zu jehen, was die fleinen Mädchen und Knaben 
In diefem Jahr gelernet haben 
In Beten, Schreiben, Singen und Xejen, 
Und ob fie find hübjch Fromm geweſen. 
Er hat in jeinem Sad verſchloſſen 
Gar hübjche Sachen, geichnigt und gegoſſen. 
Den Kindern, welche hübjch fromm wären, 
Will er jolche jchöne Sachen verehren.“ 
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St. Nicolaus galt ſchon im Mittelalter als ein bejonderer 
Patron, gejtohlenes oder geraubtes Gut dem rechtmäßigen Eigenthümer 
zurüczuftellen, wenn dieſer mit Vertrauen jeine Hilfe anrief. Im 
Klofter Melk (bei St. Pölten in Nieder-Dejterreih) it die alte 
Handichrift einer epiichen Dichtung vorhanden, in welcher dargejtellt 
it, wie vandaliiche Räuber aus einer reichen Kammer alle Schäte 
rauben fonnten, mit einziger Ausnahme des Bildnifjes des Hl. Nicolaus, 
welches fie zurückließen. Dieje Handichrift wurde jchon vor 25 Jahren 
von dem befannten Germaniften Joſeph Diemer publicirt:: 


»Sie wurden des ze rate (entichloßen ſich) 
Da mit einander drate (jchnell) 

Waz si des nahtes wolten kumen 
. Und steln wolten in ze vrumer (zu ihrem Nuten) 
Swaz darinne laege, 

Sit hin (feit fie) da nieman pflege (hüte) 
Diz geschach: sie komen dar (dahin) 

In der naht und nämen gar (Alles), 
Silber, golt, geveze (Gefäße), kleit, 

Und allez. daz da lac bereit, 

Damite fuoren si dahin. 

Da bleip (blieb) nichtes hinderin (zurüd) 
Wan (als) daz bilde, daz da hienc.« 

Eine andere ähnliche Sage hat, wie jchon erwähnt, ein Mönch 
des Stlofters St. Benoit-sur-Loire in der zweiten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts dramatifirt. 

(Außer den ſchon genannten Herren verdanft der Werfafler mehrere 
ichäßbare Mittheilungen über die Literatur des hi. Nicolaus dem Herrn Dr. Effen- 
wein, Director des germanifchen National-Mufeums in Nürnberg, Herrn Profeſſor 
Dr. von Himpel in Tübingen, Herrn Profeſſor Dr. Fr. Mone in Garlärube, 
Herrn Biarrer Staudenmaier in Sulz bei Lahr in Baden und der namhaften 
culturhiftoriichen Schriftftellerin Fräulein Euphemia von Kudriaffsty in Wien; 
in der Zwiſchenzeit geftorben. Bibliothek. Amanuensis Nicolaus Huber im 
Salzburg x.) 

Auch für unſchuldige Gefangene und ungerecht zum- Tode Verur— 
theilte wurde Nicolaus als ein bejonderer Patron angerufen. Ein 
hierauf bezügliches Fragment in der Stadt-Bibliothef zu Nürnberg 
wurde von Carl Bartjch edirt. * 

In den ſpäteren Zeiten des Mittelalters wurde bekanntlich ad 
das Heilige profanifirt und damit Komik getrieben. Ein jolcher Schwan, 
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aus drei Theilen bejtehend, mit dem Titel: „Der landsfnecht mit 
jant Niklas“ kommt jogar bei Hans Sachs vor. Der Schluß des 
Schwankes lautet: 


„Am dritten tag warf mit jant Niklas ganze 

Der landsfneht um zwelf Krona nod) eine jchanze, 

Die gwan (gewann) der landäfnecht, tet dem Dorf zu traben, 

Sprach: „pfaff, leih her zwelf Krona wohl bejunnen, 

Hab ic jant Niflas redlich abgewunnen, 

Draus im felt, die will ich von dir haben.“ 

Der pfaff iprach: „Das will ich nit tan!“ 

Der landsfnecht iprach: „und zahlit mich nit bare, 

So zünd' ich dir den pfarhof an.“ 

Erit gab im der pfaff die zwelf Krona dare. 

Der landsfnecht mit im name 

Des pfaffen fellerin 

Und führt fie Hin: 

Des fint die pfaffen grame 

Den fandsfnechten und ivem gewinn.“ 

Unter den Germaniften, bejonders Jenen, welche dem philologischen 
Berufe angehören, taucht von Zeit zu. Zeit die Streitfrage auf, ob 
St. Nicolaus der Nachfolger des heidnifchen Donnergottes Odin- 
Wuotan oder des Meeresgottes Neptun Poseidon jei. Seine 
Stellung zu dieſer Frage hat der Verfajjer in den früheren Capiteln 
ausgeiprochen. 

Ueber dieje Frage und andere Einzelheiten des St. Nicolaus- 
Eultus find dem Verfaſſer theils durch eigene Forichung, theils durch 
freundliche Meittheilungen folgende literariſche Quellen bekannt 
geworden: 


Im Abendlande geichieht die erſte Erwähnung der archa 
S. Nycholai int Jahre 806 in Henrici de Hervordia ed. Potthast. 

Der hl. Bienlin, F 1154, weihte sich bejonders dem Dienjte des 
hf. Nicolaus. So ereignete fi, daß er, um den Geburtstag Diejes 
Heiligen zu feiern, jeine Genojjen in der Capelle verjammelte. 

Cfr. Helmold Chron. Sldr. I. 42 Mon. Germ. 44. 

Ueber den hi. Nicolaus finden fich Titerariiche Notizen in den 
Analecta Bollandiana. Tom. I. Bruxelles 1882, p. 487, 501 
und 50T. 


Eine eigene Münze mit der Injchrift 
NICOLAI SOLEMNIA 
wurde auf die FFeierlichkeit des Hl. Nicolaus gejchlagen. 
Cfr. d’Ortigne, Diet. de pl. ch. 550. 


In einem alten poetiichen Kalender, wie diejelbeu nach Dem 
Mufter von Cisiojanus auch in Deutjchland üblich waren, heißt es 
vom Chrijtmonat: 

»Wenn kompt junglrau Barbara (4), 

Sprach Nicolaus (6) zu Maria (8): 

Wie lang soll dann Lucia (13) beiten [warten], 
Das sie die Kindelbet bereiten ?« 

Die Straßburger legendaaurea (Cfr. Beitichrift »Alemannia « 
von Dr. A. Birlinger, J. 60 und XIII., 65) behandelt alle Firchliche 
Feſttage: 

»Von dem Namen Nicolaus ist so vil gesprochen als ein 
vberwinder des volkes eder der welte, das ist der vntügende etc. 

Von Sant Nicolawes (0. sp. 2) Ephyphanino was ein 
richer burger in der Stat Patera der heite eine frowe, die hies 
Johanna. Diese gemechede lebentent götteliche mittenander. Do 
von verleoh in vnser herre ein Kindelin, das wart geheissen 
Nycolaus. Do noch lebentent sü küscheliche in göttelicher 
liebe etc.« 

Die Lebensgeichichte des hl. Nicolaus und jeine Wunder werden 
in ausführlicher Weije berichtet, meijtens aber in einer anderen als 
der gewöhnlichen Weiſe; bejonders auch eine Sudengejchichte, in welcher 

dee Nicolaus eine Rolle jpielt. Immer aber find es drei Perjonen, 
wenn um ein Wunder e3 fich handelt. 

„Bruchſtücke einer Legende vom h. Nicolaus,“ mitgetheilt von 
Joſ. Diemer in der „Germania,“ Vierteljahresichrift f. Ddeutiche 
Alterthumskunde, I., 96-—98. 

„Zur Legende vom 5. Nicolaus“ von Carl Bartich in der 
„Germania“, IV., 241—244. 

„Rene Bruchſtücke von St. Nicolaus“ von Steinmeyer in ſ. 
„Zeitichrift F. deutich. Altertum u. deutſche Literatur“, XIX. Bd., 
228—236. 

„Duelle des St. Nicolaus“ von Steinmeyer in der „BZeitichrift 
f. d. Altertum”, XXI. Bd., 417--425. 
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Bol. auch Bartſch's »Partonopier u. Meliur«e (Wien 1871), 
S. 333 ff. und Mone's „Anzeiger f. Kunde deuticher Vorzeit, II. Jahrg., 
©. 418 fl. 

»Boninus Mombritius. Sanetuarium« 1496 (in der Münchener 
Hofbibliothef). 

Quellen zu St. Nicolaus: 

Historiae Aloysii Lipomani, episc. Veronensis de vitis 
Sanctorum, p. 2 (Lovanii 1568), ©. 266—278. (Bibl. Salisb. Il., 
4. C. 728) 


Falconius. Sancti confessoris pontifieis et celeberimi thau- 
maturgi Nicolai acta primigenia. Napoli 1751. 

Nicolaus, Myrae episcopus. Innsbruck 1654, 8°. (Bibl. Salisb., 
II. 6 N. 1456.) 


Außer dem Vorgenannten findet fih eine Quellen-Literatur 
über St. Nicolaus in »Potthast Bibliotheca historica medii aevi,« 
p. 827— 828. 


Dr. Sepp: Baier. Sagenjhag, München 1877, enthält mehrere 
Sagen über St. Nicolaus: 

Am Klaufenabend, den 6. December, bejucht auf dem Lande der 
Biſchof Nicolaus oder doch jein Knecht die Kinder. Vor das FFeniter 
wird eine leere Schüffel geftellt und die Kinder fürchten und freuen 
ji, wenn es flingelt und der Klas oder Klawau die Schüffel mit 
gedörrten Birnen, Nepfeln, Zwetſchken und Gebäd, 3. B. Hafen, 
Hände, Klaxn-Hände genannt, und dergl. füllt. 

Panzer Sagen und Bräuche, II. 495. 

Eine jehr ausführliche Abhandlung über St. Niclas und die 
Gebräuche am Niclas: Abende in den verjchiedenen Ländern Europas 
find enthalten in „DO. Frh. von Neinsberg-Düringsfeld’s feitl. Jahrg.“, 
S. 359—366 (Leipz. 1863). 

Desgleihen in Grimm’s deutſchen Wörterbuch, V. Bd., 
sub. p. 1034 -1035 unter Artikel „Klaus“. — Grimm's Mytho— 
logie 482. 

Siehe auch Artikel: „Klausbirne“, nicklabirn, lickelasbirn in 
Grimm's Wörterbuch V., 1035. 

Die Klaub'n, Klaupern, klaubern (gedörrte Birnen), Klözen. 
Dieſes Wort ſcheint eine Zuſammenſetzung aus Birn und der betonten 
Silbe des Namens Nikla (Niklà, Niklou) zu ſein. 
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Schmeller's baier. Wörterbuch, Il., 351. 

Der Nickeläs, Nieläs, Clas (Lickelus, Nikla, Niklau v. Nickl) 
Nicolaus; der Mann, welcher am Worabend des Nicolaustages, als 
Bilchof gekleidet, oder in einer ſonſtigen Vermummung in den Häuſern, 
wo Kinder find, auf Veranftaltung der Eltern erjcheint, jene in Dem, 
was fie zu lernen, eraminiert, ihnen Lobſprüche oder Verweiſe, und 
entweder eine Beicherung von Stleidern, Objt und eiuer Ruthe mit 
vergoldeten Nüſſen oder nach gewaltigem Schreden bloß die leidige 
Freude zurücläßt, von ihm oder jeinem Knecht nicht in den jchwarzen 
Sad gejtet und fortgenommen worden zu jein. 

Schmeller’3 baierl. Lexikon, II. Bd., ©. 677. 

Schubiger, das liturgiihe Drama. 

Aßemann, Comment. Calendar. Ecelesiae universae ad 
9. Mai und 6. December. 

Sn dem deutſchen Ritter-Orden wurde das hl. Nicolaus 
Feſt als ein Firchlicher Feiertag gehalten. (Cie. Ordensbucd vom 
Jahre 1606.) 


St.NicolausalsSchugheiliger religiöjer Bruderjchaften 
und Zünfte. 

Die gleichartigen Handwerfer haben im Mittelalter ihr Handwerk 
unter den Echuß irgend eines Heiligen geitellt und jind ſodann dejjen 
Schützlinge geworden. So hatten die Schiffsleute in Straßburg 
St. Clemens, Chriftophorus und den hi. Nicolaus zum Schuß- 
patron, ebenjo die Kaufleute und Schiffer in Flensburg — Nicolaus. 
Bıuderjchaft der Schwertmacdjer in Eöln. — Die Zunft der Hafen: 
pfühler, d. h. der Schiffsleute in Speier hielt das jogenannte 
St. Nicolaus-Geld zur Unlerfiügung der nothleidenden Knechte 
im Winter, wo jie nicht leicht Arbeit finden fonnten, nach der Ord— 
nung aus dem 15. Secul. — Siehe Meurer: „Geichichte der Städte- 
verfafjung in Deutichland,“ II. 401— 415 (Erlangen, 1870). 

‚Ferner Hatte jede Bruderjchaft ſich an eine bejtimmte Kirche 
angeichloffen, oder ſie war, wie man jich ausdrücte, in eine Kirche 
gebrudert. Die Nicolaus-Bruderichaft in Frankfurt errichtete 1451 
ihrem Patrone jogar eine Statue vor jeiner am Main jtehenden Kirche, 
oder hatte wenigiteng vor, dies zu thun. — Die Frankfurter 
St. Nicolaus: und St. Wendelins-Bruderjchaft hatte Grabjtätten ihrer 
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Mitglieder an der St. Salvators-Capelle der Leonhardsfirche (1513). 
Den Bruderjchaftsfirchen fielen aucd) die Opfergaben der Mitglieder zu. 

1530 und 1535 wurden von der St. Nicolaus = Bruderjchaft 
in Folge der durch die Reformation erfolgten Auflöſung folgende 
GSeräthichaften an den allgem. Almoſenkaſten abgeliefert: Zwei filberne 
vergoldete Kelche nebjt zwei PBatenen, eine filberne Monjtranz und zwei 
fleine hölzerne „Leydlin mit anden“ *) verzeichnet; dann von Der 
St. Nicolaus: und St. Joſt-Bruderſchaft unter Anderem ein Corporal 
mit darauf geſticktem St. Nicolaus. — In Frankfurt fommen folgende 
zwei St. Nicolaus-Bruderjchaften vor: 1. Die im Barfüher Klofter 
gebruderte Bruderjchaft der Abenteurer (1445), 2. die St. Nicolaus: 
und St. Wendelin-Bruderjchaft, gebrudert 1513 in die St. Leonhards— 
Kirche. 

Siehe Krieg!’3 „Deutiches Bürgertum im Mittelalter. S. 180 ff (Frank— 
furt am Main 1865). 


Nicolaus, männlicher Taufname, aus vıxrr, (Sieg) und 
a0: Bolfs-Volfsbejieger zujammengejeßt. 

In der Bataviichen Republif iſt der St. Nicolaustag für die 
Kinder der merhvürdigite Tag des Jahres. Er ift für fie, was für 
die unj'rigen Weihnachten ift, weil er ihnen allerlei Beicherungen von 
ihren Eltern, Berwandten und Freunden einbringt. Inzwiſchen nehmen 
auch die Erwachienen, bejonders in den niederen Clafjen, einen jo 
lebhaften Antheil an diefem Tage, daß man ihn füglich mit unter die 
Volksfeſte zählen fann. Alle Kramläden werden am Nicolaustage aufs 
Lodendite ausgepubt und des Abends erleuchtet. Jedermann müſſiget 
dann einige Stunden ab, entweder um Nikolausgeichenfe einzufaufen, 
oder doch, um wenigitens die ausgestellten Herrlichfeiten zu bejehen. 
Dies verurjacht in den Städten eine Lebhaftigfeit, ein Gewühl und eine 
Luftigkeit des Volkes auf den Straßen, dergleichen man jonjt im ganzen 
Jahre nicht bemerkt. 

Dr. J. ©. Krümitz's Encyllopädie, 102. Bd., ©. 610—611. 

St. Nicolaus-Birne (hlanquelte d’automne) von jehr mürbem 
Fleiſche und jtarfem zuckerſüßen Saft und Geſchmack. Auf dem Lager 
wird fie etwas unſcheinlich. Wird im Detober reif und dauert big 
Ende December. (Krümig Encyflopädie 6. Bd., ©. 449.) 


*) ‚Leydlin mit anden“, wahrjcheinlich zwei jchmerzhafte Köpfe mit Naden, 
d. i. ſogenannte Bruftbilder. N. Huber. 
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Nicolausfeit. 

Am Iuftigften und lauteſten iſt überall das Nicolaus- oder 
Weihnachtsfeft begangen worden, ſchon weil e3 die gefeierte Begebenheit 
erwedte, dann auch, weil man den Genuß, Kindern Freude zu machen, 
daran knüpfte umd befonders, weil in diefer Jahreszeit die meisten 
Städtebewohner faum vor das Thor famen, aljo bei dem Entbehren 
der Natur, Vergnügen in den gefelligen Luftbarfeiten juchten. Die 
Erinnerung an die vormals um dieje Zeit gefeierten Saturnalien, Die 
freudige Feier des Feſtes der Unjchuldigen und die Weihnachts- und 
Neujahrs-Luftbarfeiten trafen zuſammen, dieſe Tage zu den fröhlichjten 
zu machen. Ueberall Beichenfungen, Gelage, Tänze, Aufzüge, Verflei- 
dungen, muthrillige Streiche, Nedereien nicht jelten bis zum Blut— 
vergießen. Schwer ift gewiß die Vereinigung freifinniger Milde mit 
weiſer Strenge gewejen. Der Rath) zu Braunjchtveig erlaubte den 
„Schauteufeln“ (Schow-Düvelen), die verfleidet haufenweije durch Die 
Straßen zogen und das Volk beluftigten, die zeitgemäße Xollheit, To 
lange fie Niemand verlegte. Damit er fich aber dejjen verficherte, 
mußte der „Schaffer“ oder Unternehmer jeder „Rotte“ zehn Marf als 
Bürgichaft dafür niederlegen, daß fein Unfug getrieben würde, feine 
Beleidigung vorfiele und die Iuftigen Gejellen nicht in die Kirchen 
drängen, jelbjt nicht die Kirchhöfe beträten. (Ordnungsbud) des Rathes 
zu Braunjchweig v. J. 1410.) 

Meniger Nachficht bervies der Regensburger. Keine Verkleidungen 
und Masten, fein Schminfen und „mohrenhaftes Anjchwärzen” des 
Geſichtes, wollte er zugeben; blos Kinder unter zwölf Jahren follten 
dazu die Erlaubnig haben; fein Erwachjener jollte ſich aud 
in den Weihnachtstagen zu Pferde in der Stadt jehen lafjen, mit 
Ausnahme der Knechte, die den Kindern zur Aufficht mitgegeben 
wurden. (Semeiner I. 467—468.) An einem diefer Tage bewegte 
dajelbit dag „Narrenfeit, mit dem Knaben oder Narren-Bilchof* die 
ganze Stadt und umliegende Gegend. Da hatten die jungen Männer, 
welche fich dem geiftlichen Stande widmeten, das Recht, die heuchleriiche (?) 
Larve der Sittiamfeit und Züchtigfeit abzulegen und öffentlich auszu— 
ichweifen. Einer von ihnen, als Biſchof verfleidet, ward von dem 
trunfenen, bewaffneten Schwarm der Uebrigen im tobenden Zuge zu 
Pferde eingeholt und durch die Stadt geführt. Menjchen wurden dabei 
angefallen und mißhandelt, zuweilen todtgeichlagen, Häuſer zeritört, 
Viehftälle geftürmt und das Vieh fortgeichleppt. In der Kirche des 
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Kloſters Prüfling endete der Zug, wo der Frevel fortdauerte. Der 
Kitzel theilzunehmen, war anſteckend; auch die Stiftsgeiſtlichen und 
ſelbſt angeſehene Bürger ſchloſſen ſich an, ritten mit. Den Aufwand 
dabei bejtritt man von Geldern, die man von den nei eingetretenen 
Stiftsgeiftlichen erpreßte (Gemeiner I. 357). Nicht blos in Regensburg, 
jondern auch in anderen Städten von Baiern herrjchte diejer Unfug; 
vergeblich bejchränften SKirchengejege das Spiel auf Knaben unter 
jechzehn Jahren (Coneil. Salisburgense de an. 1274, c. 17 apud 
Harzheim Ill. 642 und bei Dalham Cone. Salisb. p. 122, de epi- 
scopus puerorum); über 80 Jahre nach dem Verbote war es noch 
im Gange nach alter Weile (Regensburgiiche Gejchichten bei dem 
Jahre 1357 bei Defele II. 508). Und Baiern war bei Weiten nicht 
der einzige Sig; die Ausgelafjenheit gehörte zu den allgemeinften und 
beliebteiten des 12., 13. und 14. Jahrhunderts, gegen die wiederholte 
Kirchengejeße nichts ausrichteten. (Pagi Critica in Baronii annales 
ad an. 1187, c. 17, Tom. IV., 685.) Am wenigjten mochten die 
Jünglinge der Pariſer Schule ſich diejelben nehmen lajjen, unter den 
wildeiten Ausſchweifungen bewegte ſich am Borabend des Nicolaus: 
Feites der Zug bis vor die Wohnung des zeitigen Rectors 
(Dulaure IV. 60), und die geiftliche Behörde hatte jchon längſt dieſe 
Verjpottung der biichöflihen Würde joweit nachgegeben, daß blos nicht 
Geistliche theilnehmen follten. (Gone. Paris. d. a. 1212 ap. Mansium, 
Tom. XXI, p. 842 et tom. XXIII p. 1033.) 


Hüllmann K. D.: „Städteweien des Mittelalters“, IV., 
156— 170. 


Sprühwörter von St. Nicolaus. 


Er lauft wie Klaus mit den Süden. (St. Nicolaus, jo den 
Kindern beichert.) — Kirchhofer’s jchweizeriiche Sprüchwörter. 


Uns hat San Niklas wohl eingelegt. Eiſelein's Sprüchwörter. 
S. 494. 


„Bi den drien Fingern, die San Niklas ufhebt in der Stilche, 
ſchwört er: daß Frawen jelten das Beſt' anfahen; daß, wenn der 
Knecht Herr wird, ſich Lung' und Leber umferen (hurres! murres! 
honores mutant mores), und daß fein Düticher biibe da ihm wol 
ift. Es iſt um ihn als um eine Gaiß: wann die wol Stat, jo ſcharret 
fie.“ — Geiler von Kayjersberg. 

9 
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Zur Etymologie des Namens Nicolaus. 
NealsLericon der deutichen AlterthHümer von Dr. Ernſt Götzinger in St. Gallen- 
Leipzig, 1882. 

S. 506. Nicolaus hat die Kojenamen Klaus und Nidel; 
im 16. Jahrhundert biegen in Schlefien die Fuhrleute gern Klaus; 
dasjelbe Wort dient als Bauern und Narrenname, das legtere mit 
Bezug auf den jächliichen Hofnarren Staus Narr, dejien Schwäne 
1572 gejammelt erichienen. Häufiger als Klaus fommt in appellativemn 
Gebrauche Nicdel vor, von dem es Zujammenjegungen gibt wie: 
Dummenideli — Däumling, Filznidel — Geizhals, Giftnidel — zank— 
ſüchtiger Menſch, Gronnickel — Murrkopf, Lausnickel und Nothnickel, 
der in Noth und Armuth ſteckt, Saunickel, Schornidel, dem die Haare 
frisch gejchoren jind, Pumpernidel, der flein und did iſt, Kind oder 
Erwachſener. Nickele allein iſt bald ein Kleiner, aber aud) eigen— 
jinniger Menjch, bald eine Tüderliche Dirne. Die Hexen nannten Nidel 
oder Großnickel auch den Teufel. Wie das grobe Bauernbrod der 
Weitphäler Pumpernickel heißt, jo im ſüdlichen Deutichland eine 
falte Schale von Bier und Brot Biernidel, und Bauternidel, 
eine Art Pfannkuchen; Ohrennickel aber ift der Ohrwurm. Wie 
aus Kobold der Metallname Kobalt geworden, jo dient Nickel endlich 
ebenfalls als Metallname. 


Eine bejondere Abtheilung der St. Nicolaus-Literatur bilden die 
Predigten an jeinem Feſte. Die Lobreden, welche in der älteſten 
Beit von den berühmteiten Männern auf St. Nicolaus gehalten wurden, 
jind im dieſem Gapitel bereits erwähnt. Auch in den vielen Predigt- 
Sammlungen der Neuzeit finden ſich manche Mufter für dieſen Zwed, 
wie 3. B. inden „Nanzelitimmen“ und ihren Ergänzungsblättern, 
eine mit dem Borjpruche: „Jeder Hoheprieſter it aus den Meenjchen 
erforen, auch Für dieſelben aufgeftellt, um ihre Angelegenheiten vor 
Gott zu bejorgen, und Gaben und Opfer für die Sünder darzubringen.* 
Hebr. 5, 1. Die Ausführung behandelt den hl. Nicolaus als fatho- 
liſchen Biſchof und jeine amtliche Stellung. Eine andere Predigt 
über den Tert: „Die Fürbitte des hl. Nicolaus ift in allen Gefahren 
den Menjchen eine Macht,“ mit dem Voripruche: „Ich will Dich über 
viele Dinge jeßen.“ Matth. 25, 21. 

Eine bejondere Abhandlung it dem ehrwirdigen Nicolans 
Molinari (am 18. Jänner) gewidmet. Derjelbe war zu Neapel am 
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10. März 1707 geboren, wurde Kapuziner und zuleßt Bilchof, als 
welcher er in einem Alter von 85 Jahren im Rufe der Heiligkeit jtarb. 

Dem Verfaſſer gereicht es zu einer bejonderen Genugthuung, daß 
dieje jeine eigene Druckſchrift nach den Mittheilungen, welche ihm aus 
verjchiedenen Ländern, bejonders auch aus Weitphalen, zugefommen find, 
als Grimdlage zu Feitpredigten an St. Nicolaus gedient hat. Es 
wurde hiebei verfichert, daß viele bisher unbefannte Thatſachen aus dem 
Leben und dem Gultus von St. Nicolaus im verjchiedenen Ländern 
von den Zuhörern mit großem Intereſſe angehört wurden. 

Eine italieniiche Predigt zu Ehren des hl. Nicolaus wurde 
1383 in Modena gedrucdt. Sie führt den Titel: »In Lode di S. Nicolo, 
Archivescovo di Mira, Patrono di Bari, Panegirico detto in Firenze 
nella sua chiesa titolare dal Prof. Sac. Leopoldo Guerrerieri il 
6. Decembre 1882. Die gedrudte Predigt ift gewidmet dem Mons. 
Sinibaldo Conti Priori die San Niecolo a Firenze oltr' Arno. Der 


Boripruch lautet: »Tu autem, o homo Dei... . sectare ... 
charilatem . . . . certa bonum tentamen fidei.» 


Ueber die ruſſiſche Literatur find in dieſem Hefte unter Rußland 
Notizen enthalten. 

Nah Schluß des Heftes V., hatte der Verfaſſer folgender 
literarischer Mittheilungen aus einzelnen Ländern fich zu erfreuen: 


Belgien und Holland. 
Aus: J. M. Dantzenberg's „belgiiche zedesen gewoonte- 
ichetien: 
St. Nicolaus wird mit dem Liedchen begrüßt: 


Sinte Niclaes capventjen, 

Brengde wat in myn ſchoentjen, 
Een appelken of een eitroenken? 
Zoo het alles daerin niet fan, 
Rind et met een koordeken daeraen. 


An den meilten Orten puben die Kinder an dem Abend jelbit 
ihre Schuhe und jtellen jie in die Nähe der Eltern am Schornitein 
oder Heerd auf, damit der Heilige bei jeiner nächtlichen Luftfahrt etwas 
hineinwerfe. Sie jorgen auch, daß Hafer und Heu in den Schuhen 
jtecte, welches für jein Pferd oder jeinem Eſel bejtimmt it, ſonſt 
fönnte er in die lettern etwas anderes und weniger ſchmackhaftes als 
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Naſchwerk hineinfallen laſſen, oder der Heilige ſelbſt eine Ruthe dazu 
legen, was bei unartigen Kindern meiſt geſchieht. In einigen Dörfern 
verkleidet ſich der eine oder andere Bauer in einen langbärtigen Biſchof 
und reitet auf einem Eſel durch die halbdunkeln Straſſen, Obſt und 
Ruthen austheilend. In Brügge heißt das Grußlied alſo: 
Kouſſen en ſchoenen ſtaen te pronken 
Al in den heerd, 
De kinder ſlapen, dat ze ronken, 
Daer fomt e peerd. 
it is e peerd gelyk eenen ezel: 
Gi heilige man, 
'E zal een deuntjen voor u lezen, 
Gif mi wat dan! 

Gebräuche aus Limburg und Brabant in „Wolf's Zeitichrift für 
Mythologie und Sittenfunde,“ 1. Bd., p. 173—178. 

Wauwau und Wauwauin — St. Nicolgs und Lucia, auch 
Wuotan und ride. Siehe: Mythiſche Geftalten im Preßburger Volks— 
glauben, von 8. 3. Schröer in „Wolfs Zeitichrift,“ wie vor, I. Bd., 
©. 425. 


Irland. 

Nikoläs drapa. Halls prests, an Irelandiec poem from 
circa A. D. 1400. Dissertation (University of Freiburg) by William 
H. Carpenter. Halle, 1881. 82 pp. Ausführlich beiprochen von 
Th. Möbius in Höpfner und Zachers „Zeitichrift für deutiche Philologie.“ 
Bd. XII, 496--500. 


Italien. 
Die italieniſche Literatur und beſonders jene von Bari iſt ſchon 
im Hefte V. ausführlich enthalten. Nachträglich vermittelte der Herr 
Pfarrer Dr. Stiegele aus Württemberg während ſeines Aufenthaltes 
in Italien folgende Mittheilungen aus der berühmten Ambroſianiſchen 
Bibliothek in Mailand: 
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Ex »librum notitiae Sanctorum Mediolani composuit 


et sceripsit Guifredus 


de Buxero Praesbiter de 


Rodetto. [Exeunt saec. XIV. Extat origin. in Biblioth. 


Gapituli Metropol. Transeript. 


in Ambros. G. 306. 


inf. Ined.]« 


311. Memoria ecclesiarum 
s. nicholai Setezano ecclesia 
s nicholai. In plebe Porteza, 
loco valle de solda eccelesia 
s. nicholai. In monte sancti elie 
eeclesia s. nicholai. In plebe 
lezeduno in monte s. clementis 
ecclesia s. nicholai. Saxo ballaro 
eccelesia s. nicholai. femo ecclesia 
s. nicholai. In plebe bruziano 
loco dergano ecclesia s. nicholai. 
In monasterio burgora altare 
s. nicholai, in ecclesia s. petri. 
In plebe ogiono ecclesia s. nicho- 
lai. In monasterio figina. In 
plebe dajrago loco padregniano 
eccelesia s. nicholai. In plebe 
pontirollo burgo liduni ecclesia 
s. nicholai. Canobio altare 
s. nicholai in eccelesia s. justine., 
In travatia altare s. nicholai, in 
ecclesia s. vietoris. Altares. nicho- 
lai in ecclesia s. petri. In laven- 
tina loco zornigo ecclesia s. nicho- 
lai. Modoctie altare s. nicholai 
in ecclesia s. marie fratrum 
humiliatorum. Texto supra lam- 
brum ecelesia s. nicholai. In 
plebe incini loco caxa massal- 
liasca ecclesia s. nicholai. Cor- 
beta e«clesia s. nicholai. In 
plebe brivio loco eixano ecclesia 
s. nicholai. In vasaxina loco in 
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narro festum s. nicholai in 
ecclesia sancte brigide. In plebe 
mandetto in abbatia s. vincentii 
altare s. nicholai in ecclesia 
s. vietoris. In plebe s. Donati 
loco bagniolo altare s. nicholai 
in ecelesia s. petri. In plebe 
nerviano loco udrughio altare 
s. nicholai in ecclesia s. marie. 
Sanctus nicholaus cum s. savina 
et antonio ad s. silvestrum. Ad 
s. naborem, ad s. babilam; ad 
s. teglam, ad s. crucem; ad 
s. eustorgium ; ad s. laurentium. 
Ad portam vercetinam; ad 
s. mathiam; ad portinam eccle- 
sam ad ecclesiam faustam. 
Beatus nicholaus archiepiscopus 
urbis mirre provincie licie, de 
quo inter plura miraculorum 
insignia illud memorabile fertur, 
quod imperatorem constantium 
&b interitu quorundam longe 
constitutus ad misericordiam 
monitis provisum deflexit et 
minis. Ad sanctum marchum 
est altare s. nicholai. Obiit anno 
domini 343, indictione prima. 


312. Memoria s. nicholai 
episcopi. Sanctus nicholaus 
filius ephifanii nobilis urbis 


patere provinecie licie mirrorum 
et nomine religiose matris. Qui 
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cum natus esset, errectus stetit 
in pelvi fere mediam horam. 
Item quarla feria et sexta 
nullius sugebat mammas. Aliis 
diebus semel per diem noctemque 
solum modo eas sugebat. Nomi- 
natus sic post avunculum ejus 
nicholaum episcopum, Nicholaus 
id est vietoria belli. Dieta eivi- 
tas quasi ad nichilum modo 
est, quia fumum emittit teter- 
rimum et flammam. Beatus puer 
ad ecclesias frequentabat, pre- 
dicationes retinens. De hoc 
puero quidam sabatius servus 
dei dieto episcopo vixionem 
optimam dixit, sicut scriptum 
est. Cum sanctus puer a scolis 
veniret signo crucis egram 
sanavit claudicantem. Parentes 
sancli pueri cum civibus vene- 
runt habitare metropolim urbem 
mirensem, ubi in sancta vita 
perseverantes obierunt. Sanctus 
nicholaus audivit de quodam 
concive, qui venerat ad nimiam 
tantam indigentiam, quod etiam 
pauperes nollent tres ejus filias 
accipere uxores. Tune itam in 
fenestram domus pauperis pro- 
jecit multum aurum per tres 
noctes, ne nobiles virgines postri- 
bulo traderentur. Beatus nicho- 
laus divino nutu factus est uno 
die clericus, acolitus, subdia- 
conus, levita, presbyter, et pon- 
tifex mirensis metropolim, sicut 
postea sancto ambrosie. Sanctus 


nicholaus sectabatur humilitatern, 
creber in oratione pervigilabat, 
corpus altenuabat jejuniis, mu- 
lierium consortia quasi quandam 
pestem fugiebat. In suseipiendis 
hominibus humilis, in loquendo 
efficacis, alacer in exertando, 
severus in corripiendo. Viduarum 
et orphanorum abque oppres- 
sorum sie negotia curabat, ac 
si propria essent. Rapinam exe- 
crabatur potentium, arguebat 
violentes non solum in corpo- 
rati presentia sed in absentia 
adjuvabat devotos. Sieut legitur 
de nautis in mari, qui flentes 
invocantes eum, ejus figura ap- 
paruit, et eos turbine et nece 
liberavit. (ui venerunt ad eum 
et dixerunt ei proni adorantes 
et eum, sed hoc nesciebat. Cum 
beatus nicholaus multos ad 
fidem convertisset, ut disruptis 
vdolis dione, diabolus tristis ad 


india duxit vas ollei eonfeecti 
taliter, ut unde esset. linitum 
arderet sine remedio. Videns 


ergo diabolus quosdam devotos 
in mari venientes ad beatum 
nicholaum, transformavit se in 
spetie honeste mulieris, et in 
navicula sua habebat vas sui 
mali ollei. Et vocavit devotos 
venientes, et deprecatur eos 
accipere secum vas, et linirent 
unquentes autam beati nicholai. 
Illi acceperunt vas, et illa recessit. 
Statim ymago s. nicholai affuit, 
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et dixit, quod erat demon illa, 
et jactarent in mare olleum. 
Tune cum hoc feeissent, olleum 
super agnus ardebat. Et vene- 
runt et hec omnia sancto 
nicholao dixerunt. Item quedam 
naves onutte frumento ab ale- 
xandria ibant constantinopolim. 
Sed quia fames erat per totam 
liciam, s. nicholaus rogavit 
nautas dare sibi centum modia 


pro novi. Sed cum dedissent 
non est minus inventum ad 
bisantium. Item sanctus nicho- 


laus audivit tres juvenes milites 
scolares a decolatione, eo quod 
eorum stabularius sciens eos 
habere denarios concordatus 
cum potestate inter se dividere 
nummos. Et falso accusabant 
scolares. Item cum nepotianus, 
ursus et aspileon milites con- 
stantini falso accnsati essent 
invidia, et imperator vellet oc- 
cidere, ipsi in carcere voca- 
verunt beatum nicholaum ad 
auxilium. Statim vymago ejus 
imperatori et accusatori apparuit, 
et precibus et minis fecit eos 
liberari. Tune cesar scripsit 
sacras et missit illos cum aureis 
muneribus in irream, ul beatos 
nieholaus dum viveret in earne, 
oraret pro se. Item castello 
aplanitarum ejus auxilio ineissa 
est cipressus, ubi demon non 
sinebat homines incidere. Item 
castello arniredensi aquam dedit, 


que perdita erat, et a quodam 
puteo demone expulit, et pur- 
gatus est putens. Item sanavit 
demoniacum de regione andro- 
nica. Item sanavit antonium 
cecum annorum tres. Sanctus 
nicholaus sanavit hominem qui 
per menses quatuor volutabat 
se per terram, cui frigus erat 
in corpore. Item mirabiliter 
clericos sanavit pauco vini. 
Item  vertit lapidem, quem 
homines septuaquinta movere 
nequibantad construendam eccle- 
siam. Item signavit virum et 
uxorem, qui per annos triginta 
non habuerant fillum, et ha- 
buerunt. Item sanavit puellam 
per annos septem aridam inter 
brachia. Item demon in specie 
angeli apparuit, et sanctus 
nicholaus reputit eum. Item 
sanavit demoniacum. Item sana- 
vit febrieitantem, qui fuerat 
arnavedensis castelli. Item dum 
ororet media nocte, diabolus 
apparuit per scalam ascendens 
et descendens. sed signo crucis 
evanuit. Item de uno pane 
multos ecclesie pavit artifices 
mirabiliter. Item dum iret veru- 
salem, diabolus duxit tempestas 
et voluit evertere navem ubi 
sanctus erat,gged sygno crucis 
disparuit. Et sanctus adjuvit 
presbiterum timore percussum. 
Et sanctus nicholaus ubique 
mira faciehat. Sanctus nicholaus 
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plures habuit mirabiles nocturnas 
vixiones angelicas, ut sciret 
que ventura erant sibi. Item 
sanavit mulierem lunaticam de 
vilasaclon. Beatus nicholaus cum 
transiret de hoc seculo dedit 
pacem omnibus, et videns an- 
gelos dei oravit, dicens psal- 
mum in te domine speravi. 
Obiit anno domini 365 — — 
anno decimo pontificatus s. Am- 
broxii, vel secundum quosdam 
343. — — — Ubi erant pres- 
biter arteniam frater ejus et 
nicholaus archidiaconus ejus. 
Inmulus ejus dei liquore et 
aque manare non desinit, unde 
languentes celaudi, ecei, aridi, 


sundi et demoniaci peruncti 
sanantur. Quodam tempore dum 
episcopus mirensis in exilio 


esset destinatus, olleum desinit, 
usque dum dielus episcopus 
redivit. Item cetron habuit lin- 
teamen ejus. et fecit ecclesiam 
sancti ad urbem suam exco- 


randam. Deus ei dedit filium 
in festo s. nicholai, de quo 
mira leguntur in vita sancli 
nicholai. Item de yconia s. nicho- 
lai delata in Africam mira 
leguntur in vita s. nicholai. 
Item in vita ejus legitur de 
judeo et viro, qui per sanctum 
nicholaum est resuseitatus. Item 
quidam amore fili scolaris 
omni anno faciens pastum in 
sancto nicholao, cui diabolus 
oceidit fillum et sanctus nicho- 
laus eum resuseitavit. Item 
quidam vovit, si sanctus nicho- 
laus daret sibi fillum, quod 
ecelesie ejus daret siphum 
aureum, et de hoc multa legun- 
tur. Tanta cotidie miracula 
exhibet, ut nulla carnis sufliciat 
promere lingua, etiam si lotum 
eorpus lingua Regnante domino 
nostro. 

313. Memoria s. nichoe 
Eeclesia venerabilis nichoi con 
etc. etc. 


Hymnus St. Nicolai. 
(In Mm. Ambrosiae G. 109. Inf. Prob. ined. Prob. sec. XVI.) 


O0 faustum lepidumque diem quem lucifer almus 
Retulit, et pura lustravit lampade Phoebus, 

Sub quo nune Austri rabiem posuere procaces 
Diraque ventosi ceciderunt murmura ponti 

Jam pater insignis glauco Neptunus amictu 
Prodiit, et placidas curru secat aquoris undas. 
Neroides sinis scopulis nunc pectine eburno 
Aut comant sub sole comas, aut murice lecto 
Exornant se se, ramosa coratlia collo. 


— 137 — 


Noctentes gaudent variis fulgere lapillis. 

Jamque alacres Nante puppes de more coronant: 
Atque aras cumulant donis, et littore curvo 
Exercent festas choreas nitidamque palestram. 
Ergo agite o pueri, si quos iuvat ire per arles 
Palladias, meritas aris indicite flammass, 

Fuce sacra, castasque preces nunc fundite mecum. 
Salve divum hominumque decus sanctissime Praeses 
Quo duce parva ratis mediis deprehensa procelsis 
Non tristes hyadas, non fluctibus Oriona 

Iratum exhorret, magno sed numine freta 
Cyaneas cantes, et iniquis Bosphoron undis 

Illesa, ac Seylla rabiem, diramque Charybdim 
Intrepidis superat velis, portumque revisit. 

Quod si thura manu non parca solvimus aris 
Annua rite tuis, nec votis parcimus ullis 

Dexter adi, ac primum teneras pater imbue mentes 
Sincera virtute, viamque ad sydera pande. 

Ac duce te priscusque pudor neglectaque virtus 
lam latas repetant terras, atque impia betia 
Infelix fatium tandem formidine solvant. 


Te).os. 


Turin, 


Uns deutjche Leſer muthet e8 an, wenn wir am Turiner Hofe 
den hl. Nicolaus, den befannten Sinderpatron, mit jeinen Gaben er: 
icheinen jehen: »Je vous dirai une agreable surprise,« jchreibt 
Polyrene am 14. December 1734, »que j’eus l’autre jour la veille 
de St. Nicolas qu’on appelle ici le sapat, je trouvois sous la 
table dans un cabinet une cassette, dans laquelle il y avoit un 
petit cabinet de Chine avec de tiroirs etec.: 

Bergl. prov. sabato, jpan. zapato, port. sapato, soulier. 

Aler. Kaufmann, „Die Königin Polyrene von Sardinien, eine deutiche 
Fürftentochter,“ in den „Forſchungen 3. deutſch. Geſch.“ XI. 7, 8. 

Eine Streitiahe in Betreff der Bafilica des hl. Nicolaus zu 
Bari wurde zu Gunften derjelben von Sr. Heiligkeit dem Papſte 
Leo XII. am 7. December 1882 entichieden. Die Streitfrage lautete: 
»An et quomodo liceat Magno Priori Sancti Nicolai Barensis 





—— 
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adolescentes in Collegio exeipere et ecclesiasticis vestibus induere 
ad divinum servitium et studia excolenda in casu etc.« 

Die königliche Bafilica des Hl. Nicolaus zu Bari Hat ein 
eigenes Proprium, von welchem 1852 eine bejondere Ausgabe mit 
20 Eeiten Einleitung und 415 Seiten Tert auf gutem jtarfen Papiere 
veranstaltet wurde. 

Hier folgen die Abjchriften des Titels und der Einleitung, mit 
Anführung der päpftlichen und Föniglichen Privilegien, ferner von 
pag. 211 der Vorrede zum Feſte der UWeberführung der Gebeine nach 
Bari am 9. Mat, von pag. 254 für das Feſt Patroeinii S. P. Nicolai, 
pag. 354 des jchönen Hymnus und S. 373 der Bigil von hf. Nicolaus. 

Da die Bafilica zu Bari jehr viele Reliquien beſitzt, jo wird 
ein eigenes Reliquien-Feſt gefeiert, mit prachtvollen Lectionen vom 
hl. Joannes Damascenus, pag. 349. 


ORDO DIVINI OFFICH IN REGALI ECCLESIA S. NICOLAI 
BARENSIS PERPETUO SERVANDUS CUM ÖOFFICIHS, MORE 
PARISIENSI, S. P. N. NICOLAI ET TRANSLATIONIS S. SPINE 
D. N. 1. C. NECNON LECTIONIBUS II. ET II. NOCTURNI PRO 
FESTIS ET OCTAVIS ALIORUM SANCTORUM, QUE& IN DICTA 
BASILICA ET INDULTIS APOSTOLICIS CELEBRANTUR AD 
MAJOREM REVERENDISSIMI CAPITULI, TOTIUSQUE CLERI 
EJUSDEM REGALIS ECCLESIAE COMMODITATEM EX OCTA- 
VARIO ROMANO DESUMPTIS, ET IN HOC LIBELLO TRAN- 
SCRIPTIS SUB AUSPICHS ILLUSTRISSIMI, ET REVERENDISSIMI 
DOMINI D. FRANCISCI XAVERIl D’ELIA PATRITI BARIENSIS 
PROTONOTARI APOSTOLICI AD INSTAR PARTICIPANTIUM 
SS. DOMINI NOSTRI PAPA PRELATI DOMESTICH, ET PALATINI 
S. R.M. LOCUMTENENTIS, EJUSOUE INTIMI A LATERE CON- 
SILIARIT MAGNI PRIORIS, ET ORDINARI SUPRADICTE 
REGALIS ECCLESLE TERRARUMQUE RUTILIANI, AD SANCTI- 
NICANDRI POSSESSORIS ET IN ORDINEM EXPOSITIS A 
REVERENDO DOMINO D. ABATE JACOBO QUARTA. EJUSDEM 
BASILICHE CANONICO PRESBYTERO. 


BAREN. 


EX TYPOGRAPHIA JOANNIS ET DOMINICI FRATRUM CANNONE. 
1852. 
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Franeiseus Xaverius D’Elia 


Magnus Prior Ecelesiae S. Nicolai Barensis etc. 


Omnibus Dignitatibus, Canonicis et Clericis 
Suse Regalis Ecclesiae salutem et bene- 
dictionem in Domino, 


Cum ab Reverendissimi Archiepiscopi Baren. auctoritate, ac 
Jurisdictione fuisset immune Regale Gapitulum Sancti Nicolai 
ejusdem Civitatis nec non ab illa Capellani Majoris de Neapoli 
prout ex illa exemptionis Bulla Summi Pontifieis Paschalis II. de 
die 18. Novembris 1106. satis apparet, idque postulante Prineipi 
Nort-manno Boemundo Antiochiae Rege, Duceque Apuliae sieque 
etiam nune servatur ipso in statu in juribus suis, uti ex alia Bulla 
Pii Papae VIl. de Utiliore data die 9. Junii anni Arae salutis 
1818, sub peculiaris regimine Praelati cum titulo Magni Prioris, 
et cum ordinaria eidem adnexa Jurisdictione in Spiritualibus, 
et Temporalibus in Capitulum, et Clerum Regalis Ecelesiae, 
aliarumque ab ea dependentium ubicumgque sint sive in hac 
Civitate, sive extra, ita nt per se singnlis Annis Calendarium evulgat 
pro divinorum Offieiorum reeitatione servandum. Et quoniam diu 
non pauca Sanctorum Oflicia a 5. R. C. identidem concessa in 
variis ibant dispersa libellis, et volentes ea in unum conjungere, ut 
regularis alque perpetuus ordo haberetur ad laudandum Deum, 
et Dominum nostrum Jesum Christum juxta Apostoli praeceptum, 
id fieri statuimus secundum ritum Romanae Eeclesiae, cui, nullo 
medio pertinemus, eo magis quod eum ex Deereto Philippi II. 
Hispaniarum Regis Catholici de die 31. Decembris 1605, commutata 
fuisset divina Psalmodia e Parisiensi ritu, quo tunc temporis et 
ab anno 1304 jussu Regis Caroli Il. Andegavensis in eadem 
S. Nicolai Basilica celebrabatur, in Offieium sive Breviarium 
Romanum, quo modo utimur, ob generalem Officiorum reductionem 
a Beatissimo Papa Pio V. dispositam et relicta solummodo 
facultate, ac.speciali praerogativa Basilicae praedicetae recitandi 
secundum Parisiensem ritum Offieia propria tam Solemnitatis, quam 
Translationis Sancti Nieolai dictae Regalis Ecclesiae Patroni, 
ac illud etiam de Translatione Sacrae Spinae Coronae D. N. J. C. 
ıdeoque permisimus praesentem per typos in lucem proferre 
libellum ad majorem gloriam, et honorem Summi Dei et Sancti 
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Nicolai praecipui Patroni totius Provinciae et Civitatis, hujusque 
Regalis Basilicae Titularis, qui dignatus est suum Regale 
Capitulum, suumque ÜClerum omnino illustrare tot tantisque 
Summorum Pontificum, Catholicorumque Regum Privilegiis. Amen. 

Datum Barii ex Nostro Priorili Palatio die 10. Junii 1852. 


Pag. 211. Hujus Translationis historiam scripserunt et 
Joannes Archidiaconus, (ut testat. Vincent. lib. 25. cap. 83. et 
Sur. tom. 7.) et Nicephorus auctores Barenses et contemporanei, 
qui de ea agentes factam asseruerunt anno Domini 1087 haec die 
ex Myra Civitate Lyciae. Clare etiam constat ex Bulla Urbani Pp. II. 
pro ordinatione Eliae ad Archiep. Baren. et Canusin. anno. D. 1089. 
Indietion. XII. 3. Nonas Octobris, cujus corpus jacet in Confes- 
sione nostrae Regalis Eccl. Ex ejusdem S. Nicolai Corpore, ut e 
perenni quodam Charismatum fonte, stillat liquor salubris, sicut 
olim cum esset Myrae, quamobrem Emmanuel Imperator dum de 
eo agit in Constit. novell. de feriis, his titulis illum exornat: 
Nicolaus miraculis insignis, unguentorum fragrantia scatens, etc. 


In II. Noeturno 


Ex S. Methodio Patriarcha Costantinopolitano in 
vita S. Nicolai, pag. 255. 


Lectio IV. 

Nune igitur, Fratres Carissimi, si vobis placuerit, de Sollem- 
nitate hujus diei Beatissimi Nicolai ‚Confessoris atque Pontifieis, 
in ejus laudem aliquid loquamur: Quum illius Sollemnitas agitur, 
quem non solum Graecia, sed paene totus Orbis praedicat. Et 
juste quidem; quia licet perpauca scripta sint ex his, quae Sanctus 
in vita sua patravit, tanta quotidie miracula exhibet, ut nulla carnis 
sufficiat lingua exprimere. (Juis enim digne potest explicare, qualiter, 
ejus meritis promerentibus, coecis visus, surdis auditus, et, ut 
breviter dieam, debilibus cunctis celerrima et optima redditur 
valetudo ? Quis, inquam, tantae est facundiae, ut facile possit ex- 
primere, qualiter ex marmore tumuli ejus sacrum redundat oleum, 
quod ab excubantibus Ministris penniculo collectum, studiosissime 
reconditum ad diversorum languorum utilem admodum unctionem ? 

R. Inveni David. 
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Hymnus pag. 354. 

Pange lingua Nicolai 
Praesulis praeconium, 
Ut nos summus Adonai 
Rex, et Pater omnium 
Ad salutis portum trahi 
Faciat per Filium. 


Dum penderet ad mammillam 
Matris ab infantia, 

Quarta semel bibit illam, 
Atque sexta Feria. 

Ne per lactis puer stillam 
Solveret jejunia. 
Suhlimatus ad honorem 
Nicolaus Presulis, 

Pietatis tantae rorem 
Cunetis pluit populis; 

Ut vix parem, vel majorem 
Habeat in saeculis. 


Auro dato violari 
Virgines prohibuit: 

Far in fame, vas in Mari 
Servat, et distribuit: 
Timentibus naufragari 
Nautis opem tribuit. 

A defunctis suscitatur, 
Furtum qui commiserat: 
Et Judaeus baptizatur, 
Aurum quod recuperat: 
Illi fides restauratur, 
Hic ad fidem properat. 


Nicolai, Sacerdotum 

Honor, virtus, gloria: 

Plebem omnem, Clerum totum, 
Manus, mentes, labia: 

Ad reddendum Deo votum 
Tua juvet gratia. 
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Sit laus Summae Trinitati, 
Deeus, et victoria, 

(Quae det nobis, ut Beati 
Nicolai gaudia 
Assequamur laureati 

Post vitam in Patria. Amen. 


Y. Ora pro nobis, Beate Pater Nicolae. 

R. Ut digni efficiamur promissionibus Christi. 

Ad Magnif. Antiph. Amicus Dei Nicolaus Pontificali deco- 
ratus Infula omnibus se amabilem exhibuit. 

V. Dominus vobiscum. 

R. Et cum spiritu tuo. 


Rubricae 
Pro recitatione peculiaris Officii Saneti Nieolai tam in ejus Vigilia, 
quam in Solemnitate pag. 373. 

De Vigiha Vigiliarum Sancti Nicolai. 
Nomenclaturam hanc Vigiliae Vigiliarum, desumptam ex 
vetustissimis Breviariis Graecis, quibus Ecelesia Myrensis olim 
utebatur, Vigiliae Saneti Nicolai. quae die quinta Decembris 
incidit, plurimorum jam hine Saeculorum consensus adscripsit; ea 
fortasse de causa, quia praeter Vigillarum mores primas habet 
Vesperas, ac sub ritu semidupliei celebratur. Ipsa itaque quinta 
die Decembris fit OfMeium de Vigilia Sancti Nicolai sub dicto 

ritu semidupliei a primis Vesperis usque ad Nonam. 


E. Das Weihnächtsfeſt. 


Weihnachten. } 
„Sag, weiſch denn jelber au, du liebt Seel, 
wo's Winechtkindli ich, und hehſchs bidenkt? 
Denk wohl, i ſag der's und i freu mi druf. 
O, 's iſch en Engel uſem Paradies, 
mit ſanften Augen und mit zartem Herz. 
Vom reinen Himmel abe het en Gott 
De Chindlene zum Troſt und Sege gidikt. 
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Er bietet fie am Bettli Tag un Nacht, 

Er deft fie mitten weiche Fegge (Flügel) zu, 
und weiht er fie mit reinem Othem a, 

wird's Aeugli Hell un 's Bäkli rund um roth. 
Er breit ſie uf de Hände in der G'fohr, 
günnt Blüemli für ſie uf der grüene Flur, 
und ſtoht im Schnee und Rege d' Winecht do, 
jo ſenkt er ſtill im Winechtchindli-Baum 
„ſchöne Frühling in der Stube uf 

und lächelt jtill und het fie ſüeſte Freud, 

und Mutterliebi heißt fie jchöne Name.“ Hebel. 

Weihnachten, das Feſt der Liebe und der Freude, des Wohlthuns 
und der Barmherzigkeit, it das ſchönſte chriftliche Feſt mit jeinem 
flittergeichmücten Tannenbaum und feinen ftrahlenden Lichtern in den 
Häuſern und Stirchen, während draußen die Schneefloden durch die 
Straßen wirbeln und ein fchneidender Wind über die Schneefelder, über 
die entlaubten Wälder und den gefrorenen See dahin braust. 

In früheren Zeiten wurde das Chriftfeft auch amı Bodenjee und 
in ganz Schwaben feierlicher begangen, als jet, wo die „Beicheerung“ 
die Hauptjache iſt. 

In Conjtanz giengen in der Chriſtnacht, jeßt noch die heilige 
Nacht genannt, Banden junger und alter Leute, oft ſeltſam gefleidet, in 
der Stadt herum und fangen, in Partieen von bis 3 Perjonen vereinigt, 
von Abend 6 bis 9 Uhr vor den Häuſern, von welchen jie Gejchenfe zu 
erhalten hofften. Es wurden meijtens Lieder gejungen von der Geburt 
und dem Leben Jeſu, welche jpäter auch in Kriegslieder und Liebes» 
lieder ausarteten. Knaben und Mädchen, welche nicht fingen konnten, 
beteten das Vaterunſer und Studenten das lateiniiche pater noster. 
Wenn man nichts jchenfen wollte, jo flopften die Hausbewohner jogleic) 
am Fenſter, zum Zeichen, daß die Sänger und Beter weiter ziehen 
jollen. Wollte man ihnen etwas geben, jo widelte man das Geld in 
ein langes Papier, zündete es an und warf es zum Fenſter hinaus. 
Ließ das Geſchenk zu lange auf ſich warten, jo wurde von der Gaſſe 
in ungeduldigem Tone gejungen: 

Wenn ihr üs ge wend, 
Sp gend üs bald, 
Denn uf der Gafje ich's Falt. 
Jetzt ijt Diefer Brauch, wie jo mancher andere, abgefommen. 
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Biel häufiger, als jebt noch, waren früher in ganz Schwaben, 
bejonders auch in der Baar und auf dem Walde (dem Schwarziwalde) 
die Krippen oder Krippeln an Weihnachten, die nicht nur im den 
Kirchen, fjondern auch in allen wohlhabenden Häufern „aufgemacht“ 
wurden. Diejelben find Darftellungen der biblijchen Geichichte, von der 
Ehriftnacht big zum zweiten Sonntag nach Dreikönig, fie umfaſſen daher die 
Geburt Jeſu, die Anbetung der Hirten und der hl. Dreifünige, die Flucht 
nad) Egypten, den bethlehemitischen Kindermord, die Darftellung im 
Tempel, die Beichneidung, die Anwejenheit des Knaben Jeſu im Tempel 
bei den Schriftgelehrten und die Hochzeit zu GCanaa. Der Boden iſt 
mit duftendem grünen Moos bedeckt, den Hintergrund der Landſchaft 
bilden teile Berge mit ftolzen Burgen und Feltungen. Die Berge find 
aus fteifem geleimten Papier, grau und grün angeftrichen und mit 
Spießglas betreut. Größere Krippen find mit Blumenftöden und 
jungen Tannen umgeben. Die Figuren find aus Holz gejchnigt oder 
aus Wachs präparirt, letzteres ift bejonders bei der Muttergottes der 
Fall, um ihr ein ganz mildes und fanftes Ausjehen zu geben. Die 
Befleidung der Figuren bejorgten meiftens zu einem billigen Preiſe die 
Frauenklöſter, allerdings nicht immer mit hiftoriicher Treue. Es macht 
einen fomischen Eindrud, wenn 3. B. das Gefolge der hl. Dreikönige 
in den Uniformen von alten öfterreichiichen Dragonern ſteckt. Um die 
Koften der Anschaffung und Unterhaltung zu erleichtern, iſt in den 
Kirchen bei den Krippen ein Opferſtock angebracht. 

Die Krippen find von dem hl. Franz von Aſſiſi, dem reichen 
Kaufmannsſohne, der in freiwillige Armuth jich begab, der wegen 
jeiner anmuthigen Gejtalt und ritterlicher Bildung „die Blume der 
Jugend“ genannt wurde, gegründet. Wie er mit dem von ihn geitifteten 
großartigen Franziscaner-Orden die Armuth und Nächitenliebe des 
Heilands verwirklichen wollte, juchte er auch durch die Krippen Die 
armjelige und dennoch von himmlischen Erjcheinungen begleitete Geburt 
des Chriftfindes darzuftellen. Die Krippen waren früher bejonders in 
den Klöftern üblich umd in den modernen haben unter den Namen 
Krippen, »cröches,« die jo wohlthätigen Kinder-Bewahranftalten ſich 
ausgebildet. Auch die theatralischen Voritellungen, welche früher in den 
Klöftern und in Klofterichulen, wie z. B. in Conſtanz und St. Gallen, 
zur Weihnachtszeit jehr üblich waren, welche von Studenten ausgeführt 
wurden und außer dem religiöfen Sinne auc) deren fünftleriiche Bildung 
bezwedten, find mit ihrem Urſprung auf den hl. Franziscus zurüd- 
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zuführen. Sie behandeln ausfchlieglich die bibltiche Gejchichte, beſonders 
die Geburt und das Leiden des Heilandes, die jogenannten Paſſions— 
Spiele, obgleich in jpäteren Zeiten auch hiftoriiche Stoffe und jogenannte 
Nitterjpiele nicht ausgeichloffen waren. Große Verdienſte um das 
firchliche Schauspiel und das moralische Schaujpiel überhaupt, haben die 
Jeſuiten jich erworben. Neben den theatraltiichen VBorjtellungen waren 
auch Darftellungen aus der biblischen Geichichte mit oder ohne muſikaliſche 
Begleitung gebräuchlich. Die modernen „Lebenden Bilder“ find, wie jo 
vieles andere, nur Jmitationen des früheren firchlichen Lebens. 

Während des Concils zu Conſtanz, gaben im Jahre 1417 die 
englischen Bilchöfe und PBrälaten dem König Sigismund und vielen 
vornehmen geitlichen und weltlichen Herren ein prächtiges Gaftmahl. 
Unter demſelben wurden Borjtellungen aus der biblischen Geichichte 
aufgeführt, über welche Gebhard Dacher folgenden Bericht madjt: 

„sn dem Mahl zwijchen dem Eſſen, jo machten ſie ſolch' Bild 
und Geberd, als unſere Frau ihr Kind umjeren Herren und Gott gebar. 
Und Joſeph stellten ie zu ihr. Und die hf. Dreifönige, als die unferer 
rauen die Opfer brachten. Und fie hatten gemacht einen Tauteren 
quldenen Stern, der gieng vor ihnen an einem dünnen eijernen Drat. 
Und fie machten König Herodem, wie er dem drei Königen nadjjandte 
und wie er die Kindlein ertödtete. Das machten fie alles mit gar 
foftlichem Gewand und mit großen guldenen und filbernen Gürteln 
und machten das mit großer Zierd und Demut.“ 

Die Paſſions-Spiele von Oberammergau haben einen weltberühmten 
Ruf erlangt. In Baiern waren fie längere Zeit als „Ppolizeiwidrig“ 
verboten, bis König Mar 1. fie wieder zuließ, nachdem fie Göthe in 
jeinen Wahlverwandtichaften zu Ehren gebracht hatte. 

In der heiligen Nacht giengen ehemals die Hirten auf dem 
Lande betend um den Stall herum und jtedten dem Vieh Futter auf. 
Auch zogen die Hirten den Reigen blajend durch die Gaſſen der Dörfer 
und jangen dabei das Hirtenlied: 

„sch bring’ heut ein’ jehr Fröhliche Poſt, 
Auf daß ihr Hirten die Freuden verfoft. 
Als ich nun bei der Nacht 
Bei meinen Schäflein wacht’, 
Haben’s eine Lieblih Mufif gemadt. 
Sch greif’ eilend nach meiner Schalmei, 
Und ruf’ gleich meine Schäflein herbei, 
10 
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Aber fie laſſen mich 
Sammt meiner Pfeif im Stich, 
Springen, frohloden und freuen id). 


Kommt, laßt’ uns nad) Bethlehem geh'n, 
Um alldorten das Wunder zu jeh'n. 

Es war ein alter Stall, 

Der voller Freude-Strabl, 

Wo ſich die himmliſch' Muſik erſchall. 


Ich ſah dorten das göttliche Kind 
Liegen im Viehſtall bei Eſel und Rind. 
Herzliebſtes Jeſulein! 

Wir wollen Dir dankbar ſein, 


Daß Du bei Sündern gekehret haft ein!“ 


In vielen Gegenden, beſonders in Baiern, Oeſterreich und in der 
Schweiz, wird in der Chriſtnacht die „Mette“ gehalten. Eine Stunde 
vor Mitternacht wird mit allen Glocken die ſogenannte „Schreke“ 
geläutet. 

Um Mitternacht wird in den von Gläubigen jeden Alters und 
aller Stände dicht angefüllten und mit hunderten von Lichtern be- 
feuchteten Pfarrkirche das „Hirtenamt“ gehalten, darunter das gemüthlich- 
ichöne Hirtenlied „O heilige Nacht“ gejungen und nachher die für den 
Tag vorgejchriebenen zwei weiteren Meſſen gelejen. 

Am feierlichiten wurde das Weihnachtsfeit in Conſtanz zur Zeit 
des Concils begangen, wo König Sigismund mit jeiner Gemahlin, 
Gräfin Barbara von Eilly und großem Gefolge am 24. December 1414 
in Conſtanz eintraf und den drei heiligen Meffen, welche von Papft 
Sohann XXIII. geleien wurden, beiwohnte. Als es im Hocamte zum 
Evangelium kam, begab ſich König Sigismund als Levit mit einem 
fojtbaren Gewande angethan und mit der goldenen Krone auf dem 
Haupte auf die Kanzel und jang dort dag Evangelium »Exiit edietum 
a Caesare ete.,« während von dem Kurfürſten Rudolf von Sachſen 
mit dem Reichsſchwerte, deſſen Spite auf das Haupt des Königs 
gerichtet war, von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg mit dem 
Neichsicepter und von dem Grafen Hermann von GCilly mit dem 
Reichsapfel umgeben war. 


(Nach den gedrudten Mittheilungen des Ober-Staatdanmwalte® Haager von 
Conſtanz, in den Schriften des Bodenſee-Vereines. IV. ©. 72.) 
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In manchen Familien wird in der Chriſtnacht eine Jericho-Roſe 
in das Waſſer geitellt und von Abends 7 Uhr bis Mitternacht darin 
gelaſſen und unterdejjen von der Familie ein Nojenfranz gebetet. Wenn 
alle Zweige aufgehen, jo gibt es ein gutes Jahr. Man will in den 
Zweigen alle Früchte, Aepfel, Birnen, Kirjchen, Trauben u. j. w. 
erkennen, welche im kommenden Jahre gut gerathen werden. Bleiben 
die Zweige geichlofien, jo gibt e8 ein unfruchtbares Jahr. Nach der 
Sage jollen in den Umgebungen von Jericho an den Stellen, auf 
denen Jeſus wandelte, die Nojen gewachſen jein. 

Das „hochgezit der Heiligen wihenechten“ nannten unſere 
frommen Vorfahren das Hochheilige Weihnachtsfeft, fie ſprachen diejen 
Namen mit der größten Ehrfurcht aus. Das kirchliche Weihnachtsfeft 
dauerte früher nicht blos eine Octav, ſondern eine doppelte Octav bis 
einschließlich des Dreikönigs-Feſtes. So 3. B. it eine Urfunde des 
Kloſters Gorheim vom 7. Jänner 1349 datirt „an Sanct Hylarien- 
Tag ze usganden (ausgehenden) wihnaechten*. Bei Correipondenzen 
von geiltlichen Gorporationen war es früher üblich, ſtatt auf Neujahr, 
auf die Hochheiligen Weihnachten gegemjeitig ſich zu gratuliven, jo 
3. B. in eimer Gorrejpondenz des Klojters Mariaftein bei Eichitädt. 

Der berechtigjte Ort zu einer würdigen Feier des Weihnachts: 
Feſtes iſt Bethlehem in Paläftina und in der That ift der hoch- 
heilige Tag von Weihnachten das größte und wichtigſte Kirchenfeit des 
ganzen Jahres in Bethlehem. Die von der frommen Kaijerin Helena 
um das Jahr 330 über die Geburtsgrotte erbaute prachtvolle Baſilica 
beſteht jchon längst nicht mehr, aber dennoch ein durch jein hohes Alter 
ehrwürdiges Gotteshaus, das im Beſitze der Griechen jich befindet, und 
von drei Klöſtern, einem fateinijchen, armeniſchen und griechtichen, 
umgeben: ilt. 

Zu Weihnachten fühlen ſich die Bethlehemiten in ihrer Würde 
und bevorzugten Stellung als nachgeborene Landsleute des Ehriltfindes. 
In den beiten Feierkleidern geht der Nachbar zum Nachbar, der 
Freund zum Freund, um jich gegenfeitig den Gruß und den Glüd- 
wunjc zum Weihnachts-Feſte darzubringen. Meeiftens finden ſich auch 
viele fremde Pilger ein und it die Witterung günftig, jo geitaltet ſich 
in den Straßen und auf den Plätzen von Bethlehem ein äußerſt leb— 
haftes und interefjantes Bild. Man erwartet die Ankunft des katho— 
lichen Patriarchen von Jeruſalem, der am Weihnachts-Abend, umgeben 


von jeinem Glerus, zu Wferd einreitet. Berittene „Zaptiehs“ geben 
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ihm das Ehrengeleite. Flintenſchüſſe fnallen, Freudenrufe der Frauen, 
welche in malerischen Gruppen auf den Dächern fich einfinden, durch- 
dringen die Luft. Alles tummelt und drängt ſich nad) dem Vorplatze, 
über den die Patres Franeiscaner, die Zöglinge de Seminars und 
des Waijenhaufes zum Zuge geordnet dem Patriarchen entgegengeben, 
um ihn zur Kirche zu geleiten. Der franzöftihe Conſul wohnt ala 
Bertreter des „allerheiligiten Neiches“ der FFeierlichkeit bei. Glanzpuncte 
des feierlichen Hirtenamtes find jedesmal das „Gloria“ und das 
„Credo“ mit dem bejonders ergreifenden »et incarnatus este. Dem 
Pontifical-Amte in der St. Katharinenssticche jchließt jich die Proceſſion 
nad) der Grotte an, bei welcher der Patriarch die Figur des Chriſt— 
findes auf den Armen trägt und mad Abjingung des bezüglichen 
Evangelium in die Krippe legt. Die firchliche Feier der heiligen Nacht 
dauert von Abends 10 Uhr bis Morgens 3 Uhr. Die amwejenden 
Prieſter beginnen jeßt ihr Dreifaches Meßopfer darzubringen in dem 
unterirdiichen Sanctuarium. Die Bethlehemiten verjäumen nicht, recht 
zahlreich zur hi. Communion ſich einzufinden. Die freundlichen Stunden 
des Nachmittags locken die Eimvohner in das Freie, meiſtens zu einem 
Gange nad) dem Hirtenfelde, wo ein üppiges Grün den Saaten 
entgegenlacht, oder nad) der vielbejuchten und hochverehrten Milch— 
grotte der göttlichen Jungfrau. Unter den Oliven-Bäumen der 
ringsum gelegenen Gärten lagert man ſich im Schatten zu einem 
friedlichen Schmaufe mit Gejang und PBhantafia, wie man hier die 
Unterhaltung nennt. Herzliche Freude herricht an dem Tage, den Gott 
gemacht hat. 

Im größten Theile von Frankreich it das Weihnachtszeit 
in der deutichen Weile mit dem Chrijtbaum ganz unbekannt. In den 
Kirchen wird das Hirtenamt in der Mitternachtsftunde gefeiert und in 
gut katholischen Familien geht Alles während demjelben zur hl. Com— 
munton. Nach derjelben iſt zu Haus ein Fleines, aber gutes Diner, le 
reveillen genannt. Während des ganzen Adventes werden bejondere 
Predigten gehalten, um die Gläubigen zu dem feierlichen Tage der 
Geburt des Herrn vorzubereiten. 

Der Zudrang zu den Chriftmetten ift — überall ein maſſen— 
hafter. In den größeren Städten werden die Thüren ſchon um 11 Uhr 
geichlofjen, um welche Stunde die Bigilien beginnen. In der Eathedrale 
Notre Dame in Paris, welche 10.000 Perſonen faßt, find alle Räume 
überfüllt, von einer großen Mafje von Kerzen, von Kron- und Wand- 
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Leuchtern prachtvoll erhellt, befonders der Hochaltar, an welchem der 
Erzbiſchof von Paris pontificiert. Am Schlufje des Hochamtes erichallen 
die alten franzöfiichen Chriſtgeſänge, Noëls genannt, in deren volfs- 
thümliche, muntere und doch ergreifende Weije die ganze ungeheuere 
Menge der Gläubigen einjtimmt, dabei die mächtige Orgel erichallt 
und Die große mehrere hundert Gentner jchwere Glocke von Notre 
Dame feierlih in die jtille Nacht Hinein tönt. In Paris find 
während der Chriſtnacht alle Cafes, Bier- und Speiie-Häufer Die 
ganze Nacht offen und mit Gäften angefüllt. Auf den Straßen herricht 
das buntejte Treiben, wie am Tage, mit Ausnahme des Laſtwagen 
und jonftiger Fuhrwerke. Hiemit it das Weihnachts-Feſt in Paris 
und in den meiiten Provinzen abgethan mit Ausnahme der Krippen, 
welche bejonders im  jüdlichen Frankreich mehrere Wochen ſtehen 
bleiben. 

Deito glänzender und großartiger wird in Frankreich Neujahr 
gefeiert, es iſt das eigentliche ;Feit der Geichenfe. Alles bejchenft ich, 
Alles erwartet Gejchenfe oder muß jolche geben, jo dat Neujahr für 
viele Leute eine wahre Galamität ift und von der Induſtrie in jeder 
Weiſe ausgenügt wird. Die Neujahrs-Geichenfe, les Etrennes, bilden 
bei vielen Bedienjteten, bei Kellnern, Hausfnechten 2. einen weſen— 
tlihen Theil des Jahreslohnes. In einem reichen und vornehmen 
Haufe wird der jährliche Betrag der Etrennes auf 100.000 Franfen 
veranſchlagt. Die Mitglieder der Familie befommen werthvollen 
Schmucd, filberne Tafel-Aufiäge, allerlei Gold: und Silber-Geichirre, 
foitbare Kleider und Pelze, prachtvolle Bücher in den reichiten Ein- 
bänden. Die Domeftifen erhalten außer Kleidungsitücden meiſtens aud) 
baares Geld, Sparcafjen-Einlagen, goldene und filberne Uhren. Der 
größte Lurus wird aber mit Bonbons und Bäckereien aller Art ge: 
trieben, die Gonditoreien haben die reichite Ernte. Auch die Armen 
werden nicht vergelien. Vor den Kirchen-Thüren jammeln ſich die 
Schaaren von Bettlern, Blinden und anderen Krüppeln. Innerhalb 
der Kirchen, Hinter den Thüren, empfangen weibliche Stimmen, bis— 
weilen jogar von vornehmen Damen, die Eintretenden mit der Bitte: 
»Etrennes pour les pauvres, si vous plait.« Den ganzen Tag knieen 
barmherzige Schweitern oder weltliche Damen auf den Betjchemmeln 
und jammeln von Zeit zu Zeit Gaben für ein Kranken- oder Watjen- 
Haus, für ein Klofter. Neujahr dauert bis drei König. Erſt nad) 
diejem Tage verschwinden die Verfaufsbuden von den Straßen, rüften 
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die Läden ab, öffnen ſich die Werkſtätten. Das Feſt der heiligen Drei- 
fönige iſt das Feſt der Kuchen. Ueberall lagern maſſenhaft Drei- 
königs-Kuchen aus, in jedem Suchen ſteckt eine Bohne für das Bohnen- 
teit, die Bohnenfönigin. Der Kuchen heißt le Gateau des Rois. 

Nach freundlichen Meittheilungen aus den füniglichen Staats 
Archiven in Italien war es bis zur Einführung des verbeflerten 
stalenders durch den Papſt Gregor XIII. im Jahre 1552 in Italien, 
aejonders aber in der Nepublit Genua und auf der Inſel Sicilien 
Sitte und Brauch), den 25. December nicht blos als den Geburtstag 
des göttlichen Chrijtfindes, jondern auch als den Ehrentag der aller= 
jeligiten Sungfrau Maria durc ein großes öffentliches Volksfeſt zu 
feiern. Das Feſt hieß: >Festo dal parto della Vergine.« 

Einen Chriftbaum gibt es in Italien nicht, dagegen werden am 
Vorabend in allen Häujern, von den Paläſten herab bis zu den Fiſcher— 
hütten Schmaufereien aller Art gehalten. Der Wochenmarkt vor 
Weihnachten it deshalb der lebhaftejte des ganzen Nahres. Beſonders 
werden große Mengen von Mal verzehrt. Bei einem ſolchen Schmaufe 
am Meihnachts:-Abend gibt es Macaroni mit jüßer Sauce, dann See- 
Male, ebenfalls in Sauce, kleine Fluß-Aale und als Hauptgewicht, 
il Capitano. ein großer und armsdider gebratener Aal mit italienischen 
Salate. Dazu trinfen die Herren den dunfelvothen und feurigen Wein 
von Bofilippo, die Damen ſüßen Malvalier. Die lebhafteite Unter— 
haltung dauert bis gegen Mitternacht. 

In der Hauptitadt der Ghriltenheit, in Nom, wird das 
Weihnachts-Feſt hauptſächlich Firchlich gefeiert. In beinahe allen Kirchen 
iind größere oder Fleinere Krippen aufgeftellt, manchmal von hohem 
Kunſtwerthe und feinem Gejchmade. Manche Krippen haben Wachs- 
figuren in Lebensgröße. Die größten und prachtvolliten Krippen find 
in der Bafilica St. Maria Maggiore bei den Kapuzinern auf dem 
Capitol. I bambino, das göttliche Widelfind bildet auf allen Krippen 
das Gentrum, um welches alle Decorationen ich drehen. Leber die 
Pläße, bejonders den Campo Maggino, in Coloſſeo, ziehen in den 
Weihnachts-jzeiertagen alle Tage feierliche Proceſſionen der vielen 
Bruderichaften in die Kirchen, wenigitens war es früher jo. Den 
ganzen Advent hindurch kamen Abends die Wiferari, Bauern und 
Hirten von dem Gebirge herab, aus der Campagna bis nad) Ascali, 
an der früheren Grenze von Neapel, und bliefen auf ihren Dudeliäden 
fromme Weijen zu Ehren der Madonna, an deren Bildiäule vor 


151 — 


beinahe jedem Hauſe ein, an veichen Häuſern aber viele Lichter oder 
Laternen brannten. Jetzt joll auch diefer Fromme Brauch verboten jein. 


Auch in den Provinzen herricht noch ein reges Firchliches Leben. 
Begeben wir uns auf furze Zeit z. B. nach Neapel und zur dortigen 
Kirche San Pasquale. Nachdem das Volt vor oder von Mitternacht 
an längere Zeit vor den geichloflenen Thüren der Kirche gewartet, 
manchmal auch gemurrt Hatte, öffnen Sich endlich die Haupt- und 
Nebenthüren zu den Hallen der Kirche. Die Metten beginnen Morgens 
1!/, Uhr. In feierlicher Proceſſion tragen die Briefter und Pasqualiner— 
Mönche das Chriſtus-Kindchen zuerft zum Hochaltar und dann in der 
hellerleuchteten, von Wachsferzen flimmernden Kirche umher. Das 
winzig Feine, mr eine Spanne lange Jeſus-Kindlein, das in einen 
fleinen und zierlichen Körbchen ruht, wird zuleßt in das Presepio, in 
den Stall der Strippe, niedergelegt, wo bereits Maria und Joſeph 
jeiner harren. Alle Glocken und Glöcklein der Kirche läuten. In die 
ranjchenden Töne der Orgel miſchen ich die Lobgeſänge der Engel, 
von feinen Kinderjtimmen ausgeführt. Himmelwärts tönen Gejang und 
Geläute in jubelnden Wetien. 


Das Presepio ijt einer näheren Betrachtung auch bei Tag werth. 
Kunft umd reiche Tüdliche Natur vereinigen fich zu jeinem Schmude. 
Das Presepio umfaßt eine große, weite Gebirgs-, Fels: und Wald- 
Yandichaft mit vielen Höhlen. Auf den Höhen und im den Triften 
weiden die Heerden, die Hirten jpiefen die Zampogna (die Schalmet) 
und die Cornamusal den Dudeliad. Wollige Hunde aus den Abruzzen 
bewachen die Heerden von Schafen und Siegen. Gruppen von Balmen, 
Pinien und Eichengebüfch ragen aus der Ferne empor. An den 
‚selswänden hängen, wie in den Abruzzen, wie in der Fels-Landſchaft 
zwiichen Amalfı und Sorrento, Gaitelle, Städte und Dörfer. Beinahe 
alle Bäume und Gejträuche find natürliche, nur im Hintergrunde ſieht 
man einige gemalte Gruppen. Im Bordergrunde ftehen wahre Lebens— 
bäume, verichiedene Nadelhölzer, Pinien, Oliven- und Orangenbäume. 
Zarte Prlänzchen bilden den reichen Moosgrund, buntfarbige Flechten, 
Algen, Lycopodien, Seetangen, Sataginellen und Tannen aller Art. 


In der größten FFelienhöhle jtrampelt vor Freude auf dem gelb- 
fichen Stroh das Jeſus-Kindlein. Maria und Joſeph warten jein. Die 
Hirten fommen und beten es an, auf den Knieen liegend bringen fie 
Geſchenke dar, meiltens natürliches Obit von der feiniten Art. Ueber 


— JRR; 


der Höhe und um die bewaldeten Berge jchweben die himmlischen 
Heerichaaren. Pausbadige Engel ſchwingen die Weihrauchfäffer und 
eine Gruppe von fliegenden Engeln trägt die Inſchrift: >Gloria in 
excelsis Deo et in terra pax.« In den vielen Fleinen Höhlen jptelen 
jih auch Humoriftiiche Scenen ab. Eine der Höhlen enthält einen 
volljtändigen Fleiſch-⸗Käſe- und MWurftladen. Eine andere Höhle ent- 
hält eine trattoria di campagna, ein ländliches Wirthshaus. Bor der 
trattoria tafeln und zechen die Bauern an den mit Speijen und Wein 
beladenen Tischen. Alle Bauern und Bäuerinnen haben die National- 
tracht. Die übrigen Figuren des Bethlehem, das man auch die Krippe 
heißt, haben einen kunſthiſtoriſchen Werth, ſie find mindeſtens 200 
Sahre alt, jie ſchimmern in Eojtbaren, jammtenen, jeidenen, gold und 
ſilbergeſtickten Gewändern. 

Eine der größten und berühmteften Strippen in Neapel hat 
die Kirche Santa Maria in Portico. Sie nimmt die ganze Yänge des 
Hauptichiffes bis zum Uuerjchiffe der im griechtichen Style und in 
einem griechiichen Sreuze erbauten Kirche ein. Die Banersleute find in 
ihre Nationaltracht gefleidet, die Gejchenfe, welche ſie dem Jeſus— 
Kindlein darbringen, jind die beiten Früchte ihrer Fluren, ihrer Gärten 
und Weinberge, fie bringen von Allem, was ihre Küche, ihr Hof und 
Stall vermag, das Beite und Schönite. Von den Dächern der Hütten 
herab hängen Zwiebeln, Käſe, Kürbiſe, Melonen, Obſt aller Art. 
Jeder der von Sammt, Gold und Silber ſtrahlenden drei Könige aus 
dem Morgenlande iſt von einem großen Gefolge begleitet. Won jedem 
König trägt ein Page die große und echte Brocat-Schleppe. _Mohren 
ftoßen in die Hüfthörner, andere Mohren und Mulatten führen fremd- 
artige Hunde und andere Thiere. Wenn man bedenkt, daß alle Diele 
Figuren in Lebensgröße find, und weit von einander abjtehen, jo fann 
man ſich einen Begriff von der Großartigfeit der Schaubühnen und 
der Daritellung machen. Durch glaubwürdige Schriftjteller iſt bezeugt, 
daß früher in Italien Darjtellungen der Krippen und von anderen 
biblischen Sceneu durch lebende Perjonen und Thiere ftattgefunden 
haben. Ein lebender Ochſe und ein lebender Ejel umſtanden Die 
Krippe und es wurde dafür gelorgt, daß ſie von Zeit zu Zeit brüllten, 
lebende Heerden von Schafen und Ziegen befanden ſich im Gefolge der 
lebenden Hirten, welche auf Dudelfäden und Schalmeien ihre Lob— 
gejänge ertönen Tiefen. Die jet jo beliebten und weltberühmt gervordenen 
Bajlionsipiele von Oberammergau haben einen ähnlichen Urjprung. 
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In Toscana wird an Weihnachten ein hübſches Volkslied 
gejungen, das mit folgenden Strophen beginnt: 
»Sta notte — a mezzanotte 
E nato un bel bambino 
Bianco rosso e riceiutino. 
La Sora madre la rifascia 
Egli scalda i su’ be pedini, 
O quardate quant’ è carino etc.« 

Einen einfachen, aber tief innig frommen Verlauf hat das 
Weihnachtsfeſt in Tirol, zunächſt in den rauhen und gebirgigen 
Gegenden des Landes. Zur Chriitmette in der Mitternachtsitunde 
jteigen die Bewohner des Hoc und Meittelgebirges aus ihren ein- 
jamen Hütten in großer Lebensgefahr durch tiefen Schnee oder auf 
eijigem Fußpfade an tiefen Abgründen vorbei herab zur Pfarrkirche. 
Die Männer tragen FFadeln, lange und dünne Stöcde aus Fichten 
(Feichtenholz), um den Pad zu beleuchten, und einen malerischen 
Anblick gewähren in der dunkeln und eiligkalten Nacht, die bald auf- 
bald abjteigenden Lichter ringsum auf allen Bergen und in allen 
Thälern. Das Kienholz, das ſtatt des Deles oder Talges in den 
Häufern verbrannt wird, jind Wurzeln der Führenbäume, welche eine 
jehr ölige und brennbare Subitanz enthalten. 

Die Sitte und der Brauch, einen Chriftbaum aufzuftellen 
und anzuzünden, it nachweisbar erit nach der Neformation und 
beinahe ausichlieglih in Deutichland und den angrenzenden Ländern 
aufgefommen. Vorher fannte man nur die Krippen in den Kirchen, 
in den Klöſtern umd in vielen PBrivathäufern. Der Chriſtbaum iſt 
der einzige Ueberreit, meijt der einzige grüne Baum, der 
von dem früher üppig grünen Walde des deutſchen Glau— 
bens übrig geblieben iſt. Damit joll auch diejer einzig grünende 
Zweig eines immer mehr abjterbenden Rieſenbaumes hoch in Ehren 
gehalten werden. Blos vom hiſtoriſchen Standpuncte fühlte der 
Verfaſſer jich berufen, den Uriprung des deutichen Chriſtbaumes nach— 
zuweiſen. Der Chriitbaum bat jeine Wurzeln von der Fatholiichen 
Kirche und zunächſt von den Krippen des heiligen Franziscus von 
Aſſiſi, welcher im zwölften Jahrhundert Tebte und wirkte. 

Schon die Uebung, den Chriſtbaum bei anbrechender Nacht anzu— 
zinden, denjelben mit möglichjt vielen Lichtern und mit blendendem 
Glanze auszuftatten, iſt eine Reminiscenz an die uralte Chriitmette in 
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der Mitte der hochheiligen Naht. Das Licht, das brennende 
Licht, ifteine jpecielle Geremonie der fatholiihen Kirde. 

Und was it heutigen Tages aus dem Meihnachtsfefte, aus den 
Krippen gevorden? Nichts Liegt dem Verfaſſer ferner, als die Abficht, 
den Chriitbaum, den Nepräjentanten des immer mehr in die Brüche 
gehenden familiären Lebens, zu verunehren. Hoch toll der Chriitbaum 
in Ehren gehalten werden, nicht blos als ein Denk: und Merkzeichen 
des Chriſtenthumes, jondern auch al$ das — leider oft einzige Band, 
welches Vater und Mutter, Eltern und Kinder, Brüder und Schweitern, 
welche der Beruf, der Kampf um das Dafein, der Nampf um das 
tägliche Brod, auseinandergerilien hat, mit zarten Banden umjchlingt. 
So lange der dentiche Chriſtbaum angezündet wird, wird auch der 
deutiche Glaube an das Chriſtenthum und der Sinn für das häusliche 
Leben nicht ganz verloren gehen. Aber welche furchtbare Entartung ! 
Das Weihnachtsfeft in feiner modernen Gejtalt it ein Jahrmarkt, eine 
faufmänntiche Speculation, eine Trödelbude, in welcher mit gleignertichenn 
Scheine das liebe Chriftfind eingebettet word. Den armen Hoßjchnigern, 
die in den rauhen Gebirgsgegenden feine Früchte bauen fünnen, kann 
man es nicht verargen, wenn ſie das ganze Jahr Hindurdy um 
fümmerlichen Lohn Grucifire, Heiligen und andere Bilder oder auch 
Spieljachen für den Weihnachtstiich verfertigen. Wenn aber getaufte 
oder ungetaufte, bejchnittene und unbejchnittene Fabrikanten abjichtlich 
ichlechte Waaren producieren, um ſie auf Weihnachten [os zu werden, 
wenn der jüdische und heidntiche Banquier am Chriſtabend nebit der reichen 
Beicheerung die ‚Freunde und Gönner jeines Hauſes üppig bewirthet, 
jo dat das liebe Chriftfind in Bordeaur und Champagner beinahe 
erjäuft wird, dann bat das Weihnachtsfeit nicht nur jeinen chriitlichen 
Character, jondern auch jeinen poetiichen Reiz verloren. In den großen 
Städten feiern die Commis-Vovageurs oder andere Gchilfen der 
Sejchäftsleute, überhaupt die meiſten gargons, am Ghriitabend Die 
üppigiten Gaſtmähler, welche nicht jelten in wilde Orgien ausarten. 
Gar jelten ertönt daber das Lob des Herrn, d. h. nicht bios des 
göttlichen, jondern auch des weltlichen Herrn, dem es beinahe nie 
gelingt, die gehegten Erwartungen und maßlojen Aniprüche zufrieden 
zu Stellen. In einer illuftrirten Zeitichrift, ich glaube es war in „Ueber 
Yand und Meer“, war einmal geichildert und wörtlich geichrieben, wie 
in eimem Hauſe von jechs Stochwerfen die Zofen, Jungfern und 
Mägde unmittelbar nach der Beicheerung über ihre Herrſchafteu los— 
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ziehen. Im erjten Stod jchimpft das coquette Kammerjüngferchen, das 
Geſchenke im Werthe von 100.Marf erhalten hat, mit ebenfo loſem 
Maule, wie die Magd in der Manjarde, welche kaum zehn Marf 
davon trug. In Fleinen Städten iſt es bald allgemein zur Sitte 
geworden, daR Mägde blos das Weihnachtsgeichenf abwarten, um daun 
höchſt unzufrieden an Neujahr jofort zu kündigen. Zu feiner Zeit wird 
in der Kirche weniger gebetet, als in dem feierlichen Hochamte an 
Weihnachten. Da iſt ein Gucken und Gaffen, daß die Hälſe beinahe 
krumm und fteif werden. Nicht nur die Frauen und Mädchen, Mägde 
und Kinder, jogar die Männer und die Buben mujtern einander und 
Jeden, der in den Kirchenftuhl eintritt, ob und welche neue Kleidungs— 
ſtücke er an ſich trägt. Kommt ein Mädchen, das gerade nicht im Rufe 
der Heiligfeit steht, mit einem neuen Pelze oder gar mit einem 
goldenen Schmude in die Kirche, dann Fichern die anderen Mädchen 
und flüſtern sich beinahe laut zu: „Man weiß ſchon, von wen fie 
das befommen bat.“ 


Einen familiären Character hat das moderne Werhnachtsfeit nur 
noch in alten gläubigen Familien, in protejtantiichen Pfarrhäuſern. 
Bejonders diejen legteren muß man es nachrühmen, daß fie nicht nur 
für die leiblichen Bedürfniſſe jorgen, jondern auch den Geiſt zu bilden 
und das Herz zu erfreuen juchen. Selten jehlt ein gutes Buch, eine 
Sugendichrift, wenn es auch leider in der Neuzeit gewiſſenloſe Autoren 
und WRuchhändler genug gibt, welche manchmal jogar unter einen 
gleignertichen Titel fein Bedenken tragen, zweideutige oder geradezu 
glaubens- nnd fittenwidrige Druckſchriften auf den Weihnachtstiich ein— 
zuſchmuggeln. Auch in katholischen Familien jollte jedem Kinde, jeden 
Angehörigen, außer dem Bilderbuche ein gutes Lejebuch von nach: 
haltigem Werthe, den erwachſenen Söhnen und Töchtern eine paſſende 
Lectüre, bejcheert werden. Gerade von dieſer Seite und in diefer Richtung 
wird die Fatholtiche Preſſe am allenwenigiten unterftügt. 


Noh im Jahre 1878 wurden in Berlin Bücher, Bilder, 
Bhotographien, Transparente ꝛc. des unfittlichiten und jchmußigiten 
Inhaltes als Weihnachts-Geſchenke verfauft. Einem Berliner 
Pfefferküchler confiseirte am Weihnachtsmarfte die Polizei Prefferfuchen 
mit den jchlüpfrigiten Inichriften von weißem Zuderguße. Auch in 
Darmjtadt mußten auf dem Weihnachtsmarfte von 1878 die unſitt— 
lihiten Bilder von der Polizei confiscirt werden. 


— 106 — 


Nach der voransgehenden ausführlichen Darjtellung Dürfte es 
als überflüjfig ericheinen, zwijchen dem früheren St. Nicolaus-Feſte, 
diejem reichen Feſte des häuslichen Glüces, und dem Weihnachts-Feſte. 
das immerhin noch einen chriitlichen Character bewahren möchte, einer 
jeits, andererjeit3 zwijchen dem alten kirchlichen WeihnachtssFeite und dem 
modernen Chriſtbaum, Paralellen zu ziehen. Nicht nur das religiöje Gerubt, 
auch die gejellichaftliche Zucht und Sitte, Herz und Gefühl, müſſen unbe 
dingt zu Gunsten der früheren Einrichtungen, der alten Sitten um 
Gebräuche Iprechen. 


Weihnachten in Rom und die Kinder Predigten in 
Araceli. 

Steigen wir in der Weihnachtszeit zum Gapitol hinauf, jo be 
gleitet uns eine Maſſe von Meenjchen, namentlich aus den unteren 
Clafjen, welche nach) der hochgelegenen Franziskaner-Kirche Araceli ſich 
begeben. Dort it der Bambino (das göttliche Wicelfind) das ganze 
Jahr hindurch ein Gegenstand der frommen Verehrung, vorzüglich aber 
um Weihnachten. In einer großen Seitencapelle wird die heilige Nacht 
in Wachsfiguren dargeitellt; das Jeſuskind Liegt in der Krippe, auf 
der Seite fit jein® Mutter im himmelblauen Geidengewande, um die 
Krippe fnieen die Hirten, hinter Maria ſteht Jojeph im groben Mönche: 
gewande, auf einen langen Stab gejtügt. In dem Hintergrunde befinder 
fih Bethlehem mit Kaufladen und Wirthshaus. Hoc auf dem Berge 
jegnet ein Franziskaner die Gegend, während ein Prediger im Urnate 
mit dem Ortsvorftande ſich unterhält. Die Kinder von Nom drängen 
ſich zu dieſer Darftellung, aber fie find nicht blos Zujchauer, jondern 
jelbit auch thätig. Jeden Tag zwiichen 1 und 4 Uhr halten fie gut 
memorirte Predigten und es macht einen gar eigenthümlichen Eindrud, 
die Menge der Gläubigen mit der jüdlichen Lebhaftigfeit ſich heran- 
drängen zu jehen. Die Zuhörer Flatichen Beifall, wenn die jungen 
Prediger in Eifer gerathen. Die Knaben werden von Mädchen in 
dieſem Predigtamte abgelöft. Die Predigt gilt dem Lobe des Bambino 
oder Chriftfindes, denn in Araceli wird ein mwunderthätiger Bambino 
aufbevahrt. In Rom iſt es Sitte, daß zur Weihnachtszeit in jedem 
gläubigen Haufe, in jeder Kirche oder Gapelle auf dem Altare eine 
fleine Krippe errichtet und darin ein in Windeln gewideltes Chriſtkind 
niedergelegt wird. Bor diejer Krippe werden täglich öfter Gebete ver— 
richtet. Am dritten Tage nach Weihnachten verichtwindet der Bambino, 
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um anzudeuten, daß das Chriſtkind den von Herodes ausgejandten 
Mördern entflohen ſei. 

Mit dem Bambino von Araceli hat es nach einem in Rom 
gedrucdten Büchlein folgende Bewandtnig: „Ein frommer Franziskaner 
von Jeruſalem machte das Gelübde, aus einem Delbaum von Gethjeinane 
ein Jeſuskind zu jchnigen, es fleiichfarbig anzumalen und auf jeinen 
Armen nach Rom zu tragen. Aber nachdem er das Kind glücklich 
geichnigt Hatte, konnte er Feine Farbe auftreiben. Er hielt nun eine 
Hägige Andacht und der hi. Lucas fam, während der Franziskaner 
eingeichlafen war, jelber vom Himmel herab und malte das Bild an. 
Mit jeinem fojtbaren Schage machte der FFranzisfaner ſich auf den 
Meg nah Rom. Auf dem Meittelländiichen Meere erlitt er jedoch) 
Sciffbruch und verlor jein Leben. Der Bambino aber jchwamm an 
das Land. Das Kind von Holz trat nun jeine Wanderichaft jelbititändig 
an und obgleich zweimal angehalten und mit göttlichen Ehren überhäuft, 
blieb es doch nirgends, jondern wanderte nad) Nom und erichien an 
der Kirche Araceli. 

Als der Klofterbruder die Pforte öffnete, begab ſich das Kind 
jogleich zum Hochaltar und jeßte fich dort nieder. Die Franziskaner— 
Patres eilten herbei, erfannten das Wunder und ftimmten Lobgejänge 
an. Das Volk, unter welches die Kunde drang, jtrömte in Schaaren 
nach Araceli, wo der Bambino Wunder an Stranfen wirkte. Selbit 
als der Bambino einjtens von einer Fran zu einem frommen Zwecke 
entwendet wurde, fam er wieder jelbit nad) Araceli zurücd, zur Sicherheit 
wurde er aber mit Schrauben an die heilige Jungfrau befejtigt und 
beide in einem sicheren Schreine aufbewahrt. Wenn vornehme oder 
reiche Kranfe nach der Hilfe des Bambino ſich jehnen, jo wird derjelbe 
(osgeichraubt und unter Begleitung von zwei Kloftergeiftlichen in einem 
Galawagen in das Haus gebracht.” 

Nr. 12 der Illuftrirten Zeitichrift „Ueber Land und Meer“ von 
1885, enthält eine hübjche große Daritellung einer joldyen Kinder: 
predigt. Unter den Zuhörern befinden ſich mehrere hohe Prälaten, 
unter den Zujchauern mehrere Engländer mit Frauen und QTöchtern, 
welche mit ftaunenden Augen und Obren das auf einem Tiiche an 
einer Säule jtehende und mit Feuereifer predigende Fleine Mädchen 
angaffen. 
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F. Kraänzungen, 
Facbträae und ®orbefferungen. 


Drudfebhler. 


Troß der vielen Eigennamen in den verichiedenjten Sprachen 
und Dialeften, der großen Entfernung des Verfaſſers vom Drudorte 
und der in Deutichland und Vefterreich verichiedenen Bräudye und 
‚sormalitäten des literariichen Verkehres, haben verhältnigmäßig nicht 
jehr viele Druckfehler jich eingeichlichen. Auch der typographiichen Aus- 
jtattung des Werfes wurde in verichtedenen Recenſionen Lob gejpendet. 
Einzelne Drudfehler, wie 3. B. Heft IL, ©. 11, 3. 20 von oben 
„Arian“ jtatt „Artus,“ ferner „Roſe — Wort“ jtatt „Koſe-Wort“ zc 
wird der fundige Leſer von ſelbſt zu verbeijern die Güte haben. 


Als ein warmer Tiroler-Patriot legt Herr Dr. Nicolaus 
Naſchberger einen Werth darauf, daß folgende Drudfehler, welche 
im Hefte IV. durch den auswärts jchiver verständlichen Volfsdialeft des 
Volksichaufpieles fich ergeben haben, berichtigt werden: 

p. 15 Klatz ftatt Platz. 
p. 18 Icho ſtatt oa. 
p. 19, 15. Zeile von oben: Laſterzeit ſtatt Laſterzung. 
p. 29, ı en „gelungen ftatt gfüegen. 
p- 30, 10, 4 mn „ ber Todtenbahr jtatt auf die Zodtenbahr. 
p. 47, 12. „ſuni ſtatt huni = habe id). 
p. 47, 3. Zeile von unten: um zlaffen ſtatt un zlaffen. 
p- 48, 19. Zeile von oben: öblas ftatt etwas. 
p. 48, 4. Zeile von unten: jind jtatt find. 
2:49, 8,5: 5 „ bad ftatt bpppas — etwas. 
5A 5 „ den Müllner ftatt die Müllner. 
Re „ſchiem's ftatt in's. 
p. 51, 14. Zeile von oben: Stroah ſtatt Stroach — Handſtreich. 
p- 57, 2. u» Söhlerwerl ftatt Oehlerwerk. 
p. 58, 10. Zeile von unten: Reiche jtatt Keiche. 
— — „lnärt ſtatt keart = gehört. 
13. „derhalts ſtatt derftshalt = ſollt ihr gerade. 
Vorlehle Beile: Diendl a ſtatt Diendla. 
. — „ Grintö ſtatt Grint, das im Volksmund auch „Kopf“ heißen kann. 
p. 59, 12. Zeile von unten: Ja Narr! Vieſer Ausdruck gilt im Volke ſoviel als 
eine nterjection der Verwunderung. 
= de "„ Ha um jtatt ja nun, oder noch beſſer: ja! und dös u. ſ. w. 
p- 60, 3. Beile von oben: Doßnen ftatt Döhnan. 
A u — „Kuüurſchala ſtatt Kirſchala, ebenſo in der vorletzten Zeile. 
BR „ Indem jtatt in dem (Gejagten). 


’ 
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p- 66, 6. Zeile von unten: fleiß ftatt Fleiſch'. 
07,6 „ , „ Ne jtatt er. 


„» legte Beile: gib fiatt gab. 


p. 70, 2. Beile von oben: fert ftatt gelt's. 


P- 


a 0. oz ſtraten jtatt kraten. 


NB. zu Haderwachel = eigentlich ein Menich, der zerlumpt oder mit Hadern 


nachläſſig vermummt hin- und herſchwenkend einhergeht; wird aber vom Volke 
gewöhnlich für „Teufel“ gebraucht. 


P. 
P. 


P. 


72, 4. Zeile von oben: var ſtatt ra (jelten, geichäßt, lat. rarus), 

14,14 u nm ghert ftatt keart — gehört. 

„Letzte Zeile: ihm ftatt ihm oder befjer mi (mich). 

„ sm der Anmerkung 11 fteht einen ftatt meinen großen Körper u. f. mw. 

„ 3. geile von oben wäre wohl beſſer: ftatt Chriftenheit objiegt, die Türfenichaft 
bejiegt. 

75, 5. Zeile von oben: wollte jtatt wolta (jehr). 

n BE, 5 „ mieſen ftatt mueßen. 

" „ Nicht jtatt nix (nichts). 

r 8. Zeile von unten: oam ftatt van (Einen, unus). 


. 76, Anmerkung 3: Hoffigen ftatt Hochfilzen. 


J 7. Zeile von oben: in den Dur ſtatt in da Dur. 

p I. nn m  Üngadem ſtatt Engadein (dies ift ein großes Thal 
am Urjprung des Inn im Canton Graubünden). 

a SE, an 25 „  Koblberg ftatt Koßberg. 

u Wi. 8,5 „a a jchieche Schlacht — eine große, blutige Schlacht, ift 
Appofition zu Bataillon und gehört daher Beiftrich 
(Eomma) vor abgeit. 

„ 16. „ ESoolorn ftatt Salur'n. 


p. 77, 12. 2 5 „Wer jtatt Der. 
p. 78, 83. „Nkimma ſtatt kinna (können). 
— 6. Zwibenſtren jtatt Zwirnſtren, ebenſo in der 8. Zeile. 


" " 
„ 10. und 12. Zeile von oben: Stroh ftatt Stroah. 
„ 12. Beile von oben: wie ftatt wo; doc) formt im Dialekt auch „wie“ in der 
Bedeutung wo (ubi) vor. 


m 8. „ leicht ds thun ftatt Teichts thoan. 


„Anmerkung 4 gehört das = Zeichen nad 4, alio — Einem jeden. 


. 81, 3. Zeile von oben: war bedeutet reichlich oder viel und nicht wie in der 


Anmerfung 2 e8 heißt „machst.“ 
»„ Anmerkung 12: Schoben bedeutet auch Schuppen und Schmutz überhaupt 
in Folge von Unreinlichkeit. 


. 82, 9. Zeile von oben: einander ftatt einoander. 


— Ur — „Boad ſtatt Pfoad (Hemd). 

„ 14 „ 3wiſchen Flucht und ergreifen ergänze „ſie.“ 

a liiſt ſtatt is. 

„In der 12. Anmerkung lies alſo pars pro toto i. e. als „wir Bettler“ zu 
nehmen. Ein jeder ergänge: Türke. 
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p- 83, 20. Beile von oben: und jeder find fünf und vier, ift wohl zu lefen: und 
ftelle fie auf zu fünf und vier. 
„ In der Anmerkung 8 fteht Bettelftamper ftatt Bettelftanzer. 
p. 84, 3. Zeile von oben: Gföchter ftatt G'ſöcheter = Sehenber. 
F „oppa um ftatt öppa nu = wohl noch. 


Nachträge und Ergänzungen zu den einzelnen Ländern 
und Provinzen. 


Baden. 

Zu Freiburg i. B. jtand die St. Nicolaus-Kirche, wie 
auch das Gotteshaus Allerheiligen, in der Vorſtadt Neuenburg und 
wurde mit Ddiefer im Jahre 1678 unter der franzöfiichen Herrichaft 
zeritört. 

Cir. Bader, „Geichichte der Stadt Freiburg”, S. 169. 


Baiern. 


Bei Irrſee in Schwaben: Am Klauſenabend haben die jungen 
Leute allerlei Unfug getrieben, die Kinder zu ſchrecken; Einer zog eine 
Kuhhaut mit den Hörnern und Kuhglocken an, ſah fürchterlich aus 
und klopfte an die Thüren, aber ſie nahmen und warfen ihn ins 
Waſſer, daß er beinahe ums Leben gekommen wäre. St. Klaus iſt der 
Heilige, welcher den drei lüderlichen Mädchen drei Brode gab. 
St. Klaus fam ſonſt in der Klöpfleinsnadht. 

Panzer „Baier. Sagen und Bräuche”, IL, 117. 

In jehr vielen Orten um Bamberg und in einigen Theilen diejer 
Stadt jelbit, fommt vor Weihnachten die eiferne Bertha und nach 
Weihnachten der Hel-Niclos. Der Hel-Niclos, gewöhnlid in Erbjen- 
ſtroh gehüllt, der Schreden der Kinder, tritt Nachts in die Stube, 
ichüttelt die Stetten, die an ihm hängen, züchtigt die unfolgiamen 
Kinder mit der Ruthe, brüllt und droht, und wirft Nepfel, Nüffe bis— 
weilen auh Schuhe, Strümpfe und dergl., zur Bertheilung unter die 
Kleinen, auf den Stubenboden. (Von Herrn Zelger.) 

Panzer’3 „Sagen und Bräuche”, II. 117—118. 

In Dberhaufen bei Augsburg hieß e8 jonjt: »Heut komt de 
Kläs, morge de Buzebercht.« Der Kläs (Nicolaus) fam am Kläsen- 
Abend. Zunge Leute vermummten Sich, zogen mit Settengerafiel, 
Beitichenfnall und dergl. vor die Häufer und ſchlugen ungeſtüm mit 
den Ketten an Thüren und Fenfterftöde. Diejen wurden nirgends Die 
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Thüren geöffnet. Auf Verabredung der Eltern fam aber auc) der 
Kläas in die Häufer, befobte und bejchenfte die fleigigen Kinder, brachte 
auch eine Ruthe mit und bejtrafte die böjen. Die Buzebercht, eine 
vermunmmte Frau, die Haare verwirrt und herabhängend, das Geficht 
gejchwärzt und mit jchwarzen Lumpen angezogen, hatte einen Hafen 
mit Klaer (Stärke), rührte mit dem Kochlöffel und bejtrich den 
Begegnenden das Gelicht. 
Banzer’s „Sagen und Bräuche“, IL., 118. 


Noch im Jahre 1697 war in der protejtantiichen Reichsstadt 
Nürnberg der St. Nieolaus-Tag ein halber Feiertag, ein Tag der 
Gerichtsferien, daher der dortige Spruch: 


„Sanct Niclas, der die Schweine ſticht, 
Sit jelben Tag frei vom Gericht.“ 


In der Didcefe Eich jtätt find folgende Kirchen dem hl. Nicolaus 
geweiht: Pfarrkirche Altdorf, Burgoberbach, Eichenhofen, FFiegenftall, 
Hofitetten, Lenting, Mitteleſchenbach, Naffenfels, Ochjenfeld, Dening, 
Pfraunfeld, Pleinfeld, Wülzburg; Filialkirchen: Amtmannsdorf 
(Paulushofen Pfr.), Dorsbrunn (Stophenheim), Eſſelberg (Morsbach), 
Etzelwang (Neukirchen), Pfünz (Pietenfeld), Raitenbuch (Dening), 
Reichertshofen (Berngau), Tauernfeld (Deining), Unteremmendorf 
(Kirchanhauſen), Warching (Monheim), ſowie in der ehemaligen 
Stiftsfirhe in Spalt, der Kirche in Gersdorf (Pfr. Raitenbuch), in 
der Kirche zu Nammersberg (Pfr. Lengenfeld), in den Kirchen Roßthal 
(Pfr. Waltersberg) und Seuversholz (Bir. Polenfeld); dann noch in 
den Gapellen bei Gaimersheim und Nafjenfels. 

Rev. P. Daniel Firnftein, O, 8. Fr., zu Ingolſtadt. 


Wirttemberg. 

Die Eapelle des Stammſchloſſes des Füniglichen Gejchlechtes von 
Württemberg war »in honorem St. Nieolai« geweiht, laut 
Inschrift vom Jahre 1083. In einer Urkunde vom Jahre 1291 wird 
eusdrüclich „ſant Nyelauſen-Capelle ze Wirtemberg“ genannt. 

Im Klofter Zwiefalten wurde im Jahre 1597 der Gebrauch ein- 
geführt, daß alle Jahre an den Feiten des Hl. Nicolaus und- des 
hl. Gregor ein bejonderer Trunk gegeben wurde. 


Cir. Annales Zwifaltenses. 
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Preußen (Provinz Brandenburg). 

Auch die Stadt Brandenburg an der Havel, die Hauptitudt 
der alten Kurmarf, in der Nähe des Kloſters Lehnin, Hat ihren 
Sanct Niclas. So heißt das einſame Kirchlein, das Halb vergeſſen, 
halb vermodert, in der Mitte eines jchönen Friedhofes liegt. Zu der 
Poeſie jeiner Lage gejellt ſich ſeine Bedentung für die Gejchichte der 
Baukunſt, ein jchlichter, kleiner Ziegelbau, ohne jegliche Auwendung von 
Granit, zeigt er im jeltener Erhaltung die ganz ftrenge Einfachheit der 
erften romanischen Epoche. Hohe, dichtbelaubte Bäume umſtehen das 
Kirchlein, jebt eine Leichencapelle jchügend und verhüllend, und heben 
ihre Häupter flüfternd über dasjelbe. Brandenburg heißt wendiſch 
PBrennabor und viel eher durch die Slaven, als durch die Dentichen 
it Sanct Niclas dahin gefommen. 


Provinz Najjan. 

Herr Stobtpfarrer 8. Hellbad Hat in der hiltoriichen Zeit: 
ichrift „Nhenus" vom Februar 1836 eine Abhandlung veröffentlicht, 
daß „St. Nicolaus, nicht St. Theoneft, der älteſte umd eigentliche 
Patron der Stadt Caub jei.“ 

Aus der gefälligen Mittheilung geben wir folgenden Auszug 
wegen Mangel an Raum: 


„St. Nicolaus, niht St. Theoneft, ältejter und eigentlicher 
Batron von Caub. 

Der Hl. Nicolaus ift geboren um 270 zu Patara in Kleinafien 
und befannt durch jeine hohe perjönliche Heiligkeit, jeine ſchrankenloſe 
Wohlthätigkeit uud jeine zahllojen Wunder und Erhörungen, womit er 
ihon zu Lebzeiten jogar den Abwejenden, die ihn in der Noth anriefen, 
zu Hilfe fam. Als Biſchof von Myra wurde er unter den Kaiſern 
Diocletian und Maximian Herculeus um des Glaubens willen verfolgt, 
mißhandelt und Jahre lang eingeferfert, bi Kaiſer Eonjtantin d. Gr. 
der Kirche überhaupt und auch ihm die Freiheit twiedergab. | 

Auf dem Eoneil von Nicäa (325), welches den Leugner der 
Gottheit Ehrifti, Arius, verurtheilte, war der allgemein verehrteften 
und eifrigiten einer der Befenner von Myra, St. Nicolaus. 

Er jtarb, 65 Jahre alt, am 6. December, einem ‘Freitag ; 
zwiichen 330—340. Genau weiß man das Jahr nicht mehr, da durch 
die bald darauf folgenden Stürme der Völferwanderung viele Nad)- 
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richten und Urkunden aus der ältejten Zeit unwiederbringlich vernichtet 
wurden. Sein Leichnam, 1087 nach der großen Handels- und See— 
jtadt Bari in Unteritalien übertragen, ruht dort unter dem Hochaltar, 
und fließt aus demjelben ein Franfenheilendes Del, wie fich jeder jett 
noch überzeugen kann ?). Einen Finger beſitzt auch der berühmte Wall- 
fahrtsort Saint Nicolas de Port bet Nancy in Franzöfiich-Lothringen. 

Wohl ist im ganz Frankreich, England und Deutichland ꝛc. 
überaus verehrt der große Biſchof und Wunderthäter St. Martinus. 
Speciell bei uns am Mittelrhein it ev Schußpatron des ganzen vor= 
maligen Erzitiftes Mainz, desgleihen z. B. der Pfarrgemeinden 
Hattersheim, Oberwalluf, Oeſtrich, Wellmich, Dfteripai, Braubad), 
Oberlahnitein, Spieß-Ems ꝛc., nicht zu vergeſſen St. Martin in Ober: 
wejel, Boppard und Goblenz. Und fein Feſt und jeinen Namen werden 
die Martinsfener allerorts verewigen bis zum jüngften Tag. 

Außer dem Hi. Martin aber iſt fait Fein Heiliger jo beliebt, jo 
überall befannt, als der große Wundermann St. Nicolaus. Ia, ehrlich) 
geiprochen, ijt der hl. Nicolaus eine noch viel populärere Erjcheinung 
als jelbjt der gewiß populäre Hl. Martinus oder „St. Märten“ am 
Niederrhein. | 

Ihn verehrt man im Nordoſten Europas in den Eisfteppen des 
großen rufliichen Neiches ebenjo jehr wie „fern im Sid’ im jchönen 
Spanien“. Zahlreiche Kirchen und Altäre find ihm geweiht in Griechen: 
land, Ungarn, Holland 20. Nicht blos bei den gemüthvollen Deutjchen, 
bejonders am ganzen Mittel- und Niederrhein, it „der heilige Mann“ 
Nicolaus der Held und Freund und Beſchenker der Kinder, jondern 
jelbjt in Nordamerifa und jogar bei den freien holländischen Boeren 
in Südafrika. 

ie jehr jene Verehrung verbreitet, beweiſt auch der Umjtand, 
daß jein Name allüberall für Unzählige nicht blos den Vor-, jondern 
auch den Haupt- und Stammmamen abgegeben hat. So heißt bei den 
Amvohnern der Oftjee in Deutjchland, Dänemark und Schweden fait 
jeder dritte Burjche oder Man Klas; oder auch Niel, Nieljen. Sehr 
häufig find am Niederrhein die Klaejen, Claſſen u. dgl., am Mittel: 
rhein die Kloos, Closmann, Clasmann, Niel, Nidel und jelbit (als 
Stammmame) Nicolaus. 


) Austührl. Beichreibung eines Augenzeugen im Mainzer „Volksblatt“, 
Nr. 49, vom 6. December 1885. 
11* 
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Er iſt Schußpatron der Bäder, weil er jo viele Arme mit Brod 
und Lebensmitteln unterjtügt hat; daher wird er vielfad; mit Drei 
Broden — auch mit drei Aepfeln — abgebildet. Er iſt der Schutz— 
patron der Schiffer, weil er jo viele Schiffe und Schiffer vom Unter- 
gang bewahrt hat; daher wird er oft abgebildet mit einem Anker in 
der Hand oder mit einem Schiff oder Kahn oder Kufe, worin zwei 
bis drei Gerettete fich befinden. Er ift der Schutzpatron der Reiſenden, 
weil er jo viele aus mancherlei Gefahren zu Waller und zu Yand 
errettet hat. 


Ueberall ſieht man daher in Fatholischen Gegenden jein Bild auf 
Brücen oder am Wafjer, jo z. B. in unjerer Gegend nahe am Eins 
fluß der Lahn in den Rhein bei Oberlahnjten an der alten Ueber- 
fahrt nach Niederlahnftein; in dem alten Scifferort Camp, wo er 
auch Patron iſt; droben an dem gefürchteten Bingerloch, auf Der 
rechten Rheinjeite zwiſchen Aßmannshauſen und Rüdesheim; „zu Rüdes— 
desheim an Brömjers Burg“, wovon Simrod (Rheinjagen S. 223) 
eine lehrreiche Gejchichte zu erzählen weiß zc. ꝛc. Die jeefuhrenden 
Holländer haben ihn zum Scupheiligen ihrer großen Handelsſtadt 
Amsterdam erwählt; ebenjo die früheren Hanjejtädte. Desgleichen Die 
Bervohner Lothringens wegen des genannten Wallfahrtsortes St. Nicolas 
de Port. Die Stadt Bart (vgl. oben) hat jein Bild im Wappen ; 
aber nicht ie allein, jondern aucd; — die Stadt Caub.“ 

E3 folgt nun der Hiftoriiche Nachweis, daß Caub jein Wappen 
nicht vom Hl. Theoneft, jeinen Namen nicht von deſſen Stufe hat, 


jondern daß jein Patron und der „Inhaber“ jeines Stadtiwappens der 
hl. Nicolaus jet. 


Rheinland. 


Nach dem Necrologium von Kanten aus dem XIII. Jahrhundert 
geben Gerardus de Lo (Loo), decanus et frater diaconus ad cele- 
brandum festum S. Nicolai X. marcas. 

Cfr. Binterim et Mooren. Alter der neuen Erzdiöceie Cöln, L, ©. 414. 


Preußen (Didcefe Culm). 
Dem hi. Nicolaus, Swiely Mikotaj, [5 jpricht man, wie in 
Norddeutichland, beionders aber in Oſt- und Wejtpreußen ch am 
Ende der Silben in sich, sicher; E, naſales e — en, fran;. 
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vin; Mikolaj zu jprechen wie Mjikolaj (Accent auf der vorleßten] 
find in der Diöcefe Culm folgende Kirchen geweiht: 

Krojanfe (poln. Krajenka); Wisniewfa (amtlih  Wis- 
niewken), Filiale zu Sypniewo; Shöneih; Gronowo; biüchöfl. 
Papau (poln. Papowo); Danzig ad S. Nicolaum (früher Domi- 
nifanerfircche); Zangenau (poln. Legowo); Niedamowo; Fordon 
(Städtchen, geftiftet an Stelle eines uralten Schloſſes Wyszogrod); 
Schönjee (poln. Kowalewo); Damsdorf (poln. Niezabiszewo) ; 
Nadoszkfi; Grandenz (poln. Grudzigdz); Zwiniarz; Mewa 
(poln. Gniew); Parchau (poln. Parchowo); Bart6ö2no; Schwar- 
jenau; Gr.-2end (poln. Lenck); Rahmel (poln. Rumia); 
Zubiewo; Gr.-Kruszyn (poln. Kruszyny); Czarnowo; 
Dstromecko; Thorniſch Papau (poln. Papowo tormiskie) ; 
Gostoczyn; Wiele; im ganzen 27 auf 252 Pfarr- und 91 Filial— 
firchen. Die übrigen ältejften Kirchen — von denen faſt nie dag 
Gründungsjahr anzugeben iſt — führen die Titel: S. Katharinae, 
Martini, Mariae Magdalenae, Petri et Pauli, Jacobi Maior. — 
Jacobi Min., Stanislai, Epi. M., Adalberti Epi. et Mart, auch öfter 


B. M. V. — Leber die allgemeinen hiftoriichen Verhältniſſe finden 
fi in dem Artikel Culm der neuen Auflage von Weber & Weltes 
Kirchenlexikon. 


Nachrichten: Domvicar Oberlehrer Kujet in Pelplin (Weſtpreußen). 


Pfarrkirchen der Diöceſe Ermland zu Frauenburg in 
Preußen mit dem HI. Nicolaus als Patronus primariusin: 


1. Stadt Frauenburg (gegründet 1310). 2. Stadt Elbing (1237). 
3. Dorf Neukirch (1305). 4. Dorf Siegenhagen (1352). 5. Dorf 
Baſien (1289). 6. Dorf Layß (1305). 7. Dorf Sturmhübel (1339). 
8. Dorf Boeſſau (1354). 9. Lemfendorf (1363). 10. Dorf Süfßenthal 
(1344). 11. Dorf Schönbrüd (1383), 12. Königsdorf. 13. Werners- 
dorf. 14. Deutſch-Dameran. 


Sapellen in: 
1. Stadt Braunsberg (1280) an der Pfarrfirche um 1440 eine 
eigene „Gapelle der Schiffsleute und Hauptheren S. Nicolaii“ angebaut. 
2. Stadt Gutjtadt (1329) eine Gapelle S. Nicolai auf dem 
Kirchhofe für Verbrecher (jeit 14. Nahrh.). 
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- Bfarrfirden mit St. Nicolaus als Patronus 

secundarius in: 

1. Stadt Mehlſack (1312). 2. Dorf Bludau (1340). 3. Dorf 
Blanfenjee (1363). 

Daß der Hl. Nicolaus Hier wie anderorts im Volksleben eine 
bejondere Rolle gejpielt, ift nicht befannt. (Die Chriſtbeſcheerung findet 
in der Chriftnacht jelbjt ftatt und wird der dazu am hl. Abend auf: 
geitellte Teller am Morgen des Chriltfeftes in Empfang genommen.) 

Bei der verhältnigmäßig auch hier jehr zahlreichen Wahl zum 
Kirchenpatrone jcheinen in alter Zeit die Beziehungen zu Schifffahrt 
und Handel maßgebend gewejen zu jein, wie jolche theils nach der 
geographiichen Lage hiejelbit, theils nad) den Erinnerungen der Heimat, 
von wo die hiefigen Coloniſten ausgegangen (bejonders Lübeck), jtatt- 
fanden. Dr. Thiel. 


Schleſien. 

In der Kreisſtadt Neumarkt bei Breslau (Preuß. Schleſien), 
befindet fich ein uraltes Spital vor dem Liegniker Thore für verarmte 
Neumarkter beiderlei Geichlechts. Es Datirt jeinen Urjprung aus 
fatholiicher Zeit und wurde unter den fürbittenden Schuß des heiligen 
Nicolaus geftellt, diefem zu Ehren und Gott zu Liebe jehr gut dotirt 
und hat den Namen „Nicolaus-Spital,“ auch nad) der Protejtantifirung 
eines großen Theiles der Einwohner und unter proteftantiicher Wer: 
waltung beibehalten bis heute. 


Sachſen. 
In einzelnen Bergſtädten, wie z. B. Annaberg in Sachſen, war 
außer dem hl. Nicolaus die hl. Anna die Patronin der Bergleute. 


Hamburg. 


Aus den Actis Sanctorum geht hervor, daß die älteſten Stadt- 
ichulen im der mächiten Umgebung der St. Nicolai-Kirchen angelegt 
wurden, wie 3. B. in Hamburg. 

Die St. Nicolat-Schule zu Hamburg und eine St. Nicolaug- 
Gapelle wurden 1188 bei dem Elbe-Hafen errichtet. 1265 befand ich 
ein eigener Prediger an der St. Nicolai-Kirche. 

Cr. Meyer E., „Seichichte des Hamburgiihen Schul» und Unterrichtsweſens.“ 
1843. ©. 128. 


4 


Medleuburg. 
Ein Propſt Nicolaus von Medlenburg lebte und fiegelte im 
Jahre 1280, ein Pfarrer Nicolaus von Brüfewig im Jahre 1298. 
In Wismar ward die St. Nicolaisftirhe ſchon 1331 als 
beftehend aufgeführt. | 
Cfr. Schröder, Bapift. Medlenburg, S. 1005. 


Schleswig-Holſtein. 
Ueber die St. Nicolaus-Kirchen, cfr. Sammlung Schleswig— 
Holjtein’icher Abhandlungen, TH. II. S. 466. 


Schweiz. 
In der Stadt Bajel bergen der Conciliums-Saal und Die 
St. Nicolai-Capelle eine jehenswerthe Sammlung von mittelalterlichen 
Kunſtwerken. 


Diöceſe Chur. 

©. 71. Statt „Präſtanz“ zu leſen „Präjang“ = Prädium sanctum. 

S. 82. Die St. Nicolaus-Kirchen in Chur und Stürwies bejtehen 
nicht mehr; mehrere andere Kirchen find jest reformirt. Atzmoos und 
Ragaz gehören zur Didcefe St. Gallen. 

Das Klofter Fahr liegt im Cantone Aargau. 

Ueber die Freier des St. Nicolaus-Feites in der Schweiz 
geben nähere Nachrichten : 

9. Herzog, „Schweizeriiche Volfsfefte, Sitten und Gebräuche.“ 
Aarau, 1884. S. 288, 290. 

K. Pfyffer, „Der Canton Luzern.“ I. St. Gallen, 1858, 
©. 331. 

A. Heer, „Der Canton Glarus." S. 303. 

G. Rüſch, „Der Canton Appenzell.“ S. 112. | 

PB. Am Herd, „Denfwürdigkeiten von Ufrichen.“ Bern, 1879. 
S. 195. 

Hieher gehört auch die Pölſterlijagd im Entlibuch vor Weihnachten. 

Cr. F. 3. Halder, „Schweizeriiches Idiotikon.“ I. Yarau, 1812. 


Freiburg in der Schweiz. 
Kr. 49 des „Deutichen Hausſchatzes“ von 1883 enthält eine 
hübſche Abbildung des Innern der athedrale St. Nicolaus zu 
Freiburg in der Schweiz und bemerkt dazu: 
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„sn dem fühn aufjtrebenden majeftätiichen Dome, dem heiligen 
Nicolaus geweiht und vom Meifter Georg Jordil 1475 vollendet, jtebt 
die berühmte Orgel mit 64 Negijtern und 7800 Pfeifen die Auf— 
merfjamfeit aller Freunde der Kirchenmufif auf ſich. Alois Moſer baute 
diejes Meiſterwerk der Orgelbaufunft für die Hauptfirche jeiner Water: 
ftadt und legte in die Pfeifen alle Harmonieen, die das menichliche 
Ohr nur träumen mag, von den weichen QTünen der Nadtigall bis 
zum erjchütternden Sturmesgebrüll. Der abgejtumpfte Thurm gewährt 
eine hübſche Ausficht in das Saane-Thal und das Hochgebirge.“ 


Böhmen. 

Sn der St. Georgisfirhe zu Prag befindet fi) das Grab: 
denfmal der Hl. Ludmilla, mit eigenhändigen Arbeiten des Kaiſers 
Carl IV. Auch in dem Schlojfe Karlitein gelten als eigenhändige 
Arbeiten des Kaijers zwei Statuen, darunter eine des hl. Bilchofes 
Nicolaus in halber Lebensgröße. 

Cr. Gnaft und Dtte, „BZeitichrift Für chriftliche Archäologie und Kunſt.“ 
1356. Bd. 1. ©. 161. 

Ueber die St. Nicolaus-Kirchen in Prag beiteht eine 
eigene Abhandlung unter dem Titel: Zimmermann 3 NR. „Auf: 
gehobene Klöfter, Kirchen und Gapellen in Prag.“ Zweiter Theil mit 
Tafeln. 1835. 


Nieder-Oeſterreich. 

Sn der altehrwürdigen Pfarrkirche des Marktes Perchtohds— 
dorf, gewöhnlich Petersdorf genannt, war ſchon 1528 eine 
St. Nicolaus-Capelle, in welcher für 12 Stöcke Salz alljährlich be— 
ſtimmte hl. Meſſen geleſen werden ſollten. 

In der berühmten Karthauſe Gaming, einer Stiftung des 
Herzogs Albrecht II. 1332, in ſtillem, ringsum von hohen Bergen ein— 
geſchloſſenen Thale gelegen, zugleich die anſehnlichſte und größte 
Karthauſe in Europa, welche ſogar die Mutter-Karthauſe in Grenoble 
übertraf, ſeit 1782.aber aufgehoben und profanirt iſt, war ein gut 
ausgeſtattetes Spital, und der St. Nicolaustag wurde mit reichlicher 
Speiſung der Hojpitaliten, wie andere Hochfejte, Oſtern, Pfingſten, 
Weihnachten ꝛc. gefeiert. 

Sm Hofe des Stiftes Seip in Wien war eine uralte 
St. Nicolaus-Capelle. 

(Stifts-Capitular und Pfarrer P. B. Kluge in Würflach bei Neunfirchen.) 





— 169 — 


In dem Nachlajje der Erzherzogin Marianne, der Tochter der 
großen Kaiferin Maria Therefia (F 19. November 1789 in Klagenfurt), 
welcher im Kloſter der Elijabethinerinnen in Klagenfurt aufbewahrt 
und im Jahre 1885 in der Kärnthner LYandes-Ausjtellung zum erjten 
Male der allgemeinen Befichtigung zugänglich gemacht wurde, befindet 
fi unter Anderem eine Saduhr mit Gehäuje und Kette von Elfenbein, 
die der Kaijer (Franz 1.) bearbeitete und der Erzherzogin Marianne 
zum Nicolo verehrte. 

Cr. „Wiener Vaterland“ vom 30. Juli 1885 p. 4. 


Beitrafter VBorwiß einer Mutter am Tage Nicolaus. 

Es war einmal eine Mutter, und die hatte ein Mädchen, welches 
jih gar jo jehr vor dem „Niklö“ fürchtete. Einjt an einem „Niklo— 
tage“ Elopfte jemand beim Fenſter an und darauf folgte ein Scheppern 
mit einer Kette. Ueber das erichrad das Mädchen jo jehr, daß es zit- 
terte wie Ejpenlaub. Die Mutter aber wollte es reizen, öffnete die Thür, 
jtieß das Mädchen hinaus und rief jcherzend: „he Niklo, da haftas.“ 
Da machte das Mädchen einen Schrei und war fort. Die Mutter hörte 
e3 darauf drei Nächte in den Lüften jchreien; gejehen aber hat fie ihr 
Kind nie wieder. Der vermeinte „Niklo“ war niemand Anderer, als 
der Böſe jelbit. 

Johann Wurth's: „Beiträge aus Nieder-Oeſterreich“ in Wolf's Zeitichrift, 
IV., 25—26. | 


Salzburg. 

Sn der „Baugeschichte der Kirchen und öffentlichen Gapellen der 
Stadt Salzburg,” von Dtto von Wallpach, find folgende vom heiligen 
Nicolaus genannt: 

Gertrauden-Gapelle, unter dem Abte Wolfgang Walther, 
am 26. October 1506 dur) Nicolaus, Biſchof von Hippo reconcilürt. 

Klofterfirhe St. Peter, im Jahre 1506 von Nicolaus 
Leonardi, Biihof von Hippo reconciliitt. 

Magdalenen-Gapelle, conjecrirt 1506. 

Nonnberg- Kirche, conjeerirt am 14. Auguſt 1506. 

Gabriels-Capelle, benedicirt 10. December 1511. 

Kreuz-Capelle in St. Peter, reconcilirt durch Biſchof 
Nicolaus, 23. Detober 1506. 

Spital-Kirche beim Chiemjeehof, reconciliirt 1506. 

St. Michaels-Capelle beim Chiemſeehof, reconciliirt 1506. 
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St. Nicola in Torren bei Golling joll ein altes Schloß 
uriprünglich gewejen jein. Das Hocdaltarbild ftellt dar, wie St. Nicolaus 
den Pagen dem GSeeräuber-Häuptling entreißt und denſelben feinen 
erfreuten Eltern zurüdbringt. Biſchof und Page find nach abendländiſchet 
Art gekleidet, der Häuptling aber nad) Türfenart. Das Gemälde hat 
wohl wenig Kunftwerth und ift wie der verzopfte Altar aus neuerer Zeit. 

Ober der Kanzel, welche die Jahreszahl 1728 trägt, ift St. Nicolaus 
als Kinder-PBatron mit den gewöhnlichen Attributen dargeitellt. Auch 
eine Nicolaus Fahne und einige fleine Nicolausbilder find da zu finden. 

Intereffant iſt ein Bild bei der Thüre, das den hi. Nicolaus 
als Schiffs-Batron (in der Nähe von Torren fließt die bereits jchen 
ihiffbare Salzach) und Helfer der Kranken und Leidenden darſtellt. 


Tirol. 

Hinterthierjee. Das hübiche Hochaltarbild, das den Heiligen 
Nicolaus darftellt, ift von Maler Werner; die ganze Kirche it 
geihmadvoll rejtaurirt. 

In Landl, das noch weiter thaleinwärts von Hinterthierie 
fiegt, findet fi) in der dortigen Vicariatskirche ebenfalls eine Nicolaus: 
ſtatue auf dem linken Seitenaltare gegenüber der Statue des Papites 
Splveiter, welche beide Heilige in dieſer Gegend als Viehpatrone ver: 
ehrt werden. 


Langfampfen am Inn im Unter-Innthal. 


In der neu reitaurirten Pfarrkirche zu Langkampfen bei 
Kufftein, Erzdiöcefe Salzburg, findet ſich auf dem Zeitenaltare ein 
ſchönes Nicolaus-Bild, des Patrone der Langfampfner Schiffleute. 
Dies Bild, welches mit den andern Altarbildern von Maler Gold 
aus Salzburg geichaffen wurde, zeigt durch jeine Fünftleriiche Conception 
und ftreng firchliche Ausführung von der Meifterhand des Malers 

Die Patronin bejagter Pfarrkirche ift die Hl. Jungfrau umd 
Martyrin Urjula. 

Cir. „Salzburger Chronik“ vom 17. Juli 1884, Nr. 162. 

Bezüglich der Notiz in dem Hefte II., S. 108, wird uns aus 
zuverläfliger Quelle mitgetheilt, daß die Aufführung des Volks-Schau— 
jpieles in Tirol, „Der türfiiche Hof,“ feinem obrigfeitlichen Verbote 
oder jonftigem Anſtande unterliege. 


Borarlberg. 


S. 108, Heft IV. von Nicolaus heißt es Zeile 10 von unten: 
„Schußach“ statt „Fußach“ und ©. 109, Zeile 17 von oben: 
„Ludeich“ ftatt „Bludeſch.“ oh. Fehly, Pfarrer. 


Notizen über die Verehrung des Hl. Nicolas im 
Zuremburger Zande. 

Der Hl. Nicolas ift Haupt-Patron in 7 Pfarrfirchen der 255 
Pfarreien der Diöceſe Luxemburg. Nebſtdem jteht der Heilige auch in 
hohen Ehren im Luxemburger Land, als Batron der Kinder, welche 
am Vorabend des Feſtes oder am Feſttage jelbit (6. December) Aepfel, 
Birnen, Nüffe, Backwerk, allerlei Spielzeug, nützliche Bücher und 
Bilderbücher u. dgl. von Eltern und Pathen zum Gejchenf erhalten. 
Am St. Nicolastage wird feine Schule abgehalten und die Schulfinder 
wohnen an vielen Orten einem bejonderen Hocamte zu Ehren des 
Heiligen in ihrer rejpectiven Prarrfirche bei. Diejen frommen Gebraud) 
und die Freude der Kinder drücdt nachjtehendes Lied aus, welches 
einige Wochen vorher in der Schule eingeübt und oft gefungen wird. 
Dasjelbe hat zum VBerfaffer den berühmten Gymmnafial- Oberlehrer 
Heinrih Bone umd ift in Muſik gejegt von Heinrich Oberhoffer, 
jenem Componiſten von europäiichem Rufe, welcher vorigen Sommer 
(1885) in Luxemburg ftarb. 








Herrn er-freu'n! Lu -ſtig, lu-ſtig, tral=le= ral = le = ra! 





mun nis — A⸗ He bend da. 


2. Gleich iſt unſ're Schule aus, 
Dann geh' ich vergnügt nach Haus. 
Luſtig ꝛc. 





Age 


3. Dort je’ ich den Teller auf, 
Niclas bringt gewiß was d'rauf. 
Luftig ꝛc. 


4. Steht der Teller auf dem Tiſch, 
Sing’ id) nochmals froh und friſch: 
Lustig ꝛc. 


5. Nun geh’ ich vergnügt zur Ruh‘, 
Bet’ umd jchließ’ die Augen zu. 
Luſtig ꝛc. 


6. Wenn ich ſchlaf', dann träume ich: 
Jetzt bringt Niclas was für dich. 
Luſtig ꝛc. 


7. Wenn ich aufgeſtanden bin, 
Lauf ich ſchnell zum Teller Hin. 
Luſtig ac. 


8. O, was hab’ ich Schönes all”, 
Vater, Mutter, jeht einmal. 
Lustig ꝛc. 


9. Niclas ijt ein guter Mann, 
Dem ich nicht g'nug danken fann. 
Luſtig 2c. 


10. Nun will ich recht artig jein, 
Gott und Menſchen ſtets erfreu’n. 
Luſtig ꝛc. 


Auch als Schifferheiliger ſteht der Hl. Nicolas beim Luxem— 
burgiichen Volke in hohen Ehren und wird gegen Feuer- und Waſſer— 
gefahren Häufig angerufen und verehrt. Im einzelnen Ortichaften, wie 
in Ehternadh und Remich und in andern Dörfern an der Mosel 
wird das Feſt des Heiligen feierlich begangen, durch Abhalten eines 
Hochamtes und Enthalten von jeglicher Arbeit. Mehrere Standbilder 
des Heiligen und einige Gapellen, jo die St. Nicolaus-Capelle in 
Vianden, find Tängs den Flüſſen aufgejtellt, zur Erflehfung Des 
Schutzes des Heiligen oder zur Dankfjagung für erlangten Beiſtand 
desielben in Waflersgefahr. 
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Hier die Liſte aller Kirchen uud Gapellen, in welchen der 
hl. Nicolas im Luxemburger Lande in verjchtedenen Nöthen beionders 
angerufen wird: 

Böringen, Büshdorf, Haller, Heisdorf bei Bögen, 
Hejperingen, Hobſcheid, Holz, Inſenborn, Klein-Reisdorf, 
Kopſtal, Limpach, Lintgen, Michelbuch, Möftroff, Noden- 
born, Soller, Bianden, Weiler in der Pfarrei Mericheid, 
und Zittig. 

Papſt Gregor XVI. hat am 22. December 1832 einen Ablaf 
von 50 Tagen täglich, auch den armen Seelen zuwendbar verliehen für 
ein „Gebet zum Hl. Nicolas, für eigene und fremde Bedürfniſſe 
zu beten.“ 

(Der hochw. Herr Al. Koenig Gaplan in Aberjcheid bei Heidericheid, 
Großherzogthum Luremburg.) 

Bon dem verehrten Landsmanne, Herrn AL. Loehrl in Bari, 
it dem Verfaſſer die Berichtigung zugegangen, daß die Stadt Bari 
jtatt angegebener 35.000 jett gegen 80.000 Eimvohner hat. Safran 
wird nicht in der Provinz, jondern hauptjächlic; bei Aquila in den 
Abbruzzen gebaut. In der Krypta des hl. Nicolaus zu Bari fteht auf 
dem filbernen Altare die filberne Büſte, nicht aber die ganze Figur 
des hl. Nicolaus. Die Einwohner von Bari heißen Bareſi, Barefer, 
nicht Barijer, was ein Drudfehler it. 

Eine italienische Beichreibung der Stadt Bart lautet, wie folgt: 

Bari (Baren). Citta con residenza arivescovite nel regno 
delle due Sicilie, nella Terra di Bari, € la decima provincia del 
detto Reame, nella Puglia, che una volta si chiamö Apulia Peucetia 
da un capitano stabilitovisi nelle emigrazioni de’ greci: e bagnata 
dal fiume Ofanto, ed & vagamente edilicata su di una lingua di 
terra in riva all’ Adriatico. In questa contrada abitarono gli 
antichi giapigi, onde talora tutto il littorale, tra i due promotori 
(targano e Salentino, si disse lapygia, e quindi Bari si chiamö 
prima lapix. Si governö Bari in tempo della romana repubblica 
colle proprie leggi, e fu municipio sotto Nerone imperatore dell’ 
anno 54 dell’ era cristiana. Esposta dopo il cader dell’ impero 
alle prime invasioni saracene, fu ricuperata dall’ imperatore 
d’ Oriente Basilio, nel Pontificato di Benedetto VII., nel declinar 
del decimo secolo, con gran danno della Cittä, e con molta 
effusione di sangue, Ma verso l’anno 1009 un primario eittadino 
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di Bari, denominato Melo o Meles emancipö la patria dalla greca 
soggezione, facendo solevare la Puglia, e la Calabria, di cut sı 
rese duca e signore In seguito ebbe Bari duchi particolari, ind) 
passö sotto il dominio de’ duchi normanni, i quali vi fissarono 
la loro sede, tosto ch& il Pontefice S. Leone IX., nel 1054, gli 
investi della Puglia, della Calabria, e delle altre terre, totte da 
essi al dominio dei greci: in fine riconobbe Bari il re di Napo'i 
per padrone. (uesta cittä è statta per tre volte quasi distrutta, 
e per altrettante fu nello stesso luogo riedificata. Bari nel 
secolo XV. venne signoreggiata dagli sforzschi Francesco e 
Lodovieco; ma quest’ ultimo la concedette in dote ad Isabella 
d’Argona, della quale passö a Bona sua figlinö, la per le nozze 
da lei celebrate col re Sigismondo di Polonia, asceso al trons 
nel 1507. In seguito per& fece di nuovo parte integrante del 
reame die Napoli. 


La eittä di Bari, oltre le solide mura, ha il castello che 
ne accresce la difesa. Augusto & il porto. ma di sicuro asilo 
alle navi. Grandiosa è la mole della chiesa metropolitana, di 
bella architettura, e l’elevata sua torre indica l’augusto tempio 
ai lontani. 


In questa eittä vi & il corpo di S. Nicolö vescovo di Mira. 
metropoli della Licia, detto comunemente di Bari, cui i popoli 
si recano a visitare in divoto pellegrinaggio. La grande venerazione. 
che si ha per S. Nicolö da tanti secoli presso i greci ed i latini, 
e quella moltitudine di templi edificati sotto la sua invocazione. 
dice il Butler ai 6. Diceembre in cui la Chiesa ne celebra la festa, 
sono prove incontraslabili della sua esimia santitä, e della gloria 
che gode il cielo. 


Ecco in qual maniera si fece la traslazione delle sue reliquie 
in Italia. Aleuni mercatanti di Bari simbarcarano sopra tre navi 
alla volta della costa di Licia. Al loro arrivo pensarono ai mezzi 
di esiguire il disegno, che-qvevano formato, e di portar via il 
corpo del santo vescovo di Mira. Colto percio il momento, in 
cui i'maomettani erano discosti, recaronsi alla chiesa, nella quale 
eonservavasi il tesoro, unico fine del viaggio loro. Quella chiesa 
al mare, no 





posta in un luogo deserto, distante circa una Ile 
avente che una piccola comunitä di monaci per custo« 


— 


modo ai detti mercatanti di rompere la tomba di marmo, in cui 
riposavano le ossa del santo, e potaronlo via sopra le toro navi. 

Avvertiti del furto gli abitanti del luogo corsero dietro ad 
essi. mandando alte gridama non li poterono raggiumgere, perche 
arrivati al lido trovarono gl’italiani imbarcati. Approdarono essi 
a Bari li 9. Maggio del 1037, e poiche& ebbe ricevute l’arcivescovo 
le ossa, le depose nella chiesa di S. Stefano. S. Nicolo e la 
tomba di lui dopo questo tempo sonn divenuti celebratissimi pel 
concorso de fedeli, che vi vanno in pellegrinazione. 

Abbiamo l’istoria autentica di questa traslazione da Giovanni, 
ch'éra allora arcidiacono di Bari, e che seriveva per ordine del 
suo vescovo' Il racconto dell’ arcidiacono Giovanni & confermato 
da un’ altra storia di questä traslazione composta da Niceforo di 
Bari verso to stesso tempo per ordine de’ magistrati della Cittä. 
I veneziani avevano formato il disegno di rapire le relique di 
S. Nicolo,'ma furono prevenuti dai mercatanti di Bari. Si accerta, 
che esce un olio sacro, detto manna, e di grato odore da quelle 
reliquie e che pur si trova una grande quantitä di questo olio 
nella sua tomba presso Mira nella Licia. 

Se ne dispensa in Bari ognora a’ divoti del santo, e innu- 
merevoli ne sono i prodigiosi efletti, siccome leggiamo nel 
Breviario Toletano. 

Cujus tumba fert oleum 
Matres olivae nesciunt: 
(Juod natura non protulit 
Marmor sudando parturit. 

1. uffieio di S. Nicolö si celebrö per tutta la Chiesa, mentre 
non si celebrava d’altro confessore, che di S. Martino. I] santuario 
di S. Nicolö rieco di donativi della pietà de fedeli, fu spogliato 
per la prima volta da Ferdinando d’ Aragona, figlio naturale del 
re Alfonso d’ Aragona. Vide S. Nicolö di Bari. 

Appena ebbe (Gregorio XI. trasferita nel 1377 la sede 
Pontificia da Avignone a Roma, che venuto a morire nel seguente 
anno, gli fu dato agli 8. Aprile, per successore Bartolomeo 
Butilli Prignani, col nome di Urbano VI. di famiglia Ilustre 
napolitana, arcivescovo di Bari. il quale nel 1377 dal vescovato 
di Acerenza era statto dal medesimo Gregorio XI. trasferito a 
questa metropolitana, avendolo inoltre fatto suplire nella carica 
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di vicecancelliere nella Chiesa, pel Cardinal Pietro da Montureo 
vescovo di Pamplona. rimasto in Avignone. E veramente l’arci- 
vescovo di Bari era degno della scelta, essendo versato nelle 
sacre lettere, nelle leggi, nelle pratiche di cancelleria, ed in ogni 
altra consuetudine della romana corte; era d’animo pio onesto, 
zelante, giusto ed acerrimo nemico della simonia; egli fu l’ultimo, 
chi non avesse la dignita Cardinalizia all’ alto della esaltazione 
al Trono Pontificio. L’ insurrezione popolare, la diserzione dei 
Cardinali, e l’origine del tremendo seisma, contro Urbano VI., 
mediante l’elezione dell’ antipapa Clemente VII., diffusamente si 
trattano agli articoli Avignone e Scismi dove pur si riferiscono 
altre particolaritä risguardanti questo l’ontifice. 

E tanta antica la sede di Bari, che un suo vescovo inter- 
venne nel 347 al consiglio di Sardieca. Fu eretta in metropoli, 
nel Pontificato di Felice IV. del 526, da Epifanio patriarca di 
Costantinopoli. Giovanni XI. accordö il pallio ai prelati di lei nel 
931, onde da quell’ epoca in poi assunsero il titolo gi areivescovi, 
éui sono suflraganei i vescovati di Bitetto, di Bitonto, di Cattaro, 
di Giovenazzo, di Minervino, di Ruvo, di Conversano, di Lavello, 
di Polignano, e di Canosa, stata fondata neli’ 818, e dopo la 
distruzione fatta dai saraceni unita a Bari; unione che eonfermö 
Urbano II., allorquando nell’ ottobre 1089 si recö in Bari a 
visitar le reliquie di S. Nicolö. Il Pontifice Benedetto XIV., come 
riporta il Novaes tomo XIV., p. 52 con bolla degli 8. agosto 1743, 
concesse alle dignitä e canonici della metropolitana chiesa di 
Bari, l’uso dei Pontificali. Il clero della cattedrale di Bari era 
composto di centoventi ecclesiastiei, di quaranta canoniei, e fra 
questi di due dignitarii, l’arcidiacono eive e l’arciprete. 

I beneficii danno tenui rendite, per le vicende a cui 
soggiacquero. 

Evvi ancora in questa cattedrale una prelatura nullius col 
titolo di priorato di S. Nieolö di Bari. 

Sono degni di osservazione in Bari, pel decoroso tratamento, 
e per la sontuositä della fabrica, il regio liceo, il seminario arci- 
vescovile ed il nobile collegio fondato nel 1817: molti sono i 
benetici stabilimenti pei bisognosi, pegl’ infermi e per gli orfani, 
oltre il monte di pietä. Bari & patria di molti nomini celebri, e 
fra gli altri di Andrea detto di Bari, e del maestro di musica 


Picini morto in Parigi. Aleuni vasi einerarii di lavoro etrusco si 
sono scavati nei dintorni di Bari, ed il suo governo pastorale 
attualmente & affidato allo zelo ecclesiastico di monsignor Michele 
Clari, dell’ Ordine di S. Basilio, nato in Roma nel 1778, traslatato 
a questo arcivescovo nel 1823 da Papa Leone XII., dalla chiesa 
di Catanzaro; personaggio encomiato anco per le sue opere 
letterarie. 


Coneilii di Bari. 

II primo coneilio di Bari fu celebrato nel 1064 da Arnoldo 
vicario del Pontifive Allessandro I. Il secondo concilio fu con- 
vocato nel 1097, o 1098, ritornando Urbano Il. a Bari, dove 
accompagnalo da S. Anselmo areivescovo di Cantorbery, tenne 
un concilio nel mese di settembre, a eui intervenero 183, o 195 
vescovi per la riunione della chiesa greca alla latina, S. Anselmo 
vi sostenne con molta dottrina una disputa contro i greci sulla 
processione dello Spirito santo, essendo imperatore di oriente 
Alessandro Comneno, come riporta il Novaes tomo II., p. 291, 
e 206, ed il Labbe nel tomo X. de’ concilii, e l’Arduino nel 
tomo VI. 


Un terzo coneilio diocesano ebbe qui logo nel 1607, e vi 
furono discussi aleuni punti di ecelesiastiea disiplina. J monarchi 
di Napoli e di Sicilia, per lungo tempo si recarano in Bari a 
farsi coronare, e tuttora vi conservano le insigne per la solenne 
funzioni. 


Fonte: Dizionario di erudizione storico ecelesiastico da s. Pietro sino 
ai nostri giormi. Compilazione di Gaetano Moroni Romano Primo Ajutante Camera 
di sua Santita Gregorio XVI. Vol. UL, p. 127 etc. Venezia dalla Tipografia 
Emiliana, 1840. 


Italien. 


Von der großartigen Feier des St. Nicolausfeſtes in Bari gibt 
auch Zeugniß der nachſtehende Preis-Courant von Devotionalien: 


LUDOVICO LOPEZ 


BARI — Zallazzo di Cıtta, 62 — BARI. 











Prezzo 


d’ordine | 








Numero | 


DENOMINAZIONE DEGLI OGGETTI 






Rieordi per la festa di 8. Nicola. 








l | Litografie con eontorno eolorato .„ al cento L.] — | 80 
2 | Ineisione in rame. . 2 2...» » 2 2 — 
3 | Ricordi a 4 pagine con contorni, 
fotografie e preghiera . ...> >» » 4 | — 
4 | Ineisione con ricamo bianco . .la dozz. LI — 60 
H Id. id. dorato . . >» 1 — | 90 
6 Id. in aniechia dorato . . >» »| 360 
7 | Fotografie franeobollo . . . . . ee 
8 Id. visite su cartoncino . >» I | 
I ld. gabinetto su cartoneino I’ una 1.| — | 50 
10 Id. grandi (ritrattto della 
5223 11 1 WE » >» 1 | 50 
11 | Fotografie in Merletto dorato . . 5 » 1 — |! 25 
12 | Ricordo meccanicoaidevotipellegrini » » 1 25 | 
13 | Medaglie argentate . . ». . . „al ecento L.} 170 
14 Id. dorate grandi . .. . > > 8 | 50 | 
15 | Medaglione con 16 vedute . . . P uno 1.| — | 35 | 
16 | LamannadiS. Nicola in un volumetto > » I — 21 
17 [La vita di S. Nicola per 4. Olmi » » 1 — ı 4) 
| | 
Dänemarf. 


In faſt allen Seeftädten von Dänemark war St. Nicolaus im 
Mittelalter Hochverehrt und deshalb in den meiften Seeftädten Kirchen- 
Patron. Ein zweiter hl. Nicolaus von Aarhus würde dem Heiligen 
zuzurechnen jein, welchen mit ihrem Namens Patron die Ehre der 
Heiligkeit theilen. 

Leider jind die von Herrn Clemens Storp, Mifjions- Pfarrer 
zu Kolding, welcher für die Sache ein großes Intereſſe hat, weiter 
zugeficherten Notizen vor Schluß des legten Heftes nicht eingetroffen. 
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Auch in Holftein, wo und bejonders in Fridrichſtadt, 
St. Nicolaus (Claas) ein jehr populärer Name ift, hat die Et. Nicolaus: 
Legende des Verfafjers eine freundliche Aufnahme gefunden. 

Eine bejondere Abhandlung des Herrn A. Rabe, in der jehr 
gediegenen archäologiichen und culturhiltoriichen Zeitichrift „Am Urds- 
brunnen“ von Heinrich Carſtens zu Darenwurth bei Lunden, 
betrifft die einzelnen Namen: Knecht Rupprecht, Niklas, Grampus, 
Bärthel, Klaubauf, Schmugli ꝛc. 

Briefliche Mittheilungen aus Dänemark und Holſtein. 


Bulgarien. 


Der hochw. P. Simon Kobrynski, apoftoliiher Miflionär 
in Wdrianopel, machte dem Verfaſſer folgende gefällige Meittheilungen: 

„sm Allgemeinen erweilen die Bulgaren ebenjo wie der ganze 
Drient dem hl. Nicolaus eine große, beſondere Verehrung, welche jo 
weit geht, daß, wie in der allgemeinen Liturgit der Sonntag dem 
Andenfen an die Auferftehung Chrifti, der Montag den hl. Engeln 
und Geijtern, der Dienftag der Verehrung des Hl. Johannes des 
Täufers, der Mittwoch dem Andenken an die hochwürdigſte Mutter 
Gottes, der Freitag dem Gedächtniffe an das Leiden unferes Heilandes, 
der Sonnabend der Verehrung der hi. Märtyrer und aller Heiligen 
gewidmet ift, ebenjo ift jeder Donnerftag zur Verehrung der heiligen 
Apofteln und des hl. Nicolaus von Myra bejtimmt und in dem 
hl. Meßopfer kommen zwei Gebete zu Ehren des hl. Nicolaus vor. 
Das eine diefer Gebete wird Tropar genannt und ift das Folgende: 

»Prawito wiery, i obaz krotosti, wozderzania uczytiela jawi 
tia, stadu twojemu jaZe wieszezej Istipa; siego radi stiazat jesi 
smireniem wvysokaja, niszezetoju bogataja, ÖOtcze Swiatytieliu 
Nikolaje, moli Christa Boga, spastisia duszam naszym.« 

Das andere Gebet heißt „Kondak« und ift das Folgende: 

»W Miriech Swiate swiaszezen-nodiejstwitiel pokazal-sia jesi ; 
Chrystowo bo Prepodobne ewangelie i spolnüv, polozyt jesi duszu 
twoju o liudiech twoich, i spast jesi nepowinnyja ot smerti ; siego 
radi o$wiatilsia jesi jako welikij tainnik Bozia blagodati.« 

Der Feittag des Hl. Nicolaus, welcher am 6. December fällt, 
iſt ein gebotener Feiertag, jo daß an demjelben die Bulgaren nicht nur 
verpflichtet find der hl. Meſſe beizuwohnen, aber auch von fnechtlichen 


Arbeiten fich zu enthalten. Im Polen verehrt man den hi. Nicolaus 
12* 
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als Patron des Viehes, in Bulgarien dagegen it der hl. Modeſtus, 
deffen Feſttag an 18. (30.) December begangen wird, und nicht der 
hl. Nicolaus, der Patron der Schafe (bejonders), und des Viehes. 

Derielbe P. Simon Kobrynsfi fügt noch das Folgende bei: 
„Unjere Mifjion,” jagt er, „hat ein Haus in Klein-Tyrnowa unter 
dem Schuß des hl. Nicolaus, welcher durch's Los ausgefallen it, denn 
vor ſchon fait 17 Fahren bat man uns um die Eröffnung einer 
Miſſion in Klein-Tyrnomwa, was aber aus verjchiedenen Gründen 
erjt vor zwei Jahren gejchehen konnte. Alsdann wählten wir für Diele 
Miſſion einen Patron auf die folgende Weile: Der Vorgeſetzte unjerer 
Milton schrieb auf einer Zahl von Zetteln die Namen verjchiedener 
Heiligen, und nachdem er aus umjerer Schule von Adrianopel den 
jüngften Schüler, welcher 6 Jahre alt war, genommen hatte, begab er 
fich mit ihm und mit Einigen von uns nad) der Eapelle, um unter 
Sebeten die zu eröffnende Million dem Herrn zu empfehlen, und ließ 
den Knaben einen, aus den zerftreuten und umgewickelten Zetteln hinaus: 
ziehen; und der Knabe zog den Zettel mit dem Namen des hl. Nicolaus 
heraus. Auf dieſe Weife wurde jene Miſſion dem Schuße des hl. Nicolaus 
empfohlen und Gott jegnet ihr offenbar, denn während vor der Er- 
öffnung diefer Million in der Pfarrei von Klein-Tyrnowa aus vers 
Ichtedenen Gründen faum 5 Familien von Uniten, die noch dabei 
ſchwach und umficher gewejen find, fich befanden, zählt heute unjere 
Schule in Klein-Tyrnowa beinahe 80 Schüler, und fie wiirde nod) 
mehr Schüler haben, wenn mehr Platz für diefelben da wäre und Die 
katholische Kirche bejuchen fajt 300 Berjonen, von welchen mehr als 
200 die hl. Sacramente empfangen. Auf eine jo furze Zeit, in welcher 
die Miſſion befteht, ift der Erfolg jehr groß.“ 

Nahträge zu den berühmten St Nicolaus- Männern. 

Der erfte deutjche Abt des berühmten Schottenftiftes in Wien 
war Nicolaus II. von Reſpitz, 1418—1428. 

Nicolaus von Matzen, ein durch Frömmigkeit und reines Herz 
ausgezeichneter Benedictiner, Abt von Melk, 1418—1425, wurde 
wegen jeiner Gelehrtheit ſogar auf dem Koncil in Conſtanz, 1417, als 
GSandidat für den päpftlihen Stuhl aufgejtellt gegen den Papſt 
Martin V. und 1423 von dem Herzog Albrecht V. als Kandidat für 
das damals jehr ausgedehnte Bisthum Paſſau vorgeichlagen. 

Nicolaus von Fürftenfeld, 1402—1409, ſehr bedeutender 
Arzt und Profeſſor der Medicin in Wien. 
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Nicolaus von Herbersdorf, hochberühmt durch feine reichen 
Stiftungen für die medicinische Facultät an der Hochichule in Wien, 
welcher er auch jein Haus in der Weihburggaffe und jeine bedeutende 
Bibliothek vermachte. 

Nicolaus Kranach, geb. 1472, F 1553, ſehr fruchtbarer 
Maler mit friſchem Eolorit, richtiger Zeichnung, Ideenreichthum. 

Ebenjo zeichnete ſich ſein gleihnamiger Sohn, geb. 1515, 
7 1580, als Maler aus. 

Nicolaus, Biſchof zu Chiemfee, der in der hiſtoriſchen Ein: 
führung im die Erzbruderichaft des Hl. Roſenkranzes in Kitzbüchel 
„Freiherr von Wolkenjtein und Domherr von Salzburg“ genannt wird, 
und als leßterer am 13. November 1619 an der Wahl des berühmten 
Erzbiichofes von Salzburg, Paris, Graf von Lodron, theilgenommen. 
Barıs trat dann am 6. December 1619 die Regierung an, da an 
diejem Tage dag päpftliche Placet eingetroffen war. 

Chr. „Salzburger Kirchenblatt* vom 5. Februar 1885, p. 52. 


Aus dem Leben eines heiligmäßigen Nicolaus. 

Auf einer einfamen Wanderung durch ein Thal im Königreiche 
Neapel ward ein eifriger Diener des Evangeliums und der Kirche, 
Nicolaus Bobadilla, plöglich von einer Näuberbande umzingelt. 
Der edle Prieſter dachte und hoffte, jetzt jet die Zeit da, daß der 
barmberzige Gott dieje entarteten Sünder zur Buße führen wolle. Ex 
jete daher, ohne Die mindeſte Unruhe zu zeigen, zwiſchen den ruchlojen 
Räubern munter jeine Schritte fort und fang mit jeiner überaus ans 
muthigen Stimme ein geiltliches Lied nach dem andern, während die 
Mordluftigen ganz ftille Horchend ihm folgten. Als er nach einiger 
Beit ihre verwilderten Gefichter etwas erheitert jah, blieb er jtehen und 
iprad) Lächelnd zu ihnen: „Ihr kommt mir wie Leute vor, Die jchon 
lange feine Predigt mehr gehört haben; wenn es Euch gefällig it, jo 
kann ich Euch damit dienen; nach geendigter Predigt könnt Ihr dann 
machen mit mir, wie e3 Euch beliebt.“ Die Näuber nahmen lachend 
den Borjchlag an. Bobadilla ftellte jih in Ermanglung einer Kanzel 
anf einen Stein und redete fie an mit diefen Worten: „se ernftlicher 
ich Euch betrachte, deito mehr (jollt Ihr's meinen ?) finde ich zwiſchen 
Ehrifto dem Herrn und Euch ganz jonderbare Aehnlichkeit: Chriftus 
wanderte oft und viel über Berg und Thal, jo auch ihr. Ehriftus 
hatte Nichts, wo er jein Haupt Hinlegte, war ohne Dad) und Fach, 
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ſchlief oftmals unter freiem Himmel; ſo verhält ſich's auch bei Euch. 
Chriſtus befahl: So Jemand Dir den Rock nehmen will, ſo laſſe ihm 
auch den Mantel; dies iſt Euere Meinung auch, und Ihr ſeid damit 
einverſtanden. Chriſtus rief oftmals: Wehe über die Ueppigen und 
Geizigen; eben dieſe verfolgt Ihr auch. Gegen Chriſtus ſchrie man 
einhellig: Kreuziget ihn! Euch wünſcht man's auch. Chriſtus hat dem 
Räuber und Mörder an ſeiner Seite das Paradies verſprochen und 
mit ihm Euch Allen auch, wenn Ihr Euch bekehret und Buße thut.“ 
Und ſiehe, kaum hatte er nach dieſer Wendung ſeiner Rede, einige 
Worte voll Kraft und Mitleid und heiligen Ernſtes zu ihnen geſprochen, 
da fielen alle Räuber dem Diener Chriſti zu Füßen; fie ſchonten nicht 
allein feines Lebens, jondern jie waren auch erweicht zur Erbarmung 
über fich jelbjt; fie verließen ihre ruchlojen Wege und wandelten von 
nun an in aufrichtiger Buße und verherrlichten Gott dadurch ebenjo, 
als fie ihn vorher durch ihr ruchloſes Treiben verunehrt hatten. Wer 
fteht nicht, daß Gott das Herz diejer gottlojen Menjchen plößlic) um— 
gekehrt und zum Guten gewendet habe. Das Reden des Priefters allein 
hätte vielleicht nur ihren Zorn gereizt und jeinen Tod bejchleunigt. 

Duelle: Bollftändige und gründliche Unterweijung in der chriftfatholiichen 
Neligion vom Berjaffer des „Unnabuches,” 11. Band, p. 64. Jnnsbruck, Verlag der 
Bereins-Buchhandlung der Wuchdruderei, 1866. 

Eine anziehende Biographie des Nicolaus Rusca, Erzprieiters 
und Pfarrers zu Sonders in der Schweiz, welcher den 23. Auguft 1618 
den Martertod erlitt und Lebengbeichreibungen von mehreren anderen 
St. Nicolaus-Männern, finden ſich in dem Werfe: „Das überflüſſig 
heilige Petriner- Fahr, d. i. kurze Lebensbejchreibungen derjenigen, jo in 
dem ehrwürdigen Petriner- oder Weltpriefteritand von der erjten Weihe 
bis auf die höchſte Würde Heilig gelebt und mit herrlichen Wunder- 
zeichen geleuchtet haben auf alle Tage des Jahres ꝛc.“ Durch Herrn 
Martin Weißpacher, Canonicus zu Seefirchen, Erzdiöcele Salzburg, 
approbirt. Salzburg, im Verlag von Johann Dratzieher, Buchhändlers 
allda, 1726, im II. Theil, p. 63, die jehr intereffant ift. Im I. Theil, 
p. 268, Pfarrer Nicolaus Popelius, in den Niederlanden im 
16. Jahrhundert gemartert; p. 263, St. Nicolaus, Biſchof zu 
Lincopen in Schweden, F anno 1392; p. 416, St. Nicolaus, 
Biichof zu Myra, ein Mutterbruder des großen hl. Nicolaus, F 290; 
ferner p. 14, Nicolaus Scaretus; p. 17, Nicolaus 
Woodſinus; p. 19, Nicolaus Garlike. 
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G. Schluß des ganzen Werkes. 


Das St. Nicolausfeit it der Vorläufer, das Vorfeſt des hod)- 
heiligen Weihnachtsfejtes, des Geburtsfeſtes des göttlichen Heilandes, 
an welchem Tage zugleich die hriftliche Familie und die auf ihr be- 
ruhende göttliche Weltordnnung ihren Anfang genommen hat. Nad) dem 
Zeitraume bildet der Vorabend von St. Nicolaus, mit welchen die 
Feſtfeier beginnt, bis zum Weihnachtsfeſte eine dreifache Octav. Sanct 
Nicolaus und das göttliche Ehriftfind find die Anfangs: und Schluß— 
punkte des chriftlichen Familien-Xebens und der Darauf beruhenden 
hriftlichen Erziehung der Kinder. Das pädagogiihe Element der 
Legende von St. Nicolaus tritt überall deutlich hervor. Ueberall, wo 
der hl. Bischof ericheint, zieht er genaue Erfundigungen ein über den 
fleißigen Beſuch der Kirche und Schule, er examinirt im Katechismus 
und macht den Nachweis der erworbenen Kenntniffe zur ausdrücklichen 
Bedingung feiner Gaben. Sanct Nicolaus ift eine Stüße der Eltern 
und Lehrer in der jchwierigen Aufgabe der Erziehung der Kinder von 
verjchiedenem Naturelle, er ift hierin ein wahres Vorbild, indem er 
den goldenen Mittelweg zwiſchen Milde und Strenge einzufchlagen weiß. 
Die St. Nicolaus-Legende, wie fie der Verfaſſer feinen Lejern aus 
allen Ländern und aus allen Zeiten vorzuftellen ſich bemüht hat, ift 
gleichjam die verfürperte Idee der Anſchauungen, welche die ältefte chrift- 
liche Zeit, das Mittelalter und die legten Jahrhunderte bis auf die Neuzeit 
über das hriftliche Familien-Leben und die Kinderzucht hatten. Das bildet 
gerade den weſentlichen Unterjchied zwiſchen der heidniſchen und chriftlichen 
Mythologie, daß das Heidenthum jeine Ideale an lebloje Bilder, 
Statuen und Tempel fnüpft, während das Chriftenthum überall und 
allzeit al3 Träger und Verkünder feiner Lehren lebende und hiftoriich 
nachweisbare Perjönlichkeiten zu finden wußte. Sanct Nicolaus ift 
zugleich und vorzugsweile in den jüdlichen und orientalischen Ländern 
der Vermittler von Ehebündniffen zur Gründung der chriftlichen Familie, 
welche al3 der einzige Nettungsanfer in den großen Gefahren und 
Stürmen der modernen Gejellichaft erjcheinen muß. 

Zum Schluffe möge es dem Verfaſſer geftattet fein, als Rejultat 
jeiner vielen und mühſamen Forſchungen in folgenden Furzen Sätzen 
jeine vollfte und wahrſte Ueberzeugung ausjprechen zu dürfen: 

1. Die in der Legende verkörperte und an die hiſtoriſche Perſön— 
fichfeit des Hl. Biichofes Nicolaus von Myra ich knüpfende dee 
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eines hriftlichen Patrones des Familien-Lebens überhaupt, der religiöien 
Ktinder-Erziehung und eines joliden Schulunterrichtes insbejondere, war 
eine von den ältejten Zeiten bis auf Die Neuzeit in allen chriftlichen 
Ländern des Erdballes verbreitete, überall beliebte und gleichſam eine 
welthijtoriiche Idee. 

2. Die Legende vom Hl. Bilhofe Nicolaus ijt mit dem 
Ehrijtenthume innig verwachjen, fie ſtammt aus den erften Anfängen 
und heißeſten Kämpfen des Chriſtenthumes (Mrianismus) und hatte 
eine ſolche ſtarke, ihr innewohnende Kraft, daß fie auch durch die 
Spaltungen der chriſtlichen Kirche keine Einbuße erlitten hat, daß die 
Verehrung des hl. Biſchofes Nicolaus jetzt noch in der orthodoxen, wie 
in der ſchismatiſchen Kirche ihre volle Geltung hat. 

3. Die Legende vom hl. Nicolaus ſtammt aus dem Oriente 
und iſt hauptſächlich durch die Kreuzzüge nach Europa und zunächſt 
in die ſüdlichen Seeſtaaten, welche die meisten Kreuzfahrer lieferten, 
gefommen. Nad) Deutichland verpflanzte ſich die Legende ned 
insbejondere durch die Kaufleute aus Lothringen, welche der Ueber— 
führung der Gebeine des Hl. Nicolaus von Myra nah Bari im 
Sahre 1087 beiwohnten und einzelne Reliquien in ihre Heimat) 
brachten. In allen Seejtaaten, jogar in den nördlichen, wie z. B. in 
Holland und Friesland, bringt St. Nicolaus Limonien, Pomeranzen, 
Mandeln, Nüffe ꝛc., überhaupt Südfrüchte als Gejchenfe. Wenn dieie 
aus dem fernften Süden, aus dem Oriente ſtammen, jo ftammt aud) 
ihr Geber aus dem Driente. 

4. Der Knecht Rupprecht mit jeinen verjchiedenen Benennungen 
in den einzelnen Ländern ift eine entjchteden heidniſch-germaniſche Figur 
und wurde von den hriftlichen Glaubensboten des Mittelalters, welche 
in urkundlicher Weile bis nach Dänemark, Schweden und Norwegen, 
Polen und Rußland 2c. gekommen find, der chriftlichen Legende des 
hl. Nicolaus einverleibt. Der bejte Beweis dürfte darin liegen, daß 
der Knecht Rupprecht nur im Deutjchland und den daran gremzenden 
Ländern, auch in einzelnen Provinzen von Oeſterreich vorkommt. In 
beinahe allen anderen Ländern wird ſeine Stelle von Engeln, Leviten 
und Minijtranten vertreten. 

5. Der moderne Chriſtbaum iſt der lebte Ueberreſt der groß 
artigen Krippen-Darſtellungen mit lebenden Berfonen im Mittelalter, 
welche zunächit im Franzisfaner-Orden üblich waren, von da und aus 
Italien in andere Orden und Länder ſich verpflanzten. Bis auf die 
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neueite Zeit hatte und hat jegt noch die katholiſche Kirche für das 
Volk und die Tugend die in den Kirchen aufgebauten Krippen, welche 
nit ihrem frühen Grün im falten und schneeigen Winter ein eigen- 
thiimlicher Zauber umjchwebt. Da der proteltantiiche Cultus in jeinen 
Kirchen für folche bildliche Daritellungen feinen Pla hat, jo mußte 
der Chriſtbaum, als der einfachite Nepräjentant der Krippe mit jeinen 
vielen Yichtern, weiche das Licht der Welt und zugleich den Stern der 
Weiſen bedeuten, in das nahe Pfarrhaus ſich flüchten. Von dem 
proteitantischen Pfarrhauſe hat der Chriſtbaum über ganz Deutichland 
und in der Neuzeit durch die Deutichen in die ferniten Länder fich 
verbreitet. Auch im protejtantiichen Pfarrhauſe ijt der Chriſtbaum das 
Sinnbild des chriitlichen ;Familien-Lebens, das von Sanct Nicolaus 
jo ſehr angeitrebt und begünftigt wurde. 

6. Der am Borabend von Hochzeiten in proteltantiichen Ländern 
üblihe Polterabend it ebenfalls ein Ueberbleibſel des in Dielen 
Ländern, als ſie noch fatholtich waren, eingebürgerten St. Nicolausfeites 
in Begleitung des böjen Knechtes Rupprecht. Aber auch dieſer muß 
Dazu dienen und heiten, um die neue Begründung eines Familien-Lebens 
zu feiern. 

sm Monat Mat des nächſtkommenden Jahres 1887 fteht der 
Bafılca und der Stadt Barı eine große Feſtfeier bevor, Die 
80jährige Gedenkfeier der Lleberführung der Gebeine des hi. Nicolaus 
aus Myra, wodurch Bart eine weltberühmte Handelsitadt geworden it. 
Es werden jegt ſchon große Vorbereitungen für dieſes Feſt gemacht, da 
ein großer Zuzug von lateinischen und jlaviichen Pilgern zu erwarten 
ſteht. Dem Berfaffer gereicht es zur großen Freude und beionderen 
Ehre, daß unter den Feitichriften für dieſe großartige FFeitfeier auch 
dieſe jeine Druckſchrift vertreten fein wird. 
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Literatur. 


Von der in Heft V., ©. 143 angeführten, durch den Abt 
Franc. Buti bearbeiteten und 1729 erſtmals in Augsburg erjchienenen 
deutichen Ueberjegung des Werfes von Beatillo find mehrere Auflagen 
in moderner Bearbeitung erichienen, von welchen dem Berfajjer eine 
Ausgabe unter dem Titel: „Nicolaus von Myra“ befaunt wurde. 
„Eine ebenjo Ichrreiche als wundervolle Gejichichte aus dem 3. und 4. Jahr: 
hundert, neu erzählt und mit moralischen Anwendungen vorzüglich für 
Hausväter, Eltern und Kinder begleitet. Vierte Auflage. Augsburg. 
1832. Drud und Verlag von Nicolaus Doll. Mit einem Kupferftiche 
und 155 Seiten.“ In der Vorrede iſt ein Herr Anton Baumann, 
geftorben den 20. Februar 1502, als Verfaffer genannt. 


Dänemarf. 


Die Verehrung des hl. Erzbijchofes Nicolaus im 
Dänemarf. 

Die Verehrung des hl. Nicolaus in Dänemart knüpft unmittelbar 
an die Translation der Gebeine des Heiligen von Myra nad) Bari an. 
Im Jahre 1098 begab ſich der König Erif Ejegod (der Gute) 
nah Rom, um die Verbindung mit dem apoitoliichen Stuhle, die unter 
jeinem Vorgänger Dlaf Hunger etwas gelodert worden, wieder feſter 
zu knüpfen. Er traf den hl. Vater Urban auf dem Concile zu Bari 1098. 
Hier wurde die wichtige Beitimmung getroffen, daß Dänemark nicht - 
mehr zum Erzbisthum Hamburg— Bremen gehören jolle, jondern einen 
eigenen Erzbiihofsfib in Lund (im heutigen Schweden gelegen) erhalten 
jolle, dem alsdann auch Norwegen und Schweden untergeordnet wurden. 


Sleichzeitig erhielt auch der König einige Reliquien des heiligen 
Nicolaus und von diejem Zeitpunkte an Datirt die außerordentlich große 
Ausbreitung der Verehrung des hl. Nicolaus in Dänemarf.’) So lautet 
der Bericht der Knytlinga-Saga. Der berühmte Gejchichtsichreiber der 
Dänen, Saro, erzählt, daß König Erik diefe Reliquien erſt im Jahre 
1103 auf jeinem Kreuzzuge in Goftantinopel vom Kaiſer zum Gejchente 
erhalten habe.) Der König vertheilte die Neliquien an die Kirchen in 
Rorsfilde, Boſö in Schonen (Schweden) und Slangerup auf Seeland. 
Wie in Bojö wurde auch in Slangerup der hl. Nicolaus Kirchenpatron. 
Das Dorf Slangerup war die Geburtsftätte des Königs und wurde 
der Altar zu Ehren des hi. Nicolaus gerade über der Stelle errichtet, 
wo der König das Licht der Welt erblicht hatte. (Saro, 1. c.) 

Raſch verbreitete jich der Eultus des Heiligen über ganz Dänemark 
und zahlreiche Kirchen erwählten ihn zu ihrem Patrone. Leider find 
in Folge der Stürme des 16. Jahrhunderts viele Kirchen zu Grunde 
gegangen und von den meiften iſt nicht einmal mehr der Name ihres 
Patrons der Nachwelt überliefert worden. Daß aber die Zahl der 
Nicolauskirchen jehr groß geweſen ift, mag aus folgendem Verzeichniſſe 
hervorgehen, welches aber nur die noch jegt befannten Nicolausfirchen 
im heutigen Dänemark umfaßt, mit Ausichluß des alten Er;bisthumes 
Lund und des Bisthums Schleswig. 

1. Bisthum Roesfilde (umfaßt die Inſel Seeland mit Den 
kleineren Inſeln und Bornholm). 

In Kopenhagen war die zweitältefte und bedeutendite Pfarrkirche 
dem hl. Nicolaus geweiht. Urfundlich wird fie zuerjt 1261 erwähnt, 
da Nitter Pöter Dlavjun von Kalväriis (nun Karife auf Seeland) 
derjelben alle jeine Schiffe teftamentirte und außerdem 100 Mark Goldes 
al3 Erjtattung für ein nicht erfülltes Gelübde, an einem Kreuzzuge 
theilzunehmen. 

In der Neformationszeit mußte dieje Kirche das traurige Schickſal 
erleben, die erjte in Dänemark zu fein, wo die Iutherische Lehre von 
einem deutſchen Brädifanten Namens Reinhard im Jahre 1520 verfüindet 
wurde. Von der Stiftung der Umniverfität ab und bis 1487 fand Die 
Wahl des Rektors abwechielnd im diejer Kirche und in der Frauenkirche 


AD. Jörgenſen den nordiste Kirtes Grundläggelfe Kopenhagen, 1874— 78, 
pag- 810. 

®) Saxo. Histor. Dan. lib. XIL, pag. 610. Wusgabe von Müller. 
Kopenhagen, 1839. 





itatt. Umd in jedem Jahre am 5. Tecember (profestum St. Nicolai) 
wurde eine feierliche Missa Universitatis« in derjelben cefebrirt. 
St. Nicolaus war aljo nicht allein Patron der Schiffer, jondern auch 
‚der itudirenden Jugend. 

Im Jahre 1728 brannte die Kirche bei einem allgemeinen Brande 
der Stadt ab. Nur der Thurm fteht noch und wird von der Stadt 
als Wachtthurm bemußt. ?) 

Ebenfalls nur der Thurm der St. Nicolaikirche ift in Roeskilde 
jtehen geblieben. Das Rathhaus it an derielben angebaut und dient 
der Thurm commmunalen Zwecken. 

Ganz verichwunden jeit 1573 iſt die frühere St. Nicolai-Pfarr— 
firche in Holbäf. 

Dagegen find noch erhalten die St. Nicolaus Pfarrfirchen in den 
beiden Städten Kjöge und Zfjelsför und in den Landgemeinden 
Slangerup (fiehe oben) und VBigerited. In PVigerjted trägt noch heute 
die größte Glocke, gegoſſen 1515, den Namen des hi. Nicolaus. 
Endlih iſt eine architeftonisch merkwürdige St. Nicolausfirche in 
Ny Larsfer auf Bornholm. Ny Lars-fer iſt nichts anderes als der 
alte Name Ni-colai-Kirche, obſchon ſonſt Lars eine Abkürzung von 
Laurentius ift. 

1. Das (alte) Bisthum Dpdenje umfaßt Fühnen, Lolland 
und Falſter mit vielen Heineren Inſeln. 

In Spendborg auf Fühnen it noch heute die St. Nicolaifirche 
die Hauptpfarrficche; in ;Faaborg jteht nur mehr der Thurm umd ift 
auch Hier das Rathhaus an den Thurm angebaut worden. Außerdem 
war St. Nicolaus Patron in den Städten Bogenſe und Middelfart 
und den Landgemeinden Stullerup, Dre und Gfelited. 

Auf Ärd ift die Kirche in Riſe unferem Heiligen geweiht, ohne 
Zweifel früher die Hauptfirche der Inſel. 

Auf Lolland finden wir noch 2 Stirchen, in der Stadt Nafsfov 
und der Landgemeinde Errindlev. | 

Auf Faliter war nur eine Capelle zu Ehren des hl. Nicolaus in 
Nofjöbing, die aber Schon 1419 einer FFranzisfanerfirche weichen mußte, 
welche noch Pfarrkirche iſt. 


', NRördam, Kjöbenhavns Kirker og Kloſtere. Kopenhagen 1859—63, 
pag. 239— 266. 


IM. Das (alte) Bisthum Börglum (jet Aalborg) in ütland. 
Der hl. Nicolaus war Patron in folgenden Landgemeinden: Aajted, 
Jetsmark, Saltım und Sennels. 

IV. Bisthum Biborg (Jütland. Die St. Nicolaifirche in 
Viborg ift 1529 abgebrochen worden; in der Landgemeinde Ryhjerg 
it fie noch erhalten. 

V. Bisthbum Aarhus (Jütland). In Narhus jelbft ijt in 
fath. Zeit eine Nicolaifirche gewejen, an deren Stelle jpäter die 
St. Clemens-Domkirche trat. Denn wie St. Nicolaus, wurde aud) 
St. Clemens als Patron der Seefahrenden geehrt und find diejem 
Heiligen ebenfalls viele alte Kirchen geweiht. In der Landgemeinde 
Hornilet ift der hl. Nicolaus Patron. In dieſer Gemeinde wie auch in 
Viby befanden fi) 2 heilige Tuellen, die den Namen des hl. Nicolaus 
trugen. Dieje, jowie die dem HI. Nicolaus von Aarhus geweihte Quelle 
bei Marhus, wurden an dem Borabende des St. Nohannestages aud) 
noch nach der Reformation fleißig von den Leuten bejucht. Der Beſuch 
jogenannter beiliger Quellen an den genannten Tagen, iſt bis heute 
noch nicht ganz geichwunden und findet fich in allen Gegenden Dänemarfs. 

VI. Bisthum Ribe (Fütland). Die dem hl. Nikolaus geweihte 
Kirche in Ribe wurde in der Nefornrationszeit abgebrochen ; 1309 mußte 
die St. Nicolaifirche in Varde dasjelbe Schickſal theilen. Es ſtehen 
aber noch als ehrwürdige Zeugen der fatholiichen Vorzeit die St. Nicolai 
Barrfirchen in den Städten Kolding und Vejle und den Landgemeinden 
Farup, Jernved, Henne, Kollerup, Olby, Sfanderup und Vilslev. 

(Der hochwürdige Herr Clemens Storp, Miflionspfarrer zu Kolding.) 


Galizien. 


Bon dem Herrn Erpofitus Malyniaf zu Szlahtowa bei 
Surawnice wird uns mitgetheilt, daß nach dem Zeugniſſe der 
bewährteſten griechiſchen und ruſſiſchen Schriftſteller vor eiſe jene 
chriſtliche Kirchen, welche auf den Grund von heidniſchen Kupeln 
errichtet wurden, dem hi. Nicolaus geweiht wurden. Mus d 
hetöniichen Zeit ſtammt das jett noch übliche Opfern von Hühner‘. 
am Altare des St. Nicolausfeftes. Die geopferten Hühner gehören 
dann dem Pfarrer. 
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